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N. Geschichte des; Jahres 1813 hat uns den Verlauf 
Des auf Deutſchem Boden gegen Napoleon, geführten: Krie— 
ges kennen gelehrt. Sie hat und gezeigt, wie ‚feine Mathe, 
in Rußlands eiſigen Wüſten zum erſten Male. gebrochen, 
um Mittelpuncte Europa's und unter den Augen der ihm 
ein unterwürfigen oder verbündeten Völker vernichtet wurde; 
wie ſeine Herrſchaft über Deutſchland in dieſem Rande. ſeibſ 
den Tobesftoß empfing. Ze er ae Ts 
WVom äußerſten Often, von: ber Rufſiſch⸗Preußiſchen 
Grenze mit dem Beginn: des Jahres anhebend, ‚hatte der 
Keieg ſich in Deutſchland burch die Marken, durch Schle 
fien und durch Sachen hindurch gewälzt und war, feinem 
Nachhall in den noch befeßten Deutſchen Feſtungen aus⸗ 
genonmmen, am Jahresſchluſſe bereit über ‚die Franzöfiſche 
Grenze hinüber gefpidt.:. Die. Gefchichte des nächfifolgen- 
ben Jahres 1814 läßt uns den Kriegsfchaupfat im Frant- 
reich felbft erblicken. Hier, im Rande der Berwegung, unter 
dem leicht erregbaren, immer dem Wechſel und Wandel 
huldigenden Volke der Franzofen, eilt die blutige Fehbe 
mit noch rafcheren Schritten ber Vollendbimg entgegen und 
ein drei Monate lang fortgefeßter Kampf reicht bin, die 
Verbündeten ald Sieger in die Franzöfifche Hauptfladt ein» 
‚zuführen und ihnen ben eitlen IWelteroberer als Gefanges 
nen zu ‚Füßen zu legen. u FR 
Soo ſchnell endet der Krieg um bie Freiheit. Deutfch- 
lands, um die Ruhe und Sicherheit Europa’! So ſchnell 
wird dee Unterjocher vom Gipfel feiner Macht in den Ab⸗ 
‚grund feiner Vernichtung geftürzt! So bald feiert bie ge- 
rechte Sache ihren Sieg über Trug, Verrath und Gewalt⸗ 
zwang! Um fchlechter und untergeorbneter Zwecke willen, 
um bie Dienfibarmachung eines Volkes, um ben. Gewinn 
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einer einzigen Landſchaft, um bie Genugthuung für bie Ehr- 
verlegung eines Stolzen oder zur Befriedigung bes Wahns 
und der Parteifucht bat die Borzeit Sahre Iang und Men« 
chenalter hindurch die beften Länder durch die Leibenfchaft- 
ichfte Kriegswuth zerfleifchen fehen. Der jüngſte Euro« 
päifche Krieg bedurfte Faum des Zeitraums zweier Sahre, 
um menfchlich an dag vorgefette Ziel und zum Frieden zu 
führen. Der Grund diefer wunderbaren Erfcheinung liegt 
dem Denkenden enträthfelt vor. Die Größe und Herrlich 
keit des Zweckes war ed, was die auf den Kampfplatz ge⸗ 
tretenen Völker mit Alles befiegendem Heldenmuth erfüllte, 
was ihre Zahl bald fünffach die der Feinde übertreffen Heß. 
und fie gegen die Uebermacht beffefben ſtark und glüde 
lich machte. Die Heiligkeit bed Krieges war die Loſung, 
welche ein Volk nach dem andern aus des Unterdrückers 
Zauberkreis heranszog und von Tag zu Tag bie Schnar 
ber weiber ihn Streitenben vermehrte. = 
Gleich der Lavine, von unfcheinbaren . Anfängen aus⸗ 
gehend, aber mit jeder ihrer Bervegungen an Umfang, Kraft 
und Wirkung zunehmend und am Ende ihres. Laufs in un» 
überfehbarer Größe jeden Widerftand in fich verfchlingend 
oder erbrüdend, fo fammelten die Bälfer Europa’s, Ruß⸗ 
land und Preußen an der Spiße, fich gegen Napoleons 
Schlachthorken und brangten fie vom Deutichen Lande hin⸗ 
weg, bis daß.die zu einem Ocean von Kriegern -beranges 
wachfene Streitkraft ber Verbündeten ſich nach Frankreichs 
Gauen entlub und den Feind des Völkerfriedens auf feinem 
eigenen Boden ˖ erdrückte. Die. Große, Stärfe und Güte ih⸗ 
rer Waffenmachs, von dem Sünglingsfeuer und der Grei⸗ 
fen-Erfahrung eine® wunderbaren Alten befeelt und geleitet, 
ließ die Berbünbeten fchnell in Frankreich zum Ziele. gelan- 
gen und würde fie, wäre die Maſſe in alten einzelnen 
Gliedern jenes feurigen Geiſtes theilhaftig geworden ober 
geblieben, noch fchneller an dieſes Ziel. geführt haben. - 
Beim Beginn des Feldzuges in Frankreich fehen wir 
Napoleon von allen feinen früheren Bundesgenoſſen ver- 
Saffen und faft ganz Europa wider ihn geharniſcht. Die 
Fürften des Rheinbundes verließen ihn, noch ebe er ben 
Nhein verließ und verſtärkten die Zahl feiner Feinde ‚mit 
200,000 Streiteen. Dänemark mußte gezwungener Weife 
Napoleons Sache aufgeben. und, nachdem ed mit: Mühe 
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ſein eigenes Dafeyn "gerettet, "10,000 Mann genen Frank 
reich in das Feld Heilen. Holland Haste —2 faͤr ihn 
auch nur wine Vormauer zu bilden, ſeitdem Bülow das 
Bolt von der Franzoſen⸗Herrſchaft —— und Wil⸗ 
heim von. Oranien bie Selbſtherrlichkeit über "das Land 
angenomuren "hatte. . Spanien hatte für Rapolson gar 
keinen Werth mehr,. weil Mellington - die Franzöſiſchen 
Truppen daraus vertwieben und durch. bie Pyrenäen fich 
fetbft. ben Weg. nach⸗ Frankreich gebahnt hatte. Chen fo 
war Italien. für. ihn zu einen unbedeutenden und unftchern 
Beſitz geworben; bean Während Defterreich im Rorben bies 
ſes Laudes feften Fuß faßte, erhob fich im Süden ber Kö⸗ 
nig von. Neapel, Napoleons eigener Schwager, roiber ihn 
und handelte von jetzt on in wirklichem ober erfünftelteng 
Einverſtändniß mit. Defterreich. 
Nur die Schweiz, über welche Napoleon ſeine Gewalt 
herrſchaft in die anfpruchelofere, aber im Grunde eben fo 
fäftige, eben fo. viel in fich bergende Form eined Bemnittler« 
Einfluffes gekleidet hatte, erfühnte fich, fei e8 aus Dank⸗ 
barkeit gegen die ihr: in der Form ermwiefene Ehre, ober 
ans. Furcht vor etwaiger Wiedererhebung und demnächft zu 
errvartenber Mache. bed gewaltigen Nachbarn, nur die | 
Schwoiz erfühnte ſich, zwiſchen ben Verbündeten und dem 
gemeinſamen Feinde eine unparteiſame Stellung einnehmen 
und dem Böhmiſchen Heere den Durchzug durch das Land 
verweigern zu wollen. Indeß bedurfte es auf Seiten ber 
Verbündeten nur der Zeharrüchteit. um auch dieſen Wi⸗ 
derſtand zu beſchwichtigen, die augenblickliche Mißſtimmung 
unſchädlich zu machen und das Schweizervolf ſelbſt, wenn 
nicht zu ihrem Bundes⸗ ſo doch zu ‚ihrem Schuggenoffen 
werden zu laſſen. | 
"Auf diefe Weiſe aller Hüffe von außenher entblbßt 

und rein auf die Mittel und Kräfte Frankreichs verwieſen, 
fordert Vapoleon das Franzöſiſche Volk zu den äußerſten 
Anſtvengungen heraus. Im Vertrauen auf deren Erfolg, 
bricht er die Beiebeng-Unterhanblungen mit den verbündeten 
.Heerfürfien ab oder vielmehr er fucht ſie auf alle Weiſe 
hinzuhalten, um ſich hinter_benfelben. deſto ſicherer gegen 
‚fie kriegsfertig zu ſtellen. Es gelingt- ihm, eine Zeit lang 
die friedliebenden Staatsmänner-zu täufchen. Die Waffen: 
ruhe und der gefährlichſte Beitpunct, in „welchen Franlteich 


Bien A ehr. ſchnellen Angriff noch unvorberritet gefunden 
ind Paris vielleicht noch drei Monate früher ben Verbün⸗ 
beten in die Hürde gefallen ſeyn würde, geht gefahrlos an 
Rapokein vbrliber. Bald aber: wirb man. des Ttuges inne. 
Ohne Aufenthalt rücken nun bie verbündeten Heere von 
Herfchteberien. Seiten Über ben Rhein. An ben Ebenen der 
Chaͤmpagne begegnen fie füch. Diefen . gefegneten Landſtrich 
haben fie zur‘ Wahlftätte des letzten Eutfcheibungsfampfeh . 
erkohren. Auf zidei Seiten: von. einer. aberlegenen Feind 
Hedfängt, ſucht Nopoleon bei fich ſelbſt Hülfe und findet . 
fie. Der Kaifer-M ganz wieder ber: bewunderte Feldherr, 
dem Feder Schlag zum Siege wird, deffen Wort wie Baur 
ber Auf -die mit ihm altgewordenen Krieger wirft, deſſen 
- Ehen Niemand widerſtehen kann. Uber. Blüchers Helden 
geift ift von, höherer Kraft. ‚Unter feiner Führung verrich- 
tet Rufen und Preußen Wunder ‚der Tapferkeit. . Sein 
Vorwärts bricht: auch beim Böhmifchen Heete Bahn.» Die. 
Verbündeten erreichen Paris, ohne daß es Napoleon zu 
hindern vermag. Das Franzöfifche Volk iſt ſchon vom 
Kaiſer abgefällen, als er es noch für ſich begeiftert wähnt. 
Seine Staatsmänner find im Bunde mit ben Bourbon, 
während er fie an der Befeſtigung feiner Macht arbeiten 
laubt. Sein Sturz ift entfchieden, Die Vernichtung feiner 
errfchäft vollendet, fein Untergang unabwendbar. Dem 
Throne Frankreichs Für -fih und feine‘ Erben entſagend, 
- maß er es für Großmuth det verbündeten Mächte erkennen, 
daß fie ihm eine Inſel im Toscanifchen Meer, 7 Geviert- 
Mellen groß, zur felöftherrlichen BVertvaftung überlaffen. 
Aber auch in diefem bie zum Spott, nein, rächerifch 
verfüngten Machſtabe feiner Herrſchaft ift er noch zu mächs 
fig, um bem Kae Europa's unfchäblich zu fein. Er 
ſieht fich den Landern ſeiner Neigung und Wahl, feines 
Ruhmes und Glanzes, feiner Anhänger und Schickſals⸗ 
efährten, et ehe ſich Italien und Frankreich gu nahe ges 
Yteffe ünd die Bande feiner Haft zu zart gewoben, um nicht 
'den ‚erften günftigen Augenblick wahrzunehmen, ſich frei zu 
machen und bie‘ verlorne Herrfchaft von Neuem an fich zu 
reißen, Er Eehrt nach Frankreich zurüd. Das Volk ficht 
‘in dem Gelingen biefed Wagſtückes eine höhere Beftim- 
mung und hängt ihm von:Reuem an. Die Genoffen ſei⸗ 
ned alten Glückes hoffen ein noch größeres neues zu erwet⸗ 


r 
Gen, wenn fie dem Geſtürzten zu fiinee Wieber 


verhelfen. Er ſchwört, von jetzt an nach mildern Grund⸗ 


fägen zu regieren. Er beſchränkt ſich durch eine gemäßigte 
Berfaflung, Biele feiner Geguer, von ben Bourbons ges 
tänfcht, werden feine Freunde, feine Vertheidiger, feine Vor⸗ 
kãmpfer. Napoleon ift wieder Kaifer der Franzofen, ber 
Krieg ift wieder Frankreichs Lofung. Aber noch haben auch 


- die friedlichen Nachbarn dag Kriegshandwerk nicht verfernt, 


noch find Deuffchland, England, Rußland unter den Wars 
fen. Das Jahr 1815 droht blutiger zu enden, als dag 
ihm vorangegangene. Allein ben Deutfchen Boden berührt 
bie Kriegsfiamme nicht mehr. Schon auf Belgiens Gauen 
naht die Entfcheidung. Bei Waterloo und Belle⸗Alliance 
erleidet die Franzöſiſche Macht eine Niederlage, twelche Na⸗ 
poleond Fall befiegeft. Er wird Friegsgefangen nach St. 
Helena geführt und lebt 6 Jahre lang auf bem öden aus⸗ 
gebrannten Bafaltfelfen des Yethiopifchen Dceans als Ber: 
batınter,. als Berhafteter, vereinfamt,, von weänigen feiner 
Freunde umgeben, in aller Welt von feinen Anhängern 
beflagt, von feinen Wibderfachern vermünfcht, bis ein ftiller 
Tod bag Feuer, welches die Welt zu verzehren drohte und 
das am Ende fich felbft verehrte, auslöfcht und ein vers 
glommener Bulcan den andern aufnimmt. 


Der Krieg für Deutfchlande Freiheit erreicht im Jahre 
3814 fein Ziel und ift mit der Uebergabe der letzten von 
den Franzoſen befett gehaltenen Feſtungen als beendet an- 
ufehen. Der Krieg ber Deutfchen aber gegen Napoleort, 
er Kampf für Deutfchlands Sicherheit und Ruhe fchlieft 
erft mit ber Schlacht bei Belle- Ailiance im Sabre 1815. 
Wie ber Iegte Kampf zur Vervollſtändigung und Gewähr: 
Jeiftung des erfteren nothwendig war, fo foll mit feiner Ge- 
fchichte die des Deutfchen Freiheitskrieges überhaupt ergänzt 
und vollendet werden. et 


Merkwürdig und wie von höherer Hand verfügt war 
der Anfang bes Krieges im Jahre 1813. Nicht minder 


.. wunderbar und eben fo fich als bad Werk einer höheren 


Weisheit und göttlichen Nothwendigkeit bethätigend ift der 
Schuß im Zahre 1815. Napoleons Rückkehr nach Frank 


veich, die sinfiwellige Erneuerung und die darauf erfolgende - 


> 
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unumfroßfiche Endfcheibung des Kampfes waren für das 
Franzöſiſche Volk fo nothivendig, wie für Deuffchlande und 
Europa's Heil. - — —757— 


| In Frankreich Eonnten bie Unzufriedenheit, ivelche bag 
Wiedererfcheinen der Bourbons verurfacht hätte, dag Un⸗ 
vermögen Ludwigs XVIII., fich die Liebe der Franzofen zu 
erwerben und zu fichern, e8 zweifelhaft machen, ob man . 
bei ber Wahl zwifchen der Wiedereinfeßung. der alten und 
der neuen Herrfchaft mit der Bevorzugung jener das Noth⸗ 
wendige und Heilfame getroffen habe. Die Rückkehr Nas 
poleons offenbarte e8 den Franzofen erft, daß unter feiner 
Herrfchaft für fe fein Glück mehr erblühen Fünne, daß der 
Sriede des Landes und Napoleong Regierung zwei mit ein- 
ander unverträgliche Begriffe feien und daß daher in Er— 
mangelung einer befferen Auskunft dem Herrfcherzmweige der 
Bourbong ber Vorrang zugeftanden werden müffe 


Eine Mod) tiefere und lehrreichere Bedeutung Hatte bie 
Rückkunft Napoleons für die verbündeten Mächte DaB 
Unglüd und die Noth hatte fie einträchtig und durch Ein⸗ 
tracht ſtark gemacht. Das Glück drohete das Banb ber 
Einigkeit zu zerreißen und ſie gegen einander ſelbſt in den 
Kampf zu führen. Bei den Verhandlungen in Wien wurde 
es klar, welche Verſchiedenheit der Anſichten und Vortheile 
unter ihnen herrſchte und wie wenig der Eine dem Andern, 
der Mächtigere dem Verdienteren, der Kleinere dem Grö— 
feren etwas aufzuopfern entfchloffen fei, wenn fchon dag 
Gefammtwohl ein folches Opfer nothwendig machte. Preus 
Gen, das für Deutfchland verhältnißmäßig am meiften ges 
than hatte, ſah fic im Streite der Parteien am meiften 
gefährdet,‘ weil die an Maffe Bevorzugten den Vorzug - 
Preußens an Geift fürshteten. Unter diefen Umſtänden er» 
fchien die Erneuerung ded Krieges gegen Napoleon ale 
mwohlthätige Fügung des Himmels. Sie erinnerte an bag, 
was für den Weltfrieden nothwendig war, an Eintracht 
und Vorſicht. Sie vergegenmwärtigte die Verhältniſſe, in 
welchen bie eine und die andere Macht am Kampfe Theil . 

enommten, ben Sieg erringen geholfen und auf Erfaß und 

ersinn Anfprüche erworben hatte. Sie vereinigte bie 
verſchiedenartigſten Abfichten und Beßrebungen in dem Ent⸗ 
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Fchluffe, mit allen Kräften bie Hydra, ber das ˖ Haupt von 


Neuem gervachfen wär, zu befämpfen und nicht eher das 


Schwerdt aus der Hand zu legen, als bis das Ungethüm 
gefangen und gefeffele oder erlegt und vernichtet ſei. Und 
ſo wurde der neue Krieg eben die befte Vorarbeit zum end» 
lichen Frieden. Er verfühnte den inneren Widerſteit der 
Parteien und flimmte ben Einen gegen ben Andern zur 
Nachgiebigkeit um des allgemeinen Beſten willen. 


- "Die nachfolgende Gefchichte der Sabre 1814 unb 
1815 wird die Ereigniffe in der Reihenfolge zur Darftels 
Yung bringen, in welcher wir fie fo eben überblickt haben, 
den Zuſtand Franfreichd und die Rüſtungen Napoleons 
vor dem neuen Feldzuge, die Gegenrüftungen der Verbün⸗ 
Deten, das gegenfeitige Kriegsgeſchick in den auf Franzofi- 
fhem Boden gelieferten Gefechten und Schlachten, die 
Entwidelung der nebenbergehenden Unterhandlungen mit 
Napoleon und der Franzöfifchen Regierung bis zum Fries 
den von Paris, die Uebergabe der letzten Deutfchen Feſtun⸗ 
gen, den Umriß der Verhandlungen zu Wien, den Feldzug 
endlich) vom Sabre 1815 und den darauf erfolgten zweiten 
Parifer Frieden. Die in unferer Gefchichte vormwiegende 
Rückſicht auf Deutfchlands Antheil an den Begebenheiten 
wird ung in diefem dritten Theile des Gangen Vieles fürs 
zer faffen Iaffen, als e8 bei ber Darfiellung des Krieges 
in Deutfchland felbft unter jener Vorausſetzung möglich und 
wünfchenswerth war. Indeß wird nichte, was zur Boll- 
fändigfeit der Erzählung des Sachverlaufes wefentlich und 
nothwendig ift oder was zum VBerftändniß und zur Veran 
ſchaulichung der Ereigniffe, wie der handelnden Perfonen, 
beitragen fann, mit Stillſchweigen übergangen werden. 
Se mannigfaltiger und reicher für die Erfenntniß des neuen 
Zeitraums die Quellen fließen, befto mehr fol eine jede - 
berfelben nach ihren Eigenthümlichkeiten zur Anwendung 
fommen. England, Rußland und Deutfchyland haben mit 
Aufmerkfamfeit, Treue und Grünblichkeit ihre Erlebniſſe 
auf Franfreichd Boden dem Andenken der Mit- und Nach⸗ 
welt überliefert. Die Franzofen felbft hat es getrieben, 
die Schickſale ihres Vaterlandes, von denen fie tief bewegt 
wurden, vielfältig laut werben zu laflen und der Erfolg 
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hat ſte gejtuungen, eine -Unparteilichfeit- ya beobachten, bie 
ihnen vor dieſer Zeit faft unerreichbar Thien. Une, die 

wie ben Begebenheiten jener Zeit um ein Vierteljahrhun⸗ 
bert ferner ftehen, ziemt es, in dem Rückblick auf die Ver⸗ 
gangenheit, den Einen wie ben Andern zu Wort. fommen 
zu laſſen und das Verdienſt ‚ weſſen es ſey, anerlennend 


zu ehren. 


w 
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” 


& uch . :. J “ ra nest 
2 war mit dem beſtimmten Entfchluffe, ben Krieg 


aus allen Kräftes fortzuſetzen, am 9. November nah Be 
ris zurückgekehrt. Den Schein ber Friedensliehe hatte: mr 
Pwoͤhl um des Volkes willen, das nach Ruhe, verfangte, 


ais auch der Verbündeten wegen, bie: fich. dadurch Leicht - 


täuſchen Taffen ‚Eonnten ; ſo viel es ſich mit. ſeinen eigendhs 
chen Abfichten vertrug, aufrecht: zu erhalten. 

1 Ym Isten enipfing. er bie Botſchaft, welche bie: Ber 
"Hündeten im buch, den Baton St: Aignan übermacht ;H- 
tens Als Grundlagen ‚eines. allgemeinen Friedens waren 
darin bezeichnet: Frunkreichs Unverletzlichkeit innerhalb: Yel- 
ner — Ovenzen, unter welchen das Meer, die Py⸗ 
rentien, die Alpen und ber. Rhein verſtanden wurden; die 
"Unabhängigkeit Deutſchlands; die Wiederherſtetamg bed. J- 
ren Heirſchethauſes in Spunien; die Wergichtläiftung auf 
Italien und Holland. Einem: auf. dieſer Grundlage errich⸗ 
‚teten ‚Frieden wollte England bie Seeherrſchaft opfein, ‚fo 
daß Handel. und’ Schifffahrt für afle.. Völker zit ſein 
ſolten. Würde ber Kaifer ber Franzoſen; fo. endete St. 
Aignans Auftrag, biefe Worfchläge genehm finden, fo, folkte 


eine "bequem Tiegende "Stadt: auf dem rechten‘ Rheinufer ge - 


zanmt : werden und hier ſich bie Bevollmüchtigtenaller 
‚friegführenden Mächte verfamnteln ‚» um "die. Unterhänblun- 
- gen’ weiten zu verfolgen, ohne daß iſedoch vor einem feſten 
tu de der Lauf der Kriegsereigniſſe badurch gehemmt 
e. 

In der Antwort , welche Napoleon Tags darauf dem 
Fürſten Metternicy durch den Herzog von Baſſand erfhet- 
‚Ten. Ieß, "wurde, ohne auf die genannten Grundlagen Bes 
zug zu nehmen, nur gefagt, baß ber Kaiſer den Vorſchlag 


— — 
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einer Zufammenkunft von Bevollmächtigten genehm finde 
und daß er Mannheim zum Berfammlungsort gewählt 
wünfche, wohin er alddann feinen Großftallmeifter Eulain- 
court, Herzog von Bicenza, abfertigen werde. Ein auf Un⸗ 
abhängigfeit allee Völker gegründeter und ſowohl aus bem 
Gefichtspuncte des Feftlandes als des Seehandels betrach- 
teter Friede fei ganz ben Wünfchen und den flaatsrechtli- 
hen Grundſätzen bes Kaiferd angemeffen. 

Während die Verbündeten num Anerkennung der mit- 
getheilten Grundlagen zum Frieden verlangten und wäh- 
rend es ‚hierüber zu ausführlichen Erörterungen kam, be⸗ 

wies Napoleon - thatfächlich burch alle. feine Anordnungen 
and Maaßnahmen, wie wenig es ihm mit bei Friedens⸗ 
unterhandlungen Ernft fei”). oe 
No vor der Ankunft St. Aignans in Paris, am IE. 
November, hatte er bie Mitglieder des Staatsrathes zu »ei- 
ner anferordentlichen Sigung um fich verfammelt. Um 
fi) vor ber Verlegenheit unangenehmer Auffchlüffe und 
Miteheilungen zu fichern, läßt er es beim Exfcheinen der 
‚Staatsräthe fein erſtes Geſchäft fein, dem Vorſteher der 
Bank Vorwürfe über feine Verwaltung zu mächen. Ex ta⸗ 
beit bitter .die Maanfregeln, mit welchen dieſer in einem 
mißlichen ‚Angenblide die Anſtalt gerettet und. ihr das ver⸗ 
Iorne Vertrauen wieder erworben har Ohne ihm Zeit zu 
ſeiner Bertbeibigung zu laffen, wiederholt der Kaifer den 
Kreislauf feiner Gedanken mehrere. Dale mit benfelben 
orten, die nur bisweilen mit neuen’ Ausdrüden ber. Ge- 
singfehägung und Berachtang untermiſcht find. „Hierauf 
wird die Sigung mit der PVorlefung einer neuen Steuer⸗ 
erhebung eröffnet, für welche der Kaifer die Genehmigung 
des gefeßgebenden Körpers, ber erſt auf den 2. December 
‚zufommenberufen war, unnothig "erklärt. Alte Abgaben 
ſollen um bie Hälfte erhöht werden. Niemand wagt zu 
wiberfprechen. Eine einzige ſchüchterne Bemerkung bonnert 
Napoleon mit ber ſchneidenden Erflärung nieder: „Die Ab⸗ 
gaben haben keine Grenzen! — Gewöhnlich betragen. fie 
den fünften Theil, Allein wenn es die Umftände erheifchen, 


} 


®) Koch et Sehoell, Histoire abrög&e des traitös do paix. Tom. X. 
ı- pag. 364 ss, . W v nn 
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Tem mm fie.auf: den. vierten, auf den. dritten Theil, ja 
uf die Hälfte vermehren. Nein, die Abgaben haben Feine 
Grenzen! Gieht es FR welche das Gegentheil befagen, 
fo: finb es ſchlechte Geſetze!“ — | Ä 
. +. So offen die. Grundſätze feiner Willkühr und Zwing⸗ 
herrſchaft in Paris felbft zu verrathen und durch feine 
Wuth ſich zu MWiderfprüchen mit ber allgemeinen Vernunft, 
ſo wie mit “feinen eignen Anordnungen und Geſetzen aus 
einer ruhigeren und glüdlicheren Zeit hinreißen zu laſſen, 
war ein- Beweis, wie tief ber Falk in Deutfchland den Kai⸗ 
fer. den. Franzoſen geſtürzt und verlegt, wie fehr. er feine 
Denk⸗ und Willenskraft zerrüttet hatte, | 
Nächſt jener Steueranflage war e8 ihm um .eine neue 
große Truppenerhebung zu thun. Es ward der Entwurf 
zu einem Senatsbeſchluſſe vorgelefen, nad) welchem 300,000 
Mann zur Verfügung des Kriegsminifterd geftellt -werden 
foliten. Um die Mitglieder des Staatsrathed zur Guthei⸗ 
Bung des Kaiferlichen Machtwortes anzufeuern, erhebt fid) 
Regnaud de St. Jean d'Angely und beweiſt in einer wohl⸗ 
gefftellten Rede bie Nothwendigkeit einer fo außerorbentlichen 
Magaßregel. Er verwünfcht den verrätherifchen ‚Abfall 
Baierns, ſchilt den Uebergang ber Sachjen eine nichte- 
würdige Treuloſigkeit ii beklagt den Unverſtand des Ser⸗ 
geanten, der die Elſterbrücke bei Leipzig zu früh geſprengt 
amd dadurch den Verluſt fo vieler Tauſende von Streitern 
verurſacht habe. Jene find die Urheber des Mißgeſchicks, 
von welchem Frankreich betroffen ift, nicht der Kaifer, nicht 
‚feine, Marſchälle, nicht das. tapfere Heer. Mit den lebhaf⸗ 
teften Farben fchildert er. ſodann die Gefahr, von welcher 
Land und Volk ſich nunmehr bedroht fehen, „Das Hülfe- 
geichrei unferer Kinder‘ fagt er, „das Hülfsgefchrei unfe- 
rer mit Ruhm am Rheine Fämpfenden Brüder haft wider 
an den Ufern der Seine und Rhone, ded Doubs und der 
Gironde, der Moſel und der Loire, wie auf den Höhen” bes 
: Spra und ber Bogefen, der Alpen und der. Pyrenäen. Alle 
alten Franzofen kommen mit ihren Wünfchen ben Bedürf- 
niffen des Baterlandes ‚entgegen., Sie alle fühlen, was ber 
Bein le Rachetrieb anftiften würde, wenn fie auf un- 
‚(er Gebiet vorbeingen follten. Sa, dann wäre für ung 
kein anderer Friede zu hoffen, als ein Friede der Scnecht- 
ſchaft oder des Grabe. Edle Kinder unſeres theuen 
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Fraukreichs, großmüchige. Vercheidiger unfered glorreichen 
Vaterlandes, die ihr am Rhein und an den Pyrenäen dm 
Siſhenden Feinb abhaltet,: Ihr- werdet: in bem. heiligen 
Kampfe nicht ohne Hülfe: bleiben. In kurzer Zeit werben 
Jahlreiche Schlachthaufen kraft⸗ und muthvoiler Vaterlands⸗ 
vertheidiger zu euch eilen, den ‚Sieg Teffeln und das Vaters 
Yanb befreien!’ 

'Eine büftere Stille herrſchte nach dieſer Re in ba 
Seifämmlung. Zum erften Male: wagten '&: bie, : welche 
pt auf die ihnen »otgelegten tagen immer'nur.-ba8:.- 
"Wühfchte "Id oͤder Mein in Bereitſchaft hatten, Rumm: zu 
‚leiden. Doc; wurben Bedenken laut, ob man das Volk 

ange Bröpe ‘der Gefaͤhr willen läffen dürfe. ‚Napoleon, 
vet ch zum "erfien Male genöthigt fab, die Furcht 
\por ber Befahr auf die Franjo in zu wirken, fiel Wier dem 
Mebdenden in das Wort und ri Warum ſoll man dem 
Volke nicht die ganze Wahrheit gen? Iſt Wellington nicht 
‘in den Süden des Reichs eingedrungen? Bedtohen VeRuf- 
u) den Rotden und die Defterreicher und Baiern den 
Diien? Wellingtoniſt in AH. Welche Schande! 
und .noth iR das Volk nich affe 1 sufgeftanbin ion 
wieder hinauszujagen! 2 fe meine Bündesgend: 
‚haben mich‘ verfaffen; Die Baier haben mich verrathen. 

ei! keinen Frieden, bis ich nicht München N vandt 
abe!" Am Norden hat ſich ein ei Mn Zriumetar gebildet , 
welches Polen getheilt hat. Keiner Frieden, fd" ange‘ es 
‚nicht aufgelöft iſt! Ich verlange 300,000 Mani. Zu 
Bordeaur‘ will ich ein Lager von 100,000 Mann errichten, 
ein anderes eben fo ſtarkes zu Lyon und ein drittes iu 
Metz. Mit der vorhergehenden Aushebung und deln, was 
mir noch iügt iſt, werde ich eine ko Soldaten‘ haben, 


“aber ich will Männer ;'-Eeine Knaben, welche die, Kranken 


wuſer anfüllen ober ‚Unterwoet 8 fterben, Sch Tan mir Quf 


feste eh — Alt⸗ wir, muß ‚ung 
Selen urn „Und auch Set 2% 


Ins 
ſchwung not —8* illes m orfihie ER fihd 
55 a find" die zus 35 eh. —5 
ommt es zu, das Beifpief von Auffchtvung u heben. Man 
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foricht von Frieden... Nur das Wort Friede höre ich, ba 
doch . Alles vom Kriegsgeſchrei wiberhallen ſollte.“ — 
Nach dieſen und ähnlichen: Reben murde ber Entwurf 
des Genatsbefchluffes zur Aushebung von 300,000 Mann 
ohne Einmendung angenommen. Der Staatsrath ging aus⸗ 
einander. . Man arbeitete. eifrigft an der Vollführung deg 
gefaßten Befchluffes, und da in dieſem Gefchäft die Stimme 
der geſetzgebenden Verſammlung nichts fordern, wohl aber 
Manches in Bedenfen ziehen und. dadurch lähmen Eonnte, 
fo ward die Einberufung derfelben. vom 2. December bis 
‚zum 19. deflelben Monates aufgefchoben. | 
Auf Frankreichs eigene Mittel und Kräfte befchränft, 
feßte man alle Springfedern der Staatsklugheit, der Liſt 
und Gewalt, der Vorſtellung und Ueberrebung in Bewes 
gung, um den Krieg zu einem volfsthümlichen zu machen. 
Regnier, Suftiz-Minifter und Grofßrichter des. Reichs, erließ 
Ausfchreiben. an alfe Gerichtöhöfe, worin er fie verpflichtete, 
ihren ganzen Einfluß auf den Geift und die. Empfindung 
der. Sranzofen anzumenden, damit der Senatsbefchluß zur 
Ergänzung des Heeres mit 300,000 Mann fobald ald mög- 
lich zur Ausführung Fame . Mit grellen- Farben wurde in 
jenen Rundfchreiben das Unglück ausgemalt, welches bie 
Umterlaffung der eingeſchärften Maaßregel für Frankreich 
‚herbeiführen. müſſe. Mit diefen Anregungen noch nicht zu⸗ 
frieden, ernannte Napoleon eine Auswahl von Senatoren 
und Staatsrathen, 27 an der Zahl, welche in die verfchies 
denen Aushebungsbezirfe reifen ſollten, um als auferorbent- 
liche. Kaiferliche Bevollmächtigte an Ort und Stelle den 
Bolksaufftand in Mafle zu leiten. Sn ihnen vervielfältigte 
fi) der Zwingherr. Sie waren ermächtigt, für alle Buͤr⸗ 
‚ger verbindliche Befchlüffe zu erlaffen und Eonnten jeden 
‚ihrem Befehle Ungehorfamen ohne Weitereg mit dem Tode 
beftrafen. Einen Aufſchwung, ber fich in Preußen wie von 
ſelbſt gebildet hatte, glaubte Napoleon anbefeblen und er⸗ 
zwingen zu können. Die Zeitungsfchreiber wurden aufge- 
boten, die Franzoſen aus ihrer Erſtarrung zu wecken und 
ihre Eitelfeit aufzuregen. Der Polizei» Minifter General 
Savary empfahl ihnen, die Gefahr nicht mehr zu verhehlen 
und alle Söhne Franfreichg zur Vertheidigung des im Norden ' 
und Süden dedroheten Baterlandes aufzurufen. DieBorgefeten 
ber eingefnen ‚Landfchaften mußten zur Errichtung von Frei- 
a2 | 
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Gorps auffordern. Jedem Abenteurer, der eine Streifſchaar 
von mindeſtens 10 Reitern und 20 Fußgängern geſammelt 
hatte, ſollte auf Anſuchen bei ſeinen Behörden, die Erlaub⸗ 
niß ertheilt werden, den Krieg für ſich zu treiben. Auf 
dieſe Weiſe bildeten ſich Haufen von Freibeutern, welche 
gleich Räuberbanden die Truppen der Verbündeten im Ein⸗ 
zelnen zu überfallen, zu morden und zu plündern trachteten 
und die dem Kriege in Frankreich ein rohes, wildes, grau⸗ 
ſames Gepräge aufdrückten. Man war bei ben Schaaren 
der Spaniſchen Guerillas in die Schule gegangen, ſuchte 
aber das Andenken an ſie dadurch zu verwiſchen, daß man 
‚die von ihnen erlernten Künſte ſogleich im vergrößerten 
Maaßſtabhe gab. An bie Präfecten erging außerdem der 
firengfte und gemeffenfte Befehl, bei Annäherung bes Fein- 
bes alle zu feinem Unterhalt dienliche Mittel zu vernichten 
und fein Borrücen überhaupt auf alle mögliche Art zu er⸗ 
fchtweren und zu hindern. Ueberall fuchte man die NRache- 
wuth bes Volkshefens zu entflammen, um jene blutdürftige 
Raſerei wieber ergeugen,- welche die Umwälzung von 1792 
bewirkt hatte, die man aber diesmal gegen die Berbünde- 
ten zu nüßen gedachte. Um diefen Zwed zu erreichen, 
fhämte man ſich auch nicht, die Gefahr abfichtlich zu über» 
treiben. Wie man früher die Siegesnachrichten und bie 
glücklichen Schlachtenerfolge vergrößert hatte, fo geftel man 
ſich fett barin, das Unglück und die Noth in der Darfiel- 
Jung wachſen zu laffen. 

Auf eine feinere Weife ward die Sinnlichkeit ber Be- 
wohner der Hauptfladt angeregt, um fie für die neue Trup⸗ 
penerhebung zu gewinnen. Paris war zur Errichtung einer 
neuen ‚Nationalgarde von 12 Legionen aufgeboten. Jede 
‚Legion follte aus A Bataillons, jedes Bataillon aus 625 
Mann befiehben. Es waren alfo 30,000 Mann, die allein 
son der Hauptfladt verlangt wurden. Um zum Zweck zu 

:gelangen, ward auf die Einbildungsfraft und burch diefe 
auf die Eitelkeit der Yarifer gewirkt. Binnen 6 Tagen 
‚wurde eine auf diefe Angelegenheit bezügliche neue Oper 
‚unter dem Namen „Die Oriflamme” gedichtet,”) in Muſik 


*) Die Driflamme, die einft in der Hand ber Jungfrau von Orleans nach 
Schillers Darſtellung fi fo wunderthaͤrig erwies, iſt in der altfrans 
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. gefetst: uiid eingeübt. Bel’ der’ Aufſſchrung berfelben mußten 
fümnmtliche Officiere der Rationalgarbe im höchſten Staate 
erſcheinen. Die Vorſtellung brachte eine große Aufregung, 
Aber feine ausdauernde Begeiſterung hervor. - 
Wie durch das Schauſpiel in der Hauptſtadt, fo ſuchte 
man auf dem Lande durch bie Kirche bie Volksſtimmu 
dem Kriege geneigt zu ‚machen. - Der Kaifer feldfterl 
an bie Difchöfe von Pranfreich ein Kreigfchreiben, worin 
er fie aufforberte, die Gläubigen ihres Sprengels zu ver⸗ 
fommeln 'und niit ihrien Gott um Beiſtand für dad’ Waffen 
glück bes Heeres anzurufen, gleichzeitig‘ aber den Gemeinden 
die Pflichten vorzuhalten, welche unter den gegenwärtigen 
Umfiänden die Religion jedem guten: Franzöſiſchen Bürger 
worfchriebe. Der beredte Vertheidiger der :Bourbons und 
nachmals ausgezeichnete Lobredner Napoleons, Cardinal 
Maury, Erzbiſchof von Paris, gab durch vierzigſtündige 
Gebete und Ermähnungen in der Gathedrale der Hauptſtadt 
bag nufier einer folchen Andacht und unterfüßte zugleich 
die Wirkung des Käiferlichen Runtfchreibens durch einen 
Drtenbeirf ‚ ben er an bie -ihm untergeondrieten Biſchöfe 
erließ. oo —— Be: 
Aller dieſer vielen und mannigfaltigen Reizmittel ohn⸗ 
geachtet, gelangte Napoleon dennoch fehr unvollkommen und 
theilmeife gar nicht zu feinem Zweck. Schon feiti'ber un⸗ 
glücklichen Rückkehr aus Rußland hatte ſich des ſonſt ſo 
regſamen, ihm mit Feuer anhängenden Volkes eine Schlaff⸗ 
heit, Gleichgültigkeit und Dumpfheit bemächtigt, die bei der 
Kunde von ben neuen großen Unfällen, von den nahen dro⸗ 
henden Gefahren, von den wiederholt erforderten Kriegs⸗ 
rüſtungen nur noch geſteigert werben -Eonnte, oder ſich im 
den enitfchiedenften Unwillen gegen ben Urheber aller biefer Uebel 
verwandeln mußte. - Dreimal hatte der Kaifer unter Eröff« 
nung der glänzendften Ausfichten zu biefem Kriege die Bluͤthe 
von Frankreichs Männern gefordert, dreimal war ihm bie 
große. Menfchen-Aerndte verſtattet worden. Jetzt [chien des 
Bliited genug vergoffen zu fein, um zur Erkenntniß beffen 
Ibſiſchen Geſchichte Me geweibte Isar abne, wel . nur. hei großst 
Gefabsen Alb ber Hotel er. —* geholt und Fa —* 
2* 


"gen wurde. 


18 


gu welangen ;: Gas Frankrakchſs⸗ Heit ſei. Das / Land war 
werart, bie Gemeinden, Die Befigen yerfchulbet; Steuern 
und Abgaben hatten: nicht aufgehört; Schiffahrt. und Hans 
I fiodten, wie die- Bahre zuvor; die Familien, ihrer Zier- 
den, ihrer Hoffnungen und Stüßen  beraußt, waren verödet. 
Was Wunder, wenn unter biefen Erfahrungen das Molf 
dem Brain eines neuen Krieges fich abgeneigt zeigte! Die 
Artheilsfähigen, iu denen füch ber beſſere Geift Frankreichs 
regte, erkannten zwar die Nothwendigkeit, bie Grenzen deß 
Reichs zu ſichern. Aber ob eine folche Gefahr in Wahr» 
heit vorhanden, ob diefelbe firh nicht auf friedlichen Wege. 
abwenden lafle, ohne daß non Neuem Yunberttanfende auf- 
geopfert würden, wünfchten ſie vorher unterfucht zu fehen 
sind erklärten fich bis zu diefem Ausweis geneigter, an ben 
gunfigen Ausgang einer friedlichen Unterbandfung, als an 
den. gusen- Erfolg: einer neuen Friegerifchen Unternehmung 
zu. glauben. Diejenigen, welche von diefer Zahl dem Krier 
gerſtande ſelbſt angehörten, roaren des Krieges müde und 
ft geworden. Sie glaubten, für bed Vaterlandes Nuke 
und Ruhm, fire ihre Ehre und ihren Vortbeif genug gethan 
zu haben, um nicht aufs Neue ſich unabfehbaren Mühen, 
Angrenguagen, Dpfeen und dem gefahrlichen Spiel um Ye 
den und Tod preis zu geben. Alle empfanden es bitter, 
blind dem Zwange eines Einzigen zu folgen, ber verfaſſungsé⸗ 
seidrig von feinen perfönlichen. AÄnfichten, Empfindungen. 
und Wünſchen das Schidfal fo pieler Millionen abhängig 
machte; der fein Urtheil über das alfer Andern fete, mit. 
Uebergehung der: Weiſeſten und Beften-allein beſchloß, berieth 
und entſchied und auf dieſe Weiſe die höchſten Staatsdiener 
und die ausgezeichnetſten Staatsbürger zu einſichts⸗ und 
willenloſen Werkzeugen ſeiner Herrſchaft herabwürdigte. 
‚Man wüuſchte zu einer Sache, für welche man Gut und 
Blut darbringen ſollte, doch vor ihrem Beginn zu Rathe 
gezogen zu werden amd fich vorher von ihrer Nothwendig⸗ 
Seit und Nüglichleit überzeugt zu haben, bevor man fie hil⸗ 
figte. und ausführen halfk, Die Art und. Weife aber, 
wie Napoleon bei feinen Unternehmungen zu Werke ging, 
flimmte die Zunächft- Betheiligten fogleich gegen Biefelben, und 
fie ließen es beshulb auch dann oft an ihrer Mitwirkung 
fehlen, wenn fie diefe ſchon äußerlich zugefagt hatten. - Der 
General Sarrazin macht in biefer Rückſicht über die letzten 


Den 


an: 


Unfãtle, bie Frankraich beteoffen huben, eine fahr offenkhangige 
Bemerkung,,Dig Urſache unferer Niebderlögen,“ ſagt en 
„liegt nicht in dem Mangel an Zutrauen quf. Bas Staatsʒ 

oberhaupt, ſondern Jediglich in dem Mangel au, Aufrichtigr 
feit von feiner Seite. Weil er Unfälle erleidet, fo Schlaf 
man daraus, dad: Glück „habe ihn verlaſſen und: Jeder haft 
ſich für berechtigt, ihm. feine Meinung. aufjubringen. Ip 
geſtehe, daß, fo geſchickt ein Ainfühesr- and). ſeyn mag, ge. 
bed; nicht ben ‚Sieg. beherrfchen kann, wenn wir ihn nicht 

aus vollen Kräften unterſtützen. “ 


Unter den Unwillfährigen jener Zeit machten fich mie 
Deutlichfeit drei verfehiedene Parteien bemerfbar. Die Ct. 
nen waren nur be Strieged und der Gewvaltftreiche Na 
Leons überdrüſſig ohne feiner Regierung ſchlechthin abhofd 
zu fein. Sie wünſchten Friebe und eine durch Berfaffüng 
befchränfte Herrfchaft. - Eine andere Partei traute auch einem 
Frieden" unter Nopoleond Regierung nicht und felmte -fich 
nach ber vor ber Kaiferberrfchaft beftandenen Freiheit zurüd, _ 
von welcher fie bie Hoffnung begte, daß fie jetzt gemiäßigter, 
würdiger und darum ausdauernder erfcheinen werde End⸗ 
dich, die dritte und damals Eleinfte Partei verlangte did Bour- 
bons zurück und wagte e8, unter den augenblicklichen Wir⸗ 
ren ihr ſtaatsrechtliches Glaudensbekennmiß durch Zeichen 
und Thaten zur Schau zu tragen. Einig war man für 
den Fall eines Regierungswechfels über Napoleons Nach⸗ 
folger damals in Frankreich ſo wenig, als es die Verbün⸗ 
deten waren, von denen England mehr die Bourbons, Oeſter⸗ 
reich aber den jungen Napoleon, König von Rom, Rußland 
und Anfangs, wie man fagt, auch Preußen mehr den Kron- 
prinzen von Schweden begünftigt haben füllen. . 


- Auf unbedingte Treue Eonnte Napoleon nur gewiß bei 
Wenigen zählen. Man war ihm treu, wie man einem Na⸗ 
poleon eben treu fein fonnte. Auch unter den zur Truppen 
aushebung mit aller ‚Gewalt bevoflmächtigten Senatoren 
md Staatsräthen waren Mehrere ihm nicht mehr wahr: 
baft ergeben. Wenn der Zmed ihrer Sendung bei diefen 
verfehlt warb, fo Liegt: die Urſach davon Flar am Tage oder 
erſcheint wenigſtens unter jener Vorausſetzung leicht be reif⸗ 
lich. Andere aber verdarben Alles durch ihr Benehmen 
oder durch ihre Untugenden. Es waren gehaltloſe, gigen- 
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— furchtſame Menſchen, ohne Ernſt und ohne Thai⸗ 
kraft bald durch den Reiz des Goldes, bald durch den Ger 
danken an die auf. ihnen iaſtende furchtbare Verantworklich⸗ 
keit zu Boden gedrückt. Die meiſten bon ihnen begnügten 
ſich damit, Prunkreden zu halten und Ausſchreiben zu er⸗ 
laſſen, welche von Schmeicheleien und Unterwürfigkeitsbe⸗ 
jeugungen gegen ben Gewaltherrſcher ſtrotzten. An vielen 
Orten aber wat bie” ernſte Haltung, welche bie‘ Verbünde⸗ 
renin ihrem ganzen Benehmen darlegten, Urſach, daß bie 
Bevollmächtigten. unverrichtetfee Sache wieder nach Paris 
‚abzogen, wie denn. fpäter in einigen Gegenden die Nähe ober 
dia Gegenwart der verbündeten Truppen die befohlene Aus⸗ 
bebung geradezu unmöglich mahte 000.5 
. „Einen tiefen Eindrud brachte unter den Denkenden in 
Frankreich bie öffentliche Erklärung hervor, welche bie 
‚Bunbesfürften ‚unter dem erften. December zu Frankfurt am 
Hain veröffentlichten.”) . Sie legten. darin ganz ‚aufrichtig 


* 
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"9.07. Grfläring den Sranffürt vom 1. Dejember 1818. - | 
7. „Die Franz. Regierung Hat eine Auehebung ven 300,000 Dlanu Sonferk 

birten befchleffen. Die Beweagrünge des Erbaltungsraiteg enthalten cine 
BR Aufforderung an ‚die verbündeten Mächte. Sie finden fich von Neuem 

verantaßt, bie Abjichten, weiche fie in dem’ gegenwärtigen Kriege Teiten, 
die DPrincipnien; wrkhe Die Geundiage! ihrer Handlungeweiſe bilden, 
N: Dre Wide Bibi Entſchlicffe nor. der ganzen Welt bekannt zu 
2 Taadhen. | or 8 
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„Die verblindeten Mächte führen nicht Krieg gegen Frankreich, 
*ondern gegen ‘das laut angefändigte Uebergewicht, welches der Kaiſer 
Nadpoleon, zum Unglück Europas und Fraukteichs, außerhalb der Gren⸗ 
pen. feines Reichs gar zu lange geübt hat.“ on 
„Der Sieg bar tie verbündeten Hrere an den Rhein gebracht. 
Der erſte Gebrauch, ben Ihre Kaiferlihen und Königlichen Maſeſtä⸗ 
2 1m bon-de Sieg gemacht haben, - war, dem Raifer der Ftanzoſen 
ten An apauiene. Eine durch den Beitritt aller Sonteraine 
und Juͤrſten Deuiſchlands verſtaͤrkte Stellung hat feinen Einfluß auf 
die Friedensbedingimgen gebabt.“ Diefe Bedinzungen find anf die 
1; ‚Usabhöngigftit: des. Frauzößſchen Meiche, wie auf die Unabhängigkeit 
43. bet ee taten Euroras.gegrändet. : Die Abfichten ber. Mädse 
.„. Anh gerecht, ip, ibrem Gegenſtande, grekmütbig und freifiunig in ihrer 
. Anwendung, fithernd für Alle, ebrenvofl’ für einen Arten.” 
u Dir verbindtten Mächte: wänfchen, doͤß Frankreich groß, ſtark und 
glacklich fti, weil die aroße yud-Rarke Granzunfche Viacht eine ven 
sr. den Grundlagen dee geſellichafſſichen Gchäudes ill. Sie wünichen, 
daß Frankreich gute fis,ta der Sranztjifche Hantel wicdergeboren 
werde} daß bie-Aılfle, die Wohlthaten des Kriedens, wicder dlühen 
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ihre Asfichten und bie fle Leitenben Grundſätze der Prüfung 
und Beurtheilung der Franzofen felbft vor und forderten 
damit die öffentliche Meinung in Frankreich ye Martei⸗ 
nahnte heraus, die, wie fich kaum anders erwarten ließ, 
zum Nachtheil Napoleons ausfiel. Am entfchiebenften zeigte 
ſich dies, als am 19. December die Sitzungen ber gefeß- 


» gebenden Berfammlung eröffnet wurben. Cine gewiſſe Be- 


forglichfeit und Furcht vor dem Zuſummentritt der Volks⸗ 
vertreter konnte Rapoleon nicht unterdrücden. Er fühlte, 
daß man zu ihrer Zufriebenfielung der von ben Verbünde- 
ten ausgegangenen Erklärung etwas entgegenfeßen müffe - 
und er fandte deshalb den. Herzog von Vicenza nach Lüne⸗ 
vifle ab, damit dieſer von dort aus die Friedensunterhand⸗ 
Jungen zum Scheine noch eine Weile unterhielte. Caulain- 
eourt erließ bereit unter dem 2. December ein. dringendes 
Schreiben an Metternich, worin er erklärte, daß Napoleon 
mit den in Vorfchlag gebrachten Grundlagen zu einem end: 
lichen Friedensfchluffe einverftanden ſei. Allein jetzt traten 
Zögerungen von Seiten der Verbündeten ſelbſt ein, welche 
erſt die Ankunft des Lord Caſtlereagh von London abwarten 
wollten. Wahrſcheinlich aber waren ſie damals ſchon von 
der Nichtigkeit der Friebensabſichten Napoleons und von 
ber Nothiwendigfeit, den Krieg ihrerſeits kraftvoll fortzufegen, 
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mögen, weil ein großes Rolf nur dann rubig fein kaun, wenn «4 
giaetlich if. Die Mächte beſtätigen dem Franzöſiſchen Neich eine 
usdehnung des Gebiets, weldye Frankreich unter feinen Röntgen nit 
kaunte; weil eine tapfere Nation nicht darum herabſinkt, weil fie in 
einem bartnägtigen und bintigen Kampf, worie fig mir ihrer gewöhne 
lichen Kähnheit gefochten, auch ibrerfeits Unfälle erlitten. hat.“ 
., „Aber die Mächte wollen auch gläcfic, und rubig fein; fe wols . 
len einen Friedenszuſtand, weicher, durch eine weiſe Vertheilung ber 
Kräfte, durch ein richtiges Gleichgewicht, ihre Wölfer binfort vor den 
abtofen Zrübfalen bewahrt, welche feit zwanzig Jahren @uropa gebrückt 
en “u R 


Die derblindeten Mächte werden die Waffen nicht eher niederle⸗ 
gen, bis fie dieſes große und wohltbärige Reſultal, einebles Ziel ihrer 
VBemſchungen, errungen haben; fie werben die Waffen nicht niederle⸗ 
gen, bis ber-politifche Rußland Europas von Neuem befeftigt If, bie 
‚ die unberänderlichen Brumbfäge ihre Rechte Über grundloſe Aninaßungen 
wieder gewonnen, bis die Helligkeit ber Berträge Europa endlich einen 
‘wahren Srieben geftchert haben.“ _ 

Koch et Schoell Hist. abrögee, X. pag._370 ff. 


entſchieden überzeugt. Dagegen ſuchte Napoleon nun die 
Friedensanträge der Bundesfürſten auf alle Weiſe verdäch⸗ 


tig zuemgachen und die Schuld der Erneuerung ber Feinde 


feligEetten gerade ihnen’ aufzubürden, um die blinde Menge 
gegen fie zur Erbitterung und Wuth zu entflammen. "Er 
wagte es, am 19. December bie Verſammlung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers, zu welcher er auch den Staatsrath und 
die Senatoren berufen hatte, mit folgender Rede zu eröffnen: 

„Mein Herz bedarf der Gegenwart: und der Liebe mei⸗ 
ner Untertanen. Alles Hat ſich "gegen ung. gemendet, 
und felbft Frankreich würde ohne die Einigkeit und die 
Kraftanſtrengung der Franzofen in Gefahr fein. Mich das 
das Glück noch nie verführt, das Unglüd würde mich da= 
ber feinen Anfällen gewachfen finden. Mehrere Male Haba 
ich den Bolkern, wenn fie Alles verloren hatten, den Fries 
den wiedergegeben. Aus einem Theile meiner Eroberungen 
babe ich Throne für Könige .errichter, die mich nun 'verlafe 
ſen. Sch habe große Plane für das Glück der. Welt .ausd« 
- geführt, noch größere entidorfen. "Aber als Monarch. und 
Bater fühle ich fett, daß Friede die Sicherheit der Familien 
befördert. Es find mit den verbündeten Mächten Unterband« 
{ungen angeknüpft worden, id; babe die ihnen vorgefchlages 
nen Grundlagen gebilligt und die Actenftücde bierüber den 
Vertretern des Volkes mittheilen laffen. Bon meiner Seite 
ſteht alfo dein Frieden nichts mehr im Wege. Allein ich 
fenne auch von dieſer Seite die MWünfche ber Franzofen, 
weil ich) genau weiß, baf Feiner unter ihnen ift, der einen 
- andern, als einen ehrenvollen Frieden will. Shnen, Sena⸗ 
toren, Staatsräthe. und Abgeordnete bei dem ‚gefeßgebenden 
Körper, fieht ed nun zu, das Borbild von: Thatkraft zu 
geben, damit man uns ‚nicht nachfage, daß wir die wichtig- 
fien Staatsvortheile aufgeopfert. oder. die Gefeße. anerkannt 
Hätten, mit welchen England. fich feit 400 Jahren vergebens 
bemüht, Franfreih in Feffeln zu fchlagen. Nie werben 
meine Völker zu befürchten haben, daß die Staatsfunft ihres 
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Kaiſers an ihrem Ruhme zur Berrätherin werde. ‚Dagegen 


habe ich auch dag volle Vertrauen, daß die Franzoſen un⸗ 
erfchütterlich ihrer felbft und meiner würdig bleiben.‘ 
Regnaud de St. Sean b’Angely und Fontane, der 
Großmeifter der Lehr⸗ und Bildungsanftalten von Frank⸗ 
reich, erhoben: fich nach) dem Kaifer und fuchten mit den 





ausgeſuchteſten Wendimgen und Worten den guten Witten 

und die Stärke der Berbündeten verbächtig zu machen. 
„Eine Verbindung,“ fagte der Letztere, „von a ungleichs 
artigen Beftandtbeilen und Zwecken kann unmöglich von 
langer Dauer fein. ' Bielmehr wird Franfreich fo gewiß 
Sieger bleiben, als die Erfahrung erwieſen feftftcht, daß 


- das Glück einem großen Volke nicht lange ungetreu. bleibt, 


wenn es fich felbft und feiner Ehre nur getreu bleibt,“ 
Indeß brachten diefe Reden, wie bie des Kaifers, nur 
auf einen Theil der Verſammlung ben geroünfchten Eindruck 
hervor. Det Senat beantwortete die Rede mit einer krie⸗ 
chenden Denffchrift, "worin der Katfer gebeten ward, den 
Frieden durch eine feßte, feiner und der Franzofen würdige 
Anſtrengung herbeizuführen; worauf Napoleon erflärte, daß 


- fein Leben feinen andern Zwect habe, als das Glück der 


Franzoſen. 

Eine ganz andere Stimmung dagegen bekundete der ge⸗ 
ſetzgebende Körper. Die Beſorgniß vor dieſem hatte ben‘ 
Kaiſer auch auf dem Throne nicht verlaſſen und eben im, 
jener Berfammlung am 19. December. hatte er durch eine 
Menge Vorſichtsmaaßregeln feine Furcht wor ihm deutlicher 
als je verrathen. . Auch rechtfertigte fie fich ‚nur zu balbd.. 
Ehe die Abgeordneten rod) ihre Stimme abgegeben, ver= 
nimmt er, daß die Mebrheit derfelben eutſchloſſen iſt, ſich 
die Unnbhängigkeit ihrer Meinung zu bewahren. Umſonſt 
verſchwendet Montalivet, der Miniſter des Innern, Ermabs: 
nungen, LiebEofungen, Berfprechungen und Lockungen, Bat: 
fie Napoleons Anfinnen ‚geneigt zu machen. Umſonſt er⸗ 
nennt der Kaifer eigenmäcktig und . gegen bie Berfaffung 
felbft den Borfigenden der Berfammlung und mählt dazu 
den’ Juſtiz⸗Miniſter Regnier, Herzog von Maffa, der: um: 
feine verlorene Gunſt buhlte. Zur Berichterftattung uber die 
ihnen überwieſenen Actenſtücke erwählen die Gefeßgeber einen. - 
Ausfchuß von fünf Männern, : die durch ihre Einfichten, 
durch ihren Abſcheu gegen alle Zwingherrſchaft und durch 
ihre Liebe zu einem ehrenvollen Frieden bekannt waren: 
Seine, Rehnouard, Gallois, Flayerques und Maine be 

Boron. - 
.. im Ramen dieſes Ausſchuſſes erſtatttete in der: Sitzung 
vom 26. December zuerft Kaine, einer der ausgegeichnetften 
Rechtsbeiſtände von n Verdeaur, über die Sriedengunterhand- 


M. 


lungen Bericht. Er ging in feiner Rede von dem Geſichts⸗ 
puncte aus, daß der Krieg nur dann zu einem Volkskriege 
werben bürfe, wenn es wirklich die Abficht der Verblindeten 
fei, das geheiligte Gebiet Frankreichs zu zerreifen, daß es, 
in diefem Falle aber nothwendig fei, das Volk und feinen, 
Herrfcher enger an einander zu knüpfen. Sebenfalld müffe 
aber der Erklärung jener Mächte eine eben fo offene Er- 
klärung entgegengeftellt, und bliebe auch fie ohne Erfolg, dem. 
Volke Vertrauen gezeigt und baffelbe bei feinen Freiheiten 
und Rechten, bei einem Befig und Eigenthume gefchügt. 
werben, wenn ihm die zu feiner Selbftvertheibigung nöthige 
Thatkraft wieder erfiehen ſolle. „Wäre e8 nicht wahre 
Größe,’ fagte er unter Anderem, „ben verbündeten Mäch⸗ 
. ten durch eine feierliche Erklärung ihren Serthum zu beneb- 
men, damit fie nicht Frankreich und den Kaiſer befchuldig- 
ten, als wollten fie ein zu großes Gebiet behalten, deſſen 
Uebergerwicht fie zu fürchten fcheinen? Uns kommt e8 ge- 
wiß nicht zu, dem Kaifer die Worte einzugeben, welche 
durch die ‚ganze Erbe widerhallen folen. Aber damit 
biefe Erklärung einen nüglichen Einfluß habe und. bamit 
fie auf Franfreich den gehofften Eindruck mache, wäre 
Wes nicht zu wünfchen, daß Europa und Franfreich feierlich 
das Verfprechen gegeben würde, ben Krieg nur für bie Un⸗ 
abhängigfeit. des Franzöfifchen Volkes und für die Unabhän⸗ 
gigkeit ſeines Gebietes fortzuſetzen?“ — „Es fcheint,” fo 
fchloß er endlich, „‚dem Augfchuffe durchaus nothwendig, 
daß man, während die Regierung die wirkſamſten Maaf- 
‚regeln für die Sicherheit des Staates vorfchlägt, Se. Mas 
jeftät erfuche, die vollftändige Vollziehung der Gefetze fort- 
dauernd zu. handhaben, welche den Franzoſen die Rechte 
ber Freiheit, der ‚Sicherheit und des Eigenthume und dem 
Volk den freien Gebrauch feiner Rechte im Staate verbür- 
gen. Diefe Gerwährleiftung dünkt den. Ausfchuß das wirf- 
famfte Mittel zu fein, um den Franzoſen bie gu ‚ihrer eige⸗ 
rien Vertheidigung erforderliche Stärke zu geben.” 
AS Laine feinen Vortrag geendet Hatte, ftand Regnier 
wüthend gegen ihn auf und rief: „Berichtserſtatter, ich er⸗ 
kläre Sie für geächtet!" Tief gekränkt erwiderte biefer: 
„Sie muß ich für geächtet erklären, ba Sie e8 tagen, bie 
Freiheit der Bolfövertreter anzutaften!”’ — I 
Nach ihm nahm Reynouard von Dijon das Wort, der 
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berühmte Berfaffer ber Geſchichte des Templerordens. Er 
ſchmeichelte am Eingange feiner Rede dem Kaiſer und fuchte 
ihn zu entfchuldigen. Allmälig aber riß ihn das Feuer ber. 
Wahrheit fort, daß er furchtlos die Urfachen darlegte, welche 
Frankreich in bad Berderben geführt hatten. In Fünftlichen. 
Wendungen tadelte er den Ruffifchen Feldzug, den Starr- 
finn Ropoleons gegen Defterreich8 Vermittelungsvorfchläge _ 
und die Rüſtungen zu neuen Kriegen. Mit Zittern und. 
Zagen hörte ihn Regnier und unterbrach feine Schilderuns. 
gen von dem gegenwärtigen Unglüde Frankreichs emblich 
wit der Bemerkung, feine Yeußerungen feien gegen die Ber- 
faſſung. Der Redner antwortete, nur bes Präſidenten Ge⸗ 
genwart fei verfaflungswidrig, und fuhr dann noch furcht⸗ 
Iofee und freimüthiger fort: „Seit fünf Jahren Bat der 
Landmann Feine Genüffe mehr; er bringt kaum fein Leben 
durch, und die Früchte feiner Arbeit dienen nur dazu, ben. 
Staatsſchatz zu vermehren, der wiederum alle Jahre dadurch 
erfchopft wird, dag man ben Kriegsheeren, die immer ver- 
nichtet und ausgehungert find, zu Hülfe Tommen muß.: 
Die Truppenaußbebung ift für ganz Frankreich eine gehäſ⸗ 
fige Geißel getvorden, weil man fie in der Ausführung flets 
übertrieben bat. Seit zwei Jahren ift e8 dahin gekommen, 
daß man in jedem Jahre dreimal eine Menfchenärndte hält. 
Ein graufamer und zweckloſer Krieg verfchlingt unfere Ju⸗ 
gend, bie man der Erziehung, dem Feldbau, dem Handel 
und den Künften entreißt. Gehören denn die Tihränen ber 
Mütter und der Angſtſchweiß der Völker mit zu dem Erb⸗ 
theil der Könige? Sf es nicht Zeit, daß die Völker wie- 
der einmal zu Athen kommen? IR e8 nicht Zeit, baf bie 
Throne befeftigt werben und daß man aufhore, Frankreich 
den Vorwurf zu machen, es wolle mit dem Brande feiner 
Staatsummälzung bie ganze Welt anzünden?!“ — | 
Begeiftert von fo kühner Anfpradye, befchloß bie Ver⸗ 
fammlung einmüthig, eine derſelben entfprechende. Denkſchrift 
an den Kaifer einzureichen. Napoleon dagegen verlor, als 
die ungewohnte Stimme. der Wahrheit ihn traf, alle Faf- 
fung und hatte ihr nichts als die Gewalt feiner Stellung 


und bie rafende Sprache eines grenzenloſen Uebermuths ent⸗ 


gegenzufegen. Man fürchtete für das Reben ber beiden Be- 
richteratter. . Allein dieſe anzutaften, wiberrietb ihm ber 
Polizei Minifter felbft, damit nicht das Volk noch mehr 


26 
aufgeregt werde, _ Dagegen wurden die Sigungen des geſetz⸗ 
gebendeh Körpers unter nichtigen Vorwänden foforf vertagt. 
Am 30. fanden die Mitglieder deſſelben ihren Verſammlungs⸗ 
ſaal verſchloſſen. Als am 1. Januar eine Anzahl von ih⸗ 
nen dem Kaiſer ihre Huldigungen zum neuen Jahre dar— 
brachte, fuhr er ſie hart an und nannte ihre Geſinnungen 
| meuterifch. Elf Zwölftel ber geſetzgebenden Verſammlung, 
meinte er, beſtänden aus-guten Bürgern, die er kenne und 
achte. Ein Zwölftel aber befiche aus Volksaufrührern, bie 
das Henferbeif verdient hätten, und aus eben biefen fei der 
berichterftattende Ausfchuß gewählt. „Ihr feid nicht, „fuhr 
er fort, „die Vertreter des Volkes, ihr feid die Abgeordne⸗ 
ten ber Landfchaften. Ihr fucht in euerem Bericht den Für=' 
ſten vom Volk zu trennen. Ich allein bin der Steltvertre=- 
ter des Volkes. Diefer Thron iſt nichtg,; ale ein mit. Samme 
üßerzogenes Holz. : Sch bin der Thron. In drei Monaten 
ift entweder der Feind aus dem Lande gejagt, oder ich bin 
nicht mehr. Sch bin nur an der Spitze bed ‚Volkes, weil 
ſeine: Verfaſſung mir behagt. Wollten die Framofen eine 
Verfaſſung, die mir nicht zuſagte, fo würde ich fprechen: 
ſucht euch. einen audern Herrſcher!) — —. Ich bin ſtolz, 
weil ich Muth beſitze; ich bin ſtolz, weil ich große Dinge. 
gethan habe. — Frankreich bedarf meiner mehr, als ich | 
Frankreichs bedarf... Ä 

Fach einem fofchen Auftritt hielt man das Vaterlaud 
für verloren, weil fein Schickſal in der Hand eines Wahns 
ſinnigen ruhete. Der Kern. des Volkes war von dieſem 
Augenblicke an mit dem Kaiſer zerfallen. Man hatte das 
Mißtrauen übel empfunden, mit: roelchem Napoleon die von 
den Verbündeten eingegangenen Friedenseröffnungen verhehlt 
oder nur verſtümmelt und entfiellt zur öffentlichen Kennt=- 
niß gebracht hatte. Man mar tief. verleßt worden burch 
die Art und Weiſe, wie er der geſetzgebenden Berfammlung 
einen Vorſteher aufgedrungen hatte, weil dieſes seine un. 
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9 Ne Stantsratbe hotte Napolson Tags zubor geäußert: Wenn bis 
Volksherrſchaft wieder bergeftelt werden fol, fo will ich wich zum 
Volk machen; denn ich will fein, wo die Herrfchaft ill. S. Koch, 
Memoir#s, pour servir a ‚Vhistoire de Ja ‚anpoöne, de 1818. 
Paris; 2819. pag. 24. 


verfaſſungswidrige Verfahren zugleich ben Beweis. von noch 
größerer Argmwöhnifchfeit und Furcht enthielt. Aber jene 
fchnöde, tief Eranfende, wahrhaft emporende Berunglimpfung 
der Bertreter Frankreichs, in benen fich das ganze Franzgo- 
ſiſche Wulf für angegriffen hielt, brachten Napoleon um die 
legte Spur aufrichtiger Anhanglichkeit und wahren Ber- 
trauen®. 

Um diefe Zeit lebte er in öder Abgefchiedenheit in den 
Semächern feine Palaſtes. Es trat fir ibn in der That 
jener Zufland ein, den ihm bedingungsweiſe ber Marquis 
de Maifonfort in feinem politifchen Gemälde tweiffagte. *) 
Unrubig über feine Zukunft, die Gegenwart fürchtend und be= 
ſchämt durch dag Vergangene, zitterte er für dag Schidfal fei- 
nes Haufes. Bon dem Gipfel feines Ruhmes herabgeftürzt, 
mitten in einem Srrfal von PVerlegenheiten und Rudftänden 
aller Arten, glich er dem Satan, der felbft im Abgrunde der 
Hole noch den Plan, den Himmel zu flürmen, in feinem 
Kopfe trägt. Wie ein morgenländifcher Herrſcher fein 
Schloß hütend, ſchien er nur noch in den leeren Formen 
des Kaiſerthums Troft zu finden. Er mühte fich, die Rolle 
des Fürften zu fpielen, gleich als ahnete ihm, daf er aus 
dieſer ſchweren Rolle leicht herausfallen Eonnte. Sm Staate- 
rathe nahm er eine finftere und wilde Miene an, heſon⸗ 
ders wenn es ſich um Religiongfachen und Truppenaughe- 
bungen, um Auflagen und Sicherheitsmaaßregeln handelte. 
Seine Reben, kurz, gebieterifch, unzufammenhängend, ver⸗ 
riethen ganz die Erfchutterung- feines Geiſtes und die Zer- 
rüttung feiner Gedanfen. In rubigeren Augenbliden ſah 
man ihn oft feinen Sohn in die Arme fchließen und hörte 
ihn fchluchzend rufen: „Ja, mein Sohn, ich werde dir Alles 
durch den Krieg zu erhalten willen, was ich dir durch die 
Waffen erworben habe.’ 

Napoleon baute ferne Hoffnungen auf diejenige Partei, 
‚deren Gefchid er an bag feinige gefeflelt hatte, auf die gut 
befoldeten Herführer, auf den neu gefchaffenen Adel, auf die 
Ehrenlegion, auf die Käufer des. öffentlichen Eigenthums, 


. 


) Politiiches Bemälbe von Enropa nach der Schlacht beikeipjig. Deutich 
a N Deutihland und Kondon (Leipzig bei Brockhaus), 
1814, S. u a) . 
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auf die Menge ber Eimporkünimlinge und ſelbſt auf einen 
‚Theil bed alten Adele, der durch ihn zu höheren Ehrenftu- 
fen und Einfünften gelangt war. Hätte er Zeit behalten, 
— neuen Rüſtungen zu vollenden, ſo würden ohne Zwei⸗ 
fel die Verbündeten binnen Kurzem den Franzöſiſchen Bo⸗ 
den wieder haben verlaſſen müſſen. Allein die Schnelligkeit 
und der Nachdruck, womit ſie ſeinen Unternehmungen zu⸗ 
vorkamen, zwangen ihn, ſich auf das zu befchränfen, was 
"ee hatte, und ruhig abzu warten, wie und wo jene ihre 
Streitkräfte entwickeln würden, um ihnen alsbann mit den 
Teinigen irgend eine ſchwache Seite abzugetoinnen. 
Seine Gefammtmacht in Frankreich erhob fich damals 
faum auf 200,000 Mann. Bon bdiefen hielten 8500 Mann 
Fußtruppen, nebfi 3600 vom 5ten Reitercorps, unter Bictor 
:den Rhein befegt von Straßburg bi8 zu dem Puncte, wo ' 
der Fluß die Schweiz verlaft. Bon Straßburg bis Mainz 
fand das 6te Korps, 10,000 Mann ſtark nebft 1200 Rei- 
terei vom Iſten Corps, unter Marmonts Befehlen. Morand 
mit deni Aten Infanterie- Corpg, etwa 18,000 Streiter, 
hatte Mainz felbft und den Rhein bis Coblenz hin zu be- 
wachen. Weiter hinab, nach den Niederlanden bin, waren, 
"wie wir und erinnern, das 5te und 11te Corps, zufammen 
faum 15,000 Mann, unter Macdonald aufgeftellt. Die neu 
ausgehobenen Truppen, welche fich zu Borbeaur, Nimeg, 
Montpellier und yon verfammelten, betrugen jufammen 
kaum 4000 Streiter. Den Hauptangriff der Verbündeten 
nach Bülows Einfall in Holland vom Norden und Oſten 
her erwartend und den Rhein durch feine Feftunggfette hin⸗ 
länglich für geſchützt haltend, Hatte Napoleon es gewagt, 
feine Streitmacht in acht Armeecorps zu zerftückeln und 
neben jenen am Rhein gelaffenen Abtheilungen zwei andere 
unter Soult und Suchet gegen die Phrengen ftehen zu laſ⸗ 
‚fen, die übrigen aber im Innern Frankreichs, ale Rückhalt 
für die Rheinlinie, aufzuſtellen, während der Vicekönig mit 
ſeinem Heere noch in Italien verweilte, um hier die Oeſterrei⸗ 
cher gegen Kärnthen surüdzuhalten.“) 


95) — Alp de Besuchamp, Histoire des campagnes de 1813 et 
1815. Paris, 1816. Le Normant, Tom Eug. Labaume, 
Histoire de la chüte de ’empire de Napoleon. Bar, 1820. 
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Dieſe Vereinzelung feiner ohnehin ſchwachen Streit⸗ 
kräfte wurde dem Kaiſer Napoleon um ſo verderblicher, 
als ihm die Verbündeten von einer Seite her entgegentra⸗ 
ten, von welcher er ſie nicht erwartet hatte, nemlich von 
‚ber Schmeiz. | — 

Großartiger, ſicherer und gewaltiger waren die Rüſtun⸗ 
gen, mit welchen die Verbündeten den Feldzug von 1814 
vorbereiteten. Ihre geſammte Heeresmacht mit Inbegriff 
der Oeſterreichſchen Truppen in Italien, der Feſtungsbe⸗ 
ſatzungen und der Ergänzungen belief ſich beinahe auf eine 
Million ſtreitbarer Männer. Genau berechnet, waren es 
887,000 Mann, wovon wenigſtens bie Hälfte, etwa 400,000 
Mann, fogleich in Frankreich einzurücken im Stande war. 
Sn Deutfchland wurden die größeften Opfer mit willigem 
Herzen gebracht. Wie ein Jahr vorher in Preußen, fo regte 
fich ‚jetzt im ganzen Deutfchen -Baterlande ein neues Leben. 
Mit wunderbarer Schnelligkeit wurden felbft in den Fleine- 
‘ren Staaten Heere von 10ubi8 20,000 Mann ausgerüuftet, 
für deren Bekleidung, Bewaffnung und Bevorrathung bie 
- Theilnahme des Volkes in allen Ständen forgte: Landwehr 
und Landfiurm waren die allgemeine Lofung. An Steuern 
und Gaben fehlte e8 nirgende, und wo diefe nicht zureich- 
ten, forderte und empfing man freiwillige Beiträge. Die Für⸗ 
ften und ihre Räthe eilten nach Frankfurt, um ihre Mitwirkung 
zum neuen Kampfe zuzuficheen und um die Gewährleiftung ihrer 
unter Napoleons Herrfchaft erruorbenen Gerechtfame zu erlan⸗ 
gen. England fuhr fort, mit Geld und Waffen der gemein⸗ 
famen Sache zu Hülfe zu fommen und die Britifche Frei⸗ 
gebigkeit wetteiferte mit der Deutfchen "Rampfbegierde um 
den Preis. Eine andere ergiebige Hülfgquelle eröffnete fich 
aus den Einkünften der eroberten Deutfchen Länder, welche 
dem Berwaltungsaugfchuffe der Verbündeten unterworfen 
waren. Das Königreich Sachſen mit Einfchluß des Fürs 
ſtenthums Altenburg, der Reußifchen und Schwarzburgſchen 
Lande hatte eine außerordentliche Kriegsfteuer von zwei 
Millionen Thalern zu entrichten. Eben fo befleuerte man 
nach Verhältniß dag Großherzogtum Frankfurt. und einen 


Tom. IL — Guil. de Vaudoncourt, Histoire des campagnes d 
1814 et 1815 en France. Paris, 1826. "Gastel. Tom. L . 


20 
Theil des Großherzogthums Berg, ſo wie die Länder ber 


Fürften von Zfenburg. und von Leyen. 

- Eben jener Verwaltungsausſchuß hatte auch dafür zu 
ſorgen, daB die dem Bunde beigetretenen Deutfchen Fürften 
ihre gegen den Bund übernommenen Berbindlichfeiten genan 
erfüllten. Sie hatten Leiftungen und Lieferungen zu machen, 
Mannfchaften und Geldbeiträge zum Kriege zu fielen. Die 
letzteren betrugen einen Theil ihrer jährlichen Einkünfte. 
Es warb uber diefe Baatabgaben eine Schuldverfchreibung 
pon fümmtlichen betheiligten Fürften ausgeſtellt, welche auf 
Höhe von 17,116,500 Gulden lautete und wofür die Unter⸗ 
zeichneten mit ihrem geſammten Vermögen hafteten. Nur 
Baiern und Wuͤrtemberg waren von dieſer Maaßregel aus- 
genommen. Des mit Baiern abgeſchloſſenen beſondern Ver— 
trages iſt ſchon im Vorigen (Bd. II, S. 337) erwähnt. 
Auf Grundlage dieſes Vertrages wurde zwifchen Defterreich 
und Würtemberg zu Fulda am 2. November 1813 ein ähn⸗ 
licher Friede geſchloſſen und a 8. deſſelben Monates beftä- 
tigt. In der Zwifchenzeit, am 6. November, erfchien die 
öffentliche Kriegserklärung des Könige von‘ Würtemberg 
gegen Napoleon. *) 


Friedrich Wilhelm Karl hatte im Verhältniß zu Frank⸗ 


reich faſt dieſelbe Staatskunſt in Anwendung gebracht, als 
Maximilian von Baiern, weil er ſich in derſelben, wenn 
nicht in einer noch ſchwierigern Lage befand, als jener. 
Napoleon belohnte ihn dafür mit Gebietsvergrößerungen 
und mit der Königskrone, hielt es auch für zweckmäßig, 
feinen Bruder Hieronymus, den nachmaligen - König von 
Meftphalen, mit-einer Zochter des Würtembergfchen Köni 189, 
der Prinzeß Satharine, zu vermählen. So an Rapoleong 

ſchick gefeffelt, hatte jener an allen Kriegen beffefben eifeigen 
Antheil zu nehmen und den eifrigften am Kriege gegen Oe⸗ 
ſterreich im Jahre 1809. Dafür erhielt er nach dem Frie- 
den zu Wien einen neuen Zumach8 von Land und Leuten, 


fo daß MWürtemberg, welches "Friedrich Wilhelm Karl_als 


‚ein. Herzogthum von 153 Geviertmeilen mit 600,000. Ein⸗ 
wohnern überformmen. hatte, zu einem Königreich von 368 
Geviertmeilen mit einer Bevolferung von 1,350,000 Ein» 
twohnern emporftieg. 


*) Koch et.Schoell a, a. 2° ©. 327 ff 
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Dieſer Staat. war: bebeutend genug, um bei. ben ver⸗ 
Bündeten Heeresfürften - einer befondern Berückfichtigung 
wertbgefchätst zu werben, zumal ber König, nach Baierns 
Borgange, einer der erfien Rheinbundsfürften war, ber 
freiwillig der Verbindung gegen Napoleon Beitrat. Indeß 
nicht. zufrieden, die im Bunde mit dem Eroberer erlangten 
Vortheile gefichert und gegen bie Eleineren Fürften fich ben 
vorzugt zu ſehen, hatte er fogar das Berfprechen: einer neues 
Gebietsvergrößerung erwartet und war. deshalb; da er bie 
Bermittelung ducch feinen Botfchafter für unzulänglich hielt, 
perfonlich nach Frankfurt geeilt. Allein auch fo ward ihm 
einftweilen nur der Beſitz feiner. Staaten, nicht aber eine 
erneute Anerkennung feiner Unabhängigfeit und Selbftherrlich- 
Feit zugeflanden, Letzteres vielmehr meiterer Beratbung und 
Erwägung nach Eintritt eines allgemeinen Friedens vorber 
halten. Dennoch nahm König Friedrich fogleicd regen und 
thätigen Antheil an ben Kriegsrüflungen, ftellte binnen 
Kurzem 12,000 Mann und übertrug die Anführung derfels 
ben feinem eigenen Sohn, dem Kronpringen Wilbelm.*) 

Dieſe Raſchheit des Verfahrens theilten nicht alle 
Deutfche Fürften, und namentlich von ben Eleineren ließen 
es manche ſtark an fich kommen. Bortheilhaft durch Eil 
und ‚Eifer zeichnete fich dagegen befonderd noch Heffen- 
Gaffel aus. | Ä 

Im Ganzen follten, nach der zu Franffurt am 26. 
November IBL3 fefigeftellten Uebereinkunft, die dem Bunde 
neu beigetretenen Deutfchen Staaten acht Heerabtheilun« 

jen oder Armee⸗Corps in das Feld fielen. Als erſte der⸗ 
—* iſt das von Wrede befehligte Baierſche Heer bezeich⸗ 
net, welches wir bereits bei der Schlacht von Hanau zu 
feinem Bortheil. fennen gelernt haben. Die zweite führte. 
der Herzog von Braunſchweig; fie war 32,900 Mann ſtark 
und von, Hannover, Braunfchweig, Oldenburg, den Hanſe⸗ 
frädten und Mecklenburg⸗Schwerin geftelt. Die britte be⸗ 
teug 23,350 Mann, unter dem Herzoge von Weimar, und: 
war aus Truppen vonSachfen, Weimar, Gotha, Schwarzburg‘' 
und Anhalt zufammengefegt, Die vierte führte der Chur⸗ 
prinz von Heſſen⸗Caſſel an, und fie befland aus 12,000: 


Da Zeitgenoffen, Sb. IT. Abth. 3.8.5 ff. 
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Heffen-Eafelfcher Truppen. Die fünfte wurde vom Her» 
zoge von Sachſen⸗Coburg befehligt und war 9230 Mann 
ftarf,. von Berg, Walde, Lippe, Naffau, Coburg, Meinuns 
gen, Hildburghbaufen und Medlenburg - Strelig gebildet. 
Die fechfte unter dem Befehl des Peinzen von Heſſen⸗Hom⸗ 
burg war von Würzburg, Darmftadt, Ifenburg, Frankfurt 
und Neuß geftellt. Die fiebente beftand aus den Würtem⸗ 
bergern . unter Anführung ihres Kronprinzen. Die achte 
enthielt die Truppen von Baden, Hohenzollern und Liechten« 
fein, deren Anführer der Grofiherzoglich Babenfche General, 
Graf von Hochberg war. ' ee 
Eine eben ſo große Anzahl, als an den eben genannten 
Linientruppen, follten die Deutfchen Staaten auch an Land» 
mehr. und Landſturm aufbringen. Der Letztere Fam indeß 
nur bei ben Wenigften zu Stande. Crftere hingegen ward 
um fo fchneller aufgebracht, als die Vollziebung der mit 
ben einzelnen Landesfürften abgefchloffenen Verträge fo lange 
ausgeſetzt wurbe, bis die Landwehrmannſchaften wirklich 
geflellt waren.) \ a 

Gegen Ablauf des Jahres 1843 war die geſammte 
Steeitmacht der Verbündeten auf‘ folgende Weiſe eingetheilt: 
). Das Böhmifche Hauptheer des Feldmarfchalls Für 
fin. Schwargenberg, 261,000 Mann ſtark, beſtand aus ber 
erften Defterreichifchen leichten Divifion Graf Bubna, aus 
ber zweiten Defterreichifchen leichten Divifion Fuͤrſt Morig 
Liechtenftein, aus dem erſten Armee⸗Corps Solloredo, 
aus dem. zweiten Armee⸗Corps Fürft Aloys Riechtenftein, aus‘ 
dem. dritten Armer:Corp8 Graf Ignatz Gyulay, aus dem: 
vierten . Armee⸗Corps "Kronprinz von Würtemberg, aus 
dem fünften Armee⸗Corps Graf Wrede, aus dem ſechs⸗ 
ten Armee s Corps Graf Witgenſtein, der Neferve des’ 
Großfürften Conftantin, dem fechften Deutfchen Bundes⸗ 
Corps . Prinz Philipp von Seffen- Homburg, dem achten. 
Deutſchen Bundes⸗Corps Graf Hochberg. Dabei ift zu bes 
merken, daß das fechfte Deutfche Bundes⸗ Corps, welches. 
ſich bei Frankfurt am Main fammelte, erft im Januar 
1814, feiner Beftimmung folgend, nach dem füdlichen Franf- 
reich aufbrach; daß. dad achte .erft in der. Mitte Januars 
auf den Kriegsfchauplag trat und zur Einſchließung der. 


*) Koch et Schoell, Hictoire abetgéo, Tom X. png: 334 f. 
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Keftungen verwendet wurde; und daß das ſiebente Deutſche 
Bundes-Corps (oder dag Ate Corps des Böhmiſchen Haupt⸗ 
Heeres), als es am 1. Januar ben Feldzug eröffnete, nur 
aus 12,000 Würtembergern beftand. Doch erhielt baffelbe 
in furzer Zeit durch neu gebildete Truppen fo bedeitende 
Berftärfungen, daf es mit den genannten gar bald die fefts 
gefetste Zahl von 24,000 Mann ausmachte © — — 
2) Das Schlefifche Kriegsheer unter dem Feldmar⸗ 
ſchall von Blücher, 137,000 Mann ftark, beftand aus dem 
erfien Preußifchen Armee-Eorps von York, aus dem zwei⸗ 
ten Preußifchen Armee⸗Corps von Kleift, dem Rufftfchen 
Armee⸗Gorps des Generals Grafen Langeron, dem Ruffifchen 
Armee-Eorps des General Baron von Saden, dem viers 
ten Deutfchen Bundes Corps Kurprinz von Heffen - Gaffel, 
dem fünften Deutfchen Bundes-Corps Herjog von Sach⸗ 
fen-Coburg. a nn , 
Das zweite Preufifche Armee- Corps ftand noch: vor 
Erfurt und trat erfi am 6. Januar feinen Marfch nach 
Sranfteich an, wo e8 fi) im Monat Februar bei Ehalong mit 
dem Schlefifchen Kriegsheere vereinigte; der Rückhalt beffelben 
unter dem General- Major von Jagow kam jedoch erft im 
März in Franfreih an. Das Corps des General Grafen 
Langeron blieb zurud, um Mainz einzufchließen, bis es vom 
Sten Deutfchen Corps abgelöfet wurde, worauf es, treffen 
weife vorrüdend, fich mit dem Hauptheere vereinigte. 
Das vierte Deutfche Bundes-Corps erfchien erft fpä- 
ter, 12,000 Mann ftark, auf dem SKriegsichauplaf und 
wurbe zum Ginfchließen ber Feſtungen gebraucht; „feine 
Landwehren folgten ibm. noch fpäter nah. Das fünfte 
Deutfche Bundes-Corpe war zur fefigefetten Zeit verſam⸗ 
melt, noch ftärfer als es vorbeftimmt war; bie Einfchlie- 
ßung von Main; mwurbe feine Beflimmung. u 
3) Die Rorb-Armee, zufammen 174,000 Mann ſtark, 
war am meiften vereinzelt. Zu Angriffs-Bewegungen wurden 
gebraucht: das dritte Preußifche Armee-Gorps bes Generals von 
Bülow und das Rufftfche Corps des Generald Baron Winzinge: 
rode; um Holland und Belgien zu beſetzen: bie fünfte Preußiſche 
Brigade von Borftel, da8 dritte Deurfche Bundes-Gorpg 
de8 Herzogs von Weimar, das Truppen=- Corps bes Ge— 
nerals Grafen Wallmoden, 10,800 Mann Riederländi: 
ſcher und 9000 Mann Englifcher Truppen unter Graham; 
3” 
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on ber Grenze von Frankreich trafen zu ſpät ein: die 
Schwebifche Armee unter dem Grafen Stedingf und das 2te 
Deutfche Bundes⸗Corps des Herzogs von Braunfchweig. 

. 4) Das Defterreichifch -Stalienifche Kriegsheer, des 

Feldmarſchalls Grafen Bellegarbe. 

5) Die Referve- Armeen: Die Oefterreichifche Res 
ferve des Feldmärfchall-Rieutenants Herzogs Ferdinand von 
Würtemberg, das Polnifche Kriegsheer des Generals der 
Gavallerie Grafen Bennigfen, die Ruffifche Referve- Armee 
bes Generals der Infanterie Fürften Labanow Roſtowsky, 


bag vierte Preußifche Armee» Corps des General ber In⸗ 


fanterie Grafen von Tauengien, das Preußiſche Referve- 
Corps in Weftphalen des Generalstieutenants Prinzen Lud⸗ 
wig von Heflen-Homburg und das Belagerungs-Eorpg der 
Seftung Glogau?). j oo 
Bei diefer Ueberlegenheit an Mannfchaften fanden die 
Berbündeten dennoch in mancher andern Hinficht gegen 
Kapoleon im Nachtbeil. Er befand ſich mitten in feinem 
Reiche, wo ihm neue Aushebungen, Bewaffnung, Zufuhr; 
Verpflegung, Kundfchafterei und eige Menge von allerlei 
Hülfsquellen zu Gebot ftanden, während es den Verbünde⸗ 
ton am fichern Uebergangspuncten und Borrathslagern fehlte. 
Sie betraten in der unfreundlichften und raubeften Jahres⸗ 
zeit den feindlichen Boden, eine Reihe befeter Feftungen im 
Rüden. Die Truppenverpflegung war unter dem in Aufs 
fand verfegten feindlichen Bolfe aufs Aeußerfte erfchwert 
and unabhängig davon fanden fich andere Hindernifle bei 
den fo verfchieden vertheilten und mit Andern vermifchten 
Zruppenmaffen einer und bderfelben Macht. Die Abhän⸗ 
gigfeit der Feldheren von den Gefammtbefchlüffen ber Bun⸗ 
besfürften, der Mangel an einem unumfchränft gebietenden 
Dber-Anführer, wie ihn der Feind in der Perfon des Kai⸗ 
fer8 Napoleon hatte, erfchwerten gleichfalls bie Bewegun- 
gen des Ganzen und. die Unternehmungen im Einzelnen. 
Allein der dem Zeldzug zu Grunde gelegte Plan, die Frucht 
einer vielfältigen gründlichen Befprechung und Berathung, 
machte, daß Napoleon mehrere von feinen Bortheilen nicht 





*) Plotho, der Krieg in Deutfhland und Frankreich. III. ©. A ff. 
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geltend machen Eonnte und daß die Werbfindeten wenigſtens 
nicht des Vorrechtes verluftig gingen, den Feldzug zu er- 
öffnen und ihren Gegner zunächft auf die bloße Bertheibie 
gung zurüc zu werfen. 

In einem zu Frankfurt am Main abgebaltenen Bro“ 
Gen Kriegsrathe, an welchem außer den beiden Raifern md: 
dem Könige von Preußen auch der Fürft von Schwarzen 
berg, Graf Barclay de Tolli, Graf Pozzo bi Borgo, Felds 
marfchall Blücher, ‘ber Kronprinz von Würtemberg und der 
General Graf Wrede Theil: nahmen, wurde ber Angriffs⸗ 
plan für den bevorſtehenden Feld;ug feſtgeſtellt. 

"Man ging dabei von der Erfahrung aus, daß Napo- 
leon, da er Alles zu befetzen, Alles zu vertheidigen wünſche, 
nirgends einen großen Widerſtand zu Feiften im Stande 
fein würde. Um Stalten, ganz Belgien und Spanten zu 
behaupten, müſſe er nothwendig feine Macht zerfplittern, 
wie. er denn in Holland, Belgien und am Rhein in der 
That fchon feine Truppen in die eftungen zerſtreut und 
dadurch ſich derſelben für den Kampf in offener Feldſchlacht 
begeben hatte. Man beſchloß daher, ihn mitten in ſeiner 
Sicherheit zu überraſchen und ſo ſchnell als möglich in das 
Innere Frankreichs einzudringen, indem man den großen 
Gürtel der feſten Plätze umgehen und, um im Rücken nicht 
gefährdet zu ſein, nur leicht beobachten faffen wollte, wozu 
die Menge ber neu ausgehobenen, für den Felddienſt noch 
nicht genugfanı eingeübten jungen Mannfchaften benutzt wer⸗ 
den konnte. Diefen Plan brachte der Kaifer Alexander in 
Borfhlag und feßte ihn ohne Widerfpruch durch”); 
— Geſtheilt waren bie Meinımgen dagegen über die ein- 
zuſchlagende Richtung und‘ den eigentlichen Angriffspunet. 
Oefterreich, deſſen Sept cht eu Stalien- gerichtet we 
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e, Min fee ten Beirh. bus guifere Ale er an den Krenp en von 
Schweden bei Danilewetp „, n irn bes Feldzuges went 
au 
Reipgig 1837, bei Edmund Götſchel }., S. 16 ff. — El sam, 
der damals.’ andere hie and Aufichten währe war bet Einzige, 
‚ber dieſen Plan wißbilli gt. ‚Zanbonderp I. S. 301 ff. 1. S. 6 
i vergleichen: Auguf Wagner, Betrachtungen - und Erfaßrungen 


ber ce ns, und deſſen Zabrung. Berlin, 1830. G. Reimer. I., 
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wollte, man ſolle durch. die Schweiz in das. ſüdliche Frank⸗ 
reich einpeingen, . Wahrend die Kofafen das Land nach, 
alten Seiten durchfixetften, um alle Verbindungen zu durch⸗ 
Drehen überall Furcht und Schreden. zu verbreiten und. 
die ‚beabfichtigten Truppen⸗Aushebungen fo viel ald mög⸗ 
lich zu verhindern, follte. Schwarzenberg mit bem Haupt» 
heere. links abmarfchiren und fich längs der Grenze von 


Italien nach dem Süben Frankreichs fortbewegen, um fich 


fowohl mit ben in Italien ftehenden Defterreichern, als mit 
dem Heertheile Wellingtong über Languedoc und Öuienne in Ber- 
bindung zu ſetzen. Das Schlefifche Heer follte inzwifchen 
die. Franzoſen am Rhein fo lange befchäftigen, .bi8 Schwar- 
zenberg feine Zwecke ‚erreicht haben und bie Nord⸗ Armee 
Über Antwerpen gegen Frankreich. vorgerüdt fein würde. . 
. Diefer Plan wurbe indeß verworfen, weil er.die Streit« 
fräfte: der Verbündeten zu fehe zerfplittern und felbft die 
Pheinlinie im Rüden. des Hauptheered gefährden mußte, 
—— ſich ſtatt deſſen dafür, auf dem möglichſt 
uͤrzeſten Wege gegen Paris ſelbſt vorzugehen, dabei aber 
das Hquptheer den Weg durch bie Schweiz nehmen zu laf- 
fen, wodurch, fomohl der Vice⸗-König zum Rückzug gezwun⸗ 
gen, als auch die Verbindung mit den Deflerreichern in 
talien und ‚mit den Engländern im Süden Frankreichs 
aufgenommen werben fonnte, 
Blucher folte feinen Uehergang am Mittelchein, zwi⸗ 
fhen Mainz und. Manheim, . beroirfen und fo lange. den 
Feind. beſchäftigen, his das Hauptheer den Schauplag fei= 
ner Unternehmungen. erreicht haben würde, Die fruchtbas 
ren Ebenen. ber Champagne waren jum Sammelplaß aus» 
erfehen, auf welchem. beide verbündeten Heere zufammen- 
treffen ‚follten, Der NRord-Armee ward, bis die erwarteten 
Verſtärkungen derſelben eingetroffen fein würden, die Bes 
hbauptung Holland und die Eroberung Belgiens zur nach» 
ſten Aufgabe gefeßt. An der Abweſenheit des Kronprinzen 


von Schweden übernahm: der Herzog von. Weimar. den 


Dierbefehl Über die in Hodanb verſammelten Truppen. Die 


Schweden landten an, ald man ihrer nicht mehr bedurfte, 
Noch, fpater als diefe brachen die Dänen auf, die dann 


\ 


eben ſo unvevrichteter Sache, wie Ne Schweden, nad) ih» 
ver Heimath zuruckkehrten. 
Das Böhmifche Heer ſetzte fich am 20. December in 
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Marfch gegen die Schweiz und ber Feldmarſchall Für 
Scywarzenberg nahm an eben biefem Tage fein Hauptla⸗ 
ger in Lörrach im Badenfchen, in deffen Umgegend fich die 
Defterreichifchen: Truppen zufammen drängten. 
Die Schiveizer, welche den Durchzug der verbündeten 
‚ Deere durdy ihr Band beſchwerlich und Täftig fanden und 
zugleich fürchteten, Napoleon werbe es fie früher ober fpä« 
ter hart entgelten laſſen, wenn fie durch eine Zulaſſung 
folcher Durchmärfcye fich feinen Feinden forberlich erwie⸗ 
fen, - hatten erklärt, in gegenmwärtigem Feldzuge eine. voll 
Eommene Pgrteilofigfeit beobachten zu wellen, twomit ſich 
Napoleon ganz einverftanden zeigte. Allein die Verbündeten 
erkannten diefe Parteilofigkeit wicht an, aus Gründen, die 
fie bald darauf öffentlich darlegten und beren wir. fogleich 
im Nachfolgenden erwälmen werben. Sie glaubten Ans 
fange, daß es nür ihrer - befkinimten Erklärung bebürfe, um 
einen Gedanken "von Widerftand bei den Schweizern nicht 
erſt auffommen ober ihn doch augenblicklich verſchwinden zu 
laſſen. Deſſen ohngeachtet fanden die Truppen ihrer Vor⸗ 
hut, als fie am 19. December das Schweizergebiet : betras 
ten, die Eidgenöſſiſche Streitmacht zur Bewachung ber 
Grenzen aufgeſtellt, ind es wurde ihnen verſichert, daß jene 
keinen Befehl empfangen habe, ihnen den Durchmarſch zu ges 
Ratten. Cine Unterredung der Generale Graf Bubna und 
Baron Langenau mit- bem :Eidgenöfftfchen. Oberften Herrens 
ſchwandt hatte einen neuen Auffchub ‘von 24 Stunden zus 
Folge, während deſſen man von dem Oberbefehlshaber det 
Schweizer Truppen, Seneral Wattenwyl 'in Aarau, Ver⸗ 
haltungsmaaßregeln einholen wollte. Wattenwyl verwahrte 
ſich zwar gleichfalls gegen den Durchzug der Verbündeten, 
befahl aber feinen Truppen, daß fie ſich vor den Ueber⸗ 
macht, ohne Widerſtand zu leiften, zurückziehen ſollten. 
Während nun am 2Oſten und Aſten bie Deftetreicher durch 
die Schweiz und Über den: Rhein gingen, erlichen am letzt⸗ 
genannten Tage die Bundesfütſten zu Freihurg im Breis⸗ 
gau eine Erklärung an die Schweizer, worin fie ber 
die Berveggrlinbe. ihrer Handlungsweiſe ben defriedigendften 
Aufſchluß gaben: 
Sie erinnerten in biefer merkwürbigen Erklärung daran, 
daß es eine wahre Parteiloſigkeit ohne Unabhängigkeit wid 
Freiheit DES Entfchluffes-gar nicht gebe: Die Schwetz aber 
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könne fich dieſer Unabhängigkeit nicht. rühmen, vielmehe. fei 
die von. ihr ergriffene Maaßregel lediglich im Vortheile 
Frankreichs und darum nichts weniger als unparteiiſch. 
„Die Geſchichte des Schweizerlandes,“ fagten ſie, „das 
viele Jahrhunderte hindurch in urfprünglicher Reinheit und 
Schöndeit, eine Zierde pon Europa, geblühet hat, ftelit 
in den legten funfzehn Jahren nichts ald eine Jange Reihe 
von Gewaltthaten dar, bermöge welcher die Beherricher des 
revolutionairen Frankreichs eine ehrwürdige Verfaſſung ge⸗ 
ſtürzt, ſeine Freiheit und ſeinen Wohlſtand untergraben, 
feine ‚ruhigen Bürger, Einen gegen den Andern, in unfelige 
Fehden vermidelt, feine mühfam nefammelten Schätze.ge⸗ 
plündert,. fein Gebiet von allen Seiten zerriffen und feine 
beiligften Rechte unter, die Fuße getreten haben. Nachdem 
die Schweiz jede Art von Elend und Schmad), welche. die 
Graufamkeit ihrer Unterdrüder zu erfinden vermochte, er⸗ 
fahren, nachdem fie mit ihren tweftlichen und füdlichen 
Grenzprovinzen jebe Schutzwehr ihrer Unabhängigkeit gegen 
Frankreich, und mit ihren Geſetzen, ihren Gütern, ihren 
Nationalanftalten, dem Splbfigefühl und der Eintracht. ih⸗ 
ver Bewohner jede Kraft zum Widerſtande verloren hatte, 
wurde ihr endlich im Jahre 1803. unter dem unbeftimmten, 
unerflästen, kaum einer Erklärung fähigen Titel einer Me⸗ 
Bintionsacte eine Regierungsform aufgebrungen, bie ihren 
Drangfalen ein Ziel zu feßen vorgab, in der That aber, 
da fie ‚ihre politiſche Nichtigkeit ‚vollendese und befiegelte, 
nur größeren Uebeln für die Zufunft. den Weg bahnte und 
ohne die jetzt ‚eingetretene glüdliche Wendung der Umſtände 
früher oder ſpäter ihren gänzlichen ‚Untergang Gerbeigefübrt 
Haben würde. , 
 „Dtefe Segierungsfonu: war ausſchließend darauf berechr 
net, der Franzöſiſchen Herrfchaft über die Schweiz, die bie 
dahin nur. nach regellefer, oft frewelhafter Willkühr aus⸗ 
geübt: warb, eine feſte und bleibende Geſtalt und einen, Ans 
ſtrich von Gefe mäßigfeit zu geben. Der Erfolg hat ber 
Abficht entfprochen. Unter. den Stürmen, die in den vers 
‚gangenen zehn Jahren Europa verheerten, hat bie: Schweiz 
den Schatten innerer Ruhe, den ſie genoß, nur durch un⸗ 
bedingte Ergebung in Frankreichs allmächtigen Willen er⸗ 
kauft. Was fie an Kräften und Mitteln noch gexettet ho⸗ 
ben mochte, mußte Frankreichs. Dienfien, geseidmet werben; 
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ein Wink bed Franzöſiſchen Kaiſers war Gebot für fies 
fein anderer benachbarter Staat durfte auf irgend. eine Ver⸗ 
günftigung rechnen, wenn die Beforgniß, Frankreich zu miß⸗ 
‚falten, im. Wege fand. Kein Widerfprucdy gegen die For⸗ 
berungen biefer Macht, auch dann nicht, wenn fie, wie bei 
ben Hanbelsverboten, bie erfte Nahrungsquelle des Landes 
oerfiopften,,. feine Maaßregel, die dem Einfluffe des frem⸗ 
ben Gebieterd auch nur in Nebenfachen Schranken gefeßt 
hätte, keine laute Klage, Feine öffentliche Aeußerung des 
gerechteften Unwillen war verfiaftet. Ohne ber Perfönlich- 
keit der Männer, die unter. fo. drückenden Berhältniffen an 
der. Berwaltung der Staatsgeſchäfte Theil hatten, zu nahe 
zu treten, ihre Berfahren mit unbiliiger Strenge beurtheis 
len, auf ihre Bewegungsgründe ein falfches Licht werfen, 
oder ihre Vaterlandsliebe bezweifeln zu wollen, iſt es et» 
laubt, als Thatfache zu behaupten, was ganz. Europa ges 
fehen und. gewußt hat, daf die Schweiz unter ber ihr vor? 
geichriebenen: Berfaffung, wenn gleich dem Ramen nach ein 
abgefonderter Körper, jeboch in jeder wefentlihen Rüdficht 
ein untergeoräneter und abhängiger Staat und mit: einem 
geringen Ueberrefte eigentbinnlicher Gerechtſame und For⸗ 
men eine Provinz des Franzöſiſchen Reiche war. J 
Dieſes Abhängigkeitsverhältniß von Frankreich und 
der Umſtand, daß eine große Zahl von Schweizern, zum 
Theil fogar durch die Vermittelung ihrer Cantonsregieruug 
ſelbſt, fich den Verbündeten zuftimmig gezeigt hatten, mach⸗ 
ten, wie es in ber Erklärung ‘der Bundesfürften weiter 
heit, Die Schteigerifche Partetlofigfeit jedes rechtlichen Ans 
fpruch® verluftig und fie,fonnte für diefe um fo weniger Ber» 
bindlichkeit haben, als der für die Freiheit der Europäifchen 
Bölfer unternommene Feldzug nicht nur den Durchmarfch 
durch die Schweiz unabwendbar. erfcheinen Tieß,: ſondern 
andy, weil fte felbft diefe Maaßregel ala eine. Borbereitutig 
zu denjenigen . Schritten betrachteten... bare : welche das 
Schickſal der Schweiz für die Zukunft beftimmt werden 
ſollte. Es fei ihr Zweck, fo. verficherten fie ausdrüdlich, 
der Schweiz in Rudficht auf die auswärtigen Berbältniffe 
diefelbe freie und vortheilbafte Stellung wiederzugeben, 
welche biefelbe vor den Stürmen ber Krangöfifchen Staate- 
umwälzung gehabt habe, während die innere Berfaffung 
und Geſetzgebung in ben einzelnen Lanbdfchaften, fo wie das 
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Verhältniß beifelben unter einander lediglich ber eigenen 
Weisheit und Gerechtigkeit der Schmeizer anzuorbnen, über 
Iaffen werden follte. Sobald nur der Zeitpunct allgemei- 
ner ‚Sriebensumterhandlungen eingetreten fein würbe, woll⸗ 
ten fie den Eidgenöfftichyen Angelegenheiten ihre ganze Auf- 
metkfamfeit und Sorgfalt widmen und. feinen Frieden als 
genugthuend betrachten, in welchem nicht der flaatsrechtliche 
Zuſtand ber Schweiz nad) den ausgefprochenen Grundſätzen 
geordnet und von allen Europäiſchen Mächten auf alle Zei⸗ 
ten geſichert und anerfanmt-wäre*). 
. Unaufhaltfam rückten nun bie Truppen ber Haupt: 
armee- in acht verfdjiedenen Heereszügen an und über den 
Rhein. Der: Heertheil: Aloys Liechtenfteing und Bubnas 
leichte Truppen überfchritten ben Rhein bei Bafel und gin« 
gen über Liestal und Solothurn nach Bern. Bubna 
wandte fich, nachdem er die Abtheilung Fußteuppen unter 
Greth vom 2ten Heertheile an fich gezogen hatte, von bier 
über. Freiburg und Laufanue nach Genf, two. er am-30ften 
December anlangte. Diefe: Stabt hielt ber Franzöſiſche 
General Jordis befeßt; bie Bürgerfchaft zwang ihn aber, 
“ Genf zu verloffen. Er Tieß die. Reiterei_auf der Straße 
nach Chambery abziehen und die Fußtruppen durch das Ges 
birge nach Annech gehen, wo fie von ſtärkeren Abtheilun— 
gen aufgenommen wurben. Bubna hieß dagegen augenblid- 
lich durch den General Zechmeifter bie Uebergänge des Yura- 
Gebirges befeteni, entfandte nach dem St. Bernharb und 
dem Simplon Streifparteien und rief auch die ihm entges 
gen fommenden Bersohner von Wallis und Savohen zu 
den Waffen. Das Fort l'Eclüſe an der Rhone ward berennt 
und genommen. Aloys Liechtenftein flug den Marfch nach 
Reufchatel und Pontarlier ein und verfolgte: von hier bie 
Straße über Ornans nach Befangon.: Dieſen Platz ſchloß 
er ein und. nahm fabann eine Aufſtellung an ben Ufern des 
Ki ‚um dem‘ Marſch der nachrückenden Crupyen zu 
en. 
Der weite, Hretesjug , Bianchrs und. Ereenoilles 


s) Reeneil des pieces officielles par I. Schoell, "Paris, 1817. vo 
5 u pag. 1 55. Geſchichte bes Schweizerländes fir das Schwei. 
gr Bolt in 5. Rigokte's ausgewählten Schriften. IX... S. 134. 
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Truppentheile, ging gleichfalls bei Bafel über ben Rhein, 

verfolgte den Weg durch dag Münſterthal und wandte ſich 

dann nach Bruntrut am Jura, von wo Bianchi rechts nach 

den Elfaß gegen Befort, Creenville aber links in die Franchg 

Comte nad; Mömpelgart (Montbeillard) und Peſoul ab 

ging.:- Die dritte Heerfaule, Colloredos Abtheilung und 

Mori Liechtenfteins leichte Truppen, ging. bei Laufenburg 

über und marfchirte über Aarburg und Solothurn nadı 

Neufchatel. Hier fonderte fie ſich in mehrere Abtheiluns 

gen, von benen zwei bie Straße nach Befoul und Langres 

einfchlugen, um dort den linken Flügel der Gefammtftellung 

| einzunehmen, während Wimpfen durch die Franche-Gomte 

nach Burgund vorging und dafelbfi die Feltung Auronne um⸗ 

| ſtellte, Moritz Liechtenftein aber ‚noch weiter, nemlich über 

| Dijon, Chatillon an der Seine nad) Tonnere vordrang und 

bier ben äußerſten linken Flügel des Heeres bildete. Giulay 

b mit dem Aten Zuge verfolgte den von Greenville angebahn⸗ 

| ten Weg nach Befoul.. Seine Truppen bildeten von So— 

lothurn aug den Bortrab des Hauptheered, und 48 verei⸗ 

nigte fich mit. ihnen in. Befoul am 9. Sanuar die Abtheis 

lung Bianchis, welche. in der Einfchließung Beforts voy 

den Ruſſen abgelöft wurde. Der fünfte Geerzug, unter 

Anführung des Prinzen von Heffen-Homburg, überfchritt 

den Rhein bei Schaffbaufen und marfchirte den leichten 

Truppen Morig Liechtenfteind nach, verweilte, ohne an den 

Kriegsunternehmungen weiter Theit zu - nehmen, während 

des Monats Januar in Dijon und rüdte bis nach Troyeg 

in der Champagne vor. , Wrede mit dem fechfien Truppen 

zuge wandte fich von Baſel gegen Hüningen. - Diefen Plag 

ließ er. von einem Theil feines Heeres belagern und: ftelfte 

fi) mit den übrigen zwiſchen Hüningen und Befort auf, 

wo er das ‚Eintreffen des Kronprinzgen von Würtemberg 

' und ber Ruffifchen und. Preußifchen Truppen abwartete. 

Ä Der Würtembergfche. Heertheil, welcher ben fiebenteg 

| Zug ausmachte, ſetzte den 31. December in zwei Abteilung 

| gen mittel8 einer, Schiffbrücke bei Markt, zwiſchen Nüninz 

| gen und Bafel, über Kor Rhein. Der Kronprinz Wilhelm 
ſtellte feine Truppen zwiſchen St. Colomb und Enfeshei 
“auf, fo daß der rechte Flügel ſich an den Rhein Iehnte un 

die Straße von Hüningen nach Neu⸗-Breiſach, To wie ben 

legteren Pla felbft beobachtete, der. Tinfe Flügel fich, dage⸗ 
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gen an die Ill ſtützte und die Verbindung mit den fehfeit 
der Ill ſtehenden Oefterreichifchen Truppen des Wredeſchen 
Heertheils aufrecht erhielt. Das Hauptgelager befand ſich 
in Müblhaufen. | Ä DEE 

Die letzte Heerfänle, die Ruſſen unter Witgenfiein, 
hatte bie Beftimmung, bag rechte Ufer bes Rheins von Alt» 
Breiſach bis an den Neckar binab zu decken, das Fort Kehl 
zu beobachten und eine Brüde bei Self zu fchlagen, um 
dadurch die Aufmerffamkeit der Franzofen von dem Ober 
rhein abzulenken. Witgenftein wählte dad Dorf Solingen 
zum Webergangspuncte. Somohl die flarfe Strömung des 
bier in zwei breiten Armen fließenden Rheins, als auch die 
guten Bertheidigungsmrittel, welche dem Feinde dag Fort 
Louis auf der Inſel und das Fort Elfaß am linken Ufer 
barboten, fo tie endlich der heftige Wiberftand der Franz 
zofen felbft, erfchwerten und verzögerten den Uebergang; je- 
doch Fam er endlich in ber Nacht vom 2. zum 3. Ja⸗ 
nuar glücklich zu Stande. Fürft Gorczakow blieb vor bem 
Fort Kehl; Graf Pahlen rüdte mit der Reiterei nach Söff⸗ 
lenheim und ließ: zugleich Rhein abwärts: beibe "Ufer. bie 
Speier hin beſetzen und bie Verbindung mit ben Schlefts 
fhen Heete aufjuchen; "der General Püſchnitzky blieb in 
KRofchrusi. *) ' 0 u. 
Sm 'den eriten Tagen des Januars gingen auch die 
Ruſſiſchen und PBreußifchen Garden und ‚Referven bei Ba- 
fel über den Rhein. Sie blieben einfiweilen nabe an der 
Grenze im füblichen Elfaß und dem nörbfichen Theil ber 
Franche-Comte; in der Umgegend von Hüningen, Altkirch, 
Bruntrut- und Mömpelgart. Der Sammelplaß des außer 
Ben rechter Flügels war Nieder⸗Riesbach, für die Heer- 
mitte: Wftfirch und für den linken Flügel Donne Marie. — 
Der Konig von Preußen, ber am 31. December von Frank⸗ 
furt nach Heidelberg aufgebrochen. war, wohnte am“ F. Ju⸗ 
Auar' bei Manheim dem Vebergarige ber Sackenfchen -Trup= 
pen vom Schlefifchen Heere bet und begab fich ſodann über 
Heidelberg, Carlsruhe und Offenburg nach Freiburg im 
Breiegau, wo ſich die beiden Kaife®bereits befanden. Bon 
hier rückten de Hoflager nach "Lörrach. Dev Feld— 
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marſchall Fürſt Schwarzenberg, welcher bis zum 20. De⸗ 

cember in Lörrach geblieben war, ging über Bafel Altkirch, 
Mömpelgart und Bilferferel nach Veſoul. Hier traf er 
am 11. Sanuar ein un zog eben hierher auch die Rüde 
haltstrupyen nach fich.”) 

Der Feldmarfchall Blücher mit dem Schlefifchen Krieger 
heere hatte nach ber empfangenen Meifung den Rhein zwi⸗ 
ſchen Eoblenz und Mainz zu überfchreiten. Leßtgenannten 
Pag: follte er einfchließen, alsdann aber feinen Marfch 
nad) Lothringen gegen Met nehmen und, ohne fich auf 
Angriffe. gegen bie. Feftungen an der Mofel und Maag ein- 
zulaffen, den Weg nach der Champagne fortfegen, wo fich 
am 31. Sanuar Schwarzenberg mit ikm zwifchen Bitry, 
Arcid und Troges. vereinigen wollte: 

Blücher hatte um diefe Zeit nur etwa. 50,000 Mann zu 
feiner Verfügung; denn bie feinem Heere übertoiefenen Bundes⸗ 
truppen bee Churpringen von Heffen und des Herzogs uon Coburg 
waren noch in der Bildung begriffen, Kleift mit ben feinigen 
fand noch vor Erfurt und Langeron wurde zur Einſchlie⸗ 
fung von Mainz zurüdgelaffen. Um mit feinem Eindrin⸗ 
gen in Frankreich den Feind zu überrafchen und nicht auf 
eine zu große Gegenwehr zu treffen, hatte er dag Gerücht 
verbreitet, er werde in ber Gegend von Franffurt Winter- 
lager beziehen und aus eben diefem Grunde, verlegte er noch 
am 25. December fein eigenes Hauptlager von Höchk nach 
Frankfurt. Mit einem Fräftigen Aufrufe an feine alten 
Truppen, mit einem herzlichen Gruße an die nachrücfenden 
neuen, nahm er am Schluß bes alten Sahres vom Deuts 
fchen Boden Abfchied und Tief die Heertheile Yorke und 
Langerong zwifchen Mainz und Coblenz, den ‚Heertheil Safs 


kens aber zwifchen Coblenz und Manheim über den Rhein 


rüden. 

Man fand das fenfeitige Ufer von den Franzoſen verz 
fehanzt. Unter ben Augen des Königs erflürmte Saden die 
Manheim gegenüber liegende Neckarſchanze. Die: Lahnſchanze 
bei Coblenz nahin St. Prieſt, indem er den überraſchten 
Feind verjagte und gefangen nahm. Blücher ſelbſt ging 
mit Yorks und Langerons Truppen bei Caub über. Der 
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Feind Teiftete nur geringen Widerſtand, einen größeren da⸗ 
gegen ber Strom felbft. Es wurden zweimal Schiffbrücken 
gefchlagen und einige Heerhaufen mufiten auf Kahnen übers 
geführt werben. Eins ber erften Gefchäfte des Feldmar- 
ſchalls auf dem linken Rheinufer war ein Aufruf an bie 
Bewohner biefer Gegend, worin er ihnen bie Wahl ftelite, 
unter Rapoleong oder der Verbündeten Fahnen zu treten, 
aber auch zugleich erklärte, daß von jebt an febe Verbin» - 
dung bes von feinem Heere betretenen Bodens mit dem 
Sranzöfifchen Reiche aufhöre und da, wer dem entgegen 
handle, als Verräther mit dem Tode beftraft werben würde. 
Durch aufgefangene Briefe unterrichtet, daß Durutte fich 
bei Annäherung bes Schlefifchen Heeres von Goblenz zurück⸗ 
ziehen und dem Marfchall Marmont anfchließen folle, ber 
bei Kaiſerslautern Stellung nehmen werde, befchloß ber 
Feldmarfchall, ihm zuvorzufommen. Indeß zogen Marmont 
und Durstte fich, ohne einen Angriff abzuwarten, nach Lo⸗ 
bringen zurüd, erſt nach Meß, fpäter noch weiter rück⸗ 
mwärts nach Verdun. Blücher Fate ihnen mit gefammten 
Kräften und entfandte Streifparteien bis in bie Gegend von 
Ranch, von welcher Stadt Saden am 17. Januar Beſitz 
nahm. Zugleich wurden die feften Plage Luremburg, Thion: 
ville und Meß von den Preußen umftellt und beobadhtet.*) 

Auf diefe Weife gelangten die Verbündeten in einem 
Zeitraum von kaum vier Wochen in den Vefit der öftlichen 
Provinzen Frankreichs, des Elſaſſes, der Franche- Eomte, 
Lothringend und Burgunds und eines Theild von Lyonois 
und ber Champagne... Kleinere Gefechte fchienen ihnen ben 
‚Weg nach Paris bahnen zu wollen. Aber den Preis ber 
Eroberung forderte Napoleon noch nach und bei Brienne 
und fa Rotbiere rötbete fich, noch ehe der Januar zu Ende 
ging, das fremde Erdreich mit dem Blut der Deutfchen 
und ihrer Bundesgenoffen. 


) Petbo, a. a. D. ©. 33 ff. Barnhagen von Enfe, Preuß. biograph. 
Dentmale Il: ©. 301 ff. 





— — —— — — 


Mus den erwähnten Marfchrichtungen ber verbündeten 
Heere, deren angegebene Ziel die Hauptſtadt Paris war, 
erhellt fchon, daß vorzüglich die gebirgige und waſſerreiche 
Dftfeite Frankreichs der Kriege- Schauplaß werben mußte. 


-Der Umfang und die Befchaffenheit deffelben find von ber 


Natur felbft vorgezeichnet und beſtimmt. Es tft der von 
den Höhen bei Befort, an ber Nord⸗Oſt-Grenze der Franches 
Comté, in verfchledbenen Richtungen auslaufende Gebirge 
zug, welcher diefen Theil Frankreichs beberrfcht, ben Lauf 
der Gewäſſer bedingt, und wie er einerfeitd dag Land fchüßt, 
ebenfo zugleich andrerfeits die Wege vorzeichnet, welchen die 
Truppenzüge eindringender Heeresmaffen einzufchlagen. haben, 
um beftimmt in das Innere des Reich8 und nach der Haupt» 
ſtadt bin zu gelangen. 

Die Höhengruppen zwifchen Markirch (Marie aux 
mines),- Than und Sul; im füblichen Elfaß, als beffen 
höchfte Spigen ber Ballon d’Alsace und Ballon de Sulz 
— Bölfen in der Sprache des Sundgaues — hervorragen, 
diefe Hoöhengruppen bilden gleichfam den Knäuel, aus wel- 
chem fich nach verfchiedenen Seiten bin die Gebirgsſtämme 
mit ihren Nebenrücen entwickeln. Gegen Norden find es 
die Vogefen oder das Wasgan-Gebirge, welches vom Böl⸗ 
fen abgeht, den nördlichen Lauf des Rheins begleitet und 
in feiner äußerſten Spige, dem Donnersberge, gegen bie 
weftliche Biegung des Stromes zwiſchen Mainz und Geifen- 
heim ausläuft. Doch feßt es ſich durch eine Hügelfette 
gewiſſer Maaßen in .der weftlichen Biegung fort, und der 
füdlich von Coblenz fich erhebende Hundsrlüick ift als ber 
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eigentliche Ausgang dieſes Gebirgszuges anzufehen. — Süd⸗ 
lich vom Bölken, zwiſchen dem Rhein und der Saone, zieht 
ſich das Jura⸗Gebirge bin, anfangs in unbedeutenden Er⸗ 
höhungen, dann aber, hinter Bruntrut, in hohen und aus⸗ 
gedehnten Bergrücken. Es giebt den Nebengewäſſern des 
Rheins und der Saone den Urſprung, umgürtet ſie mit 
ſteilen Ufern und ſchlingt ſeine Aeſte ſelbſt um die größeren 
Gewäſſer, den Bieler⸗, Neufchateller- und Genfer⸗See. — 
Ein dritter Hauptrücken biegt ſich vom Bölken nordweſt⸗ 
wärts bis Mirecourt, wendet ſich dann⸗ſüdweſtlich nach ber 
Gegend von Neufchagegu und verfolgt endlich eine ganz ſüd⸗ 
liche Richtung, fo daß er die Sevennen mit den Bogefen - 
verbindet. Diefer Bergrücden, die Hochebene von Langres 
und vom St. Bincent an die Charollen genannt, ſtreckt ſich 
in drei großen Aeften gegen Nord und Norbiveft aus und 
die mannigfachen, Abzweigungen beffelben umgrenzen den 
Schauplatz des Krieges jenfeit. Langres. Der höchſte und 
bedeutendfte diefer Gebirgsafte ift der Morvan. . Er fondert 
1a vom Hauptfiamme unweit bes Goldrücks, begleitet eine 
Zeit lang den norbmeftlichen Lauf ‚der Yonne und verläuft 
fich endlich. in den Gebirgen der Nordfüfte bis zum Bor» 
Hebirge Finisterra. Ein anderer Zweig geht an der Maag 
unweit Langres von dem Hochrüden ab und durchzieht, zus 
nachft als eine bloße Hügelfette, dann aber als ‚wirkliches 
Gebirge unter dem Namen der Argonnen, in nördlicher Rich» 
tung Lothringen, wendet fich aber hierauf nach Weften ges 
gen bie Meeresküſte. Der dritte Zweig endlich,. die Arden⸗ 
nen, trennt ſich vom Stamme unmeit der Quelle des 
Madon, eines Rebenfluffes der Mofel, windet ſich nörd⸗ 
lich zwifchen den Geitengewäflern der Mofel und Maas 
fort und verbreitet fich in vielen Verzweigungen über dag 
von jenen Flüffen und dem Rheine eingefchloffene Land. 
Innerhalb allet dieſer Gebirgsgruppen und durch die 
Geftaltung und Richtung derfelben bedingt, haben fich fünf 
verfchiedene Stromgebiete ausgebildet, welche, wie jene Berg⸗ 
rüden, das Vorbringen eines angreifenden Heeres erſchwe⸗ 
ren, dagegen, weife benußt, auch wiederum eben fo viele 
Einwege in das Herz des Landes eröffnen. Als das erfte 
jener Stromgebiete ift das des Rheins, auf der Oſtſeite des 
Wasgaugebirges, zu betrachten. In daſſelbe münden alle 
auf dieſer Seite entſpringenden Gewäſſer. Zwiſchen den 
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Bogefen und den Arbennen liegt das Gebiet der Miofel und 
ihrer Nebenfluffe, von benen die Meurthe, bie Saar und 
die: Nied auf dem Kriegsfchaupfage die bedeutendfien find, - 
Die Mans, auf dem Hauptrüden von Langres entfpringend, 
nimmt „ ohne. ben Einfluß großer Nebengewäſſer, ihr Bett 
nördlich hinauf zwiſchen ben Urdennen und Argonnen. Eis 
nen größeren Spielraum, als die von den genannten Ge⸗ 
birgsztigen eingeengte Maas, hat die Geine. Sie breitet 
fi) mit den ihr von dem Hauptrüden zufließenden Gewäf⸗ 
fern, der Dife, Aisne, Besle, Marne, Aube, Yonne u. a. m., 
zwifchen der. Hochebene von Langreg, den Argonnen und dem 
Morvangebirge aud. Die Thaler des Jura⸗Gebirges end 
lich von der einen, der Charollen und des Bergrückens von 
Langres auf der anderen Seite gehören in bag Gebiet bee 
Saone und ihrer Nebenflüffe. Unter den von ihr aufgenoms 
menen Gewäffern find die nambaftefien ber Doubs und der 
Dignon. U 

Der natürliche Schuß, den das Land auf dieſer Seite 
in den Bergen und Strömen bat, ift nun, wie gelegentlich 
angebeutet worden, noch burch Funftliche Widerfiandsmittel 
erhöht und verftärft. Die Gebirgsfetten und die Haupt 
firomlinien eines jeden Flufgebietes find wiederum mit einer 
Kette von größeren und Fleineren Feſtungen umfchloffen, 
welche bie durch die Natur begünftigten Stellungen gegen 
ben Eünftlichen Angriff vertheidigen. Indeß wiffen wir, daß 
Mangel an Zeit, an Kräften, an gutem Willen der Bethei- 
ligten dem Feinde es nicht geftatteten, aus jenen Befeftigunz 
gen den Rufen zu ziehen, der daraus gezogen werben fonnte. 


Andrerſeits boten dagegen jene Berg- und Stromgebiet burch 


die Art ihres Zufammenhanges Berblindeten eine Menge 
Land» und Waſſerſtraßen zur Benußung bar, die, wenn fie 
nicht mit allen Kräften. veftheibige wurden, die Eindringen- 
den von felbft nach Paris führen mußten. u 

- Hauptfächlich find es fünf große Heerſtraßen, welche 


vom Rhein und dem Jura⸗Gebirge ausgehend, ohne einan⸗ 


der zu kreuzen, fich bei Paris vereinigen. Die erfte berfel- 


ben führt.von Coblenz über Luremburg und Rheims in die 
Hauptftadt; eine zweite von Mainz über Meß, Verdun, 
Chalons, Epernay und Meaux; die dritte von Manheim 
über Kaiferslautern, Nanch, Toul und Sezanne; bie vierte, 
ieiche die Hauptmarfchlinie ber Verbündeten war, von Ba⸗ 


— 
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fe * Befort, Veloat, Laugres, Chaumoat und Sohes; 
die fünfte endlich von. Neufchatel über Pontarlier, Doke, 
on, Joiguy, Send und Melun. Mit dieſen fiehen vide 
"Heinere: Seitenftraßen: und. Rebenwege in Verbindung. Als 
ſca ſterſiroben konnten benutzt werden: ber Rhein, die ZU 
im oberen: Etſaß, welche durch Canäle mit dem Doubs und 
und der Loire verbunden ft, die Marne, die Seine umd bie 
ande: Noch ein anderer für Die Kriegsführung im frem⸗ 
ꝛn Lande fehr weſentlicher Vortheil bot fich den Berbün- 
en in den. befchriebenen Gegenden des Franzöſiſchen Rei- 
ches. dar. Wie diefe Landſchaften veich find an Erzeugnif- 
fe, befonbers an Wein und Srlichten und an Futterung 
für das Bich: fo fehlte es ihnen an: und neben ben Haupt- 
Kraßen auch nicht an Plätzen, welche zur Lagerung und 
Aufbewohrung der gefammelten Borräthe geeignet waren. Auf 
Der. eigentlichen Unternebmungslinie ſelbſt, der Strafe von 
Bafel nach Paris, befinden fich neun folcher, gegen ben 
enften Aulauf geſi cherter Lagerplätze, ‚nördlich derſelben ſieben 
amd auf der füdlichen Seite ſechs, zuſammen anu dieſer einen 
Straße allein zwei und zwanzig. Mancherlei Umſtände lio⸗ 
Sen es leider nicht zu, daß die Verbündeten alle dieſe Be— 
vorrathungsvortheile auch wirklich in Anwendung brachten. *) 
- Die Streitkräfte, welche Napoleon im Oſten Frank⸗ 
reichs zur Berfügung hatte, waren zur Bertheidigung - des 
ganzen Gebiets auf: folgende Weiſe vertheift: 
:  Bictor hielt bie Ebenen am Ober⸗ und Unterrhein. be> 
fegt und —— zugleich die Päſſe von Markirch und 
Bon⸗Homme bis Than. Marmont hielt das Moſelbecken, 
das Wasgau⸗ Gebirge und: im Rüden deſſelben ben Doubs 
Amſchloſſen und zwar Iegpkeren im der ganzen Länge - voR 
rumont am Bölfen bid zum Hochthale der Saone bei 
Doi⸗ Jenſeit der Saone bis zum Morvan breiteten ſich 
Neys gruppen aus. Eine ſtarke Abtheilung berfelben hielt 





) ol. „Mlgenine —— — fiber die Beſchaffeuheit des zſi⸗ 
lichen riegetheaters⸗ u. f. w. in dem fo ſchönen ale lehrreichen Merfe 
des Mirtersber; chen General: Bunstierneifterflabes Beitrag zu. ber 
Geſchichte ber füge in Frankreich in den Jahren 1814 und 181%, 
imn beſonderer —* auf das Commando des Kronprinzen von 
Wurtemberg, 3 Hefte mit 12 Planen. Stuttgart, 1818. Im Vers 
lage dr Meterichen Buchhandlung. J. S. 2 — Wir werden dies 
Wert im Haan mit dem dbgefürjten Ritel Beurag anfhhren 
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als Rückhalt für Veſpul und Beſangon auf dem biedfeitigen 
Ufer noch Gray und Brück (Pont de Saone) beſetzt. Au⸗ 
gerau breitete ſich außerhalb des beſchriebenen Kriegsſchau⸗ 
platzes im. Gebiet der Rhone aus und ſtand mit dem Heer⸗ 
theil Neys im Morvangebirge in Verbindung durch eine 
aus Reiterei und Fußvolk zuſammengeſetzte Abcheilung, welche 
bie Engyäſſe bee Schweiz bis Bruntrut hin hewachte.“) 
In ber Natur der Sache lag es, daß die nächſten Un⸗ 
ternehmungen der Verbündeten ſich darauf beſchrünken muß⸗ 
ten, für den Anmarſch ihrer Heere nur. erſt Die Ebenen ſeü⸗ 
feit be8 Surg= und Wasgaugebirges zu gewinnen, um fo- 
dann eine Gefaumtaufßellung ‚auf: ber Hochebene von Laute 
gres zu bewirken. ben. fo natürtich eröffneten ſich mit 
Nothwendigkeit die Keinbfeligkeiten im oberen und mittleren 
Eifaß, weil dieſe vormals Deutfehe Grenz⸗Landſchaft von 
ben Deutfchen und Ruffifchen Kriegeen. auch zuerſt befetzt 
‚wurde. Gegen bie bier eindringenden: Hesre Wrede's, Wit⸗ 
genſteins und des Kronprinzen. von Würteinberg waren 
Victor und Marmont zu ſchwach, einen Wiberfiond von 
Dauer. entgegenzufeßen. \ 2 u 
ictoe hatte zur. Dedung. des. Rheins von Bafel bie 
. Straßburg: nicht uber 12,000 Mann unter feinem. Befekt, 
wovyon er noch die Befagungen von. Straßburg, Schlettſtadt, 
‚Breifach, Hüningen u. a. m. verftätfen ſollte. Wrede kich- 
tete alle feine Anfrengungen genen bie Plätze des oberen El⸗ 
ſaſſes und. ließ namentlich Hliningen und Befort ſtreng be- 

lagern und heftig beſchießen. Dennoch ergab ſich a 
dem Bergſchloſſe Landskrone, Bafel gegenüber, und ber 
kleinen Feſtung Blamont am Eingange in die Franche⸗Comté, 
in der Nähe von Bruntrut, feine von allem. Vielmehr ver⸗ 
theidigten fie fish ſehr hartnäckig, und won Hüningen, wo 
der Bataillonsführer Chaudel wen Oberbefehl hatte, ward 
das Feuer der Belagerer ſogar ſehr nachdrücklich erwidert. 
Der Befehlshaber von Befort wagte ſelbſt mehrere Ausfälle. 
Unterdeſſen verbreitete ſich das Gerücht, der Feind be⸗ 
abſichtige von Colmar aus eine Entſetzung Hüningens. 
Wrede ließ deshalb, nach erfolgtem Eintreffen der Rufen 
und ber Würtemberger, den Großtheil feiner. Truppen nach 
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‚jener Gegend bin aufbrechen. Sie feßten fih am 3. Ia- 
nuar Morgens in Marfch, die Oefterreicher unter Frimont 
voran, hinter ihnen bie Baierfche Divifion de fa Motte 
und bie leichten Reitergeſchwader unter General Ellbracht. 
Bederd war mit fünf Schlachthaufen und zwei Schwa⸗ 
dronen vor Hüningen zürüdgeblieben. Pappenheim hielt mit 
zwei Bataillons Baſel befetzt. Zur Unterſtützung von Wrede's 
Angriffsbewegung hatte der Kronprinz von Würtemberg 
mit femem Heertheile Stellung bei. Enſesheim genommen. 
Während bie vereinigten Defterreicher und Baiern ohne 
Schwerdtftreich. von Colmar Befiß nahmen und die Umge- 
‚gend bis Schlettfiadt beſetzten, drangen die MWürtemberger 
von Enfesheim gegen Ken-Breifacy und St. Eroir vor und 
‚breitsten fich länge . des Rheine bis Marfoldheim aud. 
Gleichzeitig feßten fich die Ruſſen unter Witgenftein gegen 
Streafiburg und Schlettftadt in Bermegung. - 

Victor Hatte nach Abzug der an die Feſtungen abge- 
:gebenen Berftärfungen und nachdem er dag fünfte Reiterei- 
:Eorps, mit welchem ber General Milhaud in Colmar gr- 
ftanden, an fich gezogen hatte, ohngefähr 8 bis 9000 Mann 
zu feiner Bertheibigung. Mit biefen marfchirte er, um nicht 
‚durch die bereits bis Veſoul een Bohmifche Ar- 
‚mee- abgefchnitten zu werden, über Molsheim und Zabern 
nad) Mugig und Baccarat 309 fich aber beim weiteren 
Vordringen Wrede's über die Vogeſen und fpäter fogar 
über die Mans zurück, auf deren linkem Ufer er bei Bow 
und Comerch eine Zeit lang Stellung nahm, Bis er sum 
Franzöſiſchen Hauptheere abgerufen tward.*). 

Die im Elſaß verfammelten Heere der Verbündeten be— 
nutzten die rückgängige Bewegung des Franzöſiſchen Mar- 
ſchalls, um durch Lothringen nach der Champagne vorzu⸗ 
dringen und ſich fo bald als möglich mit dem Hauptheere 
‚bei Langres zu vereinigen. "Graf Platow; für den äußer⸗ 
‚fen rechten Flügel beftimmt, war über St. Weiler und 
burch den Eingang von Buffang über die Bogefen in 
‚bee Richtung gegen Bruyeres vorgerückt. Denfelben Weg 
:fchlug der Kronprinz von Würtemberg ein. Wrede bdage- 
‚gen nahm. ben Paß von Marficch zur Marfchrichtung über 


*) Böldernborf, Kriegsgeich. d. Baiern. 8. Vuch &,23 ff, Plotho IL, S. 88. 
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das Wasgaugebirge. Der Feind vertheibigte die Uebergänge 


nicht. Nur zwiſchen Wrede's Vortrab und ber a 
von Victor Heerhaufen Fam es am 10. Januar bei Mars 
gueritte, unweit‘ St. Diey, zum Handgentenge | I 


Bevor Victor nemlich Baccarat verließ, wollte er 
verſuchen, ob ſich nicht durch eine gleichzeitige Unternehmung 
gegen die Marſchpuncte der Verbündeten, St. Diey, Ram⸗ 
bervillers und Epinal, den Fortſchritten derſelben Einhalt 
gebieten ließe, Er entſandte deshalb die Diviſton Dubesme, 
von ben Dragonern l'Heritiers unterfiutt, von Raon l’Etare 
nach St. Diey, ben General Briche mit feinen Reitern ge⸗ 
gen Rambervillers und den General Gaffagne mit einer Ab⸗ 
theilung Fußvolk und 300 Mann Reiterei nach Epinal: 
Der letztere Ort, ben Victor für gar nicht oder doch nur für 
leicht beſetzt bielt, war bereitd von ben Würtembergern ein⸗ 
genommen, mit welchen die Sranzofen baher jetzt einen ſchwe⸗ 
ren Strauß zu beftehen hatten, ohne auch nur einen leidli⸗ 
chen Rückzug zu gewinnen. Die gegen Rambervilfers entfenbete 
Dioifion Caſſagne dagegen 308 einen gludlicheren Treffer. Sie 
fand zwifchen jenem Orte und St. Diey nicht mehr, ale 
200 Kofafen vor, welche der General Montelezier mit dem 
fechften Dragoner-Regiment ſchnell zurückjagte, fo daß bie 
Franzöſiſche Diviflon Aufftelung bei Rambervillerd gewann. 
Duhesme traf bei St. Diey auf die Sreifpoften ber Baiern, 
mit welchen der Rittmeiſter Gillardy der Brigade Deroy 
porangeeilt war. Sie wurden von ben Franzoſen leicht zu⸗ 
rückgeworfen und bdiefe nahmen um Mittag von dem Dorfe 
Margueritte Befig. Unterdeß aber war der Baierſche Gene⸗ 
ral Deroy mit der ganzen Brigade feinen Bortruppen zu 
Hülfe geeilt. An der Spiße der Scharfſchützen des Sten 


und Iten Regiments wehrte er die Berfuche der Sranzofen, 


aus den Dorfe hervorzubrechen, jedes Mal zurück, wart 
aber felbft von einer Flintenfugel fo bedeutend verwundet, 
daß er die weiteren Anordnungen dem Oberſten Treuberg 
überfaffen mußte. Diefer nahm Margueritte mit Sturm, 
vertrieb den Feind und verfolgte ihn bi8 St. Diey, Auch 
diefer Stadt bemächtigten die Baiern fich, und ber Gemeraf 
Duhesme floh nun mit dem Nefte feiner. Mannfchaft auf 
das linke Ufer der Meurthe, wo er bei Rambervillerg Stel» 
lung nahm. Die Baiern hatten an Verwundeten und Todten 
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nahe an 100 Marin eingebüßt. — Der Verluſt ber Fran⸗ 
zofen betrug allein an Gefangenen 224.*) 

Ein eben fo nachtheiliger Schlag traf die Franzoſen bei 
Epinal. Dieſer Stadt hatte ſich ber Fürſt Czerbatow mit eis 
ner Abtheilung der Platowſchen Kofafen (yon am 7. Sa 
nuar bemächtigt. Allein bei weiterem Vorrücken traf er auf 
einen feindlichen Heerhaufen von 4000 Mann Fußtruppen, 
400 Reitern und 4 Geſchützſtücken, mit welchen der Fran- 
zöſiſche General Rouſſeau von Nanch herbeigeeilt war, um 
wo möglich noc) die Verundeten vom Uchergange über. dag 
MWasgaugebirge zurüczubalten, Die Kofafen wurden durch 
diefe Truppen zurückgedrängt und bis hinter Epinal und 
Remiremont verfolgt, in deffen Nähe ſich Gzerbatom (bet 
Poucheur) aufftellte. Zum Glück batte indeß der Kronprinz 
von MWürtemberg mit feinem Bortrabe ſchon dieſe Gegend 
erreicht. Er traf am 9. Januar in Nemiremont ein. Evi⸗ 
nal war noch von den Feinden befett. Diefer Ort mußte 
tunen um jeden Preis entriffen werden, Am Befig deſſel⸗ 
ben hatten ſie die Schlüſſel zum Moſelthal uud zu einer 
der gangbarſten Straßen in den Wasgau in ihren Händen 
und konnten eben N leicht die Märfche der verbundeten 
Heere qufhalten, als unter dem Gebirgsvolfe einen gefährs 
fichen Aufftand anzetteln. 

Spinal liegt zu beiden Seiten ber Mofel, die in der 
Stabt ſelbſt eine Inſel Hildet, ringsum von Felſen und 
Schluchten umgeben, welche dad Thal vortheilhaft vertheis 
bigen. Der Kronprinz befchloß daher am 10. Januar, die 
Stadt von mehreren Seiten zugleich anzugreifen und theilte 
feine Streitmacht deshalb in drei Heerſäulen. 

Der General⸗Major von Stodmeher ward mit dem 
ftebenten Regiment und. dem zweiten Säger-Bataillon vom 
Ken Regiment bei: dem Dorfe Docelles, auf dem rech— 
ten Mofelufer an det Heerfiraße von Bruheres, aufgeſtellt, 
von wo er uͤber la Baſſe durch das Holz vor Epinal ge⸗ 
gen die Stadt ſelbſt vorrücken ſollte. Es waren eine Schwa⸗ 
dron reitender Jäger vom 2ten, das erſte Bataillon Fuß⸗ 
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aänger vom Hten, das zweite vom:oten und bas ganze Ile 

Infanterie⸗Regiment nebft 4 Kanonen von der reitenden und 
einer Batterie von der Yuß-Artillerie, mit denen er fich 
Morgens acht Uhr bei dem Dorfe Poucheur aufftellte, um 
auf der Seite von Plombieres die Stadt anzugreifen. Den: 
britten Zug: das Jäger⸗Regiment Ro. A., das erſte Batail⸗ 
fon des Teichten Regiments Ne. 10., ein Gefchwader reiten« 
ber Jäger vom 2ten Regiment und- fünf berittene Gefchüge, 
befehligte der General - Major von Jett, Diefer war in 
aller Frühe nach Zertigny aufgebrochen, um fich vor der 
Stadt mit den Truppen Franquemonte zu vereinigen. Zu 
feiner Unterftügung ging der Prinz Adam von Würtemberg 
mit dem PDragoner-Regiment Kronprinz und drei Geſchütz⸗ 
ſtucken ebenfalld nach Kertisny. Für den Fall, daß man! 
zu einen Rückzuge genöthigt werben follte, war die Richtung 
auf Plombieres angerwiefen, damit man im Zufammenbange 
mit dem Hauptheere bliebe und nicht den Marfch über bie 
Bogefen zurücknehmen dürfte. Dagegen hatte, um dem Feinde 
ben Rückweg nach Ranch zu verlegen, ber Graf Platow 
mit feinen Koſaken die nördlich von Epinal belegenen Ort⸗ 
fchaften befegt. Namentlidch dediten General Kaifarorw und 
Fürſt Czerbatow, welche auf ber. Strafe von Fontenay 
vorrüden follten, bie rechte Seite der Stodimayerfchen Ab⸗ 
theilung und waren bereit, nöthigen Falls eben fo wohl ge— 
gen die Moſel vorzubringen, als ſich der Straße nad) Ram⸗ 


bervillers zu bemächtigen. Er 


Bon Truppenzuge Frandemont® ging bei dem Vor⸗ 
bringen gegen Epinal der GSeneral-Mafor Bon Doring mit 


"dem ziveiten Regiment Fußtruppen fogleich Anfangs über 


bie Mofel, um auf dem kürzeſten Wege in die Stadt zu ges 
langen._ Er traf am linken Ufer auf einen feindlichen Vor⸗ 
soften und es gelang ihm, mit demfelben zu gleicher Zeit 
in das Thor zu kommen. Die Generale Rouffeau und 
Caſſagne mochten erfahren haben, "daß eine größere Trup⸗ 
senmaffe in Anmarfch fei, und zogen e8 daher vor, bie 
Stadt eiligft zu räumen. Ihr Rückzug in der Richtung auf 


Nanch erfolgte fo fchnell, dafi die Ruffen und Würtember« 


ger nicht raſch genug folgen fonnten, um bem Feinde eine - 
volftändige Niederlage zu bereiten. Doc, fegte ihnen der 
Kronprinz mit den Dragonern und reitenden Jägern nadı. 


Gleichzeitig griff der Ruffifche General Grekow, der Dad 
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Dorf Thaon im Rücken bes Feindes beſetzt hielt, die Spitze 
bes Franzöſiſchen Truppenzuges mit Nachbrudf an, warf die 
Reiterei und machte 6 Dfficiere und eine bedeutende Mann 
fchaft gefangen. Der. Nachtrab der Reiterei wurde vom 
Grafen Platow in der Seite angefallen und vollig gewor⸗ 
fen. Das Fußoolf litt noch mehr von dem Ruffifchen und 
MWürtembergichen Gefhüg. Der ganze Heerhaufen würde 
aufgerieben fein, hätte Platom, der 12 Feldſtücke mit fich 
führte, nicht in den Sümpfen des Waldes vor Thaon einen 
unertvarteten Aufenthalt gefunden. Deflen ohngeachtet war 
ber Verluſt auf Franzofifcher Seite groß und der der Ber- 
bündeten fam dagegen gar nicht in Betracht. Es wurden 
an 500 Gefangene eingebracht; auf dem Wege von Thaon 
nach Igney wurden eine Menge Berroundeter und Todter 
und viele Waffen gefunden. 

Bezeichnend für die Stimmung bes erhigten Volkshefens 
in Frankreich war ed, daß aus einem Haufe in der Vor⸗ 
fiadt von Epinal, in der Nähe eines Büchfenfchuffes, auf 
ben Kronprinzen von Würtemberg gefeuert wurde, ohne 
daß ber Thäter entdeckt werden Fonnte.*) 

Victor zog ſich nun mit feinen gefammten Streisfräf- 
ten nach Lüneville zurüd. Napoleond Zorn fürchtend, zügerte 
er, den Wasgau an die Verbündeten preiszugeben. Seine 
Unentfchloffenheit: würde ihn vielleicht dem Seldmarfchall 
"Blücher in die Hände geliefert haben, deffen linker Flügel 
fich mit großen Schritten ber Umgegend von Ranch nnd, 
Lüneville näherte, wenn ihn nicht Ney auf bie brohende Ge- 
fahr aufmerffam gemacht und fich mit” ihm vereint nach 
Toul zurückgezogen hätte. 

m 10. Januar war die Geſammtaufſtellung der Ver⸗ 
bündeen folgende: 

Der äußerſte linke Flügel oder die Diviſion Bubna auf 
dem Wege nach Lyon, zwiſchen Montluel und Genf; Aloys 
Liechtenſtein mit dem 2ten Corps und der Erbprinz von Heſ⸗ 
ſen⸗Homburg mit dem Rückhalt vor Veſangçon und bei Dole; 
die Defterreicher unter Golloredo oder die erfie Heerabtheis 
lunn bei Befoul; die dritte unter dem Grafen Giulay vor 
Veſoul, bei Pont an ber Saone; auf dem rechten Flügel 


*) Beitrag ©. 4. Beauchamp. a, a. D. S. 104 ff. 
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Wrede bei St. Diey und die Würtemberger in Epinal. Die 
KRückhaltstruppen fanden noch im Sundgau zwifchen Alt 
kirch und Befort. Das Schleftfche Heer war in das nörd⸗ 
liche Lothringen eingedrungen,“ mit dem äußerſten linken 


‚Flügel nahe an Chateau Salins. 


Jetzt war die Hochebene von Langres dag nächfte Ziel 
ber verfchiebenen Marfchrichtungen aller verbündeten Heer⸗ 
theile. Bon bier aus gehen viele höchft vortheifhafte Ver⸗ 


bindungslinien vorwärts und feitwärg, Ind die Stadt Lan⸗ 


gres felbft, welche die weite Umgegend beherrſcht, gewährt 
eine furchtbare Aufftellung. Die Wichtigkeit dieſes Punctes 
würdigend, eilte der Feind, den Berbündeten an demfelben 
zusorzufommen. Napoleon trug dem Marſchall Mortier 
auf, diefen gegen den erften Angriff befeftigten Plag mit 
12,000 Mann der alten Garde zu vertheidigen, welche zu 
ben Zwecke aus dem Norben und von Paris in Eilmär- 
fchen berbeifam. Gleichzeitig feuerten die Negierungs - Bes 
volfmächtigten und die geheimen Kundfchafter des Kaiſers 
zu Vertheidigung der Heimatb an. Es wurden Freifchaa- 
ren errichtet und, um die Städte in die Gefahr mit zu ver- 
wickeln, die Bürger felbft angetviefen, auf die Unterhändler 
ber Verbündeten zu fchießen. Alle Städte auf dem Wege 
riach Paris wollte man zu einer örtlichen Vertheidigung bes 


feſtigen. Mit Troyes machte man den Anfang. Fünf Bors 


ftädte foliten zu biefem Zweck der Erde gleich gemacht wer⸗ 
den.‘ Gegen die BVorftellungen der Bürger gab man zur 
Antwort, daß in Deutfchland mehr und ſchönere Vorſtädte 
verbrannt feien. Ä Ä | 
Die leichte Divifion des Fürften Mori Liechtenftein, 
bie Heertheile Colloredo's und Giulay’8 waren zum Angriff 
gegen Langres beftimmt. Ihnen folgte der Rückhalt unter 
dem Großfürfien Sonftantin, bei welchem fich die verbiindes 
ten Heerfürften befanden, bis Veſoul, wo der Feldmarfchall 
Fürft Schwarzenberg am 18. fein Hauptquartier nahm. 
Langres ſollte alfo das erfte Beifpiel einer hartnäckigen 
Bollsvertbeidigung geben. Die Bewohner biefer Gegenden, 
welche feit drei Jahrhunderten vom Kriege unberührt ges 
blieben find, werben um fo leichter durch bie Borftelluns 
gen von den Schreden beffelben und von bem Gefchick, dag 
ihnen bevorſtehe, wenn fie der Gewalt ber Verbündeten 
erliegen, zu ber wüthendſten Erbitterung getrieben und zu 
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ben höchften Anftrengungen angefpornt. Die Bürger ergrei⸗ 
fen Fampfluftig die ihnen von Paris gefandten Waffen und 
fügen fic willig den. Befehlen der alten Dfficiere des Hee— 
reg, welche man ihnen zu Anfübrern gegeben bat. Als der 
Bortrab ber Defterreichifchen Reiterei von Faylbillot heran⸗ 
rückt, verfchließen fie diefem die Thore und fenden Streifs 
wochten durch die Straßen, in bie Vorftädte und vor bie 
Thore. Auf die wiederholt entfandten Unterhändler ber Ver⸗ 
bündeten wird gefeuert. Ein Hufar und zwei Pferde wer 
ben erfchoffen. Als am 14. Januar Mortier mit den Gars 
den anlangt, wird er freudetrunfen von ben Einwohnern 
empfangen. DieSoldaten durch die fangen und befchtwerlis 
“chen Märfche nicht entmuthigt, beleben den Muth der Büre 
ger von Neuem, indem fie ihnen ſagen; „Wir find gekom⸗ 
men, der Stadt ihren jungfraulichen Namen (Langres la 
Pucelle) zu erhalten!” — In der That war in Langres 
noch nie ein feindlicher Fürft, nie ein feindlicher Feldherr 
gewaltfam eingedrungen. Ä 

Am 15. verlegte Mortier fein Hauptquartier nach Lanz 
gres, wo fic) nunniehr 3 Divifionen ber alten Garde ver« 
einigt fanden. Da indeß Schwarzenberg eine viel zahlreis 
here Heermannfchaft vor Langres verfammeln Tief, die 
Truppen Witgenſteins und Barelay de Tolli's außerdem zu 
feiner Berftärfung bereit ftanden, dagegen eine tbeitere Un= - 
terfiügung für die Garden nicht eintraf: fo .entfchloß fich 
der Franzöſiſche Marfchall, nach einigen lebhaften Schars 
müßeln zwiſchen den beiderfeitigen auf Erkennung gefandten 
Streifpoften, fich nach Chaumont zurückzuziehen. Am 16 
begann bereits die rückgängige Bewegung. In Langres 
wurden jedoch 200 Mann und einiges Geſchütz zurückge⸗ 
laſſen, um dem Abzuge das Anſehen einer Ergebung auf 
Bedingungen zu geben. Der Beſatzung wie ber Einwoh⸗ 
nerfchaft blieb indeß, als Giulay am, 17. mit feiner Vor⸗ 
huth vor die Stadt rückte, nichts übrig, als fich der Gnade 
des Siegers zu überlaffen. Nach den von den Verbündeten 
befannt gemachten Berordnungen, wonach jede Stadt, welche 
ſich beifommen ließe, mit bewaffneter Hand ihren Deerem 
entgegen zu kämpfen, niebergebrannt, bie Schuldigen aber 
‘mit dem Tode befiraft werden follten, hatte Langres das 
bärtefte Loos zu fürchten. Der Feldmarſchall Fürft Schwar⸗ 
zenberg milderte inde das Strofurtheil, indem er die Stadt 
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zu einer Geldbuße verpflichtete, für deren Sicherheit: er bie 
wohlhabendſten und angefehenften Einwohner: zu Geißeln 
nahm. So fchien, fagt der Franzöſiſche Berichterftatter 
dieſes Vorfalls, bei aller Urfach zu Haß und Rache, denn⸗ 
noch der Geift der Mäßigung und der, Menfchlichkeit den 
Bund der Völker zu befeelen, weiche von der Wolga big 
bis zum een ſich gegen die Herrfchaft Napoleons erho- 
ben hatten. * a 

Im Seh itz von Langres, wohin am am 18. das Haupt⸗ 
quartier kam, beſchloß Schwarzenberg, ſo bald als möglich 
nach Bar an der Aube vorzugehen, um die Vereinigung 
mit Blücher zu beſchleunigen. Zwiſchen den genannten 
Städten mitten inne liegt Chaumont, ein nach alter Art 


befeſtigter Ort, deſſen man verſichert ſein muß, um ſich ge⸗ 


fahrlos Bar's an der Aube zu bemächtigen. Weniger durch 
die Kunſt vertheidigt als Langres, iſt Chaumont durch ſeine 
natürliche Lage geſchuͤtzter als dieſes. Die Stadt liegt auf 
einer flachen Landzunge, welche von der Marne und dem 
Suiffe-Bache gebildet wird. Die Feſtungswerke waren da⸗ 
mals fchon verfallen, zum Theil ganz verſchwunden, dis 
‚Befleidungsmauern der Bälle eingeftürgt und nach der Seite 
des Suiffe-Baches hin völlig ber Erde gleich gemacht. Auch 
ohne diefefben ift der Zugang zur. Stadt durch. die hoben 
und fteilen Felſenwände, welche beide Gewäſſer untgeben, 
ungemein erfchwert. Befonders bietet die Befchaffenheit deu 
Berge auf bem linken Ufer der Marne, gegen Montigug und 
Bourmont hin, eine Außerfi-fefte Stellung dar, welche durch 
bas damals aroße Waſſer der Marne noch verftärft ward. 
Meber diefen Fluß führen bier zwei feinerne Brüden, die 
eine der Stadt gegenüber, eine andere weiter unterhalb bei 
dem Dorfe Choignes. An letzterer Stelle iſt der Uebergang 
in ſo fern leichter, als man ſich durch eine Bergſchlucht 
dem Dorfe nähern kann, ohne von dem kreuzenden Feuer 
der feſten Stellung zu leiden, welchem man auf allen übri⸗ 
gen Puncten der Linie ausgeſetzt iſt. 

Zum Angriff Chaumonts war der Kronprinz von Wür⸗ 
temberg mit ſeinem Heertheile auserſehen. Auf ſeinem 





*) Beauchamp a. a. D. 126 fi. vgl ‚Labanme, Histoire de 
Ja chüte ee. pE&- isyR 8 3 ’ 
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Marfche von Epinal nach Bourmont und Montigny Te 
baut hatte der Prinz fchon von dem Teßtgenannten Orte 
aus am 17 Januar den Oberfi-Lieutenant von Rohrig mit 
zwei Huſaren⸗Geſchwadern gegen Chaumont vorauf gefendet, 
damit diefer, falls die Stadt unbefett fein follte, fich der⸗ 
felben in bee Nacht bemächtigter Die Würtemberger trafen 
bei Manbres und an der Hohe von Bielle auf ftarfe Rei⸗ 
terpoften und erfuhren zugleich, daß der Marfchall Mortier. _ 
ſich von Langres nach Chaumont zurüdgiehe. Der Angriff 
unterblieb baber, bis ber Großtheil des Würtembergiſchen 
Heeres anlangte. Dies geſchah am 18. Morgens. Der 
Oberſt⸗Lieutenant von Rohrig warf ſich nun unverzüglich 
auf die bei Bielle aufgeſtellte Garde-Reiterei. Der Kron⸗ 
prinz ſelbſt eilte mit ſeinen eigenen Reitern zu Hülfe, um 
den Feinde den Ruͤckweg nach Chaumont abzuſchneiden. 
Die Franzofen gingen nach Choignes zurück, wo fie unter 
dem Schutz ber Fufitruppen durch die bezeichnete Schlucht 
gelangten und auf ben Höhen des linken Marne⸗Ufers eine’ 
vortbeifbafte Aufftellung nahmen, auch die Uebergänge mit 
ſchweren Batterieen beftrichen. Indeß rückte ihnen der Kron⸗ 
prinz bi8 auf Kanonenfchußweite mit feinen Bortruppen ents 
gegen, vertrieb fie von den Anhöhen und nüthigte fie, ſich 
über die Marne zurüchzubegeben. Sie ficherten ſich vor 
‚einer fchnellen Verfolgung durch Verrammlung der Brüde: 
Unterdbeß kam auch bie Heer-Abtheilung Giulay's von Lanz 
gres heran. Einige Defterreichifche Cuiraſſier-Geſchwader, 
welche den Bortrab bildeten, trafen auf ber Hohe von Bes 
feignes auf die Franzoftfchen Vorpoften, welche bi8 Mars 
Hay zurũckgeworfen wurden. Da nun an diefem Tage ber 
Kuffifch » Preußifche Rückhalt bereits bi Taylbillot, dag 
Heer Colloredo’8 bis Gray fich ausbreiteten und Bianchi noch 
kangres befett hielt: fo räumte Mortier die Stadt Chaus 
mont und nahm bei Bar an der Aube eine neue Aufftels 
fung, ließ aber bei Colombey⸗les⸗-deur⸗Egliſes eine Nachhuth 
von 400 Garbde-Reitern unter dem General Letort zurüd.*) 

So thätig und glücklich in der Zurüctreibung der Frans 
zöſiſchen Grenzbeſatzungen und im Borbdringen auf feindlis 
chem Boden ſich das Hauptheer und bie Deutfchen Bundes» 





*) Vaudoncourt, Histoire etc. pg. 166 ff. Beittag, ©. A und & 
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ſchaaren zeigten, fo etfrig und glüdlich in dieſem Geſchäft 
war auch das Schlefifche Heer unter Anführung bes immer 
regen Blücher. Ihm Famen die Fortfchritte zu flatten, 
woelche auf feiner rechten Seite das Norbheer in Holland, 
Belgien und dem nördlichen Frankreich gemacht hatte. Wir 
werfen auf die Leiſtungen deffelben einen Blick zurück, um 
bie de8 Schleftfchen Heeres verfiehen und würdigen zu 
önnen. | | 
Nach Roguets erfolglofem Angriffe gegen Breda (Bb. 
I. ©. 482) war die Bewachung biefe® Platzes ſechs aus 
Engländern, Holändern und Preußen zufammengefeßten 
Bataillons anvertraut worden. GHeichzeitig wurde General 
| Winzingerode son Müänfter berbeigerufen und Borftel, in 
der Belagerung Weſels von 3400 Ruffen abgelöst, begab 
| fih) auf. Bülows Befehl nach der Waal. Winzingercde 
twollte den Uebergang über den Rhein auffchieben, bis der 
Strom vom Eife befreit fein’ würde. Wiederholte Mah- 
nungen feines Kaifers felbft beſtimmten ihn indeß zu einem 
früheren Aufbruch; doch übertrug er, um fich außer Vers 
antwortlichfeit zu, feßen, da8 Gefchäft des Ueberfegeng dem 
Anführer der Vorhuth, General Gzernitfchef, der daſſelbe 
unter Mitwirkung des Oberften Benfendorf fchnell und 
gluͤcklich zu Stande brachte. Er führte die Bortruppen ir 
den erſten Tagen des Januar bei Düffeldorf über, warf bie 
am jenfeitigen Ufer aufgeftellten Franzöfifchen Truppen zus 
rück und bemeifterte fich der Stadt Aachen. Big zum 12. 
Sanuar war auch ber Grofitheil des Heeres übergefegt und 
diefer nahm feinen Marſch nach Eon. Wenige Tage da⸗ 
rauf rückten die Vortruppen in Verbindung mit den Rofas 
Ten in Lüttich ein. Hierher hatte ſich Macdonald, der feit 
dem 1. Sanuar auch von dem nach Goblenz übergegange» 
nen Heertheil St. Prieft’8 bebrängt wurde, zurücgezogen. 
Benfendorf trieb ihn nach einem hartnädigen Kampfe nach 
Ramur. _ Aber fhon am 17% erfchien Gzernitfchef vor bies 
fer Stadt und nötbigte ben Franzöfifchen Marfchall, nach 
Frankreich zurückzukehren, was diefer um fo eiliger betrieb, 
als ihn zwei Tage darauf Napoleons Befehle feldft nach 
Chalons an der Marne beriefen, um feine Truppen mit den 
vom Kaiſer befehligten zu vereinigen. Er nahm feinen 
Marſch dahin in gerader Richtung über Mezieres, während 
Winzingerode die dadurch für ihn entfiandene Sicherheit be⸗ 


— - — — —— — — 
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nußte, um feine Truppen, 14,000 Dann Fußvolk und ohn⸗ 


gefahr 8000 Reiter, in der Gegend von Namur zuſammen⸗ 


zuziehen und ihnen einige Ruhe zu gönnen. - Zu ben wei⸗ 
geren Unternehmungen wünfchte er ſich mit dem General 


Bülow zu vereinigen, um in. Gemeinfchaft mit den Preus _ 


fen in das Franzöfifche Gebiet einzubringen. Indeß hatte 
Bülow. bereitd einen andern Unternehmungsplan begonnen, 
den er verfolgen zu muffen glaubte, und fo trat Winzinge⸗ 


rode gegen Ende Sanuar für fich alfein den Marfch nach 


Saon an. Bülow aber, der um die Mitte diefeg Monat, 


in Bereinigung mit ben Engländern unter Thomas Gra- ° 


ham, vor Antwerpen aufmarſchirt war, fchickte fich unter 
Mitwirkung diefer und der vom Herzoge von Weimar here 
beigeführten Truppen, zur ernftbaften Belagerung bes feften 
Plaßed an, zu deffen Verteidigung der General Maifon 
alle feine Streitfräfte zufammengezogen Hatte”) - _ 

Diefe Bewegungen der Nord-Armee, durch welche 
Maifon im Schach erhalten und Macdonald nach Franfe 
reich zurückgedrängt wurde, wirkten ſehr vortheilhaft auf 
bie Kortfchritte des Schlefifchen Heeres. Marmont hatte 
in. Berein mit dee Divifion Durutte die Saar und Sartre 


gegen Blucher zu behaupten fich vorgefeßt, und ber Feld⸗ 


marfchall ließ deshalb die an dieſen Flüſſen belegenen Ort- 
fchaften: Sarralbe, Sarregemund, Saarbrück, Saarlouis, 
Saarburg u. f. f. angreifen. Indeß verließen Die. Franzo- 
fen, ‘die Uebermacht fürchtend und von andern Seiten ber 
gedrängt, ihre Stellung und zogen fich zunachft nach Metz, 
fpäter. nach Verdün und Chalons zurück. Blücher folgte 
ihnen in der eriteren Richtung. Auf dem Marfche nach 
Met erließ er in der Stabt Gt. Avold, jenfeit deren die 
Deutiche Sprache aufhört, den erften Aufruf an die Bewoh⸗ 
ner der Umgegend in Franzöſiſcher Sprache, um befto eher 
die aufgeregten Gemüther zu beruhigen und den Burger zur 
- Sriedfertigfeit zu fiimmen. Leichte Truppen befetten Trier 
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*) Koch, Memoires pg. 121 ff. Vaudoneourt, Histoire etc. I. pg. 
‚389 ff. Michailowefp:Danileweln. S. 27 ff. Geſchichte des dritten 
Beutichen Armee:Corpge umter dem Befehle dee Herzogs ven Sachſen⸗ 
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Weinar Im Feltzuge von 1814. Bgl. Militsirifches Taſchenbuch 


(beramenegeben ven Gencral von Schutz). Fünfter Jahrgang. Leip⸗ 
. #9 1822. Baumgärtnerſche Buchhandlung. S. 3 fi. oo 
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und ſandten Streifparteien vor die Feſtimgen Luremburg, 
Thionville und Mes, ſüdwärts aber big Mainz und dem 
Lothringſchen Saarbourg. Gegen die Feſtungen rückte 
York nach und engte durch fein, bloßes Erſcheinen die 
ſchwachen Beſatzungen derſelben ſo ein, daß ſie gegen die 
Berbündeten nichts zu unternehmen wagten Unti rdeſſen 
räumten Victor und Milhaud die Stadt Nanch, und dies 
bewog den Preußiſchen Feldherrn, ſich an der Spitze von 


Sackens Reiterei unverzüglich hierher zu begeben. Am 17. 


Januar hielt Blücher feinen Einzug in die Hauptſtadt des 


alten Lothringen. Die Stadtbehörden empfingen ihn mit 


Ehrerkietungen, bie ihre Untermerfung ausdrückten. Blücher 
nahm die Gelegenheit wahr, um in einer kräftigen Anreda, 
die Einer aus ſeiner Umgebung verdolmetſchte, ſich über 
die Lage Frankreichs, über die Abſichten der Verbündeten 
und über Napoleons Denkweiſe offen auszufprechen. „Gott 
hat endlich”, fagte.er, „ein ſirenges Gericht gehalten und 
600,000 Frangofen ih zwei Feldzugen von der Erde ver» 
tilgt. Arme, beklagenswürdige Opfer ber unermeßlichen 
Ehrfucht eines. Hertfcher®, welcher das Blut des Volkes 
verſchwendet, dem er ein Fremdling iſt! Und was febe ich 
in Frankreich. als Gewinn fo viel vergoflenen Blutes? Ein 
ganzes Gefchlecht, die iungen Männer von 20. bi 30 Jah⸗ 


ren, verfilgt; ‚der Krieg hat fie verzehrt; — das baare 


Geld verſchwunden, ben Handel in Fefleln, den Aderbau 
ohne Aufmanterung, die Gewerbe In Verfall, das Bolf 
fenfzenb ımter der Laſt fehmerer Abgaben; . Gensd'armen 
eure Kinder zu den Fahnen des Ehrgeizigen fchleppend, der 
folhe umfommen läßt aus Mangek an Fürforge; bezahlte 
Yuflaurer, einem Savarh die Klagen und Seufzer binter- 
bringend, die eine fo graufame Regierung erpreßt; Militair⸗ 
und Special-Commiffionen, die mit ungefeßzlichen Todes⸗ 
urtheilen, Galeeren und ewigen Gefängniſſen die Klagen 
der Leidenden zurückſchrecken! — Iſt dien der Preis nie er⸗ 
löſchender Kriege, wodurch ſo viele Völker grenzenlos un⸗ 
glüdlich geworden find? Alſo für Generale, für Intendans 
ten, ‘für Gommiffaire, die durch die Plünderung unferer 
Länder und durch die ſchamloſeſten Erpreſſungen fich berei- 
herten, babt ihr fo viel erduldet? Unglücliches Voll’ — 
8 thut mir leid, ſchloß er endlich, „euch nicht. alfe 
fo erfpanen zu Eimuen, die der Srieg mit fich führt, 


Was ich zu. beren Erleichterung . beitragen kann, ſoll gefche- 
ben. Wir wollen euch nidjt die Berheerungen  vergelten, 
Die eure: Heere in unferen Ländern angerichtet haben. Wir 
führen’ den Krieg nur gegen diejenigen, die ihn fo gern 
verewigen möchten. ‘Die verhafteften eurer Abgaben babe 
ich aufgehoben. Möchte ich namentlich für euch, brave 
Zothringer, die alte gute Zeit zurückrufen können, womit bie 
fanfte Regierung eurer Herzöge euch einft beglückte!!“ 

. >: Diefe Rede, welche auf bie Hörer .einen tiefen Eindruck 
heroorbrachte, wurde in Franzöfifcher Ueberfegung gedruckt 
und taufendfach'.nach alien Richtungen bin verbreitet. 
Blüchers . ganzes Wefen und Benehmen erweckten hei. dem 
Sranzöfifchen Volfe neben ber. Furcht auch Vertrauen. Er 
entließ einige Franzöfifche Kriegsgefangene auf ihren Wunfch 
üffentlich in ihre Heimath. Die in Ranch gefangen gehal- 
tenen Spanier. wurden befreit und. fchloffen fich, in 4 Com» 
pagnien eingetheilt, unter dem General Sotomahor, Blü⸗ 
hers. Truppen an. Wahrend nun VYork ſich noch mit ber 
Kinfchliegung und Beobachtung ber feften Pläße befchäftigte, 
rückte Saden. gegen die Maas. vor, Langeron aber, zum 
Rückhalt des ‚Leuteren, hinter ibm her nach Toul. Die 
Preußiſchen Truppen umter dem General Kleift, welche um 
diefe Zeit das Sihlefifche Heer erreichten, befeßten als eine 
zweite Rüdhaltelinie die Gegend von Met. Auf biefe 
Weife Meifter. von Lothringen, wandte fich Bluͤcher ber 
Champagne zu, nach St. Disier und Brienne, wo die Ehre 
feiner wartete, die erfte größere Schlacht auf Franzöfifchem _ 
Boden, und zwar gegen den Kaifer Napoleon ſelbſt, zu lies 
fern und zu gewwinnen”). Ä 
Drurch ihre gfeichlaufenden und mit einander verbun- 
denen Märfche gelangten die Verbündeten binnen kurzer 
Zeit in ben Befiß der fruchtbarften Landftriche Frankreichs, 
in benen fie eben fo viele Hülfßquellen an Mitteln zum 
Unterhalt, an Geld und Mannfchaften gewannen, als Na⸗ 
poleon deren durch fie verlor. Schon war von ihnen für 
die Landfchaften des linken Rheinufers eine eigene Ber- 
waltung angeorbnet, welche das eroberte Land in vier Be⸗ 
zirke theilte. Es waren dies der Niederrhein mit den Ge- 
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bieten der Roer, der Durtbe und ber: unteren Maas, mit 
der Haupffiabt Aacheris ferner der Mittel- Rhein mit ben 
Gebieten des Donmersberges, der Suone, bes Rheins und 
ber Mofel und mit dem Hauptfite in Trier; drittens ber 
Dber-Rhein, welcher Elſaß umfaßte und deffen Hauptort 
Colmar war; endlich der Bezirk von Landau, zu welchem 
die zwifchen ber Schweiz, dem Suragebirge, dem Doubs 
und der oberen Saone gelegenen Gebiete gehörten... Die 
Schiffahrt auf dem heine war frei gegeben und bereits 
‚wieder im: vollen Gange. Ueberhaupt erfreuten fich die 
von den Verbündeten vermalteten Bezirfe ſchon der Seg⸗ 
nungen des. Friedens, während im ganzen: übrigen Lande 
die Schrecken des Krieges erfi recht zu wüthen anfingen. 
- Nur die Feflungen, twie wir wiffen, waren mit mweni- 
gen Ausnahmen noch in der Gewalt Napoleons, weil: bie 
‚verbiindeten Mächte Zeit und Kräfte nicht auf zweckwid⸗ 
tige Belagerungen zerfplittern wollten. Diefen Umſtand be⸗ 
nutzte der Kaifer der Franzofen, Deutſche und Ruffen vor 
dem Franzöſiſchen Bolfe der. Schwäche und ber Bergagt- 
heit anzuflagen. ine einzige Schlacht, fagte er, die fie 
‚verlieren, wird fie um die Vortheile bringen, welche fie 
augenblidlich voraus haben. Man wird fie in bie Ffucht 
fchlagen und die frei gewordenen‘ Befatzungen werden aus 
ben Feftangen heroorbrechen, um fie über ben Rhein zus 
rüchzutreiben. — Wiewohl nun die im Vorigen erwähnten 
Thatfachen, der Fall von: Langres, ber Verluſt Nancys 
und der Rückzug der Franzofifchen Truppen.nach Trayes 
nicht ‚geeignet waren, die Franzoͤſen an ihres Kaiſers Weif- 
‚fagungen glauben zu. laffen: fo kam ihm doch auf einer 
andern Seite mitten’ unter. diefen Wiberwärtigkeiten ein an⸗ 
dered Sreigniß fehr zu flatten, um ben Niebergefchlage- 
ten von Reuem Muth und Vertrauen einzuflößen: Lyon 
nemlich, die zweite Stadt des Reiches, war von den Oeſter⸗ 
‚reichern unter Bubma angegriffen, aber bon einer ſchwachen 
Befatzung unter Mitwirkung des bewaffneten Volkes behaup⸗ 
:tet worden. Be J 
Bubna, deſſen Truppen ſich ſchnell und glücklich durch 
die Schweiz nach Savohyen und Italien auf der einen, nach 
Franche⸗ Comtéeᷣ, der Dauphine - und Burgund auf ber ans 
dern Seite ausgebreitet hatten, Bubna ſah nur in bem Be⸗ 
Nie xvons einen würdigen Preis feiner Mühen und feineß 
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ghrgeſnhis und eilte dechalb an ber Eyitze leiner Reiterei 
ſeibſt der Saone und Rhone zu: Von Bourg im Ain⸗ Ge⸗ 


biet ſendet er Streifparteien nach Wagon und Chalons an 


der Saone aus. Dieſe treffen überall das Volk im Auf⸗ 
ſtande gegen die Verbündeten. Nirgends find die Bevolf⸗ 
mächtigten Rapoleons ihrer Beſtimmung treuer, nirgends 
ſeine geheimen Rädelsführer eifriger und thätiger, nirgends 
ſeine Sendungen glücklicher und erfolgreicher geweſen, als in 
Burgund und in Lyonois. Bürger und Bauer, mit Waf⸗ 
fen aller Art gerüſtet, find zur Sicherung ihres. Heerdes, 
ihres Bodens in bie Reihen der Krieger getreten. Kleine 
Abtheiflungen der Ratiorial-Garbden reichen bin, den Ver- 
theidigungs⸗Maaßregeln Ordnung, Brauchbarkeit und Erfolg 
ju geben. Nur in Macon, wo e8 auch an ben nöthigſten 
Widberſtandsmitteln fehfee, fonnte man nicht verhindern, daß 
500 Defterreichifche Hufaren von ber Stadt Befis nahmen. 
-Die Einwohner von Chalons hingegen, welche von der Na⸗ 
tional-Barde des benachbarten Autun und von dem Berg- 


volke aus den Charollen unterfügt wurden, leifteten ver- 


-zweifelte Gegenwehr und tießen feinen Defterreicher über die 
Saone kommen. „Welch ein Gegenfaß!‘ rief Rapoleon, 
als er bieß hörte. „Die Maconer Haben fi ich alfo durd) 
"ihren Berrath am vffentkichen Vertrauen mit einem unaus- 
löſchlichen Schandfleck bezeichnet, während zu derſelben Zeit 
die Chaloner Heldenthaten verrichteten!“ 

Unterdeſſen hatte Graf Bubna ſich mit‘ dem Großtheil 
des Heeres gegen Lyon ſelbſt in Marſch geſetzt. Dieſe ſo 
wichtige Stadt war damals einer Hand voll Soldaten, die 
der General Meusnier.befehligte, in Obhuth gegeben. Man 
rechnete bier faft ausfchließlich auf die Wirkung der Bolfs- 
bewaffnung, deren Leitung der Senator Ehaptaf fich beſonders 
:angelegen fein ließ. Alte Kunfte der Ueberredung wurden von 
ihm aufgeboten, und feine Unterbändler verfchmiäbeten es 

nicht, auch zu Lebertreibungen, leeren Verheißungen und 
felbſt Beſtechungen ihre Zuflucht zu nehmen. Man fprad) 
davon, daß dieſe örtliche Vertheidigung nur fo lange ben 
Feind aufhalten ſolle, biß der Herzog von Albufera, Mar- 
fchall Suchet aus Catalonien Verftarfungen ſenden werde. 
Suchets Heer hatte ſich immer durch Tapferkeit und gute 


— 


Haltung suögejeicet Die bloße Erwühnung deffelben und 


ber Name Suchet wirkten ermuthigend und begeiſterud auf 
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die Stimmung bes Volkes, Indeß traute man diefen Kün⸗ 
fien doch einen größeren Zauber zu, als fie nach den Vers 
Hältniffen ausüben Eonnten. Man fchmeichelte ſich, ganze 
Bataillond und Megimenter aufzubringen, und Yugerau 
wurde deshalb zur Bertheibigung Lyons abgefendet, ohne 
dag man es für nothig bielt, ihm Truppen mitzugeben, 
Diefer Marfchall Fam um die Mitte Sanuarg in Lyon 
an. Er fand bie Stadt von Vertheidigungsmitteln entbloßt 
und ſelbſt von einer großen Zahl ihrer Bewohner verlaſſen. 


Die wohlhabenden Bürger, befonders die Fabricantn und - 


Kaufleute hatten ſich mit ihren Schägen und Waarenlagern 
nach dem vom Kriege noch unberührten. füblichen Theile 
Frankreichs, namentlich in bie Gebirge der Auvergne und 
Languedoc's geflüchtet, weil fie die Wiederkehr der blutigen 
Gräuel von 1793 fürchteten. Damals waren Tauſende 
ber wohlbabendften und Hochgeftellteften Bürger Lyons Opfer 
der Sacobinifchen Raferei geworden. Ein zweites Mal 
glaubte ſich daher der Wohlhabende einem noch unentfchie- 
denen Parteienfampf nicht ausfeen zu bürfen. . Dagegen 
war bie Menge der zurüdgelaffenen, unbefchäftigten und 
nahrungsloſen Arbeiter deſto weniger in Zweifel, welche 
Partei fie in dem bevorfiehenden Kampfe zu ergreifen habe. 
Durch ihre Menge, durch ihre natürliche Kraft und durch 
ihre Denfweife an fich furchtbar, wurde fie den Verbünde- 
ten um fo verderblicher durch ben Geift der Erbitterung, 
ber Rache und des Blutdurſtes, von welchem fie entflammt 
wor. Daß der Defterreichifche Feldherr dieſen Feind für 
einen formlichen und nachdrädlichen Angriff zu gering ach⸗ 
tete, brachte ihn am den begehrten und verdienten Lohn 
feiner Tapferkeit und nöthigte ihn, zu einer Zeit die undank⸗ 
bare Nofle eine in Muße geſetzten Beobachters zu fpielen, 
während welcher er bis zu den Pyrenäen vorbringen und 
im Verein mit Wellington die füdliche Hälfte - Frankreichs 
Rapoleons Herrfchaft entreißen gekonnt hätte. 

Bubna dachte gar nicht daran, in Lyon auf einer Wi⸗ 
derfiand zu ſtoßen, und fandte daher, ftatt mit bewaffneter 
Hand bie Eroberung des Ortes zu erzwingen, einen Unter⸗ 
händler in die. Stadt, ber den General Meusnier zur Er⸗ 
Hebung auffordern follte. Mit Mühe und mit wahrhafter 
Lebensgefahr richtete der Abgefandte feinen Auftrag. aus, 
Als er am 17. Januar in Lyon erfchien, war) „ge von. ben 
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. "Whrgefihl® und eilte deghalb an ber @xite fner Reiterei 
felbft ber Saone und Rhone zu. Bon Bourg im Ain⸗Ge⸗ 
biet fendet er Streifparteien nad) Wagon und Chalons an 
"der Saone aus. Diefe treffen liberal das Volk im Auf: 
-ftande gegen die Verbündeten. Nirgende find die Bevoll⸗ 
‚mächtigten Napoleons ihrer Beftimmung treuer, nirgends 
feine geheimen Rädelsführer eifriger und thätiger, nirgends 
feine Sendungen glücklicher und erfolgreicher geweſen, als in 
Burgund und in Lyonois. Bürger und Bauer, mit Waf- 
fen aller Art gerüftet, find zur Sicherung ihres. Heerdes, 
ihres Bodens in die Reihen der Krieger getreten. Kleine 
Abtheilungen der Rational» Garden reichen bin, den Ver⸗ 
-theidigungs-Maofregeln Ordnung, Brauchbarkeit und Erfolg 
zu geben. Nur in Macon, wo e8 auch an ben nöthigſten 
MWiderftändsmitteln fehlte, konnte man nicht verhindern, daß 
500 Defterreichifche Hufaren von ber Stadt Befig nahmen. 
Die Einwohner von Chalons hingegen, welche von ber Na⸗ 
tional-Barde des benachbarten Autun und von dem Berg- 
-volfe aus den Charollen unterſtützt wurden, leifteten ver- 
zweifelte Gegenmwehr und ließen Eeinen Oeſterreicher über bie 
Saone kommen. „Welch ein Segenfaß!‘ rief Napoleon, 
als er dies hörte. „Die Magoner haben fich alfo durch 
ihren Berrath am öffentlichen Vertrauen mit einem unaus- 
Löfchlichen Schandfled bezeichnet, während zu berfelben Zeit 
bie Chafoner Heldenthaten verrichteten! 

Unterdeſſen hatte Graf Bubna fich mit dem Großtheil 
bed Heeres gegen Lyon felbft in Marfch geſetzt. Diefe fo 
wichtige Stadt war damals einer Hand voll Soldaten, die 
der General Meusnier befehligte, in Obhuth gegeben. Man 
rechnete bier faft ausfchließlich auf die Wirkung der Volks⸗ 
bewaffnung, deren Leitung ber Senator Ehaptaf fich befonders 
‚angelegen fein ließ. Alle Künfte ber Ueberredung wurden vom 
ibm aufgeboten, unb feine Unterhänbler verfchmäheten es 
nicht, auch zu Liebertreibungen, leeren Verheißungen unb 
ſelbſt Beftechimgen ihre Zuflucht zu nehmen. Man ſprach 
‚davon ‚ daß diefe örtliche Vertheidigung nur fo lange den 

Feind aufbalten folfe, bis der Herzog von Albufera, Mar⸗ 
ſchall Suchet aus Catalonien Berftarfungen fenden. werde. 
Suchets Heer hatte fid) immer durch Tapferfeit und gute 
„Dettung —— Die bloße Erwähnung deſſelben und 

der Name Suchet wirkten ermuthigenb und begeiſterud auf 
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bie Stimmung bed Volles, Indeß traute man biefen Klin⸗ 
len doch einen größeren Zauber su, ale fie nach ben Vers 
bältniſſen ausuben konnten. Mon fchmeichelte fich, ganze 
Bataillond und Regimenter aufjnbringen, und Uugerau 
wurde deshalb zur DVertheibigung Lyons abgefendet, ohne 
baß man es für nöthig bielt, ihm Truppen mitzugeben, 

Dieſer Marfchall kam um die Mitte Januars in Lyon 
an. Er fand bie Stadt von Vertheidigungsmitteln entbloßt 
und feld von einer groben Dar ihrer Bewohner verlaſſen. 
Die wohlhabenden Buͤrger, beſonders die Fabricanten und 
Kaufleute hatten ſich mit Ihren Schätzen und Waarenlagern 
nad) dem vom Kriege noch unberührten. fübdlichen Theile 
—— namentlich in die Gebirge ber Auverane und 

anguedoc's geflüchtet, weil fie bie Wiederkehr der blutigen 
@räuel von 1793 fürchteten. Damals waren Taufende 
ber wohlbabendften und hochgeſtellteſten Bürger Lvons Opfer 
ber Jacobiniſchen Raferei geworden. Ein zweites Mal 
glaubte ſich daher der Wohlhabende einem noch unentfchies 
enen Parteienkampf nicht ausfegen zu dürfen. Dagegen 
war die Menge ber zurüdgelaffenen, unbefchäftigten und 
nabrungslofen Wrbeiter deſto weniger in Zweifel, welche 
Partei fie in dem bevorſtehenden Kampfe zu ergreifen babe, 
Durch ihre Menge, durch ihre natürliche Kraft und durch 
ihre Denkweiſe an fich furchtbar, swurbe fie den Verbünde⸗ 
ten um fo verberblicher durch ben Geil ber Erbitterung, 
ber Rache und bed Blutdurſtes, von welchem fie ensflamme 
war. Daß ber Defterreichifche Felbdherr biefen Feind für 
einen förmlichen und nachbrüdlichen Angriff gu gering ach⸗ 
tete, brachte ihn um ben begehrten und serbienten Lohn 
einer Tapferkeit und nöthigte ihn, zu einer Zeit die undank⸗ 
are Rolle eines in Muße sefenten Beobachtere iu (pielen, 
während welcher er bis zu ben Pyrenäen vorbringen und 
dm Berein mit Wellington bie fübliche Hälfte Frankreichs 
Napoleons Herrfchaft entreißen gekonnt hätte. 

Bubna dachte gar nicht daran, in Lyon auf einer Wi⸗ 
berfiand zu Roßen, und fandte daher, flatt mit bewaffneter 
Hand die Eroberung bed Ortes zu ergroingen, einen Unter» 
händler in die Stabt, ber ben General Meusnier zur Er⸗ 
Hebung auffordern folte. Mit Mühe und mit toahrhafter 
Lebendgefahr richtete der Abgeſandte feinen Auftrag aus. 
Ails er am 17. Januar in Lyon erfchien, ward ei von ben 
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aufgeregten Volkshaufen angehalten und verfolgt. Nieber 
mit dem Unterhändler, ins Waſſer, in die Saone mit ihm!” 
ſchrieen ſie ihm nach. Meusnier verabſäumte nicht, aus 
dieſer für ihn günſtigen Stimmung den möglichſt größten Vor⸗ 
theil zu ziehen. Er ließ ſich auf eine Unterhandlung nicht 
ein, warnte die Oeſterreicher vor der Rache des Volkes 
und ertheilte dem Abgeordneten Bubna's den Rath, ſich in 
Verkleidung nach den Oeſterreichiſchen Vorpoſten zurückzubege⸗ 
ben, um der ihm drohenden Lebensgefahr zu entgehen. Zwar 
kam es am folgenden Tage zu einem Handgemenge zwiſchen 
den beiderſeitigen Vorpoſten; die Oeſterreicher drangen bis 
in die Vorſtadt vor dem Thore St. Clair, und die beſtürzt 
gewordenen Bürger erwarteten nichts Geringeres, als daß 

moch an dieſem Tage die Stadt in die Gewalt der Oeſter⸗ 
reicher kommen würde. Allein Bubna glaubte jetzt, mit 
Behutfamkeit zu Werfe gehen zu müffen. Während er abet 
mit ernften Angriffen noch zauderte, fam ihm ber Franzö⸗ 
fifche General unterbeffen damit zuvor. Meusnier nahm 
die Borpoften der Befagung zurück, ſandte das 24ſte Res 
giment bis an die Gehöfte von Calvire und zwang die 
Deſterreichiſchen Vortruppen zumRückzug. Sein Glück wilt, 
daß noch am dieſem Tage, am 18. Januar, Abends um 6 - 


Uhr, 200 Mann Fußteuppen von Balence eintreffen. Diefe 


Tenppen, gleich, als wären es Hunderttanfende von Befreiern, 
‚werden von "einer unüberfehbaren Volfsmenge mit lautem 
"Sreudengefchrei empfangen und mit verfehwenberifcher Frei⸗ 
gebigkeit erquicht und geftäarft. Die Straßen, die öffentlichen 
Plätze werden ihnen zu Ehren erleuchtet. Schon : glaubt 
man fich gegen 12,009 :Defterreicher ſtark genug, und ale 
bald nach jenen Erxfteren noch BOO Mann mit 20 Gefchüg- 
ſtücken und am 21. Augereau ſelbſt mit 200 Reitern ein» 
‚treffen, ztveifelt Niemand mehr an dem vollſtändigſten Siege. 
n der That zog fih Bubna aus unbegreiflicher Bes 
ſorgniß oder libertriebener Vorſicht bis an den Am zurück, 
während Augerau, noch einmal das Volk in Maſſe aufbie⸗ 
tend, die Defterreicher bis in die Schweiz zurückzujagen be⸗ 
fchloß. Indeß fetten dieſe fi) wiederum bei Bourg en 
Breſſe und dehnten von bier ihre Flügel linf8 über die Dau⸗ 

ghind bis nach) Grenoble, rechts über Burgund bis nach 
Chalons an der Saone aus, welcher leßtere Ort den Un- 
-griffen des Prinzen von Heſſen⸗ Homburg endlich unterlag. 


Dijon, bie ehemalige Hauptſtadt Bes alten Burgund, weni⸗ 
ger reich und bevölkert, aber nicht weniger berühmt, alg 
Egon, ergiebt fich einer vorgefandten Streifpartei der Defter- 
reicher. Schon fürchtet Napoleon, auf zwei Linien, durch 
bie Champagne und Burgund, bie Verbündeten gegen Paris 
vorrücken zu ſehen, und. um dieſem bedrohlichen Unfall zu 
begegnen, fendet er den Grafen Segur als außerardentlichen 
Bevollmüchtigten an die Burgunder ab, um ihre fetten 
Kräfte gegen die. Heere der Verbündeten aufzubringen. Allein‘ 
vergebens) — Mit dem Sale Diiong, wohin fo. viele Bes 
güterte ſich mit ihren Koſtbarkeiten geflüchtet hatten und 
das ſchon am 19. in die Hände der Defkerreicher fam, war 
Burgund- für Rapakon verloren; mif bem Fall von Laugres 


ſah er fich der: Hälfte der Champagne beraubt... Colloreboi 


richte fchon nach, Troyes an der Seine vor und ließ gleich⸗ 
zeitig durch: eine entfendete Abrheilung Auxerre an der Yonne 
einnehmen.: Jetzt beruht‘ bed Kaiferd. Hoffnung ‚nur noch 
auf den Mannfchaften,: die ſich zu einem Hauptſchlage bei 
Chalons an. der Marne verfammeln. Aber. mich dieſen 


Traoſt mwünfeht man. ihm zu entreißen, und. um die dord 


“ 
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verſammelten Streitfräfte »urd) Zerfpfitterung: zu ſchwächen, 
wird der Feind am 2% Januar dei Bar, an. ber Aube zum 
Treffen herausgefordert.) 
Die Gegend um Baran der Aube hielt um dieſe Zeit | 
noch. Mortier beſetzt, deſfen Heertheil, durch einige Garde 
Regimeuter , die Diviſton Michel und die Stafienifche Die 
pifton Chrifiiant verflärft, gegen 16,000: Mann betrug. 
Seine Beſtimmung war, die Straßen von Chaumont, Troyes 
und Chalons an. der Marne Ei decken, um theils der Trup⸗ 
ven⸗Sammlung und Aufſtellung an letzterem Orte Sicher⸗ 
beit zu geben, theils aber auch das Zuſammentreffen Blüchers 
mit dene Smuptheere der Berbüunbeten zu verhindern. : Des⸗ 
halb waren feine Mannſchaften verftärft und feine Feuer: 
fehlände bis auf 50- vermehrt worden; doch hafte für. fo . 
viel | Oh © ein aucreicender Schießvoreath nicht aufgen 
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'®) Darſlellun ber. aeiegleteigniſſe im fübtichen Feonkwich 1814 ‚in de 
Deſierreichiſchen milltairiihen Zeitſchriſt. Jabrgang 1821. Heft 7 
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bracht werben Fonnen. Schwarzenberg, ber bie Abfichten 
bes Feindes bdurchfchauete und die Wichtigfeit feiner Stel⸗ 
lung zu fchäßen mußte, feßte das Doppelte der Franzöſi⸗ 
fihen Streitkräfte an die Erlangung von Bar. Das dritte 
und vierte Armee⸗Corps, die Defterreicher unter dem Feld⸗ 
zeugmeifter Grafen Giulay und die Würtemberger unter 
bem Kronpeinzen Wilhelm, waren zum Angriff und zue 
Erzwingung ber Stellung Mortierd aufgeboten und festen 
ſich daher am 23. Januar, die Einen auf der Straße Uber 
Clairveaur, bie Anderen auf der von Chamont in Marfch. 
Es iſt eine weit ausgebehnte, durch fanfte Hügel un- 
terbrochene und von ben Höhen ber Coͤte des Fouches ein⸗ 
gefchioffene Hochebene, in deren Grunde Bar am rechten 
Ufer der Aubde liegt. Diefe Hochebene beginnt jenfeit des 
an ber Heerfirafe von Ehaumont belegenen Dorfes Jon⸗ 
chery. Weiterhin bei dem Dorfe Juzennecourt zieht fich 
zur Einfen der große, nur für leichte Truppen zugängliche 
Wald von Beauregard und de la Lune bie vor die Stade 
bin; rechts aber wachfen die Hügel alimälig zu hoben Ber⸗ 
ge an, welche fich im einer ununterbrochenen Kette über 
aifons, nördlich von Bar, gegen die Stadt und gegen bie 
Stellung von Trannes ausbreiten. Auf einer Abftufung ber 
Kette, dicht an dem Thale von Bar, liegen an der Heer- 
firaße die Dörfer Lignol, Billeneuve und Colombey les deur 
Egliſes, nördlich von ihnen Voigny und Rouvre. Diefe 
Abſtufung ift vor Colombey, auf bee Seite gegen Juzenne⸗ 
court bin, durch ſteile Wände fchroff abgefchnitten, fo daß 
ber Vorrückende hier auf eine ſchwer zu nehmende Stellung 
trifft. Auf dee andern Seite aber, nach) Bar an ber Aube 
zu, fenfe fich die Hochebene in fanfter Abbachung gegen 
bie Stadt hin, welche in ber Tiefe, ganz offen, am flachen 
YAube-Ufer ruht. Das gegenüber Tiegende linke Ufer ber 
Aube ift bergig und ſteil. Es erheben fich hier hohe Fel⸗ 
fen, welche längs dem Fluffe fich über Ia Fertoͤ ausſtrecken 
und Hinter Bar vortheilhafte und vorherrfchende Stellungen 
- bilden. Ueber die Aube führen bei ber Stadt und unmeit 
berfelben, füdlich Hei dem Dorfe Fontaine, fteinerne Brüden. 
Mortier kannte alle Vorzüge dieſer Stellung und 
wünfchte fie, fo weit e® feine Streitkräfte zuließen, erſchö⸗ 
- Pfend zu beriugen. Er hatte die Brigade Letort als Vor⸗ 
huth bei Colombey aufgeſtellt. Zum Rückhalt und im 


fehlinunften Falle zur Aufnahme berfelben ſtanden auf ben 
Höhen zwifchen Bar und Boigny, hinter dem von Rouvre 
berabfließenden Bache, der General Friant mit der Garde 
und ber Reiterei. Laferiered. Die Divifionen Michel und 
Chriftiani hielten auf dem linken Ufer ber Aube die Höhen 
zwoifchen den Dörfern Fontaine und Baropille befekt. . Das 
ganze Gefhüg war auf die Anhöhen von Colombey und 
Fontaine vertheilt, | ; 
Die Verbündeten Eonnten den Vortheilen biefer Stel- 
fung nur duch weiſe Benußung ihrer Weberlegenheit an 
Mannfchaft das Gleichgewicht halten. . Sie überboten fie 
aber fogar durch Gefchidlichkeit, NRachdrud und Ausdauer 
ihrer Angriffe Die Defterreicher und Würtemberger, 
zufammen ohngefähr 30,000 Mann flarf, gingen am 24. 
Sanuar gegen Bar vor, fo zwar, daß Giulay von ber Aube 
her, im Angeficht der Stadt, der Kronprinz von Würtem⸗ 
berg aber auf ber. Heerfirae von Chaumont - vorrüdte, 
Der Deftetreichifche Feldherr fieß in erfter Linie die Divi⸗ 
fion Hohenlohe aufmarfchiren und ihr zur Unterfiügung die 
Divifion Mariaffy nachrüden. Zu einem weiterrn Rück⸗ 
halt wurben die Beigaben Bflüger und Gzollich. von. der 
Diviſion Fresnel in .Bereitfchaft gehalten. Der Bortrab, 
welchen ber Felbmarfchall-Lieutenant von Grenneville befeh⸗ 
ligte, war aus. 7 Geſchwadern leichter Reiterei ( Klenau) 
unter bem General-Major von Hecht und aus fünf Batail- 
long Fußtruppen von den Regimentern Ignaß Giulah, Mas 
riaſſy und St. Georgen Warasbiner, welche ber General⸗ 
Major von Trenk führte, zufammengefett. 
- Um 11 Uhr Vormittags traf ber General» Major von 
Trenk auf bie Kranzöfifchen Borpoften zwiſchen den Dör⸗ 
feen Baroville und Bayel. Er trieb fie mit vieler Kühn» 
beit bis an die Brüde von Boubdelin und nach Fontaine 
zurück. Hier aber fetten. fich die Franzofen, und Mortier 
erwartete im Bertrauen auf. feine 8000 Mann alter Garde 
und Italiener, welche mit 10 Felbſtücken und 4 Haubitzen 
bie vorberrfchenden Höhen befegt hielten, ruhig Die weiteren: 
Uingriffe der Defkerreicher, aum hatten biefe die letzte 
Höhe erflommen, ale fie von ber Divifion Chriſtiani leb⸗ 
haft angeguiffen und in das Thal zurdgeworfen wurden. 
Die Franzofen und Italiener waren fo ungeſtüm in ihrem 
Angriff und die Defterreicher. geriethen bei dem unerwarte⸗ 
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ten Rückwurf der Wortruppen in eine ‘fo grofſe Ihtarbnung 
und Verwirrung, daß nur. ein etliger Rückzug fie einer: grö⸗ 
Seren Gefahr entreißen Fonnte. Sie hatten von den Kugeln 
des Feindes eben fo zu leiden, als von feinen Bajonetten, 
und einer ihrer Bataillonsführer ward mitten im Gebränge 
von den Franzofen erfiochen. Ohne Zweifel wurde in Folge 
dieſes Mißgeſchickes Giulay bier eine vollſtändige Nieder⸗ 
lage erlitten haben, hätte er nicht noch zu rechter Zeit die 
Brigade Czollich herbeigezogen und mit Hülfe dieſer und 
unter dem Schutz feiner furchtbaren Feuerſchlünde feine 
Truppen zu neuen Angriffen georbnet. Dadurch wurden 
bie Beinde in ihrem Bordringen aufgehalten und. zurückge⸗ 
jagt. Zweimal bemächtigten fich bie Defterreicher. des Dor⸗ 
fes Fontaine und eben fo oft wurde ed ihnen wieder. ent- 
siffen. Aber fie nahmen es am Abend zum dritten Male 
und blieben Sieger. Bis dahin befchränfte ſich das Ge⸗ 
fecht von dieſer Seite auf die Arbeit des Geſchützes, und 
eben .fo fehr durch die Gefahr, weiche ihm von Colombey 
ber drohete, ald aus Furcht vor dem ihm nicht mehr un⸗ 
ſchädlichen Uebergewicht Giulay's, ließ der. Franzöfifche 
Marſchall fi) am Abend zum Rüdzuge nach Bar. beftim- 
men. Er hatte jeden Augenbli neue Verſtärkungen und 
Unterſtützungen von Troyes ober Chalons zu erhalten ge= 
hofft und in diefer Erwartung den ganzen Tag über Alles 
an bie Erhaltung feiner Stellung gefegt. Als aber am 
Abend Feine von ben .erfehnten Erfaßinannfchaften angelangt 
war, mußte er fürchten, bei längerem Berweilen nielleicht 
ganz .abgefchnitten zu werben, dba Colloredo fich bereits mit 
ſtarken Schritten der Stadt Troges näherte, Giulay ihm 
in der Seite faß und der Kronprinz von Würtemberg ihn 
gar zu überflügeln drohete. .. 
Diefer hatte eine flarfe Abtbeilung feines Heeres unter 
ben General = Lieutenant : von Koch zur. Bewachung . von 
Ehaumont zurücgelafen, von ben: übrigen Truppen abır 3 
Bataillons und A Geſchwader nebſt einer reitenden Batterie 
als Bortrab dem. General-Mator von Stodmaher überge- 
ben, ber: mit ihnen auf Seitenwegen durch den Wald gegen 
Colombey vorruden ſollte. Mit 1 Hufaren- und A Jäger⸗ 
ſchwadronen, dem Sinfanterie»-Regiment No. 7: und einer 
reitenden Batterie feßte fich der General» Major von Jett 
gegen. eben biefen Posten. auf der geraden Straße in Marſch. 
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Ihm: wurde: ein Deagoner- Regiment und eine Fußbatterie 
zur Yufnahme nad) Bleffy nachgeſchickt, während ein Ba- 


taillon Fußtruppen zum Rüdhalt für die Abtheilung Stock⸗ 


mayers nach Monthery marfchirte. Da Stockmayher ei⸗ 
nen für ſeine Truppen geeigneten Seitenweg durch den 
Wald nicht vorfand und deshalb von Monthery aus in. 
gerader Richtung gegen Colombey⸗-les⸗deux⸗Egliſes vorgehen: 
mußte, fo gefchah e8, daß ber General von Jett mit feinen. 
Truppen eher vor dieſem Angriffspuncte anlangte, als der. 
Bortrab des General von Stockmayer. Noch_vor der Ans. 
£unft des Leßteren zog fich die bei Colombey aufgefiellte 
feindliche Borbuth, A Bataillons, eben fo viele Escadrons 
und 6 Kanonen, vor ben MWürtembergern bis nach Lignol, 
ihrem erfien Aufnahmepoften, zurüd. Schnell feste ihr, 
das Eintreffen ber Fußtruppen nicht abwartend, der Kron⸗ 


prinz mit zwei Regimentern Reiterei und einer berittenen ' 


Batterie auf den Ferſen nad). General Jett folgte; der. 
Feind ging in die Stellung von Rouvre und Voigny zurück, 
wo ſich der Großtheil der Franzöſiſchen Truppen befand, 
Es wurden gegen den Vortrab des Prinzen 20 Beuerfchlünde 
in Bewegung gefeßt. Sobald indeß das MWürtembergifche 
Geſchütz beifammen war, beantwortete diefed das feindliche 
euer fo nachdrüdlich und mit fo fichtbarer Wirkung, daß 
mehrere Franzöſiſche Stücke fogleich zum Schweigen gebracht: 
und zwei Pulverwagen in die Luft gefprengt wurden. Wäh⸗ 
rend auch bier der Reſt des Tages mit ber Arbeit. des Ges 
ſchützes befchloffen. wurde, nahm der Kronprinz zugleich bie 
Berbindung mit dem Grafen Platow auf, beffen Koſaken 
bereits die Dörfer Bierne, Buchey, Rizaucourt u. ſ. w. in 
der Nähe von Colombey beſetzt hatten. Abends um 6 Uhr. 
entſchied ſich auch auf dieſem Theile des Schlachtfeldes der 
Rückzug der Franzoſen. 

Beide Feldherrn der Verbündeten erwarteten auf ben 
folgenden. Tag bie Erneuerung des Kampfes und verabrebes 
ten daher in der Nacht den Angriffplan, nach weichem 
Bar eingenommen werden ſollte. Indeß hatte Mortier, wie 
wir wiſſen, feine Gründe, dieſe Stellung zu verlaffen. In 
der Stadt ſelbſt fand er bei ſeiner Rückkehr noch mehr Ur⸗ 
ſach, ſeinen Abzug zu beſchleunigen. Denn dieſe, welche 
den Tag über einem doppelten Feuer ausgeſetzt geweſen und, 
ſo zu ſagen, mit einer Ringmauer von Kanonen umgeben 
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war, hatte unter dem furchtbaren Kugelwetter der Verblin⸗ 
deten fo viel gelitten, daß die Bürger fich in einer untröſt⸗ 
lichen, wahrhaft verzweifelten Lage befanden. Es brannte 
an mehreren Stellen. Die Gefahr der Zerfiorung hatte 
eine allgemeine Beftürzung und Niedergefchlagenheit verbrei- 
tet, die noch zunahm, ald am Abend eine Menge von Vers 
wundeten und Todten eingebracht wurde. Man fürchtete, 
bei dem Wiederbeginn der Feindfeligkeiten und bei einem 
etwaigen Sturm den Untergang der Stadt. Diefer Um⸗ 
fand bewog den Marfchall, noch während der Nacht Bar 
an ber Aube zu räumen und feinen Marfch über Vendoeu⸗ 
vres nach Troyhes zu nehmen, 

Der Berluft auf beiden Seiten war beträchtlich, indeß 
auf Franzöſiſcher Seite weit geringer, als bei den Oeſter⸗ 
reichern und Würtembergern, weil dieſe nicht, wie bie 
Franzoſen, durch ihre Stellung. geſchützt waren. Sie zähl⸗ 
ten an Verwundeten und Todten gegen 1500, während bei 
jenen nicht viel über 500 außer Gefecht kamen. Aber der 
Erfolg dieſes blutigen Tages war nicht zu theuer erkauft. 
Die Verbindung zwiſchen allen ihren Heeren war hergeſtellt 
und der Weg nach Paris über Troyes geöffnet. 

Die ganze Linie von Lyon bis Antwerpen, in einer 
Tiefe von 40 Stunden nach dem Rhein hin, war von ben 
Verbündeten befegt, und was fie zunächft beabfichtigt hats 
ten, war erreicht, die Ebenen ber Champagne lagen offen 
vor ihnen ausgebreitet.*) 

m Iften Februar Famen bie beiden Kaifer und der 
König "bon Preußen felbft nach Bar. War irgend etwas 
im Stande, die Einwohner ber fo hart bedrängten Stadt 
über ihr Schidfal zu tröften und fie von der Zufunft eine 
Berbeflerung ihrer Lage hoffen zu laſſen, fo waren es bie 
beftimmt ausgefprochenen Erklärungen ber hoben Bundes⸗ 
fürften. Befonders ließ der Kaifer Alerander die Beruhi⸗ 
gung ber befümmerten Gemüther eins feiner angelegentlich- 
ſten Gefchäfte- fein, und wie fehr ihm dies gelang, mag Ber 
‘ Umftand beweifen, bag man dem Andenken feiner Anwefen⸗ 
heit in Bar eine befondere Denkſchrift gewidmet hat, in 


*) Beitrag S. 3. Labaume, 136 ff. oo. d 169 ff. 
Beauchamp, pg- 160 r. gu pg. 98 j onoarl Pe 
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welcher auch feine bei diefer Gelegenheit ausgefprochenen 
Anfichten und Erklärungen enthalten ſind.) „Die Staats⸗ 
umwaͤlzung,“ fagte er unter Anderem, „hat bei euch Alles 
umgerwandelt. Indeß kann man auf dag einmal Vergan⸗ 
gene nicht zurüdfommen. Es gehört zu den Lebeln, deren 
Befchaffenheit gerade ihre Wiederherfieflung zum ärgſten 
Uebel machen würde. Wir wollen daher nichts dndern. 
Mir greifen Niemanden an, als euren Kaiſer. Wir wollen 
nichts damit erlangen, ald nur ihn ſelbſt.“ 


°) Leimpereur Alexandre & Bar sur Aube en 1814 bei Labaume, 
rl. Ä 
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N, Rückzug Mortierd mit den Kaiferlichen Leibtrup- 
- pen nach) Troyes, obwohl mit vollfommener Ordnung außs 
geführt, mußte jedenfalld die Verbündeten um fo fehneller 
nach Paris führen, weil er fie den bedeutendftien Schritt 
"vorwärts thun und ihre beiden vorzüglichfien Heere fich 
vereinigen ließ. Napoleon verhehlte diefen Umſtand mit der 
größeften Sorgfalt. Uber nichts defto weniger wurde er 
befannt und verbreitete unter allen Unbefangenen eine un⸗ 
bertennbare Niedergefchlagenheit und Beftürzung 

n fing an, des Kaifers bie dahin urierklärliches 
Benehmen zu begreifen und zu deuten. Geine gegenwärtige 
Größe war nichts als die Verbergung feiner eigenen Feh⸗ 
lee und. Schwächen durch Aufdefung und Webertreibung 
deffen, was an feinen Gegnern mangelhaft erfchien. Er 
verſchwieg und erdichtete Thatfachen, er erfünftelte und ers 
heuchelte Muth und Sicherheit, um feine Söldlinge und 
Anhänger mit Hoffnungen zu nähren, welche er felber ent= 
weber gar nicht oder ohne vernünftigen Grund hegte. Aber 
er vermochte damit nur die zu täufchen, deren Verblendung 
fo groß war, als ihr Knechtsſinn, welche aus feinen Be- 
fchaftigungen, aus feinen Sebehrden, aus feiner Miene ihr 
eigenes Gefchi und das Schidfal der Welt erfpäheten, 
wovon denn wenigſtens das erfiere wirflich von Napoleong 
Scheinleben abhing. 

Diefen Leuten erfchien e8 als etwas höchſt Wichtiges 
und Glückliches, wenn fie hörten, daß der Kaifer im Erd» 
gefhoß der Tuilerien, von Landfarten und Plänen umla- 
gert, "finne und arbeite. Solche Auftritte trug Napoleon 
aber abfichtlich zur Schau, um dahinter feine ihm felbft 
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yernfiche Unthätigkeit zu Herſtecen. geſt Abergeugt," daß 
ſeine Gegenwart beim Heere bie Kräfte ſpanne und, wo 
noch ein erſprießlicher Erfolg möglich ſei, dieſen auch her⸗ 
beifihre, wäre er längſt gern von Paris aufgebrochen ‚und 
feinen Truppen im Kampf gegen bie Verbündeten. voran 
gefchritten, wenn er nicht immer noch auf einen allgemets 
neren und ergiebigeren Auffchwung des Volkes, auf einen 
reichhaltigeren Ausfall der Truppen= und Steuer⸗Erhebun⸗ 
gen und endlich auf einen für ihn günftigeten Wendepunct 
im Felde felbft warten zu müſſen geglaubt hätte. Nur 
langſam und in geringfügigen Maaße gingen jene feine 
Adfichten und. Wünfche in Erfüllung. Aber dieſelbe Lau⸗ 
heit der Gemüther, welche ihn in Paris feſſelte und auf 
bie Geduldsporobe ſtellte, war es auch wiederum, welche ihm 
fein Zaudern zum Verbrechen machte, ihn des Mißmuthes, 
der Schlaffheit und Gelähmtheit anſchuldigte. Seine An- 
kläger weiſſagten feinen Sturz; im Voraus, und fis kom⸗ 
ten ed mit gutem Grunde, weil fie durch ihre allerdinge er⸗ 
klärliche Theilnahmloſigkeit Rapoleons Fall ſelbſt herbei⸗ 
führen balfen. : 
| Nichts deſtoweniger war es des Laiſers beſtimmter 
Wille und eine unumgängliche Nothwendigkeit, daß er zum 
Heere abging. Auch war Alles, was er nach feiner’ Rüde 
kehr aus Deutſchland während der Monate November, Des ' 
cember und Sanuar in ‘Paris vornahm, geswilfer  Maafen 
nur die Vorbereitung zu feinem baldigen Wieder-Aufbruch. 
Sogar die Maafregeln feiner Staatskunft, der Vertrag mit 
Ferdinand VII. von Spanien und die Unterhandlung mit dent 
Papſte, hatten Bezug’ auf bie Wiedereröffnung ber Feindfelig- 
teiten gegen Deutfchland und Rußland. Mit den Verthei⸗ 
bigungsanftalten aber, die er "für die Hauptftadt Paris traf, 
mit ber. Einfegung einer ftellverfretenden Verwaltung und 
Regierung für die Zeit feiner Abweſenheit, bevorwoͤrtete füch 
endlich feine Abreife nach -Ehalons auf das Beſtimmteſte. 

Spanien, an beffen Behauptung Napoleon feine beften 
Kräfte verſchwendet hatte, deffen immer unficherer Beſitz 
feine. Heere,. fein Geld, feine Ehre und. fein Gewiſſen vers 
ſchlungen hatte, Spanien war für ihn verloren, . feitbem 
Wellington bei. Vittoria am 21. Juni 1833. die Franzofen 
beſiegt und ben. König Joſeph Buonaparte nach Frankreich 
zurückgetrieben hatte. Diefer, einzige-Tag koſtete Rapakeon. 
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an 18,000 Mann feiner beſten Krieger, unb mit ihnen 
ging die theuer erfaufte Buonapartifche Herrfchaft in Spa⸗ 
nien verloren. Umfonft war e8 nun geweſen, daß er mit 


Unterdrückung alles Menfchen- und Völkerrechtes fich in bie 


Familienverhäftniffe des alten Königs Karl IV. und feines 
zur Thronbefteigung fchon berufenen Sohnes Ferdinand VIEL 
ſchiedsrichterlich eingedrängt, gewiſſenlos Beide entthront, 
den Prinzen von Aſturien als Gefangenen mit nach Frank⸗ 
reich genommen, den Vater aber nach Rom gewiſſer Mag⸗ 
Gen verbannt hatte. Vergebens waren die taufend Opfer 
nun gefallen, mit denen er die Spaniſche Krone an ein 


Glied feiner Familie zu feffeln ſich gemüht, mit denen er 


fünf Sahre lang die Anerkennung feines von ihm zum Kö⸗ 
nige Spaniens erhobenen Bruders Sofepb zu erfangen ge» 
trachtet hatte. Dem vereinigten Spanifch = Portugiefifch- . 
Britifchem Heere, das Wellington anführte, war feit dem 
Tage von Bittoria der Weg nacı) Frankreich felbft geöffnet. 
Soult, der mit 20,000 Mann die Franzoſen in Spanien 
verftärfte, vermochte ihnen die Straße nach Franfreich nicht 
zu fperren. Er wurde vielmehr ſchon am 31. Suli zur 
Umfebr gezwungen. Wellington überfchritt, nachdem St. 
Sebaftian gefallen und Pampelonas Einnahme ald gewiß 
vorauszufehben, damit aber das Kranzofifche Heer feiner 
letzten Stüßpuncte auf der Pyrenäiſchen Halbinfel beraubt 
war, am 7. Dctober bie Bidaffoa und die Frangofifche 
Grenze. Am 10. Rovember ſah Soult ſich genöthigt, bie 
nach Bayonne zurüdzugehben. Bon bdiefer Zeit an ver- 
mochten weSer Soult noch Suchet dem fiegreichen Vordrin⸗ 
gen des Britifchen Feldherrn bis am die Garonne und 
nach Zouloufe hin Schranfen zu fegen, und je weniger 
Kapoleon, durch die Deutfchen und Ruſſen im Often Frank⸗ 
reichs befchäftigt, jenen Beiden Verſtärkungen nachfenden 
Fonnte, defto ficherer ließ fich die Vernichtung der Napo= 
leonifhen Macht auch auf diefer Seite im Boraus be- 
flimmen. ° ER 

Um es nicht dahin Eommen zu Taffen, entfchloß fich 
Napoleon, Ferdinand VII, den er noch zu Valencay, auf 
dem Schloffe des Fürſten Talleyrand, gefangen hielt, in 
Kreiheit zu feßen. Hierdurch glaubte er am gewiſſeſten «i- 
nen vortheilhaften Frieden mit Spanien zu erlangen und, 
indem er auf Diefer Seite die Zahl feiner Feinde vermin⸗ 
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derte, zugleich aber dem Eingriffe England in bie Spani- 
fchen Angelegenheiten ein Ziel feßte, deſto mehr alle feine 
- Streitfräfte gegen die von Deutfchland hereinbrechenden 
verbündeten Heere vereinigen zu fünnen. - - 
Er ließ daber . fchon unter dem 12. November 1813 
Ferdinand VI. durch den Grafen von Laforeft Anträge zu 
einem friedlichen Ausgleich des zroifchen ihnen Vorgefallenen 
machen. Als der Prinz hierauf ermwiderte, daß er, bevor 
er nach Madrid zurüdkehren fonne, Abgeordnete der Spa- 
nifchen Regierung bei ſich zu fehen verlange, um fich mit 
ihnen zu berathen und gemeinfchaftlich einen Entfchluß zu 
faffen: fo fandte Napoleon nody den Herzog von San Car⸗ 
108, einen der vorzüglichfien von den ehemaligen Spani- 
ſchen Miniftern, nach Valengay, damit diefer in Gentein- 
fchaft mit Laforeft einen Vertrag entwürfe, welcher der 
Spanifchen Regierung vorgelegt und von Ferdinand nicht 
eher unterzeichnet werben follte, als bis jene demſelben ihre 
Zuftimmung ertheilt haben würde. Nach diefem unter bem 
8. December 1813 ausgefertigten Bertrage follte. Ferdi- 
nand VII. ald König von Spanien anerfannt und die Un- 
verletzlichkeit des Spanifchen Reiches in feinem ganzen Um⸗ 
fange, wie e8 ihn vor Ausbruch des Krieges hatte, ge⸗ 
‘ fichert, dagegen das Land und bie Inſeln von den Englän- 
deren geräumt und binfichtlich der Schifffahrt zur See ber 
Utrechter Vertrag von 1772 aufrecht erhalten werben. Au⸗ 
ßerdem Hatte. Ferdinand die Verpflichtung zu übernehmen, 
an feinen Bater, den König Karl IV., jährlich eine Summe 
von 30 Millionen NRealen, nad) deflen Tode aber an ſeine 
Mutter ein Jahrgeld von 2 Millionen Franken zu zahlen. 
In Madrid wurde dieſer Vertrag verworfen, weil nach 
der 1811 gegebenen Verordnung mit Franfreich- überhaupt 
nicht unterhandelt werden folte, fo lange der König nicht 
eine unbedingte Freibeit genöfle und weil man fich gegen 
England verbindlich gemacht Batte, ohne Zuftimmung die- 
fer Macht mit Frankreich feinen Frieden abzufchließen. 
Ehe der Herzog San Garlog noch mit diefer Antwort 
nach Valençay zurüdgefehrt war, hatte Napoleon fchon, 
weil feine Lage mit jedem Tage bedenklicher wurde, Fer⸗ 
Binand VII. und die Spanifchen Prinzen in Freiheit zu 
feßen befchloffen, und Hierin änderte auch die Antwort, 
welche der Herzog aus Madrid überbrachte, nichts mehr. 


‘ 
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an 18,000 Mamn feiner beſten Krieger, und mit ihnen 
ging die theuer erfaufte Buonapartifche Herrfchaft in Spa⸗ 
nien verloren. Umfonft war es nun gewefen, baß er mit 
Unterdrückung alles Menfchen- und Völkerrechtes fich in bie 
Familienverhältniffe des alten Könige Karl IV. und feinee 
zur Chronbefteigung ſchon berufenen Sohnes Ferdinand VIL 
fchiebserichterlich eingebrangt, gewiſſenlos Beide entthront, 
ben Prinzen von Afturien ald Gefangenen mit nach Frank⸗ 
reich, genommen, den Bater aber nach Rom gewiſſer Mans 
Gen verbannt hatte. Vergebens twaren die taufend Opfer 
nun gefallen, mit denen er die Spaniſche Krone an ein 


Glied feiner Familie zu feſſeln fich gemüht, mit denen er 


fünf Jahre lang bie Anerkennung feines von ibm zum Kö⸗ 
nige Spaniens erhobenen Bruders Joſeph zu erlangen ger 


trachtet hatte. Dem vereinigten Spantfch- Portugiefifch- . 


Britifchem Heere, daB Wellington anführte, war feit dem 
Tage von Bittoria der Weg nach Frankreich ſelbſt geöffnet. 
Soult, ber mit 20,000 Mann die Franzofen in Spanien 
verftärkte, vermochte ihnen die Straße nach Franfreich nicht 
zu fperren. Er wurde vielmehr ſchon am 31. Zuli zur 
Umkehr gezwungen. Wellington überfchritt, nachdem St. 
Sebaftian gefallen und Pampelonas Einnahme als gewiß 
vorauszufehen, damit aber das Franzöſiſche Heer feiner 
legten Stüßpuncte auf der Phrenäifchen Halbinfel beraubt 
war, am 7. October die Bidaffoa und bie Frangofifche 
Strenge. Am 10. November ſah Soult fich genöthigt, bis 
nach Bahonne zurüczugehben. Bon biefer Zeit an ver- 
mochten weder Soult noch Suchet dem flegreichen Vordrin⸗ 
gen des Britifchen Feldherrn bis an bie Garonne und 
nach Toulouſe hin Schranken zu feßen, und je weniger 
Napoleon, durch die Deutfchen und Rufen im Oſten Frank⸗ 
reichs befchaftigt, jenen Beiden Verſtärkungen nachienden 
Eonnte, defto ficherer ließ fich die Vernichtung ber Napo⸗ 
leonifchen Macht auch auf biefer Seite im Voraus bes 
ſtimmen. 

Um es nicht dahin kommen zu laſſen, entſchloß ſich 
Napoleon, Ferdinand VII., ben er noch zu Valençah, auf 
bem Schloffe des Fürften Talleyrand, gefangen bielt, in 
Freiheit zu fern Hierdurch glaubte er am gemifleften ei⸗ 
nen vortheilbaften Frieden mit Spanien zu erlangen unb, 
indem er auf dieſer Seite die Zahl feiner Feinde vermin⸗ 
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derte, sugleich aber bem Eingriffe Englands in bie Spani- 
(chen Angelegenheiten ein Biel feßte, deſto mehr alle feine 
Streitkräfte gegen die von Deutſchland hereinbrechenden 
verbimbeten Heere vereinigen zu können. 

Er ließ daher ſchon unter dem 12. November 1818 
Ferdinand VII. durch den Grafen von Laforeft Unträge zu 
einem friedlichen Ausgleich des zroifchen ihnen Vorgefallenen 
machen. Als ber Prinz hierauf erriderte, daß er, bevor 
er nach Madrid zurüdkehren fünne, Ubgeorbnete ber Spa⸗ 
nifchen Regierung bei fich zu feben verlange, um fich mit 
ihnen zu berathen und gemeinfchaftlich einen Entſchluß zu 
faffen: fo fandte Napoleon noch den Herzog von San Car⸗ 
los, einen ber vorzüglichften von ben ehemaligen Spani⸗ 
fchen Miniftern, nach Balencay, damit diefer in Gemein⸗ 
fchaft mit Laforeft einen Vertrag entroürfe, welcher der 
Spanifchen Regierung vorgelegt und von Ferdinand nicht 
eher unterzeichnet werden follte, als bis jene bemfelben ihre 
Suftimmung ertheilt haben würde. Nach diefem unter dem 
8. December 1813 auggefertigten Vertrage follte Ferdi⸗ 
nand VII, ale König von Spanien anerfannt und bie Un⸗ 
verleulichkeit bes Spanifchen Reiches in feinem gangen Um⸗ 
fange, wie e8 ihn vor Ausbruch bes Krieges hatte, ger 
ficyert, Dagegen das Land und bie Infeln von ben Engläns 
deren geräumt und binfichtlich ber Schifffahrt zur See der 
Utrechter Vertrag von 1772 aufrecht erhalten werben, Au⸗ 
Berdem hatte Perbinand die Verpflichtung zu übernehmen, 
an feinen Vater, ben König Karl AV., jährlich eine Summe 
von 30 Millionen Realen, nach deſſen Tode aber an ne 
Mutter ein Jahrgeld von 2 Millionen Franken zu zahlen. 

In Madrid wurde diefer Vertrag verworfen, weil nach 
der 1811 gegebenen Verordnung mit Frankreich überhaupt 
nicht unterhandelt werden follte, fo lange ber König nicht 
eine unbebingte Freiheit genöffe und weil man fich gegen 
England verbindlich gemacht Hatte, ohne Zuftimmung bie- 
fer Macht mit Frankreich feinen Frieden abzufchließen. 

Ehe ber Herzog San Garlos noch mit diefer Antwort 
nach Valençay zurückgekehrt war, hatte Napoleon fchon, 
weil feine Lage mit jedem Tage bedenkficher wurde, Fer⸗ 
dinand VIT. und die Spanifchen Prinzen in Freiheit zu 
feßen befchloffen, und hierin änderte auch die Antwort, 
welche der Herzog aus Mabdrib Überbrachte, nichts mehr. 
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Doch dauerte ed bis zum 7. März, che die Prinzen Piffe 
empfingen und bis zum 13. deſſelben Monates, ehe man 
:fie wirklich abreiſen ließ”). 

Ein anderer, zwar ebenfalls gefangener, aber darum 
nicht minder einflußreicher Feind, den Napoleon noch be⸗ 
ſchwichtigen zu müſſen glaubte, bevor er ſich zur Bekäm⸗ 
pfung des Feindes auf dem Felde anſchicken mochte, war 
der. Papſt. Wir wiſſen, daß er ſchon vor Eröffnung des 
ee in Deutfchland mit Pius VH. ein Concordat zu 

chließen für nöthig hielt, auch dieſen zur Unterzeichnung 
eines. ſolchen bearbeiten ließ und dabei aller Welt ver- 
ficherte, er habe wirklich mit dem heiligen Vater Friede ge- 
macht, womit biefer fich: fefbft jedoch keinesweges befriedigt 
oder nur’ einverfianden: zeigte”) Vielmehr hatte Pius feit 
fener:Zeit licht aufgehört, dem vorgeblichen Friedenzfchluffe 
laut und feierlich zu widerſprechen. Alte Welt wußte, daß 
ihm die Unterfchrift jenes Vertrages von 25. Januar 1813 
gewaltſam abgezwungen worden war. Dieſe Stimme, 
die um ſo eher für die Stimme Gottes galt, weil ſie die 
feines Statthalter mar und millionenfach in der Stimme 

888. katholiſchen Volkes wiberhallte, dieſe doppelſchneidige 
Stimme berfiummen zu machen, reichte eine einſtweilige 
Uebereinkunft nicht mehr aus. Napoleon geſtand ſich dies ein. 
Er glaubte daher, der Zeitpunct ſei gekommen, um das 
Oberhaupt der Kirche auf den heiligen Stuhl zurückzuver⸗ 
fetzen. Er hoffte von dieſer Nachgiebigkeit einen zwiefachen 
Vortheil zu ärndten, den erſten, weil er ſich dadurch die 
Heerde der Gläubigen in allen Ländern verband, einen zwei⸗ 
ten, weil, wenn der Papft das Römifche Gebiet wieder in 
Beſitz nahm, der abgefalfene Mürat dann wenigſtens kei⸗ 
nen Vorwand oder keine Verpflichtungen haben konnte, die 
ſes Gebiet mit feinen Reapolitanern zu befegen. Er. ließ 
deshalb dem noch in Fontainebleau gefangen fienden Papft 
durch den Bifchof von Plaiſance bie Mittheilung machen, 
daß er ihn in Freiheit ſetzen und ihm den großten Theil 
des Kirchenſtaates zurückerſtatten wolle ‚ wenn Se. Dei 


®) Vaudoncourt, a. a. B. pag. 221 ss. Koch et. Schoell, Bintin 
abreg&e des trait&s de paix ete. T. X. pag. 323 ss 


e) Za vergl. im Vorigen 3b. I. 8, 133, . 
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figfeit dagegen ihm den Reft ihrer Befigungen überlaffen 
würde. Pius antwortete, das Erbtheil des heiligen Petrus 
fei nicht fein Eigenthbum und alfo könne er nichts bavon 
abtreten. Sollte er nicht nach Rom zurückkehren, fo würde, 
aller Verfolgungen obngeachtet, fein Nachfolger mit um fo 
glerer Siegesfeier in die Hauptſtadt der Chriſtenheit ein⸗ 
ziehen. 

Der Kaiſer wollte ihn hierauf ohne eine weitere Eini⸗ 
gung nach Rom entlaſſen. Da Pius aber nur mit allen 
ſeinen Cardinälen dahin zurückzukehren begehrte, ſo ließ 
Napoleon ihn unter dem Namen eines Biſchofs von Im⸗ 
mola einſtweilen nach Orleans, die vornehmſten der übri⸗ 
gen geiſtlichen Herrn aber nach einigen kleinen Städten 
des ſüdlichen Frankreichs abführen. Im Moniteur erſchien 
. die Nachricht, es ſei zwiſchen dem Kaiſer und dem Papſte 
ein neuer Vertrag abgeſchloſſen worden, wonach dem letzte⸗ 
ren die Gebiete von Rom und Traſimenus zuruͤckgegeben 
ſeien, der übrige Theil des Kirchenſtaates aber der Herr⸗ 
ſchaft Frankreich unterworfen bleibe. Auf mündlichem 
Wege wurde das Gerücht verbreitet, der heilige Vater ſei 
bereits auf den Stuhl Petri zurüdigefehrt”). 

Wie die Wiederaufnahme der Verhandlungen mit dem 
Papfte vor Napoleons Abreife an bie Zeit zurüderinnerte, 
100 ber Kaifer ſich im vorigen Sabre zum Feldzuge gegen 
Deutfchland ruftete: fo wurde nun auch, wie damals, die 
Kaiferin Marie Louife ald Negentin für die Dauer feiner 
Abweſenheit eingefeßt. Dean batte Urfach, dies Mal eine 
folhe Maafiregel für ernftlich gemeint zu nehmen; denn 
feine Lage war fchon fo mißlich geworden, daß der Fall 
feiner Nichtwiederfehr von den Berechnungen der Zufunft 
nicht ausgeſchloſſen werden Fonnte und daß Defterreich, 
wenn e8 überhaupt noch durch Rückſichten auf die Tochter 
feine® Kaiſers zu gewinnen war, durch eine neue Augzeich- 
nung und Bevollmächtigung derfelben angelodt werden 
mußte. Der Kaiferin warb in ber Perfon des geweſenen 
Königs von Spanien, Joſeph Buonaparte’g, ein Ober⸗Statt⸗ 
halter von Frankreich zur Seite geftellt. 


*) Labaume, Hist, de la chüte etc. pag. 147 ff. 
III. 6 
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Ueber die Truppenheere, welche außerhalb besjenigen 
Kriegsfchauplages fich befanden, den Napoleon felbft zu 
beziehen beabfichtigte, verfügte er vor feiner Abreife folgen- 
der Maafen: | 

Der General Maifon follte, ohne auf die Berwegun- 
gen im Franzöfifchen Gebiete NRückficht zu nehmen, nur 
Antwerpen zu halten fuchen. Dem Marfchall Augereay 
‚ward aufgetragen, mit einer Diviſion und ber Volfsbewaff: 
nung zweier Aushebungsgebiete die Straßen von Lyon über 
Macon und Zarare nach Paris zu befeßen. General Mar- 
hand wurde angemwiefen, mit zwei Divifionen bei Cham— 
berg, Grenoble und Bienne Aufftellung zu nehmen. Beide 
Heertheile zufammen follten, fo weit e8 ihre Kräfte geftat- 
teten, von Lyon. aus Unternehmungen im Rücken der Ber: 
bündeten beginnen. Der Bicefönig von Italien erbielt ben 


Befehl, fi) den Alpen zu nähern und mit dem Generaf. 


Marchand in Berbindung zu trefen. Soult und Suchet 
blieben auf die Vertheidigung der Pyrenäen und ber Ebene 
des Lampourbdon beſchränkt. Doc) mußte der Erftere zwei 
Divifionen Fußvolf, die Hälfte feiner Neiterei und eben fo 
viel von feinem leichten Geſchütz nach Orleans entfenden, 
Letzterer aber eine ftarfe Divifion feiner Fußtruppen, zwei 
Drittheile feiner Reiter und fein ganzes leichtes Geſchütz 
nah "yon ‚bin abgeben. Die dadurch entftehbende Lücke 
follte durch neu heranzugiehende Heerhaufen ergänzt werben. 


Was die Sicherheit der Hauptſtadt anbetraf, fo wurde 
ber nicht unmögliche Fall vorbedacht, daß die Koſaken die 
Franzgöfifchen Truppen überflügeln und plößlich vor den 
Thoren von Paris erfcheinen könnten. Um größeres Un- 
heil zu vermeiden, mußte die Hauptftadt für einen folchen 
Fall fih im. Vertheidigunggzuftande befinden. Der Kaifer 
befahl daher, Paris mit Berfchanzungen zu umgeben und 
die Einssohnerfchaft, feinen Stand bderfelben ausgenom— 
men, ‚zur örtlichen Vertheidigung aufjubieten. Die dama- 
lige Befagung der Hauptftabt beitand aus dem Stamm 
von 30 Bataillong, bie jedoch, fobald fie wieder vollzäh- 
fig gemacht fein würden, zum Heere abgeben follten. In—⸗ 
deß war fchon dafür geforgt, daß fie durch eben fo viele 
andere erfeßt wurden. Für den Dienft im Kaiferlichen 
Palafte waren vier vollzählige Bataillons junger Garde 
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und 300 Mann von den alten Leibtruppen beſtimmt. Der 
Stamm von 18 Bataillons ber Exfteren ſah noch feiner 
VBervollftändigung entgegen. Außerdem wurden in der Um⸗ 
gegend von Verſailles 10,000. Mann Reiterei von den neu 
ausgehobenen Truppen zum Dienft eingeübt und hievon 
immer 1000 Mann nach Paris gefchicht, die dafelbft drei 
Tage verweilten, bevor fie ihren Marſch nach dem Kriegs- 
ſchauplatze fortfegten. Es war alfo von einem erfien An 
lauf für Paris nichts zu befürchten, und fo entfchloß fich, 
Napoleon, nachdem dies Alles geordnet war, endlich nach 
Chalons abzugeben”). 

Der 23. Januar war zum feierlichen Abfchiede von 
der Hauptſtadt beſtimmt. An diefen Tage waren alle in 
Paris anmefende Perfonen von Auszeichnung und ſämmt⸗ 
liche Dfficiere der Nationalgarde, 800 an der Zahl, im 
Marfchallsfaale der Tuilerieen verfammelt. Die Erfcheis 
nung des Kaiſers erfüllte alle mit tiefer Rührung. Er 
führte, als er den Saal betrat, an der einen Hanb bie 
Kaiferin, an der andern feinen Thronerben, den König von 
Kom. Sodann nahm er inmitten feiner Officiere Platz 
und bielt an die VBerfammlung eine Rede, die eben fo fehr 
wegen ihres Gegenftandes, ald durch den Ausdrud ber 
Worte und ben feelenvollen Bortrag des Redners die Ge= 
mütber erfchütterte. ,,Der Feind”, fagte er, „hat einen 
Theil des Franzöfifchen Gebietes mit.Krieg überzogen. Sch 
eile an die Spige de8 Heeres und hoffe, ihn mit Hülfe 
Gottes und der Tapferkeit meiner Krieger über die Gren- 
zen zurüczufreiben. Ich vertraue‘ fuhr er dann fort, in« 
dem er fih an die Kaiferin wandte, die ihren Sohn in 
den Armen bielt, „ich vertraue meine Gattin und mein 
Kind meiner getreuen Stadt Paris. Sch gebe ihr ben 
größeften Beweis meiner Werthſchätzung, indem ich unter 
ihrer Obhuth die theuerſten Pfänder meiner zärtlichften 
Neigung und Liebe zurüclaffe.” Nach diefer Nede empfing 
Marie Fouife die Schwüre der Treue. Wenige Augen blies 
ben trocden. Die Kaiferin mifchte ihre Thranen mit denen 
der gerührten Berfammlung. Die Bewegung, die aus Aller 


*) Fain, Manuscrit de 181A eto. Paris et Leipzic 1823. Bossange 
freres et G. Reimer pag.34 ss. — Koch, Meioires pag. 144 ss. 
. 6 “ 
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Angeficht fprach, Eonnte fie glauben machen, daß das Volk 
noch ihren Gatten liebe. 

Man täufchte fich gegenfeitig. Auf Seiten des Volkes 
fhwand der Irrthum fchon den nächften Morgen; denn 
man erfuhr, daß diefer Auftritt neuer Art, diefes offene 
natürliche Benehmen, diefe herzliche Anfprache ein Werk 
der Kunft fei und daß Napoleon, mit Hülfe des beruhmten 
Schaufpielers Talma, feine Rede bis auf den Ton ber 
Stimme, die Paufen, die Bewegungen u. f. f. eingeübt 
Habe, um einer deſto größeren Wirkung verfichert zu fein“). 


) Beauchamp. pag. 171 ss. Labaume 145 ss, 
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Ba ſeiner Ankunft in Chalons am 25. Januar fand 
der Kaiſer Napoleon die Heerhaufen Ney's, Marmont's 
und Victors vor Vitry vereinigt. Zu ſeiner Linken befand 
ſich der Marſchall Macdonald in Marſch von Namur nach 
Verdün, zu feiner Rechten Victor in der Stellung bei Ben 
doeuores zwifchen Bar an der Aube und Troyes. Zuſam⸗ 
men mochten die bier verfammelten Truppen gegen 60,000 
Mann betragen, denen bie Verbündeten mit etwa 200,000 
Mann gegenüber ftanden. Napoleon felbft hatte von. Pa⸗ 
ris nach Chalons den General Lefebores - Desnauettes mit 
1700 Mann berittener Garde vorausgeſchickt und eben 
bieher von Rheims das erfie Regiment Polnifcher Teichter 
Reiterei und die ziveite en (eher nebft zwei, 
berittenen und zivet Fußbatterieen abgehen laſſen. 

Sein Plan, den er fich fehon in- Paris entworfen hatte, 
mar der, die verbündeten Heere auf ihrem Marfche gegen 
Paris von einander zu frennen und fie vereinzelt zu fchlas 
gen. Beſonders beabfichtigte er, die Verbindung des Schles 
ftfchen Heeres, da® ihm am furchtbarften erfchien, mit dem 
Böhmiſchen Heere zu unterbrechen, und er hatte fidy des⸗ 
halb: die werwundbarfte Stelle in ber Linte der Verbünde⸗ 
ten, nemlich ihren Amfchließungspunct auf der Ebene von 
Fangres, dazu erfpäht. Bei Vitry wollte er alle feine Trup⸗ 
pen zufammen "ziehen, von dort fich mit ihnen über St. 
Dister, Joinville und Chaumont nach Langres ſchlagen und 
bier, wo er die Spiße des großen verbündeten Heeres zu 
treffen hoffte, feinen Gegnern eine Schlacht liefern. 

Er befahl daher von Chalond aus dem Marſchall 
Victor, ſich mit ſeinen Truppen bei St. Dizier in Maſſe 
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aufzuftellen, und e8 follte ihn dabei der Marſchall Mars 
mont mit der Divifion Lagrange und der Reiterei des Ge- 
neral Domuerc unterftügen. Die Divifionen Decouz und 
Meusnier bildeten unter dem Marfchal Ney einen Eleinen 
Rückhalt. Oudinot wurde an die Spite der Divifion Ro- 
thenburg geſtellt. Macdonald mußte von feinen Truppen 
die Divifton Ricard nach Vitry fenden und eben fo ward 
die Divifion Dufour dahin geſandt. Die Polnifche Rei- 
terei verleibte der Kaifer feiner Garde ein. Zur Dedung 
des Parks, der Gepäckwagen u. dergl. m. blieb der Gene- 
ral Kelfermann mit einem einzigen Bataillon bei Chalong 
zurück. So glaubte Napoleon, die Verbündeten ſicher zu 
überraſchen und ſie um ſo gewiſſer einzeln zu treffen und 
zu beſiegen. 

Indeß täuſchte er ſich vollig über die Stellung der- 
felben. Sie waren ihm näher, als er e8 glauben und wün⸗ 
fehen mochte. Seinen Plan durchfchauend, hatten die Ber- 
bündeten fich fehon gegen den drohenden Schlag gerüftet 
und twaren deswegen im Stande, demfelben mit Nachdruck 
zu begegnen. 

Die Stellung ber verbündeten Heere war um biefe 
Zeit folgende: | 
- Der Außerfte linke Flügel der Gefammtaufftellung un 
ter dem Grafen Bubna, durch die Verbindung mit der Di- 
viſion Wimpfen über St. Sean de Lesne und durdy zwei 
bei Auronne aufgeftellte Reiterregimenter verftärft, ſtand 
noch) zwiſchen Chambery, Bourg, Magon und Dijon. An 
leßtgenanntem Orte verweilte noch der Erbprinz von Hef- 
fen-Homburg, um von bier aug die Einfchließung der Plätze 
Befancon, Auronne und Saling zu leiten und zugleich den 
linfen Flügel des feindlichen Heeres zu beobachten. Schwar⸗ 
zenberg hatte am 26ften fein Hauptgelager in Chaumont, 
die verbündeten Heerfürften das ihrige in Langres. Giulay 
und der Kronprinz von Würtemberg hielten noch ‚die nach 
dem Gefecht bei Bar an der Aube eingenommenen Stel- 
Iungen befegt. Colloredo, nach Wimpfen’d Abgang durch die 
Diviftion Bianchi, KTrautenberg und Moritz Liechtenftein 
nebft einer ſchweren Reiterei-Divifion verftärkt, fand in der 
- Gegend von Muffy und Bar an der Seine, unweit Trohes. 
Wrede hatte mit feinem Heertheile die Gegend bei Doule⸗ 
vent und Sommepoire auf dem Wege nach Brienne bezo⸗ 
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gen. Um letztgenannte Stadt herum zog Blücher feine 
Truppen zufammen. Platow ftreifte zwiſchen Brienne und 
Bar an der Aube. Witgenftein endlich war aus der Ge- 
gend von Toul’und Baucouleurs bis Vaſſy, zwifchen Brienne 
und St. Dizier, vorgedrungen. 

Blücher verfolgte von feinem Eindringen in Lothrin⸗ 
gen an den Plan, den Feind durch ein fchnelles Bordrins 
gen auf Chalons zu taufchen, dadurch die bier verſammelte 
Geſammtmacht Napoleons auf fich zu lenken und fie dann 
links auf dag Hauptheer nad) ſich zu ziehen. Auf diefe 
Weiſe wurde der Franzofifche Kaifer abgehalten, fich in die 
Ardennen zu werfen, was ben Berbündeten fehr gefährlich 
werden Fonnte, und zugleich war Schwarzenberg, deſſen 
Bewegungen jetzt fehr langfam vor ſich gingen, zu einer 
thätigen Mitwirkung genöthigt. Schon von Toul aus 
hatte ber Preußiſche Feldmarfchall deswegen ben Fürften 
Gzerbatom mit 10,000 Mann über Boid und Ligny nach 
St. Dizier entfendet, und letzterer Ort war bereitd am 25. 
Sanuar von den Ruffen eingenommen worden. Hierdurch 
gedeckt, rückte Blücher felbft mit dem Großtheile des Hee- 
res über Vaucouleurs, Soinville und Doulevent nad 
Brienne, wo er am 26ften anlangte. York follte bi8 zum 
Eintreffen der noch erwarteten Heertheile die feften Plate 
einftweilen nur mit leichten Truppen umftellen, bei St. 
Michel über die Maas gehen und am 2Sften gleichfalls 
in St. Dizier fein, wo ihn ber General Lanskoh erwarten 
würde. Diefelbe Richtung ward dem General Kleift vor: 
gezeichnef,- der am. 2. Februar ebenfalls bei St. Michel 
über die Maas gehen ſollte. Diefem Zufammentreffen 
eben wollte Napoleon zuvorfoinmen. | 

Er blieb in Chalons, wo feine Anmwefenheit die bes 
fümmerten Ein- und Anwohner in einen wahre Freuden» 
taumel verfeßte, nicht langer als 12 Stunden. Am 26ften 
brach er nach Vitry auf und (ehte am folgenden Tage ben 
Marſch nad) St. Dizier fort. ohin er fam, fand er die 
Stimmung des Volkes günftig für fich. Die Schredfen des. 
Krieges fürchtend, begrüßten ihn die Sranzofen als ihren 
Erretter aus Gefahr und Noth, wahrend fie doch gerade ihn 
als den Urheber al ihres Unglüds anzufehen hatten. — 
Dad Dorf St. Dizier griff Rapoleon noch am 27ften 'an, 
twahrfcheinlich. weil er erfahren hatte, daß Czerbatow den 
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Drt geräumt und nur einen ſchwachen Nachtrab unter dem 
General Lanskoy darin zurückgelaſſen hatte. Nach einem 
Gefecht von einigen Stunden bemächtigten ſich die Franz 
zofen des Dorfes, und Lanskoy zog fich nun nach Joinville 
zurück. Blücher hatte unterdeß Arcis an der Aube zu fei= 
nem näachften Marfchpunct genommen, und während er felbfi 
bei Brienne über den Fluß zu gehen beabfichfigte, war 
Saden nad, Lesmont vorgeſchickt, um an diefer Stelle ben 
Uebergang feiner Truppen über die Aube zu bewirken. In 
St. Dizier erbielt ber Franzöfifche Katfer von dieſem 
Vorhaben des Feldmarfchalls Kenntnig. Gleichzeitig erfuhr 
er aber auch, daß Schwarzenberg mit dem Hauptheere theilg 
zwiſchen Langres, Chalons und Bar an der Aube, theils 
in ber Gegend von Chatillon und Dijon eine ausgedehnte 
Stellung genommen habe. Napoleon hatte demnach die 
Kahl, das Schlefifche Heer bei feinem Uebergange uber 
die Aube anzugreifen oder die Bewegungen auf Soinville 
und Chaumont gegen das Hauptheer der Verbündeten fort- 
zufeßen. Cr entfchied fich für das Erftere, ſchob feine 
Truppen gegen die Aube vor und fuchte am 29ften auf 
Heinen Landwegen und mit Gewaltmärfchen über Montier⸗ 
en-Der auf Brienne felbft vorzudringen. Es ging damit 


nur langfam von ftatten, weil ein eingetretened Thauwetter 


die felbft im Sommer befchwerliche Strafe durch den 
Wald von Montier-en=- Der faft unwegfam gemacht hatte. 
Indeß Iangten die Franzofen nach am 29. Sanuar vor 
Brienne an. 

Blücher betrachtete den Angriff auf St. Dizier als 
ein bloßes Erkennungsgefecht und ließ ſich dadurch von fei- 
nem Marfche auf Arcis nicht abbringen. Zwar war er 
durch den Berluft jenes Dorfes augenblidlih von Yorf 
getrennt, indeß rüdte an deſſen Stelle Kleift in die Linie 
ein. Lanskoy aber wurde über Doulevent nach Soulaines 
vorgefehoben, um fo die Berbinduug mit dem Hauptbeere 
noch mehr zu befeftigen. Allein am 29ften gegen Mittag 
erhielt der Feldmarfchall Nachricht von Nappleons Marfch 
gegen Brienne. Die bereit8 über die Aube gegangenen 
Truppen hatten den Franzöſiſchen Oberften. Bernhard vom 
Seneralftabe aufgefangen, welcher als Eilbote vom Kaifer 
Napoleon an den Marfhall Mortier nach Troyes abgefandt 
war, Es fanden ſich Brieffchaften bei ihm, durch welche 
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man von Napoleons Abfichten in Kenntnif Igefet wurde. 
Namentlich twar der Herzog von Ragufa beauftragt, mit 
feinen Mannfchaften von Troyes aufjubrechen, fich dem 
linken Flügel der Franzöſiſchen Truppen anzufchließen und 
vereint mit, dem Kaiſer das Schlefifche Heer anzugreifen. 
Es war demnach gewiß, daß es zu einer Schlacht fommen 
werde. Blücher war entfchloffen, fie anzunehmen und er- 
theilte deshalb den bei Lesmont übergegangenen Truppen 
den Befehl, über die Aube zurüdzufommen. Nachmittags 
um 3 Uhr, als Blücher noch mit den Anordnungen zum 
Empfang des Feindes befchäftigt war, zeigte fich die Spite 
des Franzöfifchen Heereszuges vor Brienne.*) 

Den Kampfplag, auf welchem bie erfte größere Schlacht 
bes Feldzuges von 1814 geliefert wurde, hat man in dem 
von der Marne und Seine begrenzten Gebiet der Aube zu 
fuchen, von Chaumont und Chatillon an bie hinab nach 
Troyes, Arcis und St. Dizier. Bar an der Aube und 
Troyes, Arcis und Montiersen-Der bilden hierin ein Biere, 
an deffen Diagonale, dem von Südoft nad) Nordweſt Tau- 
fenden Aube-Fluß, fich das eigentliche Schlachtfeld befinder. 
Die faft unwegfamen Gehölze von Eclance, Beauvais und 
MontiersensDer find hier die oftliche, das rechte Aube-Ufer 
die weftliche Grenze. Gegen Süden, zwifchen Brienne und 
Bar, befindet fich eine fehr vortheilhafte Stellung, welche 
fi) links bei dem Dorfe Trannes an bie Aube -fützt 
und rechts über vorherrfchende Hohen ſich faft in gerader 
Richtung bis Eclance und Maifons ausdehnt. Diefer Stels 
fung gegenüber erhebt fich nördlich, zwiſchen Brienne und 
Arcis, unweit Lesmont, die noch flärfere auf den fteilen 
Hohen bei dem Dorfe Rosnay, welche, rechts durch bie 
Aube und vorn durch die bei Lesmont in die Aube fallende 
Boire gedeckt, fich bis zum Dorfe Montmorench verlängert. 
Brienne felbft, auf dem halben Wege von Bar nach Arcig 
und unweit der Aube am Fuß eines fanft auffteigenden 
Hügels gelegen, ift ein ganz offener Ort, ohne Mauern 
und Einfaffung. Die Stadt hat lauter hölzerne Häufer und 
wird nur von zwei Randftraßen berührt, beren eine die über 
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Trannes und la Rothiere kommende Hauptſtraße von Bar 
nach Arcis, die andere aber die uber Montier⸗en⸗Der füh— 
rende Strafe von St. Dizier iſt; außerdem führt ein Sei- 
tenweg von Dienville über Dorf Alt-Brienne nach ber 
Stadt. Etwa 1000 Schritt hinter der Stadt, auf der er- 
wähnten Anhöhe, befindet fich das Schloß Brienne, von 
welchem ein Eleiner Luftwald bis an die Aube fuhrt und 
beide Ufer des Fluffes umfchattet. Dieſes Schloß war die 
Wiege der Eriegerifchen Laufbahn Napoleon Bouonayarte's. 
Es befand fich hier früher die Schule, in welcher der Feld- 
herr feine friegsmwiffenfchaftfiche Bildung empfing. Wie fehr 
mußte er fi) vor Brienne aufgefordert fühlen, die ihn 
treibende Flamme da nicht verlöfchen zu laffen, wo fie ſich 
zu entzunden angefangen hatte! Blücher äußerte, als man 
ihn an dieſen Umftand erinnerte: „Es wird eine Schuls 
peefene geben! Wir werden feben, wer fie am beften 
eſteht.“ — | 

Blüchers eigentliche Abficht war es indeß nicht gewe⸗ 
fen, fich vor Brienne felbft in ein Gefecht einzulaffen. Für 
den Augenblick hatte ex bier nur zwei Divifionen unter dem 
‚General von Olſufiew von Langerons Heertheil zu feiner 
Verfügung, und feine Gefammtftärfe ging, mit Einfchluß 
des Sadenfchen Corps, nicht über 25,000 Mann hinaus, 
Zwar hatte Napoleon feiner Seits ſich noch nicht mit Mor⸗ 
tier vereinigt und auch die Heerhaufen Macdonald’8 und 
Sebaſtiani's noch nicht an ſich gezogen. Allein immer zählte 
er doch an 40,000 fireitfertiger Truppen, denen Blücher 
auch nach ber Berfiärfung von 2000 Dann Reiteret, welche 
ihm der General Pahlen zuführte, nicht einmal 30,000 ent⸗ 
gegen zu feen hatte. Er mußte e8 deshalb für zweckwidrig 
halten, einen ungleichen Kampf anzufangen, zumal da er 
einen Tag fpäter durch Giulay und den Kronprinzen von 
Würtemberg unterfiügt werden und alsdann wenigfteng 

10900,000 Mann gegen Napoleon aufftellen konnte. Blücher 
beabfichtigte deshalb, gegen Bar an ber Aube zurückzugehen 
und in der im Vorigen bezeichneten feſten Stellung bei 
Trannes Napoleons Angriff zu erwarten. 

Auf dieſen Fall waren auch die Vorkehrungen berech⸗ 
net, welche der Fürſt Schwarzenberg zu Blüchers Unter⸗ 
ſtützung getroffen hatte. Wrede war angewieſen, ſich nach 
Joinville zu ziehen, um dort mit Witgenſtein in Verbindung 


———— * 





zu treten, um, falls der Feind im Rücken des Schleſiſchen 
Heeres etwas unternehmen ſollte, ſogleich zum Angriff be⸗ 
reit zu ſein. Aus eben dem Grunde ſollten die Würtem⸗ 
berger und der Heertheil Giulay's ſich bei Bar an der 
Aube zuſammen ziehen und Colloredo, der zur Vereinigung 
mit dem Hauptheere von Dijon aufgebrochen war, hatte 
den Befehl empfangen, dieſelbe Richtung einzuſchlagen. 


Unter dieſen Umſtänden nahm Blücher nur nothgedrun⸗ 
gen den Kampf bei Brienne an, weil er mitten in ſeinen 
Anordnungen zum Abmarſch nach Trannes von den Fran- 
zofen überrafcht wurde. Saden, von Lesmont nad) Brienne 
zurücgerufen, befand fi) noch im Marſch, als der Feind 
erfchien. Es beunrubigte den Feldmarfchal, ob die fihon 
jenfeit der Aube vorgerücte Neiterei zu rechter Zeit ein- 
treffen werde; denn ohne fie wäre er felbft der allernöthig- 
ften Hülfe beraubt geweſen und hätte nicht einmal Streif- 
wachten und Erfennungspoften ausſchicken können, um über 
Marfchrichtungen, Stärfe und Stellung des Feindes Ge- 
wißheit zu erlangen. Zu feinem Glück hatte er fich mit 
der, eben in diefer Gegend berumftreifenden Reiterei des 
Grafen Pahlen des Zten in Verbindung geſetzt und diefe 
fonnte wenigftens jet Sackens Rückmarſch nach Brienne 
decken. Pahlen, den VBortrab des Witgenfteinfchen Heer— 
theiles führend, befand fich zmifchen dem Schlefifchen und 


Böhmiſchen Heere, auf dem Marfche von Dienvilfe nach 


Troyes und hatte die Aube bereits Hinter ſich. Indeß 
fehrte er auf Blüchers Einladung fogleich nach Brienne 


um und fiellte fich zum Schuße Sackens zwifchen diefer 
Stadt und Lesmont auf. | 


Ehen fo fam es dem Feldmarfchall fehr zu ſtatten, 
daß fich Fürft Ezerbatom mit einer Mannfchaft von 8 bis 
900 Mann an ihn anfchloß. Diefer war mit 4 ſchwachen 
Kofaken » Regimentern vom Fürften Schwarzenberg nach 
Shalons entfendet, um Nachrichten über die Bewegungen 
des Feindes einzuziehen. Bet dem unerwarteten Vorrücken 
Napolens von Chalons z0g er fih auf die Stellung bes 
Schlefifchen Heeres bei Brienne zurüd. Der Feldmarfchall 
fendete ihn nach dem Flecken Maizieres an der Straße vor 
Montiersen-Der und ftellte ihn unter die Befehle des Gra⸗ 
gen Pahlen. 0 J 


— 
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Diefe beiden wilffommenen Helfer in der Noth follten 
nun auch ben erftien Anfall des Feindes auszuhalten und 
abzumehren haben. Die Franzofen waren vor Tages-An⸗ 
bruch von Montiersen= Der aufgebrochen und kaum eine 
Stande marfchirt, als der General Pire, deffen Abtheilung 
den Zug eröffnete, die bei Maizieres haltenden Kofafen 
wahrnahm. Napoleon befahl, den Marfch mit Entfchtof- 
fenheit, aber auch mit Vorficht fortzufegen. " Mittags 1 Uhr 
fraf man mit Czerbatows Truppen zufammen. Die Kofa- 
fen, mit 4 leichten Gefchüßftücden verfehen, feuerten von 
ben Höhen. bei dem Dorf Perthes, unmeit Maizieres, unb 
fuchten den Franzofen den Weg nach Brienne zu verlegen. 
Da indeß diefer Widerftand gegen bes Feindes Uebermacht 
von Eeiner Dauer fein Fonnte und Saden ſich inzmifchen 
ſchon in ber Umgegend von Brienne .befand, zog ſich Fuͤrſt 
Gzerbatom hinter Perthed nach Kafficourt auf die Stels 
Yung de8 General Pahlen zurüd. Unterdeſſen hatte bie 
Divifton Pire ſich mit der Keiterei des General Grouchy 
vereinigt, welche leßtere fich in ber Ebene vor jenen Ort: 
haften ausbreitete. Das 5te Reiterei-Corps hielt auf dem 
Finfen Flügel, und diefem ertheilte der General Grouchy den 
Befehl, die Ruſſen anzugreifen. Es entbrannte zwiſchen 
Beiden ein heftiger Kampf. Pahlen wollte die Heerftrafße 
sticht freigeben, bevor nicht der General Saden Brienne 
erreicht haben würde. So fühn wie der Angriff ber Fran 
zofen, fo tapfer war ber Widerftand der Ruſſen. An der 
Spyitze der Garbe-Reiterei wurde der General Lefeobre-Deg- 
nouette8 verwundet. Aber um fo beftiger wurde nun ber 
Andrang ber Seinigen. Schon flogen die Kugeln über bie 
Keiter hinweg und fchlugen in die Reihen Sadens ein, der 
um biefe Zeit Brienne erreicht hatte. Pahlen mußte es fich 
bald eingefteben, daß er allein mit diefem Feinde fich zu 
meften nicht im Stande fei, und er feßte fich deshalb, un⸗ 
ter dem Schuß der Truppen Czerbatows und von Sackens 
Keitern, unter dem General Waſſiltſchikow, aufgenomnten, 
in Bewegung nach der Stadt bin, wo er fich hinter dem 
Heertheile Sadens am rechten Flügel aufftellte. Bor Brienne 
wurden unter des General Nikitins Befehlen die vereinig- 
ten Geſchütze Olſufiews und Sackens aufgeftellt, welche ihr 
Feuer gegen die nur langfam anrücdenden und fparfam fich 
entwickelnden Franzöſiſchen Bußtruppen richteten. Gleich⸗ 
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zeifig befetsten die Ruffifchen Scharffchüßen die breiten Gräben 
und die Gärten an der Strafe nach Bar und am Wege 
nach Doulevent, wodurch fie ihre eigene Reiterei ſchützten, 
ber des Feindes aber vielen Schaden zufügten. Gegen 54 
Uhr erfchien endlich Napoleons Fußvolf vor der Stadt und 
zwar zuerft Victor mit dem 2ten Corps, an deflen Spitze 
die Divifion Duhesme marfchirte, welche fich fogleich der 
Keiterei links anſchloß. Diefem folgte Ney mit zwei Di- 
vifionen Fußvolf. Das Gefecht wurde. jeßt allgemein und 
heftig, Ueber eine Stunde wurde von beiden Seiten em 
ſtarkes Geſchütz⸗ und Gewehrfeuer unterhalten, ohne daß 
eine Partei der andern einen namhaften Vortheil abgewann. 
Ungeduldig darüber, befahl Napoleon endlich dem Marſchall 
Rey, mit 6 Schlachthaufen von der Diviſion Deconz auf 
dem Wege von Maizieres gegen Brienne vorzurüden, dem 
General Duhesme aber, feinen Angriff auf die Stadt noch 
einmal mit allen Kräften zu erneuern. Gleichzeitig fandte 
er ben General Chateau, Vorſteher des Generalftabes vom 
en Corps, mit zwei Dataillons des 37ſten und 56ſten 
Regiments rechts vor, um mit Umgehung ber Stadt fich 
des Schloffes von Brienne zu bemächtigen. 

Diefer dreifache Angriff Fam ganz fo zur Ausführung, 
wie 28 Napoleon vorgefchrieben hatte. Das Gefecht vor 
der Stadt neigte fich zum Vortheil der Frangofen, bie ihre 
Haubigen gegen diefelbe richteten. Der Kaifer bedachte fich 
nicht, die Wiege feiner Bildung, feiner Sugend dem Wohle 
Frankreichs aufzuopfern und fie lieber in Afche zu verwan- 
dein, als fie in der Gewalt der Berbündeten zu Taffen. 
Ein Theil feiner Fußteuppen warf fich auf die 15te Ruſ⸗ 
fifche Gefchüß-Compagnie und bemächtigte fich zweier Feld- 
flüde, während feine Dragoner mitten unter den Flammen 
der brennenden Häufer, der einftürzenden Dächer, der nieder- 
fehmetternden Platzkugeln in Brienne ſelbſt eindrangen. 
Während deffen hatte der Feldmarfchal Blücher, der vom 
Schloſſe aus den Gang des Gefechtes beobachtete und bie 
Bewegungen feiner Truppen leitete, ſchon Anordnungen ge- 
troffen, welche die Franzofen zur Umkehr zwingen mußten. 
Beneral Nifitin Tieß gegen ben linken Flügel des Feindeg 
24 ſchwere Geſchütze auffahren, welche ihn nöthigten, fich 
mit großem Berluft und unter Zurüdfaffung der beiden ge= 
nommenen Stücke wieder zurückzuziehen. Außerdem warf 
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Diefe beiden wilffommenen Helfer in der Noth follten 
nun auch ben erftien Anfall des Feindes auszuhalten und 
abzuwehren haben. Die Franzofen waren vor Taged-An- 
bruch von Montiersen= Der aufgebrochen und kaum eine 
Stande marfchirt, als der General Pire, deffen Abtheilung 
den Zug eröffnete, die bei Maizieres baltenden Kofafen 
wahrnahm. Napoleon befahl, den Marfch mit Entfchlof- 
fenbeit, aber auch mit Vorficht fortzufetgen. Mittags 1 Uhr 
fraf man mit Czerbatows Truppen zufammen. Die Kofa- 
ten, mit 4 leichten Gefhüßftücken verfehen, feuerten von 
den Höhen.bei dem Dorf Perthes, unweit Maizieres, und 
fuchten den Franzofen den Weg nad) Brienne zu verlegen. 
Da indeß diefer Widerftand gegen des Feindes Uebermacht 
von E£einer Dauer fein fonnte und Saden ſich inzmifchen 
ſchon in der Umgegend von DBrienne .befand, zog fich Fuͤrſt 
Gzerbatom hinter Perthes nach Lafficourt auf die Stel- 
Yung des General Pahlen zurüd. Unterdeſſen hatte die 
Divifton Pire ſich mit ber Neiterei des General Grouchy 
vereinigt, welche leßtere fich in ber Ebene vor jenen Ort— 
fchaften ausbreitete. Das 5te Reiterei⸗Corps hielt auf dem 
finfen Flügel, und diefem ertheilte ber General Grouchy ben 
Befehl, die Ruſſen anzugreifen. Es entbrannte zwiſchen 
Beiden ein heftiger Kampf. Pahlen wollte die Heerftraße 
sicht freigeben, bevor nicht der General Saden Brienne 
erreicht haben würde. So fühn wie der Angriff der Fran 
zofen, fo tapfer war ber Widerfiand der Ruſſen. An ber 
Spiße der Garde-Reiterei wurde der General Lefeobre-Deg- 
nouettes verwundet. Aber um fo beftiger wurbe nun ber 
Andrang ber Seinigen. Schon flogen die Kugeln über die 
Keiter hinweg und ſchlugen in die Reihen Sadens ein, der 
um dieſe Zeit Brienne erreicht hatte. Pahlen mußte es fich 
bald eingefteben, daß er allein mit diefem Feinde fich zu 
meften nicht im Stande fei, und er feßte fich deshalb, un⸗ 
ter dem Schuß ber Truppen Czerbatows und von Sackens 
Keitern, unter dem General Waſſiltſchikow, aufgenomnten, 
in Bewegung nach ber Stadt hin, wo er fich hinter dem 
Heertheile Sackens am rechten Flügel aufftelite. Bor Brienne 
sourden unter des General Nifitins Befehlen die vereinig- 
ten Gefchüße Olſufiews und Sadens aufgeftellt, welche ihr 
Feuer gegen bie nur langſam anrüdenden und fparfam fich 
entwickelnden Franzöſiſchen Fußtruppen richteten. Gleich⸗ 
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zeifig beſetzten die Ruffiichen Scharffchügen bie breiten Graben 
und die Gärten an der Straße nach Bar und am Wege 
nach Doulevent, wodurch fie ihre eigene Neiterei ſchützten, 
der des Feindes aber vielen Schaden zufügten. Gegen 54 
Uhr erfchien endlich Napoleons Fußvolk vor der Stadt und 
zwar zuerft Victor mit dem 2ten Corps, an deſſen Spitze 
die Divifion Duhesſsme marfchirte, welche fich fogleich der 
Reiterei links anfchloß. Diefem folgte Ney mit zwei Dis 
pifionen Fußvolk. Das Gefecht wurbe jeßt allgemein und 
heftig, Ueber eine Stunde wurde von beiden Seiten em 
ſtarkes Geſchütz⸗ und Gemwehrfener unterhalten, vhne baf 
eine Partei der andern einen namhaften Bortheil abgemwann. 
Ungeduldig darüber, befahl Napoleon endlich dem Marfchall 
Rey, mit 6 Schlachthaufen von der Divifion Decopz auf 
dem Wege von Maizieres gegen Brienne vorzurüden, dem 
General Dubesme aber, feinen Angriff auf die Stadt moch 
einmal mit allen Kräften zu erneuern. Gleichzeitig fanbte 
er den General Chatean, Vorſteher des Generalfiabes vom 
Den Corps, mit zwei Bataillong des 37ſten und 56ſten 
Regiments rechts vor, um mit Umgebung der Stadt fich 
des Schloffes von Brienne zu bemächtigen. 

Diefer dreifache Angriff Fam ganz fo zur Ausführung, 
wie e8 Napoleon vorgefchrieben hatte. Das Gefecht vor 
der Stadt neigte fich zum Vortheil der Franzofen, bie ihre 
Haubigen gegen diefelbe richteten. Der Kaifer bedachte fich 
nicht, die Wiege feiner Bildung, feiner Sugend dem Wohle 
Franfreich8 aufzuopfern und fie lieber in Afche zu verwan- 
deln, als fie in ber Gewalt der Berbündeten zu Taffen. 
Ein Theil feiner Fußteuppen warf fich auf die 15te Ruſ⸗ 
fifhe Gefhüß-Gompagnie und bemächtigte fich zweier Feld- 
flüde, während feine Dragoner mitten unter den Flammen 
der brennenden Häufer, der einftürzenden Dächer, der nieber- 
ſchmetternden Platzkugeln in Brienne ſelbſt eindrangen. 
Während deffen hatte der Feldmarfchal Blücher, der vom 
Schloſſe aus den Gang des Gefechtes beobachtete und die 
Bewegungen feiner Truppen leitete, fchon Anordnungen ge- 
troffen,, welche die Franzoſen zur Umkehr zwingen mußten. 
General Nikitin ließ gegen den linfen Flügel des Feindes 
24 ſchwere Gefchüße auffahren, welche ihn nöthigten, fich 
mit großem Berfuft und unter Zurüdfaffung der beiden ge= 
nommenen Stüde wieder zurüdzuziehen, Außerdem warf 


% 


x 


% 


92 


fich gegen ben Iinfen feindlichen Flügel die vereinigte Rei⸗ 
terei Sadens und Pahlens. Napoleon hatte den Fehler 
begangen, nad) Pahlens Abzuge von Perthes und Lafficourt 
feine eigene Reiterei in der bisherigen Aufftelung zu laffen, 
während er fie gegen die Ruſſiſche links hätte herüberneh- 
men follen. Sie blieb aber auf dem rechten Flügel unbes 
weglich und unbefchäftigt ftehen, weil es ihr hier an Raum 
fehlte, fich zu entwickeln. Napoleon glaubte, die Eroberung 
der Stadt mit feinen Heerhaufen und den auf die Flügel ver- 
theilten Geſchützmaſſen erzwingen zu fonnen. Er irrte fich. 
Blücher benutzteRapoleong Fehler, das feindliche Fußvolk durch 
feine Reiteret zurüctreiben zu laffen. Ney und Duhesme 
wurden von den Gefchwabern Pahlens und Waſſiltſchikows 
ganz über den Haufen geworfen und verloren außer einer 
bedeutenden Mannfchaft acht Stud Kanonen. Das Ate 
und ZAfte Ruſſiſche Säger-Regiment zeichneten fich ganz bes 
fonders aus, und die Franzofen nahmen vor dieſen ihre Zu« 
‚flucht binter die Gräben und Gartenhecken. Olſufiew, der noch 
mit 4000 Mann und 24 Geſchützſtücken die untere Stadt 
befeßt hielt, vereitelte jeden ferneren Verſuch des Feindeg, 
in Brienne einzudringen. 


Stüclicher waren die Franzofen dagegen mit ihrem 
Angriffe auf das Schloß. Diefes große und fefte, mit ho— 
ben und flarfen Mauern umgebene, auf der Rückſeite durch 
Park und Wald gefhügte Gebäude hatte Blücher für un- 
angreifbar gehalten und er blieb hinſichts deffelben um fo 
mehr unbeforgt, ald die Zugänge von der Stadt und im 
Rücken wohl. befeßt worden waren. Während daher bie 
Stadt von ben Franzofen mit Wurffugeln befchoffen warb 
und die Klammen der in Brand geftedten Häufer den Him⸗ 
“mel rötheten, faß er rubig mit den Seinigen im Saale des 
CE chloffes und Tieß fich die angerichtete Mahlzeit wohl⸗ 
ſchmecken. Einem antvefenden Fremden, ber fich über bie 
Schüffe, von denen einige auf das Schloßdach niederpraf- 
felten, befümmert zeigte, fagte er ſcherzend: „Ich merfe, 
mein Lieber, Shnen gehört wohl das Schloß hier? Laſſen 
Sie fid) das nicht jammern; wenn e8 auch zufammenge- 
fchoffen wird, das bauen wir nachher wohl wieder auf!‘ 


Allein gegen Abend nahm die Sache doch eine ernftere 
und für Blüchers perfönliche Sicherheit fogar gefährliche 
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Wendung. Der von Napoleon mit zwei Bataillons gegen 
das Schloß vorgeſchickte General Chateau gelangte auf eis 
nem von ben Verbündeten unbeachtet gelaffenen Nebenwege 
in den Park und von da in dag Schloß, deffen Einnahme 
ihn kaum einen Schwerdtſtreich Eoftete. Blücher war eben 
auf die Hohe des Schloffes zurückgekehrt, um dort vor Ein- 
bruch der volligen Dunkelheit noch einmal die feindliche 
Stellung genau zu überbliden. Er war entfchloffen, hier 
zu übernachten, und gab deshalb feinem Abdjutanten, dem 
Major Grafen von Noftiz, den Auftrag, feine Pferde in 
die Stadt führen und fie dafelbft in einem guten Stall uns 
terbringen zu laffen. Daſſelbe ordnete Oneifenau für die 
feinigen an, und beide Feldheren betrachteten darauf aus 
dem oberen Stodwerfe bie Lagerfeuer ber Franzoſen und 
wollten fi) dann zur Ruhe begeben. Graf Noftig, dem 
die Umgebungen nicht fo ficher fchienen, al8 dem Feldmar- 
ſchall, hatte die Pferde auf dem Schloßhofe zurücbehalten 
und wandelte mit anderen Officieren felbft noch auf dem 
Date umher, als plöglich ein Schuß in bie Mauer ſchlug. 
Bald folgten mehrere, und in wenigen Augenblicten war 
Alles umber mit beftigem Geplanfel angefüllt. Der Ruf 
fifhe Oberft von Rochouart und der Officier, der die Wache 
hatte, wurden getödtet; der Duartiermeifter Graf Harbden- 
berg, Neffe des Preußifchen Staatsfanzlerg, fiel als Gefan- 
gener den Franzofen in die Hande. Mit Mühe entkamen 
Blücher und Gneifenau auf den ihnen von Noftiz bereit ge- 
haltenen Pferden. Die Wege durch den Park und nah . 
der Stadt hin waren von dem Feinde befeßt. Blücher 
fchien immer noch forglog, und nur Gneifenau’s Frage, ob 
er im Triumph nach Paris eingebracht zu werden mwünfche, 
vermochte ihn, feinem Pferde die Sporen zur geben und zu 
feinen hinter der Stadt aufgeftellten Truppen zu eilen. 

Sn einer ähnlichen Gefahr ſchwebte der General von. 
Saden in der Stabt felbfi. Olſufiew hatte verabfäumt, 
die Straße nach Leamont befetzen zu laſſen. Den Febler 
wahrnehmend, ließ Napoleon zwei Brigaden von den Divi⸗ 
fionen Decouz und Meusnier von diefer Seite noch einmal 
gegen die Stadt vorgehen. Zu ihnen gefelfte fic) General 
Chatequ, der von feiner Mannfchaft 400 Mann unter dem 
Major Henders im Schloffe zurücgelaffen hatte, mit den 
übrigen aber von hier aus gegen DBrienne felbft vorgerüdt 
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war. Sacken war eben mit Anordnungen für bie Nacht 
befchäftigt, al8 die erften Schwabdronen der Franzofen burch 
das Thor die Gaſſe hinauffprengten, in welcher fich ber . 
Ruſſiſche Feldherr befand. Er ftellte fein Pferd an ein zu⸗ 
nächſt Tiegendes Haus und wartete Ealtblütig den Vorüber⸗ 
zug der Feinde ab, bie ihn denn auch glüclicher Weiſe im 
Gedränge nicht bemerften. Schnell ließ er darauf feine Rei- 
terei gegen die feindliche anrufen. Die Franzofen wurden 
wiederum aus der Stadt gejagt und auf die Divifion Duhesme 
zurücgeworfen, welche dem Thore zunachft hielt. Darauf 
wandte man fich gegen die Truppen, welche vom Schloffe 
her vordrangen. Auch fie wurden genöthigt, wieder abzu⸗ 
ziehen, und nun vereinigte Blücher die Mannfchaften GSaf- 
fens mit denen des General Dlfufiew, um fich wieder in 
den Beli des Schloffes zu feßen. Allein diefer Berfuch 
fcheiterte an der Wachfamleit und Gewandtheit ded Major 
Henderg, wie an der Tapferkeit feiner Truppen. Zweimal 
erftiegen die Ruſſen die Anhoben an den fchwierigfien Stel- 
fen und zweimal wurden fie von den Franzofen mit dem 
Bajonet zurücgetrieben. Die Hofe und der Park fullten 
fi) mit Feichen, und Olſufiew, der ben Angriff leitete, fah 
fi) genöthigt, unter dem Iebhaften Gewehrfeuer der Ber- 
theidiger des Schloffes nad) der Stadt hin umzufehren. 
Brienne bot jeßt ein fchauerliches Bild des Schredeng 
und Sammers dar. Die Stadt brannte an allen Eden und 
Enden. Die Straßen, bie Pläße, die Thore lagen voll 
Verwundeter und Sterbender, deren Seufzer fich mit den 
Klagen und dem Wehgefchrei derer mifchten, die ihre Habe 
in den Flammen aufgehen fahen. Mitten durch bie flackern⸗ 
ben Feuerbrande hindurch ſah man Meiber, Kinder und 
Greiſe umber irren, welche nach den benachbarten Wäldern 
flüchten wollten und weder ein noch aus wußten. Sn die= 
fem Gewirr ward der Kampf bis gegen Mitternacht fort= 
gefeßt. Noch um 10 Uhr Abends ließ der General Groudyy 
die Dragoner von der Divifion l'Heritier auf dem Iinfen 
Flügel von Neuen zum Angriff anruden. Aber auch diefe 
legte Unternehmung ber Franzofen fchlug fehl und nur dag 
22fte Regiment hielt fi) am Cingange des Thored. Das 
nächtliche Handgemenge Eonnte kaum noch ein Gefecht ge- 
nannt werden. Ein Niedermeßeln war ed, vom Licht der 
Sonne geflohen und nur durch ben Schein einer in Brand 
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geſteckten Stadt erhellt, wobei zur Noth Freund und Feind, 
aber kaum noch Oberer und Untergebener einander erken⸗ 
nen Ffonnten. In den wilden Scharmüßel eines abgefon= 
berten Haufens verwidelt, ſah Berthier, der Major-Genes 
tal des Franzöfifchen Heeres, fich durch eine Ruffifche Lanze 
bedroht. Indeß Fam er leidlich davon, indem der Stich 
nur feinen Hut, nicht fein Geficht durchbohrte. Der Kai⸗ 
fer Napoleon felbft endlich follte an diefem Abend, der ben 
beibderfeitigen NHeerführern zum Verderben beftimmt fchien, 
nicht außer Gefahr bleiben. Er hatte fich bis zu dem letz⸗ 
ten Angriffe bei den Truppen verweilt und war namentlich 
bemüht gewefen, durch anfeuernde Reben die neu ausgeho⸗ 
benen, noch furchtfamen Mannfchaften bei gutem Muth zu 
erhalten. Als er fich überzeugt hatte, daß Brienne ben 
Ruſſen nicht mehr zu nehmen fei, ritt er mit feinem Ge- 
folge durch dag Dunkel der Nacht in fein Feldlager nach. 
dem Dorfe Meaizieres zurück. Plötzlich fprengte eine Schaar 
Kofafen in den Weg und jagte Alles durch einander. Schon 
find feine nächften Begleiter überritten. Der GSäbelbieb, 
ben ein Koſak auf den General Dejean gerichtet bat, gleitet 
ab und durchfchneidet Napoleons grauen Mantel. Mit 
Mühe gelingt e8 dem General Gorbineau, unter Mittwirfung 
bes Oberfien Gourgaubd, den Kaifer zu retten. Indeß eilte 
die Bededung von der Divifion Meusnier herbei, e8 wer⸗ 
den einige Koſaken niedergehauen, bie Uebrigen zerftreut, und 
fo gelangt man endlich ohne weitere Gefahr nach Maizteres, 

Die Franzofen hielten die Nacht über die Umgegend 
von Brienne befegt. Blücher nahm die Fußtruppen nach 
Trannes zurüd und ließ in und vor Brienne nur die Rei- 
terei zurüc, jedoch mit der Weifung, daß fie fich, falls ber 
Feind am Morgen feinen Angriff erneuern follte, gleichfalls 
nach Trannes begeben folle. 

Der Kampf dieſes Tages hatte den Franzofen, wie ben 
Verbündeten, einen großen Berluft an Menfchen gefofter. 
Die Zahl der Berwundeten, Getödteten und Gefangenen zu⸗ 
fammen betrug auf jeder Seite gegen 3000 Mann. Unter 
den Erfteren befanden fich auf Franzöſiſcher Seite die Ge- 
nerale Decouz und Lefebore= Desnouetted. Unter den auf 
dem Schlachtfelde Gebliebenen betrauerten fie am meiften 
den Gontre- Admiral Bafte, der, da er Feine Gelegenheit 
. mehr fand, feinem Vaterlande zur See zu dienen, an bie 
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Spitze einer Brigade ber jungen Garde getreten war und 
nun fogleich bei der erfien Probe feiner Anführerfchaft 
zu Lande feinen Tod fand.*) 5 

Der Kampf von Brienne verfehlte den Zweck, welchen 
der Kaifer Napoleon dabei beabfichtigt hatte. Sein Heer 
fam dadurch in eine fehr bedenkliche Lage. Die Franzofen 
fahen fich jeßt von den Maffen der Verbündeten umftellt, 
und nur eine einzige, faft unmegfame Straße blieb ihnen 
zum Rückzuge offen. Erneuerte Blücher am andern Mors 
gen das Gefecht, fo war damit Napoleon zur Entfcheidung 
auf Sieg oder Tod herausgefordert. Der Preufßifche Feld- 
marfchall Hatte indeß Urfach, mit einem neuen Angriff fo 
lange zu warten, bis er vom Hauptheere fo weit verftärft 
fein würde, daß feine Ueberfegenheit außer Zweifel war; 
er blieb daher einftweilen ruhig in der Stellung von Tran- 
nes, feine Reiterei als Vorhuth bei Alt-Brienne zurücklaſ⸗ 
fend. Napoleon, der hierin eine Furchtfamfeit Blüchers 
wahrzunehmen glaubte, freute fich über die Vorfichtgmaaß- 
regeln, mit denen man einem zweiten Zufammentreffen mit 
feinen. Truppen auszumeichen fchien, und gab daher zur 
Berfolgung des Schlefifchen Heeres Befehl. Indeß wurden 
die nächften Tage, der 30. und 31. Sanuar, mit Neiterge= 
plänfel zugebracht, die weder der einen noch der andern 
Partei einen großen Bortheil ftifteten. Doch rüdten bie 
Franzofen am 30. bis fa Rotbiere vor und flanden nun 
- der Aufftelung Blüchers bei Trannes gegenüber. 

Einen großen Angriff wagte indeß Napoleon unter dies 
fen Umftänden nicht zu unternehmen. Er beobachtete un= 
thätig die Stellung des Schlefifchen Heeres, wozu er durch 
- mehr als einen Beweggrund beftimmt fein mag. Er würde 
vieleicht mehr gegen die Verbündeten gewonnen haben, 
wenn er nach Frohes vorgegangen und fich dort mit Mor: 
tier8 Garden vereinigt hätte. Allein fein ihm nothwendiger 


°) Zu vergl. Beſchreibung des Treffens bei Brienne und der Schladit 
bei la Motbiere u. ſ. w. Breslau, 1813 bei Braß, Varth und Comp. 
©. 3 ff. — Danilewsky a. a. O. S. 46 ff. — Varnhagen von Enfe 
a. a. O. ©. 322. f. — Plotho III., S. 103 bis 106. — Koch, 
Memvires J. pg. 155—164. — Vaudoncourt, Histoire etc. IL, 
pg. 181—192. — Fain, Manuscrit de 1814. pg. 49-60. 
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Uebergangspunct, die Brüde von Lesmont, war burch Blus 
cher zerfiört worden. Mit der Wiederherſtellung berfelben 
ging es fehr Tangfam von flatten, weil bie Jahreszeit zu 
diefem Gefchäft eine ungünftige war und es außerbem noch 
an Holz fehlte. Berner waren ihm über die eigentliche 
Stellung der verfchiedenen Heertheile feiner Gegner falfche 
Nachrichten zugefommen. Schwarzenberg, batte man ihm 
gefagt, rüde mit gefammter Macht auf der Straße von 
Yurerre heran. Demnach hielt er es für das Befte, einſt⸗ 
weilen den Erfolg abzuwarten, ben ber bei Brienne über 
das Schlefiiche Heer erlangte Bortheil auf die Bewegung 
beffelben hervorbringen werde. Sollte Blücher weiter zu⸗ 
rückgehen wollen, fo war er entfchloffen, ihn anzufallen; 
würde diefer dagegen vordringen, fo war er zu feinem Em- 
pfange bereit. Endlich mag auch der Umſtand ihn zu eini- 
ger Zögerung beftimmt haben, daß eben jeßt die Verband» 
lungen über einen ettwaigen Friedensfchluß zwiſchen den bei» 
derfeitigen Bevollmächtigten zu Chatillon von Neuem aufs 
genommen worden waren. Lag ihm ber Friede auch nicht 
wirklich) am Herzen, fo forderte doc) die Klugheit, wenig⸗ 
fiens den Schein der Friedensliebe zu betwahren, um da⸗ 
durch auf die Franzofen zu wirken und bie Verbündeten 
felbft, fo viel als möglich, zu falfchen Unternehmungen zu 
verfeiten. 

Unterdeffen zog er aus ber Umgegend die Heerhaufen, 
die er noch zur Verfügung hatte, bei Brienne zufammen. 
Die Divifionen Dufour und NRiccard vom 2ten und Zten 
Heertbeil, die am 29. bei Maiziered und Margerie rubig 
dem Kampfe zugefehen hatten, vereinigten fich am 30. mit ber 


Reiterei des General Piquet und wurden vom General Ge- . 


rard, unter deffen Befehle alle drei Abtheilungen geſtellt 
waren, nach Dienville geführt. Den rechten Flügel der 


Franzöſiſchen Geſammtſtellung bildend, ſtützte ſich in erſter 


Linie die Diviſion Dufour an die Aube, den ſo wichtigen 
Uebergang bei Dienville beobachtend. Hinter ihr hielt die 


Diviſion Riccard in zweiter Linie, Rechts von dieſen brei⸗ 


tete ſich die Brigade Piquet bis Rothiere aus. Gérard 
ſelbſt bewachte mit einer Abtheilung Vortruppen die Brücke 
bei dem Dorfe Unienville, welche Napoleons ausdrücklichem 
Befehle entgegen nicht abgebrochen worden war. In der Mitte 


der Aufſtellung beſetzte die Diviſion Duhesme das Dorf la 
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Rothidre, die noch Übrigen Truppen bed 2ten Corp nah⸗ 
men die bier, links von der Strafe, zunächſt gelegenen Dör⸗ 
fer Ia Gibri, Petit⸗Mesgnil und Chaumenil ein, mit einem 
Vorpoften im Gehölz von Beaulien. Milhauds Reiterei be- 
fand ſich ebenfalls zwiſchen diefen Ortfchaften, während bie 
Keiterei Nanſoutys auf beide Linien de8 rechten Flügels 
und der Mitte vertheilt war. Die von Rey befehligten 
Divifionen ftanden als Rüdhaft binter Bengne, zwifchen 
la Rothiere und Brienne: Rothemburzg rechte, zunächft der 
Straße; Decouz und Meusnier links nach dem Gehölz von 
Aion bin. Die Reiterei des General Defrance beauftichtigte 
ben Uebergang bei Lesmont. Den linken Flügel der Fran- 
zöfifchen Linie war Marmont mit bem Gten Corps einzunehe 
men befliimnit. Er war aus St. Dizier von Yorf verdrängt 
worden. Aus Vaſſy und Montiersene Der, über welche 
Drefchaften er feinen Marfch nehmen follte, um fich mit 
Napoleon zu vereinigen, wurde er von Witgenftein vertries 
ben. Am 31. Abende fangte er in ber Gegend von Ro> 
thiere an und lieh die Divifion fa Grange anf dem linken 
Flügel der Gefammtftellung daB Dorf Morvillierd befegen, 
die des General Soubert aber blieb in la Chaiſe zurüd, 
um ben auf der großen Straße nad) Soulained anmarſchi⸗ 
renden Heertheil Wrede's aufzuhalten. Die NReiterei bes 
General Doumerc ftelfte fich rechts von Morvilliers auf 
und ‚unterhieit die Verbindung mit ber Heermitte bei Chau⸗ 
ment. | 
In diefer Stelfung erwartete Napoleon bie Angriffe 
der Verbündeten. Er behielt diefelbe bei und fie war feine 
Schlachtordnung, als es am erften Februar zum Treffen kam. 

. Die verbundeten Heere waren dagegen folgender Maa⸗ 
Ben aufgeftellt. Giulay frand noch bei Bar an ber Aube 
und hatte Abtheilungen nach Vendoeunres vorgefendet; der 
Kronprinz von Würtemberg bei Maiſons und mit feinem 
Vortrabe bei Fresnay; Colloredo befand fich auf dem 
Marfche von Bar an der Seine nad) Bar an ber Aube, 
um ſich bei Colbmbey-les⸗-deur-Egliſes mit jenen zu vers 
einigen. Die Garden und der Rückhalt hatten theils leß- 
teren Ort bereit erreicht, theils fanden fie bet Bayel, 
Jonchery, Vignay, Luzy, Haricour, Lafou, Marney 
Blücher hielt die Stellung bei Trannes und Elclance feſt. 
Witgenſtein, am 30. noch in Joinville, hatte ben Auftrag, 
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Marmont aus Vaſſy zu vertreiben, twobei ihn Wrede, der 
feine Truppen zwifchen Soinoile und Mouſſey zuſammen⸗ 
zog, unterftügen follte. Indeß erhielt der Letztere, als er 
die Höhe von Nomecourt erreichte, von Witgenftein die Nach 
richt, der Feind habe Vaſſy bereit$ geräumt und werde 
felbft .nach Meontiersen- Der bin von einer Ruffifchen Ab⸗ 
theilung verfolgt. Die von Wrede befehligten Defterreicher 
und Baiern ftellten fich nun in der Gegend von Soulaines 
und Sommevoire auf, dem Heerhbaufen Marmonts bei Mors 
pillierd gegenüber, welchen leßtern Ort fie am. Tage ber 
Schlacht zu ihrem Angriffgpuncte hatten. 

Der Oberbefehlshaber Feldmarſchall Fürft von Schwar⸗ 
zenberg lief nemlich, als er die Nachricht enıpfing, daß 
Napoleon Blüchers Marfch gefolgt fei und daß es zwiſchen 
Beiden zur Schlacht kommen werde, ſowohl Wrede's Heer⸗ 
theil, als auch die Truppen des Kronprinzen von Wür— 
temberg und des Grafen Giulay zu dem Schleſiſchen Heere 
ſtoßen und ſetzte ſelbſt Barclay de Tolli's Mannſchaften 
unter Blüchers Befehl, wiewohl dieſe letzteren nicht am 
Kampfe unmittelbar Antheil nehmen ſollten. Er war ganz 
damit einverſtanden, daß Blücher dem Feinde eine Schlacht 
liefern müſſe. Die verbündeten Heerfürſten genehmigten 
gleichfals die auf den 1. Februar beabſichtigte Unterneh⸗ 
mung und beide Kaiſer, wie der König von Preußen, be— 
aaben ſich am beſtimmten Tage von Chaumont, wo ſie 
übernachtet hatten, über Bar an der Aube nach Trannes, 
von deſſen Höhen fie dem Verlauf des Kampfes theilneh⸗ 
mend zuſahen. 

Blücher, der jetzt mehr wie noch einmal ſo ſtark war, 
als fein Gegner“), hatte für die ihm zur Verfügung ges 
ftellten Streitkräfte folgenden Angriffsplan entworfen: 

Die Unternebmung follte von. drei Puncten zu gleicher 
Zeit beginnen. Auf dem linken Flügel follte fich. nemlich 
der Heertbeil Giulay's ausbreiten. und Dienville am rechten 





) Vaudoncourt a. a. D. pg. 243 beredinet tie bei la Neibiere ver: 
fammelten Streitfräfte Napoleons auf 27,300 Mann Fußvbolfk und 
840 Reiter, zufammen 36,140 Streiter. Plotho III, S. 116 zählt 
von ben verbfindeten Truppen 123,000 Mann, von denen indeß, da 


Colloredo und Barclay nicht mitfämpften, nur 80,000 on der Schlacht , . 


Theil nahmen. 
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Aube-Ufer einnehmen. Rechts und unterfiügt von ihm, 
hatte Saden, die Heermitte bildend, Rotbiere in zwei Auf: 
märfchen zu erobern, während der Kronprinz von Würtem: 
berg auf dem rechten Flügel fic) des Dorfes Chaumenil 
zu bemeiftern fuchen follte. Dem Grafen Wrede warb nach 
feinem eigenen Borfchlage geftattet, -von Sommevoire und 
Soulained auf Brienne vorzugeben, um nach Umſtänden 
des Feindes linke Seite oder beffen Rüden zu bedrohen. 
Colloredo follte fih Mittagd 2 Uhr von Vendoeuvres auf 
der von Dienpille über Piney führenden Straße nach Troyes 
in Marfch feßen, um Mortier in feiner Stellung bafeldft 
feftzubalten. Der Feldmarfchalt felber wollte bei Trannes 
im Rückhalt verbleiben. Hinter ihm bielten Barclay's Trup- 
pen die Straße bis Bar an der Aube befegt. Im Fall 
eines glüdfichen Erfolges waren zu Marfchpuncten und La⸗ 
gerorten beflimmt: Vitry für dag Schlefifche Heer, Dien⸗ 
ville für die Defterreicher unter Giulay, Brienne für bie 
PWürtemberger, Montiersen-Der für Wredes Heertheil und St. 
Dizier endlich für die Truppen Witgenfteins, welcher letztere, 
nachdem er fchon den 31. früh vom erfteren Orte den General 
Merler von Marmontg Heertbeil, mit einigen hundert Mann 
nebft mehreren Wagen und Gefchüßftüden aufgehoben hatte, 
fi) nun mit York in St. Dizier vereinigen follte. 

Zum Zeichen der Erfennung und zum Sinnbilde der Ein- 
tracht, waren die Heerfürften und Felbherren übereingefommen, 
ihre fämmtlichen Krieger und deren Anführer, bie zu den 
Generalen hinauf, von diefem Tage an eine weiße Binde 
am Arme tragen zu laffen. Dies gab auf Franzofifcher 
Seite zu mancherlei Muthmaßungen Anlaß und ward na= 
mentlicy im weiteren Fortgange der Ereigniffe zu Gunften 
der Bourbong gedeutet. Daran dachten aber die Bundeg- 
fürften damals beftimmt nicht. Als der General Somini 
am Morgen vor der Schlacht von la Rotbiere dem Kaifer 
von Rußland vorftellte, daß die weiße Farbe auf die Bour- 
bong gedeutet werben würde, antwortete Alerander : ‚Was 
gehen mich diefe an?“*) Be 





*) Danilewsfy a. a. D.&. 61. — Nach den Erinnerungen eines Augens 
. zeugen war e8 nicht bie Schlacht von la Nothiere, fondern bie von 
ere Champenoife am 25. März, bei welcher die verblindeten Trup⸗ 

pen zuerft die weißen Binden trugen. 
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Die Morgenftunden des 1. Zebruars gingen auf Sei- 
ten der Verbündeten über die Vorbereitungen zur Schlacht 
bin. Napoleon, der von diefen Bewegungen etwas bemerkte, 
glaubte, Schwarzenberg rüde mit dem Hauptheere gegen 
Troyes vor und Blücher beabfichtige, diefen Marfch dadurch 
zu decken, daß er die Franzofen bei Brienne mit Angriffe- 
bewegungen feflzubalten fuche. Schon ift er entfchloffen, 
felbft nach Troyes aufzubrechen; fchon fett Ney fich in 
March nach Lesmont: da erhält.er um Mittag vom Ge- 
neral Grouchy die Nachricht‘, daß die Verbündeten in einer 
großen Linie gegen die Franzofifche Stellung heranruͤcken. 
Sogleich fegt fich nun der Kaifer zu Pferde, um in eige- 
ner Perfon eine Erkennung zu unternehmen. Der Himmel 
fchien ihm diefe verwehrt zu haben. Das Metter war 
trube. Es wehete ein Falter fchneidender Wind. Ein hef⸗ 
tiges Schneegeftöber, welches die Luft bisweilen ganz ver- 
finfterte, hinderte die Ausficht. Erft, ald man bereits zum 
Angriff vorgerücdt war, vertheilten fich die Wolfen und lie⸗ 
fen die Fampfrüftigen Heere fich einander ind Auge faffen. 
Doch hatte Napoleon fchon genug gefeben, um Ney zurüds 
‚zu rufen und der bei Brienne lagernden Divifton Rothen⸗ 

—J— ben Befehl zu fenden, daß. fie ſich fehlagfertig hal— 
ten ſolle. 

Um 1 Uhr Mittags eröffneten die Ruffifchen und Wür- 
tembergifchen Feuerfchlünde und das Kleingewehrfeuer der 
Defterreicher die Schlacht. Der aufgeweichte Lehmboden 
war ber Fortfchaffung des Geſchützes fehr hinderlich. Ni⸗ 
Eitin, der mit 72 Stücken vorgehen follte, gebrauchte bie 
gefammte Befpannung, um die Hälfte davon big auf die 
Kunftfiraße von la Rothiere zu bringen, und holte alsdann 
mit derfelben Befpannung (10 Pferde vor jedem ſchweren, 
6 vor jedem leichten Gefhuß und 5 vor jebem Pulver⸗ 
kaſten) die zurticigelaffenen nah. Auch der Kronprinz; von 
Würtemberg Eonnte auf dem Waldwege nur eine Batterie 
Beehaen, und Giulay hatte mit feinem Gefchüß daſſelbe 

eſchick. | 

Des Lesteren Truppen hatten bei bem Vorrüden gegen 
Dienville von dem SKartätfchenfeuer des Grafen. Gerard 
viel zu leiden. Der Feldzeugmeifter fuchte die Aufmerkfan- 
Feit des Feindes zu theilen und befahl deshalb dem Gene» 
ral Pflüger, mit feiner Brigade und zwei Geſchwadern von 
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ber leichten Reiterei Klenau nebft A leichten Felbftüden bie 
Brücke von Unienville zu erzwingen, welche Gerard nur 
mit einem leichten Poften befetst hatte. Dies wurde fchnell 
und gluͤcklich ausgeführt. Nun ließ Giulay jene Manns 
fhaften auf dem linken Aube-Ufer gegen Dienville marfchis 
ren, um den wichtigeren Uebergang, an welchen fich der 
rechte Flügel der Franzöfifchen Stellung anlehnte, von dies 
fee Seite zu gewinnen. Napoleon, ber feine Abficht durchs» 
fehauete, forderte den Grafen Gerard zum Widerftand auf. 
Sogleich ftellte fich die Brigade Boudin an der Brüde auf, 
während die de8 General Pelleport die Bewachung von 
Dienville übernahm. Gleichzeitig rückte die Divifion Dus 
four bis an den Weg von Dienville nach la Rothiere vor, 
Es entfpann fich ein lebhaftes Gefecht, das lange we⸗ 
der die eine noch die andere Partei im Bortbeil erbliden 
ließ. Indeß zeigten fich endlich die Franzofen an diefer 
Stelle doch mit Fußvolf, wie mit Gefchüß überlegen. Es 
rücte deshalb der Feldmarfchall-Lientenant Graf Fresnel 
‚mit der Brigade Gzollich, einer Reiter- Abtbeilung und 6 
Geſchützſtücken dem General-Major von Pflüger zur Unters 
ftüßung nach. Der Feind wurde fett mit vereinigten Kräfs 
‚ ten angegriffen und gegen Dienville zurückgeworfen. 
Auf dem rechten Ufer ber Aube fette fich der General« 
Major Spleny mit feiner Brigade gegen Dienville in Bes 
mwegung. Ihm wurden 24 ſchwere Gefchußftücde beigegeben, 
zu deren Dedfung die Brigade Grimmer folgte, die auf dem 
rechten Flügel der Oefterreichifchen Linie ihre Stellung nahm. 
Auf das Dorf und die Brücde wurden nun mehrere 
Male von den Defterreichern ſtarke Angriffe gemacht, allein 
jedes Mal von den Franzofen zurücigefchlagen. Die Natur 
des Geländes felbft legte jenen fehr fchwer zu überwindende 
Hinderniffe in den Weg. Die Brüde, auf welche beide 
Theile ihre größeſten Anftrengungen richteten, liegt binter 
dem äußerſten Ende des Dorfes, am Fuße einer Anhöhe, 
welche beide Ufer ber Aube beherrſcht. Die eingeengte Rage 
Heftattet hier die Entwidelung einer Geſchützmaſſe nicht. 
Die Franzofen hatten daher zur Bertheidigung ber Brücke 
Scarffchügenpoften in die benachbarten Häufer geworfen 
und in einer Entferung von 300 Schritt einen Eleinen Rüd- 
halt aufgeſtellt. So oft nun bie Defterreicher fich der 
Brücke näherten, wurden fie mit einem mörberifchen Blei- 
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Hagel empfangen und gegen den Fuß ber Anhöhe zurüde 
geworfen. Der Defterreichifche Feldherr ließ gegen dag 
linfe Ufer, gegen Dienville und gegen die zwifchen biefem 
Dorfe und la Rothiere aufgeftellte Divifion Dufour dag 
fchwere Geſchütz fpielen. Biele von Dufours Truppen ges 
hörten ber neuen Aushebung an und befanden fich bier 
zum erftien Male im Feuer. Dennoch hielten fie kaltbluͤtig 
Stand und wehrten unnachgiebig ihre inımer von Neuem 
andringenden Gegner mit ungefchwächten Muthe zurück. 
Allein die Defterreicher zeigten fich noch ausdauernder, noch 
unermüdlicher. Sie unterhielten bag Gefecht bis Abende 
um 11 Uhr. Um diefe Zeit erſt gelang es ihnen, Dienville 
durch einen von allen Seiten zugleich unternommmenen Ans 
griff zu erobern und den Feind, dem fie einen großen Bers 
luſt beibrachten, zurüczumerfen. Ein Batailion vom In⸗ 
fanterie- Regiment Erzherzog Ludwig erſtürmte die Brüde 
tiber die Aube. 

Dei diefen letzteren Unternehmungen wirkte die Bri⸗ 
gade Grimmer nicht mehr mit. Sie war um 7 ˖ Uhr Abende 
vom Feldmarfchall nach Ta Rothiere berufen und nahm an 
‚ der Beftürmung biefes Ortes Antheil. 

Auch dag Mitteltreffen der Verbündeten, welches der 
General der Infanterie Baron v. Saden führte, fehritt 
Anfangs nur langſam und mit großer Mühe vorwärts. 
Wie erwähnt, ließ Saden feine Truppen, Fußvolk und 
Keiterei, in zwei großen Linien vor fa Rothiere aufmar- 
fhiren. Die erſte von diefen befehligte der Graf Liewen, 
die andere der Furft Czerbatow. Olſufiew blieb im Rück⸗ 
halt bei Tranneds. Der Feind empfing fie mit dem Feuer 
von 28 Geſchützſtücken. Die Ruffen ließen fich dadurch 
nicht einfchüchtern. Das Diepromfche Regiment Fußtrup⸗ 
pen, welches den Zug des Fürften Czerbatow eröffnete, hatte 
feine Sänger an die Spiße geftellt und zog mit fröhlichen 
Liedern dem Feinde entgegen. Mean traf vor la Rotbiere 
auf die feindliche Linie. Sie wurde angegriffen. General 
Lanskoy fprengte mit ber dritten Hufaren- Divifion gegen 
bie Franzofi ſche Reiterei an. Man warf fie bis an dag 
Dorf zurud, in welches nun die Ruſſen einzudringen ver⸗ 
ſuchten. Allein ein furcht bares Feuer, womit ſie aus den 
Häuſern und Garten begrüßt wurden, nöthigte fie zur Um⸗ 
fehr. Gleichzeitig warfen fich die Divifionen Pirs, Colbert 
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und Guyot auf fie und fuchten fie nach Trannes zurück⸗ 
zutreiben. Indeß eilte Waſſiltſchikow mit Pantſchulidſews 
Dragoner-Divifion zu ihrer Unterftugung herbei. Das Ge- 
fecht ftelfte fich wieder her. Nikitins Feuerfchlünde zerftreu- 
ten die feindlichen Dragoner. Die Franzofen wurden zu- 
rückgeſchlagen und in die Flucht gejagt, fo daß fie fich erft 
in der Nahe von Alt-Brienne wieder zu ſetzen wagten. Ver— 
gebens fuchten der General Nanfouty mit ben Divifionen 
Lefebure- Desnouetted und Paecz, der Graf Grouchy aber 
mit den Dragonern des General Briche die Ruffen bei ib- 
rem Bordringen in die rechte und linfe Seite zu nehmen. 
Als beide ankamen, waren diefen bereits 28 Kanonen und 
200 Gefangene in die Hände gefallen. Fürft Gzerbatom 
blieb mit einer Divifion bei dem eroberten Gefchüß ftehen 
und fandte die andere zur Verſtärkung des Grafen Liewen 
nach la Rothiere ab. Olſufiews Rückhalt, die. zweite Gre- 
nadier-Divifion und bie Defterreichifcehe Brigade Grimmer 
famen gleichfall8 zu Hülfe. 

Jetzt wurde die feindliche Heermitte in ihrer Haupt- 
ftelung bei la Rothiere fo ernfthaft angefallen, daß fie zu— 
rückwankte und 8 Gefchüßftüce und mehrere Hunderte Ge— 
fangene verlor. Doc, behaupteten die Franzofen noch dag 
Dorf. Allein auch diefes follte ihnen entriffen werben. 
Der Kaifer Alerander hatte, fobald er von den Höhen von 
Trannes den glücklichen Erfolg des Ruffifchen Angriffs be- 
merkte, dem Grafen Barclay de Tolli befohlen, die Gar- 
den und Grenadiere, fo wie die zweite und dritte Reſerve— 
Guiraffier-Divifion, zur VBerftäarfung ber bei la Rothiere im 
Gefecht ftebenden Truppen vorrüden zu laſſen. Marſchall 
Bictor hatte unterbeffen mit einem Theil feiner Truppen 
den Marfchall Marmont unterfiüßen müffen, ber fich auf 
dem linken Flügel durch den Kronpringen von Würtemberg 
und durch Wrede hart bedrangt fab. Sacken, diefen Au⸗ 
genblick benugend, warf fi in das Dorf und drang bie 
an die Kirche vor. Hier aber entbrannte ein mörberifcher 
Kampf. Napoleon felbft feste fich an die Spiße ber Rei- 
terei des General Golbert uud führte die jungen Garden 
perſoönlich in das Gefecht, um die verlorne Stellung wieder 

zurüd zu erobern. 

Auf der andern Seite hielten die verbündeten Heer⸗ 
fürften und die beiden älteren Prinzen des Königs von 
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Preußen am Eingange des Dorfes und begeifterten durch 
ihre Gegenwart und ihren Zuruf die Streitluft ihrer Völ— 
fer. Blücher und Gneifenau befinden fich mitten im Kampf⸗ 
getummel. An der Spiße eines feſt gefchloffenen Sturm- 
haufens, aus welchem ihm hundert Stimmen dag „Mar—⸗ 
fchall vorwärts’ zurufen, fagt Blücher feinen Truppen: „Ihr 
nennt mich den Marfchall Vorwärts. Nun will ich euch 
zeigen, was Vorwärts beißt. Folgt mir in Gottes Na- 
men!’ Mit diefen Worten giebt er feinem Pferde den 
Sporn und fprengt in die Flammen, Kugeln und Gewehr- 
fpigen hinein. Unter Trommelfchlag und Trompetenſchall 
und mit lauten Hurrah jagt Alles hinter ihm ber. Dem 
Kaifer Napoleon wird ein Pferd unter dem Leibe erfchoffen. 
Die Orenadier-Regimenter von Aftrachan und Klein-Ruß— 
land ſtürzen fich mit gefälltem Gewehr auf den Feind, ber 
ießt von allen Seiten angegriffen, überwältigt und zurüd- 


geworfen wird. Faft die ganze Divifion Duhesme fieht 


ſich aufgehoben. Was von bdiefen Truppen entfam, rettete 
fih nach Petit-Mesgnil. Einige alte Soldaten fchloffen 
fi) in die Häufer ein, um den Siegern ihr Leben theuer 
zu verkaufen. So fiel la Rothiere den Berbündeten in 
die Hände und entfchied ihren Sieg. Aber auch auf diefem 
Theil des Schlachtfelde® war über die Beendigung dee 
Kampfes Mitternacht berbeigefommen und die Finfterniß 
der unfreundlichen Winternacht erlaubte e8 nicht, den er- 
fochtenen Sieg unmittelbar zu benußen und den gefchlage- 
nen Feind fogleich zu verfolgen. 

Während jenes Kampfes um ben Befit von la Ro- 
tbiere richtete auf dem rechten Flügel ber verbundeten Linie 
der Kronprinz von Würtemberg alle feine Anftrengungen 
auf die Erlangung der Ortfchaften la Gibrie und Chau⸗ 
menil, wobei er von dem Heertheil Wrede's unterffüßt 
wurde. Er verfammelte feine Zruppen, zu benen ſechs 
Schwadronen Defterreichifcher Hufaren vom Regiment Erz- 
herzog Ferdinand hinzugefommen waren, in den Morgen- 
ftunden bei dem Dorfe Echance Die Zmwolfpfünber - Batte- 
rie, welche auf dem ermweichten Boden nicht fortzubringen 
war, wurde bei Bar an der Aube zurückgelaffen. Nachdem 
der General-Mafor von Stodmayer mit ben Fußtruppen 
der Vorhuth den Wald von Eclance vom Feinde gefäubert 
hatte, feßte fichh der gefammte VBortrab, der Kronprinz an 
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der Spite, in Mearfch gegen fa Gibrie, welches Bictor 
mit einer ftarfen Befaßung verfehen hatte. Mit unbefchreib 
licher Mühe folgten die Reiterei und das leichte Geſchütz 
auf dem ohnehin befchwerfichen und jeßt ganz verborbenen 
Waldivege, ben bie Oefterreichifchen Werfmannfchaften, fo 
gut es anging, wiederherzuſtellen bemüht waren. Mit nicht 
geringerer Befchtwerbe, aber mit angefirengter Eil rückte ber 
Großtheil des Heeres dem Vortrabe nah. Die Franzofen 
verfuchten Ta Gebrie von ber vor dem Gehöft Tiegenden 
Anhöhe zu vertheidigen. Dem Kronprinzen entging ed nicht, 
baf der Beſitz dieſes Poftens erft den Engweg durch ben 
Wald von Eclance ficherte ımd außerdem das Borrüden 
der benachbarten Heertheile begunftigte, dagegen den Zu= 
fammenbang der feindlichen Aufftellung, die bier einen her⸗ 
vorfpringenden Winkel bildete, zerriß. Er ſchickte daher 
zwei Bataillons und einige Reitergeſchwader gegen den 
Feind vor und gleichzeitig fädelte ſich eine ganze Brigade 
feiner Reiterei durch den Engweg, ben die vor Eclance lies 
genden Teiche bilden. Während dieſe nun die linke Flü— 
gelſtellung Victors bedrohete, vertrieben die Vortruppen den 
Feind von der Anhöhe und drangen bis über die Hälfte in 
la Gibrie ſelbſt vor. Allein der Franzöſiſche Marſchall 
zwang ſie zur Umkehr, indem er durch eine den Wuͤrtem⸗ 
bergern weit überlegene Maſſe Fußvolks den Ort von 
Reuem erſtürmen ließ. 

Jetzt verſtärkte der Kronprinz den General Stockmayer 
mit mehreren Schlachthaufen und einer berittenen Geſchütz⸗ 
reihe, welche zuſammen der General» Major von Döring 
anführte. Es entwickelte fich zwifchen ben Gehöften ein 
mörbderifcher Kampf, in welchen der Prinz felbft feinen 
Truppen mit dem BBeifpiel der Unerfchrodenbeit und ber 
Tapferfeit voranging. Der Feind rückte mit feinem Ges 
ſchütz näher und unterhielt ein ſtarkes Kartätfchenfeuer ges 
gen die Vordringenden, welche ihm diefe Waffe in gleicher 
Stärfe nicht entgegen feßen Fonnten. Dagegen zog ber 
Kronprinz noc das Regiment Fußtruppen Nr. 7 vor la 
Gibrie beran und ließ es rechts und links im Sturmſchritt 
mit gefälltem Bajonet vorgeben. : Diefe Berftärfung und 
die erneuerten Angriffe der bereits in la Gibrie aufgeftelf- 
ten Truppen nöthigten den Feind endlich, nach einem zwei⸗ 
fündigen Kampfe diefen Ort zu verlaffen. Er ward bie 
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auf die Hohen zwiſchen Ta Gibrie und Petit⸗Mesgnil ver⸗ 
folgt und aus Teßterem Orte durch den General Stockmayer 
raſch vertrieben. E8 waren unterdeß die vereinigten Defters 
reicher und Baiern rechts in die Linie geradt und hielten 
den linken feindlichen Flügel unter Marmont hinreichend 
befchäftigt, fo daß, von diefer Seite gebect, die Würtem- 
berger ihren Bewegungen auf die vorgefeßten Angriffspuncte 
einen erfolglichernden Nachdrud geben Eonnten. 

Um 5 Uhr Nachmittags traten die Frangofen ihren 
Rückzug gegen Brienne an. Die Würtembergiſche Reite⸗ 
rei ſetzte fich, fo mie die einzelnen Regimenter in der Ebene 
anlangten, zur Verfolgung des Feindes in Bewegung. Den 
von Wrede zurücgeiagten Marmont'ſchen Truppen in der 
Seite ftehend, wurden fie diefem auch am meiften verderb- 
lich. Es fielen ihnen mehrere Geſchützſtücke und viele Ge⸗ 
fangene in die Hände, unter Ießteren ein Adjutant dee 
Fürften von Neufchatel, Namens Mauſſion. Gleichzeitig 
mit der Bayerſchen Reiterei fuchte das Würtembergfche 
Dragoner-Regiment Nr. 3 eine feindliche Batterie zu er⸗ 
obern, welche vor der Waldfpige von Chaumenil aufge= 
ſtellt war und Wredes Keiterei befhoß. Dieſe Unterneh- 
mnng aelang vollfommen. Zwei Gefchüge wurden ven 
den Würternbergern, die übrigen von den Baiern genom⸗ 
men. Später brach der Kronprinz mit allen Reiter - Regie 
mentern, und zwar auf gleicher Höhe mit den Ruffifchen 
und DOefterreichifch-Baterfchen, zur Verfolgung bes Feindes 
auf, bis die Dunkelheit weitere Bewegungen unmöglich 
machte. Nun lagerten die Würtemberger ſich vor Petit— 
Mesgnil zum Biwacht. 


Daß die ſchnellen Fortſchritte, welche der Kronprinz 
von Würtemberg auf dem Schlachtfelde erreichte, in einem 
gewiffen Zufammenhange mit den Angriffen Wredes gegen 
die Aufftellung Marmonts ftanden, ift bereits angedeutet 
worden. Ohne die Dazmifcherfunft jenes Baierfchen Feld⸗ 
beren mürden die MWürtemberger einen zreiefachen Feind, 
die Marfchälle Victor und Marmont, zu bekämpfen gehabt 
haben. Mit Hilfe des Wredeſchen Heertheiled waren fie 
dagegen im Stande, noch dem Mitteltreffen der Verbunde- 
ten in der Zurucddrangung Napoleons Beiftand zu leiten. 

Wredes Vortrab, der unter dem General Frimont aus 
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den Truppentbeilen Hardegg und de la Motte, denen bie 
Abtheilung Rehberg's folgte, in faimmengefeßt war, traf 
Mittags um 1 Uhr vor dem Walde von Soulaines und 
la Chaife auf die Vorpoſten Marmontd. Man hatte die 
Vormittagsftunden mit, Unternehmungen gegen Soulaines 
zugebracht. Diefed Städtchen war aber, mie fich nachher 
zeigte, bereitd vom Feinde geräumt. Im Rüden gefichert, 
fonnte man nun um fo mehr den Marfch durd) den erwähn⸗ 
ten Wald befchleunigen. 

Sobald Marmont die Defterreicher und Baiern aus 
dem erwähnten Gehölz bervorbrechen und in der Richtung 
auf die von ihm nur ſchwach befegten Dörfer Morvilliers 
und Chaumenil vorrücen fah, wurde er erft inne, welche 
Gefahr, ihm die ausgedehnte Stellung drohete, welche er feine 
Truppen hatte einnehmen laffen. Er wollte nun in aller 
Eif den Großtheil derfelben in gebrängter Aufftellung rechte 
von Morvilliers vor dem Dorfe Chaumenil aufmarfchiren 
faffen. Die Grundlofigkeit der Wege machte indeß eine 
fohnelle Bewegung unmoglich; eine einzige Brigade erreichte 
ihre Beftimmung, die übrigen Famen nur, um Zeuge des 
ra zu fein, mit welchem fich für fie da8 Gefecht er- 
öffnete. 

Graf Wrede hatte nemlich, des Franzöfifhen Mar- 
ſchalls Abficht errathend, die Divifion Harbegg ungefäumt 
gegen Morvillterg Lorgeſchickt. Dieſen Ort hatten die 
Franzoſen in der Nacht vorher mit kleinen Verhauen um⸗ 
geben, hinter welchen jet ihre Scharfſchützen Schutz ſuch⸗ 
ten, um fo durch ein gedecktes, ſicheres Feuer die Defterrei- 
cher an das vorliegende Geholz zu bannen. SInbdeß reichte 
ein Fräftiger Angriff diefer bin, jene in das Dorf zurüd- 
zutreiben. Zwei Ulanen-Gefchtwader vom Regiment Schwar- 
zenberg nahmen fogar eine Gefchüßreihe von 6 Stüden 
mit vollftändiger Befpannung in demfelben Augenblice fort, 
in welchem diefe zur DVertheidigung von Morvilliers auf- 
fahren wollten. Außerdem wurde eine große Menge Ge- 
fangener eingebracht. 

Trotz dem heftigen Feuer mehrerer Franzöſiſcher Bat- 
terieen und ohngeachtet der wiederholten Angriffsverfuche 
der Franzöſiſchen Reiterei unter General Doumerc, waren 
dennoch mit Schnelligkeit die Baierfche Brigade Habermann 
und die Reiter-Regimenter des Oberſten Diez vor. dem 
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Walde in Schlachtordnung aufgeftellt worden. Wrede, ber 
die Würtemberger bei Petit-Mesgnil durch Marmont be- 
droht fah, befchloß nun, fi vor Allem’ des Dorfes Chau- 
menil zu bemächtigen, um dadurch fich felber das weitere 
Vordringen zu fichern und fo zugleich die Bewegungen bed 
Kronprinzgen von Würtemberg zu erleichtern. 

Das erfte Bataillon vom Defterreichifchen Regimente 
Sczeckler Fußtruppen und das erſte vom ſiebenten Baier- 
ſchen Linien-Regimente ſollten den Sturm eröffnen. Die 
Brigade Habermann ſtand ſchon auf den Höhen von Chau— 
menil, rechts und links von ihr der übrige Theil von 
Frimonts Truppen, die Oeſterreicher und die Baierſche Di⸗ 
viſion de la Motte. Hinter ihnen, zum Rückhalt Aller, 
befand ſich die Diviſion Rehberg. 

Marmont hatte zur Deckung des Dorfes Chaumenil 
die Brigade Joubert in einem, mitten in ſeiner Linie gele— 
genen Weiler aufgeſtellt. Sie ſollte die Beſatzung des Dor- 
feg unterftüßen und die Angriffe der Batern und Oeſterrei⸗— 
cher Tahmen. Allein durch die Brigade Habermann feft- 
gehalten und fpäter felbft zurückgeworfen, mußten Jouberts 
Truppen es mit anſehen und ruhig geſchehen laſſen, wie 
jene beiden Bataillons mit bewunderungswürdiger Kühn— 
heit und Ausdauer die Beſatzung von Chaumenil aus dem 
Dorfe ſchlugen und ſich deſſelben bemeiſterten. Es wurde 
hier überall nur mit dem Gewehr und mit gezogener Klinge 
gekämpft. Der Baierſche Oberſt von Rodt, der an der 
Spitze der von ihm angeführten Bataillons focht, ſank tödt— 
lich verwundet zu Boden. Sein Fall aber war der Preis 
der Eroberung von Chaumenil und aller für die Verbün— 
deten ſich daran knüpfenden Vortheile. Marmont ſah durch 
den Verluſt dieſes Dorfes ſeinen rechten Flügel ganz ent— 
blößt und fand ſich daher genöthigt, auch Morvilliers zu 
verlaſſen, welches er bisher noch unter dem Schutz ſeiner 
Feuerſchlünde behauptet hatte. Er nahm die bei Mor: 
villiers ftehende Brigade von der Divifion Lagrange nad) 
dem Ajouer Gehölz zurück, wo eine andere von derfelben 
Divifion Stellung gefaßt hatte. Unterdeß aber warb das 
Gefecht um den Befiß von Chaumenil mit größter Heftig- 
feit erneuert. Der Kaifer Napoleon zeigte fich bei der 
Nachricht von Marmonts Niederlage überaus aufgebracht. 
Er fürchtete, daß Wrede im Verfolg der erlangten Vor⸗ 
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den Truppentbeilen Hardegg und de la Motte, denen die 
Abtheilung Rehberg's folgte, zufammengefeßt war, traf 
Mittags un 1 Uhr vor dem Walde von Soulaines und 
la Ehaife auf die Vorpoſten Marmonte. Man hatte die 
Bormittagsftunden mit Unternehmungen gegen Soulaineg 
zugebracht. Diefes Städtchen war aber, wie fich nachher 
zeigte, bereit8 vom Feinde geraumt. Im Rücken gefichert, 
fonnte man nun um fo mehr den Marfch durch den erwähn⸗ 
ten Wald befchleunigen. 

Sobald Marmont die Defterreicher und Baiern aus 
dem erwähnten Gehölz hervorbrechen und in ber Richtung 
auf die von ihm nur ſchwach befeßten Dörfer Morvilliers 
und Chaumenil vorrücken fah, wurde er erft inne, welche 
Gefahr, ihm die ausgedehnte Stellung drobete, welche er feine 
Truppen hatte einnehmen laſſen. Er wollte nun in aller 
Eil den Großtheil derfelben in gebrängter Aufftellung rechte 
von Morvilliers vor dem Dorfe Chaumenil aufmarfchiren 
laffen. Die Grundlofigfeit der Wege machte indeß eine 
ſchnelle Bewegung unmöglich; eine einzige Brigade erreichte 
ihre Beftimmung, die übrigen kamen nur, um Zeuge bes 
Unfalfes zu fein, mit welchem fich für fie da8 Gefecht er- 
öffnete. 

Graf Wrede hatte nenilich, des Frangofifchen Mar: 
ſchalls Abficht erratbend, die Divifion Hardegg ungefäumt 
gegen Morvilliers vorgeſchickt. Diefen Ort batten bie 
Franzoſen in der Nacht vorher mit Fleinen Verhauen um⸗ 
geben, hinter welchen jetzt ihre Scharfſchützen Schuß fuch- 
ten, um fo durch ein gedecktes, fichere® Feuer die Defterrei= 
cher an das vorliegende Gehölz zu bannen. Indeß reichte 
ein kräftiger Angriff diefee bin, jene in das Dorf zurüd- 
zutreiben. Zwei Ulanen-Gefchwader vom Regiment Schwar- 
zenberg nahmen fogar eine Gefchüßreihe von 6 Stücken 
mit vollftändiger Befpannung in demfelben Augenblide fort, 
in welchem diefe zur VBertheidigung von Morvillierd auf: 
fahren wollten. Außerdem wurde eine große Menge Ge- 
fangener eingebracht. . 

Troß dem heftigen Feuer mehrerer Franzofifcher Bat- 
terieen und ohngeachtet der wiederholten Angriffsverfuche 
der Franzofifchen Reiterei unter General Doumerc, waren 
dennoch mit Schnelligfeit die Baierfche Brigade Habermann 
und die Reiter-Regimenter des Oberſten Diez vor dem 
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Walde in Schlachtordnung aufgeſtellt worden. Wrede, der 
die Würtemberger bei Petit-Mesgnil durch Marmont be—⸗ 
droht ſah, beſchloß nun, ſich vor Allem des Dorfes Chau⸗ 
menil zu bemächtigen, um dadurch ſich ſelber das weitere 
Vordringen zu ſi ichern und ſo zugleich die Bewegungen des 
Kronprinzen von Würtemberg zu erleichtern. 

Das erſte Bataillon vom Oeſterreichiſchen Regimente 
Sczeckler Fußtruppen und das erſte vom ſiebenten Baier⸗ 
ſchen Linien-Regimente ſollten den Sturm eröffnen. Die 
Brigade Habermann ſtand ſchon auf den Hohen von Chau— 
menil, rechts und links von ihr der übrige Theil von 
Frimonts Truppen, die Defterreicher und die Baierfche Di- 
vifion de la Motte. Hinter ihnen, zum Rückhalt Aller, 
befand fich die Divifion Rehberg. 

Marmont hatte zur Deckung de8 Dorfes Chaumenil 
die Brigade Soubert in einem, mitten in feiner Pinie gele= 
genen Weiler aufgeftellt. Sie follte die Befagung des Dor- 
fes unterflüßen und die Angriffe der Baiern und Defterrei- 
cher lähmen. Allein durch die Brigade Habermann feft- 
gehalten und fpäter felbft zurücgetworfen, mußten Jouberts 
Truppen es mit anſehen und ruhig geſchehen laſſen, wie 
jene beiden Bataillons mit bewunderungswürdiger Kühn— 
heit und Ausdauer die Beſatzung von Chaumenil aus dem 
Dorfe ſchlugen und ſich deſſelben bemeiſterten. Es wurde 
hier überall nur mit dem Gewehr und mit gezogener Klinge 
gekämpft. Der Baierſche Oberſt von Rodt, der an der 
Spitze der von ihm angeführten Bataillons focht, fanf tödt⸗ 
lich verwundet zu Boden. Sein Fall aber war der Preig 
der Eroberung von Chaumenil und aller für die Verbün— 
deten fich daran Enupfenden Vortheile. Marmont fah durdy 
den Berluft dieſes Dorfes feinen rechten Flügel ganz ent- 
blößt und fand fich daher genothigt, auch) Morvilliers zu 
verlaffen, welches er bisher noch unter dem Schuß feiner 
Seuerfchlünde behauptet hatte. Cr nahm die bei Mor: 
vilfier8 ftehende Brigade von ber Diviſion Lagrange nad) 
dem Ajouer Gehölz zurüd, two eine andere von berfelben 
Divifion Stellung gefaßt hatte, Unterdeß aber warb das 
Gefecht um den Beſitz von Chaumenil mit größter Heftig- 
feit erneuert. Der Kaifer Napoleon zeigte fich bei der 
Nachricht von Marmonts Niederlage überaus aufgebracht. 
Er fürchtete, daß Wrede im Verfolg der erlangten Bor: 
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theife die Franzbfifche Stellung im Rücken angreifen und 
gegen die Aube zurickdrängen werde. Er eilte daher mit 
der Divifion Guhot und einer Batterie felbft an die ge- 
fährdete Stelle und befahl diefen Truppen, Chaumenil mit 
Sturm zurück zu erobern. Die Franzoſen flurzten mit ei- 
ner wahren Wuth vorwärts und auf dag Defterreichifche 
und das Baierſche Bataillon ein, welche beide noch dag 
Dorf befetst hielten. Indeß mißlang die Unternehmung 
ganz und gar. Frimont hafte zwei Batterieen vor Chau= 
menil auffahren Taffen, von denen jeßt ganze Reihen ber 
Franzoſen zu Boden geftredt wurden. Die, welche glüd« 
lich durch die Feuerlinie biefer Gefchusftüfe hindurch 
drangen, fanden bei den tapfern Bertheidigern des Dorfes 
einen fo fraftigen Widerftand, daß fie, wenn fie mit dem 
Leben davon kamen, gern wieder umfehrten. 
Ä Napoleon, der nun wohl einfah, daß auf diefe Weiſe 
den vereinigten Defterreichern und Baiern nicht beizufoms 
men fei, ließ um fo flärfer feine Kanonen in das Dorf 
fpielen, wovon der Ort ſowohl als die Beſatzung viel zu 
leiden hatten. Der General Graf Wrede befahl deshalb 
dem DOberfien Diez, mit dem Aten und 5ten, NRegimente 
Baierfcher leichter Reiterei, unterfiüßt von dem Oefterreis 
hifchen Hufaren» Regimente Erzherzog Sofeph, das Fran- 
zöſiſche Gefhüß zu erobern. Der Oberſt Diez vollzog bie 
fen Auftrag mit Umficht, Gewandheit und Gluf. Er um- 
gürtete die feindliche Geſchützmaſſe von allen Seiten, durch⸗ 
brady die zu ihrem Schuß gebildeten Vierecke und eroberte 
16 Feldſtücke mit vollfiändiger Befpannung, worauf bie 
Franzoſen in wilder Verwirrung nach Rosnay hinflüch⸗ 
teten. 

Um diefe Zeit hatten die Wüurtemberger Petit-Mesgnil 
erobert und die Verbindung mit Wrebe’8 Heertheil herge- 
ftellt, und es erfolgte von Seiten des Kronpringen fener 
Angriff gegen Milhaud's Keiterei, welche, Chaumenil gegen 
über, ihren linken Flügel an das Ajouer Gehölz lehnte und 
von bier aus die Bertheidiger jened Dorfes zu beunruhi⸗ 
gen fortfuhr Sie wurde verjagt, da8 am Saume des 
Waldes aufgefahrene Geſchütz genommen und eine große 
Anzahl Franzöfifcher Reiter gefangen gemadt. Marmont 
aber, mit der Neiterei des General Doumerc auf feiner 
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Linken, wurde von den zwiſchen Morvilliers und Chaume⸗ 
nil ſtehenden vereinigten Oeſterreichern und Baiern genö⸗ 
thigt, durch das Gehölz von Ajou abzuziehen. 

Mit dem Rückzuge des Feindes von allen Theilen des 
Schlachtfeldes endigte die blutige Schlacht von la Rotbiere, 
die erſte größere, welche die Verbündeten dem Kaifer Na⸗ 
poleon auf Franzöfifhem Gebiete lieferten und die biefem 
den empfindlichften Verluſt an Mannfchaften und Geſchütz 
koſtete. Die Berbündeten hatten wenig oder nichts an 
Gefangenen eingebüßt. Dagegen betrug ihr Berluft an Ges 
tödteten und Berwundeten ebenfall8 uber 5000 Mann, wo⸗ 
von das Meifte Sackens Heertheil traf, beffen Kampf der 
beftigfie gewefen war und am längſten gedauert hatte. 

Zum Glüd für Napoleon feßte die Nacht den Verfolgun⸗ 
gen Schranfen, und fo bewirkte er feinen Rüdzug, den er 
feit 8 Uhr Abends vorbereitet hatte, mit vieler Ordnung 
und Ruhe. Er ging, nachdem er zuleßt noch dag Dorf 
la Rothiere hatte in Brand fteden laffen, mit dem großten 
Theil feiner Truppen bei Leömont über die Aube und wandte 
fi) nad) Zerftörung der Brücke bei diefem Uebergangspuncte, 
von hier nad) Arcid. Nur Marmont bfieb auf dem rech- 
ten Aube-Ufer. Er 309 fi) von Rosſsney, wo Wrede ihn 
abzufchneiden drohete, nad) Rameru, um fich über Arcig 
an der Aube mit Rapoleon wieder zu vereinigen. 

Kachtheiliger als Alles, was Napoleon auf dem 
Schlachtfelde eingebußt Hatte, wurde ihm der Verluſt, den 
er nach diefer Niederlage in der Meinung. des Sranzöftfchen 
Bolfes erlitt. Man war Zeuge diefer Niederlage getvefen, 
hatte e8 mit angefehn, wie ihm der Sieg von ben Verbün⸗ 
deten enfrungen worden war; die Thatfachen ließen fich 
nicht mehr fortleugnen, nicht entftellen, nicht durch irgend _ 
welche Naturereigniffe und unvorberzufehende Unfälle ent⸗ 
ſchuldigen. Es war fein Grund mehr vorhanden, an 
des Kaifers Undefieglichkeit zu glauben. Im Gegentheil ga⸗ 
ben die $ranzofen immer mehr dem Gedanken Raum, daß doch 
wohl binnen Kurzem ihre inneren Staatöverhältniffe einem 
großen Wechfel unterliegen bürften. 

Auf Seiten der Ruffen und Deutfchen Krieger wuchfen 
dagegen Muth und Bertrauen zu einer hoheren Stärfe und 
Seftigfeit. Man hatte fich überzeugt, daß dem Tapfern, 
in Felchem Lande er immerhin ſtreiten mag, der Sieg be— 
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ſchieden iſt. Der Boden, auf welchem fie jet die Schlacht 
gewonnen hatten, war durch Unglüd-Weiffager für den 
Fremden als verberbenbringend bezeichnet worden. Ihre 
Furchtlofigkeit, ihre Unverdroffenheit und Unnachgiebigfeit 
im Kampfe hatten jene Weiffagungen zu Schanden unb fie 
gegen den Feind felbft anwendbar gemacht. Und wie von 
der Schlacht bei la NRothiere an alle verbundeten Streiter 
ein äußeres Sinnbild der Eintracht anlegten, fo wurde in 
der That der bier von ihnen erfochtene Sieg dag Band in- 
nerer Einigkeit für Ruffen, Preußen, Defterreicher, Baiern 
und Würtemberger. 

Die Wichtigkeit des glücklichen Erfolges der erſten ver⸗ 
einigten Anftrengungen ihrer Truppen im fremden Lande 
würdigend, empfingen bie durch den Bund vereinten hohen 
Häupter die Kunde davon mit den unzweideutigſten Zeichen 
ihrer Zufriedenheit. Der Kaifer Alerander umarmte auf der 
Höhe von Trannes den Giegesboten Blüchers, den Grafen 
Noſtiz, mit den Worten: „Sagen Sie dem Feldmarfchall, 
daß er allen feinen früheren Siegen die Krone aufgefeßt 
bat!“ Blücher fowohl, als Schwarzenberg und Barclay 
de Tolli empfingen aus der Hand des Kaiferd goldene, mit 
Diamanten und Lorbeeren gefchmückte Degen. Saden, dem 
Alerander fchon für ben gelungenen Rheinübergang mit 
50,000 Rubel belohnt hatte, weil er ihm einige durch Mif- 
verftändniffe verurfachte Unannehmlichfeiten von früher ber 
vergüten zu müffen glaubte, erhielt jeßt den St. Andreag- 
Orden. Dem Kronprinzen von Wurtemberg aber, dem 
Grafen Wrede, dem General Waſſiltſchikow und dem Fur 
IH Czerbatow ward der St. Georgen-Drden zweiter Glaffe 
ertbeilt. 

Eine. befondere Befriedigung mußte der Feldmarfchall 
Blücher in der Anerkennung finden, mit welcher an diefem 
Tage der Fürft von Schwarzenberg und Barclay de Toli 
an der ihm ermiefenen Ehre Theil nahmen. Sie waren 
bloße Zufchauer des Kampfes, wo Blücher Lorbeeren des 
Ruhmes Arndtete. Aber Fein Wort, Fein Zeichen, feine 
Mine verrietb von Seiten des Einen oder Andern eine 
Spur von Eiferfucht und Neid. Sie bemüheten fich im 
Segentheil, ihm mit Rath und That beisuftehen und uber 
ließen ihm mit größter Bereitwilligfeit die unter ihren Bes 
fehlen ſtehenden Truppen zur unumfchränften Verfügung. 


! 


113 


Blücherd Meinung vor und nad) der Schlacht war 
ed und blieb es, daf die Verbündeten mit vereinter Macht 
geraden Weged nach Paris vordringen follten, wodurch 
der Krieg mit wenigen Märfchen beendet fein würde. Im 
Allgemeinen hatten diefen Zweck auch die übrigen Feldheren 
und Staatsmänner, ja die Heerfürften felber vor Augen. 
Indeß glaubten fie nicht, daß eine fo große Heeresmaffe fo 
ſchnell vorrüden und auf einer einzigen Straße hinreichende 
Berpflegungsmittel finden könnte. Es warb deshalb in dem 
am 2. Februar im Schloß zu Brienne abgebaltenen Kriegs- 
rathe befchloffen, daß Blücher ſich norbwärts nach der 
Marne wenden,. York wieder an fich ziehen und fo über 
Chalons vorgehen follte Witgenftein wurde beauftragt, 
auf dem rechten Ufer der Aube vorzurücen und die Verbin— 
dung zwifchen Blücher und dem Hauptheere zu unterhalten. - 
rede, der Kronprinz von Würtemberg und Giulay foll- 
ten dem Zuge Napoleons über Lesmont auf dem Tinfen 
Aube-Ufer folgen. Schwarzenberg ſelbſt, Solloredo und 
Barclay de Tolli wollten linf8 auf Troyes vorgehen. Bet 
ihrer Ueberlegenheit an Neiterei glaubten die Verbündeten 
nicht in Gefahr zu kommen, von einander getrennt und ein- 
zeln vom Feinde gefchlagen zu werden, ein Gedanke, auf 
ben Napoleon, da dies bereits die Lieblingsweife feiner 
Kriegführung geworden war, leicht verfallen Fonnte, ‘wenn 
er die Heertheile feiner Gegner in fo verfchiedenen Marfch- 
richtungen erblidte. *) 


°) Ueber die Schlacht von la Sethiere verdienen außer den ©. 96. in 
der Note angeflihrten Duellen nachgefeben zu werden: Beitrag 2te6 
Heft S. 11 f. Völderndorf, Kriegegefhichte ber Baiern, Stes Buch 
©. 73 ff. Jomini, Vie politigue et militaire de Napoleon. 
Paris, en Anselm. IV. pg. 527 ff. Niemeyer, Heldenbuc, 
©. 360 ff. 
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De Sieg bei fa Rotbiere bildet mit feinen nächſten Fol⸗ 
gen gewiffer Maaßen den Gipfelpunct des Kriegeglücdes, 
deffen fich die Verbündeten in diefem erfien Abfchnitte dee 
Feldzuges in Frankreich zu erfrenen hatten. Wir fehen fie 
in den Zagen nach jener Schlacht Tange der Seine und. 
Marne gegen Paris vordringen, treffen die Vortruppen des 
Schlefifchen Heeres am 9. Februar bereitd bei Meaur, wäh- 
rend der Bortrab des Hauptheeres nach diefer Zeit die Ge— 
gend von Fontainebleau durchſtreift. Schon zittert bie 
Hauptfiadt, die Kofafen in ihre Thore einrüden zu fehen. 
Napoleon ift bereit zu Waffenftillftand und Frieden und 
giebt, um nur den Mittelpunct feiner Herrfchaft und da- 
mit diefe felbft zu retten, dem Herzog von Picenza volle 
Gewalt, jeden friedlichen Vertrag mit den Verbündeten ein 
zugehen und abzufchließen. Da nimmt plößlich der Gang 
der Ereigniffe eine vollig entgegenge.etzte Wendung. Napo- 
leon erkennt fic im Vortheil. Was er fehnlich gewünfcht, 
worauf er allein feine Hoffnungen hat bauen fünnen, was 
aber feine Gegner kaum fürchten zu dürfen glaubten, weil 
alie ihre Berabredungen, ihre Anftrengungen auf die Abwehr 
Diefer Gefahr berechnet waren, das fritt ein. Sie fehen 
ihre Streitmacht getrennt, dag Hauptheer vom Schlefifchen 
gefchieden, die einzelnen Abtheilungen des Teßteren von ein- 
ander abgefchnitten. Blücher erfährt die Vernichtung feines 
Vortrabes in dem Augenblicke, in welchem er diefen im fieg- 
reichen Marfch nad) Paris glaubt. Olſufiew erleidet bei 
Shamp-Aubert die volftändigfte Niederlage und wird felbft 
gefangen. Ein harter Schlag trifft Saden und Yorf, und 
mit genauer Noth entgeht Blücher, ber beiden zu Hülfe eilen 
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will, felbft einem größeren Verderben. Erſt hinter Chalons, 
in der Gegend von Bitrp, gelingt es ihm, alle feine Streit= 
kräfte um fich zu fammeln und wieder zu vereinigen. Co 
ermannt er fi) und iſt der Erfte, der es wagt, dem von 
Neuem furchtbar gewordenen Feinde entgegenzurüden, ihn 
anzugreifen, zu fchlagen. und felbft wieder gegen. Paris vor- 
zudringen. 
Schwarzenberg, ber eine gleiche Niederlage fürchtet und 
den ‘der Schrecken vor dem Ungfüd, welches das Schlefifche 
Heer erfahren, entmutbigt und gelähmt bat, zieht fich bis 


Bar an der Aube zurück und fucht fich das weitere Geſchick 


feines Heeres durch. Waffenftiltftandg -Unterbandlungen zu 
mildern, bis Blüchers frifcher Much und die Wiederher- 
ftellung feines Waffengludes endlich ihn mit Strahlen ber 
Hoffnung erquidt und wieder aufrichtet. 

Diefe unerwartete Wendung der Ereigniffe, die den 
Franzöſiſchen Katfer mit allem dem Stolz und Uebermuth 
wieder erfüllte, den er immer offenbarte, wenn ihm das Glück 
lächelte, diefer Umfchrwung feiner Lage, der ihn plötzlich alle 


Berträge verwerfen ließ, welche ihm nicht den. ungeſchmä⸗ 


ferten Befiß alter feiner früheren Eroberungen zugeſtehen 
wollten, bat einerfeit8 allerdings feinen Grund in dem Flugen, 
woblerwogenen Benehmen, welches Napoleon nach) ber 
Schlacht von Brienne und la Notbiere beobachtete, andrer- 
feit8 aber in dem auffallenden Zaudern und Zögern, in dem 
Bedenken und Raften, Abwarten und Ausmweichen, wodurch 
ſich dad Hauptheer, namentlich dee Defterreichifche Theil 
deffelben, nady jenem erfien größeren Siege in feinen Bewe— 
gungen aufhalten Tief. M — 

Napoleon zog fich nach der verlorenen Schlacht gegen 
Troyes zurück, und alger bier von den Heerhaufen Schwar⸗ 
zenberg8 beunruhigt ward, nahm er noch tweiter rückwärts 
eine Stellung bei Nogent. Hier wartete er ruhig die wei⸗ 
teren Bewegungen ber verbinbdeten Eruppenheere und ben 
Erfolg ber zu Chatillon angefnüpften Unterhandlungen ab, 
bereit, wenn er gedrängt wurde, abzuziehen und nachzuge⸗ 
ben, aber auch entfchloffen, fobald ſich ihm eine günftige 
Gelegenheit darbüte, die Streitkräfte feiner Gegner zu tren- 
nenn und fie einzeln anzufallen und aufzureiben. In No⸗ 
gent an der Seine fand er dem verbündeten Hauptheere 
auf der Straße nach Paris entgegen. Aber von bier aus 
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konnte er auch durch einen Quermarfch über Sesanne dem 

Heere Blüchers in die linke Seite fallen und deffen Marfch 
ſowohl auf der Eleineren Straße über Champ-Aubert und 
Montmirail, ald auf der größeren über Chalons und Cha⸗ 
teau-Thierry, beunrubigen und nad) Umftänden unterbrechen 
und aufhalten. Das Leßtere wurde fein planmäfiger Vorfag, 
als er wahrnahm, daß Schwarzenberg feine vorgängigen 
Bewegungen einfitveilen einftellte und feine Zruppen auf 
bag Iinfe Ufer ber Aube hinübernahm, wodurch die Verbin 
‚dung mit dem Schlefifchen Heere aufgehoben ward. Die 
Berftärfungen, welche die Franzöſiſche Waffenmacht um 
diefe Zeit erhielt und morunter fid) neben der Maſſe Neu- 
ausgehobener auch 12,000 gute gediente Truppen vom By: 
renien=Heere befanden, erhöheten Napoleons Streitkräfte 
auf beinahe 60,000 Mann, ein Grund mehr, ihn von ber 
beabfichtigten Unternehmung einen guten Erfolg hoffen zu 
laffen. Gleichwohl würbe diefelbe beftimmt mißlungen fein, 
hätte Fürft Schwarzenberg die ihm gegenüberftehenden Sran- 
zöſiſchen Heerhaufen feftzubalten und thätiger zu befchäfti- 
gen gewußt. Wenn man aber befennen muß, baf die An- 
führer der Schlefifchen Streitmacht mit vielleicht zu großer 
Eilfertigfeit vorwärts flürmten und fo die Trennung ihrer 
einzelnen Abtheilungen von einander verfchuldeten, trifft die 
Defterreichifchen Feldherrn wohl nicht mit Unrecht der Bor- 
wurf einer übertriebenen Beforglichkeit und Läffigfeit. Big 
zum 7. Februar bafte das Hauptheer nur einen Marfch 
von ungefähr 6 Meilen zurüdgelegt, an dieſem Tage felbft 
bezog es in ber Umgegend von Troyes Erholungslager, in 
welchen e8 big zum 10. ausruhete. "Auf die Nachricht von 
Rapoleons Abzuge aus Nogent ließ Schwarzenberg feine 
Truppen bei diefem Drte, fo wie bei Brai und Montereau 
über die Seine gehen und ſich auf dem linken Ufer bes 
Fluffed nach der Yonne bin ausbreiten, wodurch er fich 
dann noch weiter von Blüchers Heer entfernte. . 
Man bat behauptet, daß dem DOefterreichifchen Feld⸗ 
marfhall durch. höheren Orts erlaffene Verhaltungsbefehle 
die Hände gebunden feien, und daß dabei NRüdfichten der 
"Staatöweisheit auf die ferneren Regierung - Verhältniffe 
Frankreichs entfcheidend eingewirkt haben follen. So we- 
nig dies ertwiefen werden Fann, fo wenig ift es unmahr- 
fcheinlich, daß die verbündeten SHerrfcher, wenn es ſich um 
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eine Wieberbefeßung des Franzöſiſchen Thrones handelte, 
ſich mit ihren Anfichten und Wünfchen nicht ganz in Ueber- 
einftimmung finden fonnten und daß namentlich Defterreich, 
wenn nicht Rapoleon felbft, fo doch deſſen Sohn, den En- 
fel des Kaifers Franz, vorzugsweiſe begünftigte. Hatte 
man ben einen König aus Napoleons Familie, Murat von 
Neapel, anerkannt und ſich in Bündniß und Vertrag mit 
ihm eingelaffen, was hinbderte daran, den König von Nom 
gleicher Ehre wertbzufchägen? War biefer nur ein Kind, 
fo blieb er durch feine Abſtammung von mütterlicher Seite 
immer der bebdeutendfte Rapoleon’fche Prinz. 


In der That fanden fich die Bundesfürften mehr als 
je aufgefordert, binfichtlich der Thronverbältniffe in Franf- 
reich fich für die eine oder andere Partei auszufprechen, da 
eine längere Unentfchiedenheit in dieſer Sache ihrem eigenen 
weiteren Bordringen im Lande hinderlich zu werden drobete. 
Es waren ihnen, fehon als fie fich dem Rhein genähert 


hatten, auf vielfachen Wegen geheime Meittheilungen aus 


Paris zugefommen, wonach man nur ihre Ankunft in der 
Hauptftadt erwartete, um Napoleons Herrfchaft umzuftür- 
zen. Mit diefen Mittheilungen hatte man: aber die Art 
und Weife, wie von den Franzofen die Heere der Verbün- 
deten aufgenommen wurden, nicht in Uebereinftimmung ges 
funden. Allein wenige Tage vor der Schlacht bei Brienne, 
bei der Anmefenheit der beiden Kaifer und des Königs von 
Preußen in Bar an der Aube, war ein neuer Abgefandter 
bei ihnen eingetroffen, deffen Glaubwürdigkeit fich nicht wohl 
bezweifeln ließ. Es war la Harpe, bisher Benollmächtig- 
ter des Schweizerſtaates bei der Franzöftfchen Regierung, 
einft der Lehrer des Kaiferd Alerander von Rußland. Im 
Begriff, von Paris, wo feine Anweſenheit nicht mehr noth- 
wendig fehlen, in feine Heimath zurüczufehren, ſuchte er 
auf biefer Reife feinen erlauchten Schüler auf und verficherte 
biefem, wie ben hohen Bundesgenoſſen überhaupt, daß ein 
großer Theil des Senates nur die Ankunft der verbündeten 
Heeregmacht vor der Hauptfladt erwarte, um fich gegen 
Napoleon zu erklären. La Harpe felbft machte Fein Geheim- 
niß daraus, daß er ber Abgefandte einer gegen Napoleon 
heftimmten Partei fei und daß feine Reife die Weberbringung 
dieſer Borfchaft hauptfächlich zum Zweck habe. 
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Obwohl hierauf die verbündeten Mächte keinesweges 
eine Erklärung weder für, noch gegen die Bourbong laut 
werden ließen: fo nahm doch nach dem Siege von la Ro⸗ 
thiere die königlich gefinnte Partei für beftimmt an, daß 
ihr Wiederemporfommen jeßt außer Zweifel ſei. 

In Troyes, wo Napoleon fehr theilnahmlos aufgenom- 
men worden war, ſchmückten beim Cinzuge der drei Herr⸗ 
fcher die Ludwigs⸗Ritter fich mit dem Abzeichen der Bonr« 
bons und überreichten, der Marquis von Widranges undo 
der Ritter von Gouault an der Spige, dem Kaifer Alexan⸗ 
der eine Denkfchrift, in welcher fie formlich um Wiederher⸗ 
- ftelung der Bourbonfchen Herrfchaft anbielten. Der Kai- 
fer antwortete ihnen ſehr freundlich, aber ohne etiwag Bes 
ſtimmtes zu verfprechen. „Wir find nicht gefommen,‘’ fagte 
er unter Anderem, „um. für ung allein Frankreich einen 
König zu geben. Wir wollen nur die Wünſche der Frans 
zofen Eennen lernen. An ihnen ift ed, fich darüber auszu⸗ 
fprechen; aber außerhalb der von uns befeßten Linie; benn 
man fol nicht glauben, daß die Gegenwart unferer Waffen 
die Meinung bedingt habe. Diefe Aeußerung des Kaiferg, 
welche bie Anhänger des Königs fich zu ihrem Vortheil 
deuteten, fo wie die an dieſem Tage in Troyes eingehende 
Nachricht, daß der Bruder Ludwigs XVIIL, ber Graf von 
Artois, das Schweizer Gebiet betreten babe und. fich auf 
dem Wege nach Bafel beftnde, beftimmten den Marquis Wis 
dranges, dem Prinzen entgegen zu eilen und auf dem Wege 
nach Bafel fich der Stimmung aller ibm Bekannten von 
ber Eöniglichen Partei zu verfichern. 

Diefe Borfalle feßten Englands Vorliebe für die Bours« 
bons außer Zweifel. 

So lange hatten die Prinzen des Bourbon’fchen Haus 
ſes auf Britiſchem Boden in Sicherheit und Ruhe, aber 
auch in Verborgenheit und Anſpruchsloſigkeit gelebt. Dadurch, 
daß man ſie jetzt nach dem Feſilande entließ und ſie ge— 
wiſſer Maaßen eines weiteren Schutzes für nicht bedürftig 
erklärte, gab man zu jenen Aufregungen der königlichen 
Partei eine wirkliche Veranlaſſung und einen willkommene⸗ 
nen Vorwand. Unter dieſen Umſtänden konnte Oeſterreich, 
wenn es den Napoleonſchen Thron aufrecht zu erhalten be— 
abſichtigte, ſich verſucht fühlen, den Kaiſer der Franzoſen 
im Felde eine Zeitlang zu ſchonen und es darauf ankommen 
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zu Taffen, welchen Erfolg die Unterhandlungen zu Chatiffon 
ergeben und was für Maafregeln Napoleons Betragen 
dort nothwendig machen würde. Auffallend bleibt es dann 
nur, daß auf Defterreichifcher Seite gar nicht daran gedacht 
wäre, wie de8 Kaifer Napoleons Benehmen bei allen Ber- 
bandlungen immer dem Geſchick angepaßt zu fein pflegte, 
welches feine Unternehmungen auf dem Schlachtfelde hatten. 
Wie e8 fid) aber auch damit verhalten mag, genug, der 
Fürft Schwarzenberg überließ nach der Schlacht bei la Ro— 
tbiere den Feldmarfhall Blücher feinen eigenen Kräften. ”) 

Diefer hatte fich ſogleich am 3. Februar in der ihm 
angeriefenen Richtung in Marfch gefeßt. Er zog am 3. 
bis St. Ouen, am.4. linkshin über Sommerfoug, wo Ol—⸗ 
fufiew ftehen blieb, nad) Fere Champenoife, um die Kreuz- 
puncte der Strafen von Chalons nach Paris und von 
Rheims nad) Troyes zu gewinnen. Nach allen Seiten wur« 
den Streiffchaaren entfendet, rückwärts nach Vitry und Cha⸗ 
long, vorwärts über Sezanne nad) la Ferte-Gaucher am 
großen Morin-Bach, links über Villenore an die Seine, um 
die Verbindung mit dem Hauptheere aufzufuchen. Dieſem, 
welches Blücher im Marfch gegen Troyes und Nogent be⸗ 
griffen glaubte, überließ e8 der Feldmarfchall, den bei fa 
Kotbiere gefchlagenen Feind weiter zu verfolgen. Er felbft 


») Nach ber Anficht, welche der Kronprinz von Würtemberg zu Troves 

am 11. Februar gegen den Marquis Widranges ausiprach, bevor biefer 
fi) noh an ben Kaifer Alerander wandte, Hatte Defterreich den 
Grundſatz aufgeftellt, bei ber Wiederbeſetzung des Franzöſiſchen Thros 
nes fidy durchaus "parteilos zu verhalten. Auf die von dem Marquis 
zur Sprache gebrachten Bedenken äußerte der Prinz: „Der Kaifer 
von Defterreich wirde ndthigenfalls feine theuerſten Neigungen zum 
Opfer bringen, um Europa bie Wohlthaten eines dauerhaften Sriehene 
zu fihern. Wenn die Kaiferin Marie Louife fi) bei den Vorpoſten 
zeigt, wird man fie mit aller Ebrerbietung in die Haupiflabt ihres 
erlauchten Baters zurückführen. Bin ich denn nicht felbft faft ganz 
in der nemlichen Lage? Hat nicht, allen Höfen Europa's verbunden, 
meine Schweiter dem zum König von Weſtphalen ernannten Hiero⸗ 
nvmus Napoleon ihre Hand gegeben? Was ilt’s weiter? Wenn 
meine Schwefter nach Dentichland zurſickkommt, wird fie wieder Prins 
zeffin von Würtemberg fein, Es iſt Zeit, daß Alles zur Ordnung 
zurüctebre.” Beauchamp, Histoire I. pg. 241 ff., wo des Mars 
qui don Wibranges eigene Angaben mitgetheilt find. 
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mwolfte feine Kräfte "gegen Macdonald und Sebaſtiani ver- 
einigen, welche, aus den Niederlanden zurückgekommen, ſich 
bei Chalons und Vitry dem Heertheil Yorks entgegengeftellt 
hatten. Allein auch -fie waren von York fchon angegriffen 
und zum Weichen genöthigt, fo daß der Preußifche Keld- 
marſchall mit gefichertem Rüden die Straße nach. Paris 
verfolgen konnte. 


Der General ber Infanterie von York war am 2. Fe: . 
bruar mit Umgehung der Feftung Bitch, welche unter dem 
General Montmarin von einer flarfen Truppen- und Ge— 
ſchützmaſſe vertheidigt wurde, gegen Aulney aufgebrocyen 
‚ und bier auf die Vorhuth Macdonald’8 getroffen, deffen 
Großtheil Chalons beſetzt hielt. Die Frangöfifchen Vor—⸗ 
truppen warfen ſich, als es am 3. zum Angriff kam, nach 
dem Dorfe la Chauſſée zurück. Bon hier durch Katzlers Reis 
terei vertrieben, ſetzten ſie ihre rückwärtige Bewegung bis 
Poigny fort, wo Macdonald zur Deckung von Chalons und 
zur Herſtellung der Verbindung mit Vitry einſtweilen Stel⸗ 
lung genommen hatte. Da er ſich aber in derſelben durch 
einen überlegenen Feind bedroht ſah, fo entfchloß er fich, 
über Epernay auf der Straße von Meaur nad) Paris zu- 
ruͤckzugehen. Um indeß feinen anfehnlichen Geſchützpark 
ficher uber die Marne zu bringen, vertheidigte er in Ge- 
meinfchaft mit Sebaftiani am 3. und A. Februar die Stabt 
Shalong, welche mit einigen Befeftigungen verfehen und fo 
vor dem erften Anlauf gefchüst war, gegen bie Angriffe der 
Preußifchen Truppen. Es kam in den VBorftädten zu hef⸗ 
tigen Scharffchüßengefechten, und gegen Abend ließ der Ge- 
neral York, nach wiederholter Aufforderung zur güflichen 
Uebergabe, die Stadt mit zwolfpfündigen Geſchützkugeln be- 
fchießen. Dies Feuer, welches von der Befakung nicht be= 
antwortet wurde, brachte eine gute Wirkung. hervor. Es 
brannte an vier verfchiedenen Stellen. In Folge deffen 
drang die Bürgerfchaft in den Marfchall Macdonald, bie 
Stadt, um ihr größere Uebel zu erfparen, freiwillig zu ver- 
Iaffen und darüber mit dem General York fich zu verglei- 
chen. Nach einigem Zögern vwoilligte biefer ein und der Ver— 
trag Fam zu Stande. Am 5. um 6 Uhr Morgens trat 
Macdonald feinen Marfch nach Epernay an und an eben 
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dieſem Tage räumte General Montmarin freiwillig die Fe— 
ftung Bafly.”) 

Auf die von Vitry abgegogene Truppenfchaar, welche 
von Excelmanns Reiterei gedeckt wurde, traf Saden am 5. 
bei dem Dorfe Soudran. Er überfiel fie und nahm ihr 
2 Geſchützſtücke und 30 Pulverwagen ab. Mit Macbonalds 
Nachhuth Fam Blücher felbft am 6. in der Gegend von 
Epernay zufammen. Der Feind hatte auf diefer Straße 
nach Paris zwei Mal die Marne zu uberfchreiten, bei Cha⸗ 
teau⸗Thierry und bei fa Ferte ſous Jouarre. Blücher be- 
ſchloß, ihm am leßteren Orte mit Sackens Heertheil auf 
“der Eleinen Straße über Montmirail zuvorzukommen und 
ihn zugleich durch Yorks Truppen auf der größeren über 
Shatenu-Thierry im Rücken zu drängen. Es bedurfte eini- 
ger Tage, ehe beide Heer - Abtheilungen zu diefer linterneh- 
mung ausgerüftet waren. Am,9. Februar endlich feßten beide 
fih, York mit 18,000, Saden aber mit 20,000 ſtreitferti⸗ 
gen Truppen in Bewegung. An eben dieſem Tage trafen 
ber GeneralsLieutenant von Kleift mit 8000 Preußen, Kap: 
czerwig von Langerond SHeertheil mit 7000 Ruffen in der 
Gegend von Chalons ein und verftärften dadurch bag Schle- 
fifche Heer wieder auf 50,000 Mann. Kleift hatte, um 
Blücher deſto eher zu Hülfe zu Eommen, den Rhein-Ueber— 
gang feines ganzen Heertheils nicht abgewartet, fondern war 
vorläufig mit der 10ten, Iiten und 12ten Brigade (von 
Pirch I., Zieten und Prinz Auguft von Preußen) vorange- 
eilt. Blücher befchloß, mit bdiefer willfommenen Verſtärkung 
einen Rückhalt für York und Saden zu bilden und felbigen 
den General Olſufiew, der mit feinen 4000 Mann in 
Shamp-Aubert fand, folgen zu Taffen. Saden befand fich 
am 9. Februar in Montmirail, mit der Vorhuth gegen Ta 
Ferté ſons Jouarre, York mit dem Großtheil in Dore- 
mans, ınit feinen Bortruppen aber in Chateau⸗Thierry, 
von wo fid) Macdonald am Morgen zurückgezogen hatte; Kap⸗ 
czewicz marfchirte nach Vertus und eben dahin fette fich 
Kleift von Chalons aus in Bewegung. 
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) „Das Treffen bei la Chauſſée am 3. Februar 1814 und die Einnahm 
von Vitry und Chalons,“ im Preußiſchen Militair⸗Wochenblatt von 
1835, ©. 5433 ff. 
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Auf diefe Weiſe bildeten bie einzelnen Truppentheile 
des Schlefifhen Heeres. von Chalons bie Ta Ferts ſous 
Souarre eine ausgedehnte und lange, aber vielfach unterbro- 
chene Linie. Wiewohl auf gleichlaufende, neben einander 
liegende Heerſtraßen vertbeilt, fchienen fie doch vor Ueber- 
fällen geftchert, dba die, diefe Hauptftraßen quer durchkreu— 
zenden Nebenwege bet der Befchaffenbeit des Bodens in 
der fchlimmen Jahreszeit als unzugänglich betrachtet 
werben fonnten. Das Land zwifchen der Marne und Aube 
bietet in dieſer Gegend an fich für den Marfch großer Trup- 
penmaffe viele Schwierigkeiten dar. Es wird vom großen 
und Fleinen Morin-Bache durchfloffen, von denen der letztere 
mit feinen hohen und fteifen Ufern faft die ganze linke 
Seite der Straße von Chalons bis nach la Ferte ſous 
Souarre deckt. Die QDuerverdindungen zwifchen Fere-Cham- 
penoife und Vertus, fo wie zwifchen Sezanne und Champ⸗ 
Aubert, die einzigen bier vorhandenen, führen auf eine Strede 
von beinahe vier Stunden durch ſumpfige und bufchige Rie- 
derungen. Auf dem Wege von Rogent nach) Sezanne tft 
dicht vor dem leßteren Orte ber Wald von Tragonne und 
bei Champ-Aubert der von Etoges zu durchfchreiten. Mit- 
ten inne, zwwifchen den genannten Querwegen, liegt ber große 
Moraft von St. Gond, und wie diefer die Ausbreitung ei— 
ner Heeresmafle auf den bezeichneten Straßen unmöglich 
macht, fo ift der Boden in ber ganzen Umgegend ſchweres 
und lockeres Moorland. Dazu Fam, daß das Thaumetter, 
daß Schnee und Regen überall die Erde aufgeiveicht hatten. 
Reiterei und Geſchütz, mußte man glauben, würden auf 
diefem Wege verfinfen, und felbft für das Fußvolk fehien 
da8 Fortlommen fo fchwierig, daß dag Schlefifche Heer fich 
von diefer Seite vollig ficher bielt. Als daher Saden auf 
feinem Marſche nach) Montmirail feindliche Truppen gegen 
Sezanne vorrücen fab, hielt er diefe Bewegung für einen 
unfchädlichen Streifzug und Tieß fich dadurch von feinem . 
Ziele, la Ferté foug Jouarre, nicht abbringen. 

Napoleon, mit den Einzelnheiten des Geländes vollkom⸗ 
men vertraut, hatte feinen Plan ganz barauf berechnet, daft 
dag Schlefifche Heer fih in Ueberſchatzung ſeiner Sicher⸗ 
heit einer für ihn günſtigen Sorgloſigkeit hingeben werde. 
Ihm entging es nicht, daß Blücher ſich außer Verbindung 
mit dem Hauptheere befand und daß die einzelnen Abthei⸗ 
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Jungen bes Schlefifchen Heeres felbft von einander getrennt 
ftanden. Sobald er dies bemerkt, noch am 9. Februar, 
bricht er, die Truppen Oudinots und Victord an ben Seine⸗ 
Uebergängen bei Provins und Nangis zurüclaffend, mit 
feinen übrigen Streitkräften von Nogent uber Billenore nach 
Sejanne auf und feßt am nächfien Tage zum Erflaunen 
feiner Marfchälle und unter den Flüchen der Soldaten, die 
ihn laut und einmal uber das andere einen fchlechten Kopf 
nennen, den Marfch nad) Champ-Aubert fort. Schon will 
Marmont, weil er mit dem Geihüg nicht fortfommt, wie⸗ 
der umfehren. Allein der Kaifer treibt vorwärts, und 500 
Pferde, von den Bewohnern der umliegenden Dorffchaften 
aufgeboten, helfen den Park durch Moor und Sumpf glüd- 
lich hindurch bringen. Am 10. Morgens fteht er bei Pont 
St. Prir am großen Morin, kaum eine Stunde von Champ⸗ 
Aubert entfernt. 

Blücher verfannte die Gefahr, die ihn bedrohete. Noch 
immer auf Schwarzenbergg Mitwirkung und auf die Bor 
theile feiner eigenen Stellung rechnend, befahl er den Ge— 
neralen York und Saden, fi) über Montmirail oder Cha- 
teaus Thierry zurrückzuziehen; Kleift und Kapzcewiz aber, 
welche jene fchnell hatten unterfiüßen follen, wurden ange- 
wieſen, nad) Fere-Champenoife zu marfchiren, um Sezanne 
zu bedrohen, und eben hierher begab Sich Blücher felbft. 
So begnügte man ſich, durch eine Seitenbewegung Napo⸗ 
leons Rückzug zu gefährden, in einem Augenblick, wo man 
ihm entweder von allen Seiten hätte ausweichen oder mit 
den geſammten Streitkräften entgegen gehen ſollen. 

Olſufiews Truppen, welche um ſich von den bei Brienne 
erlittenen Verluſten etwas zu erholen, in und um Champ- 
Aubert feften Fuß gefaßt hatten, waren die erften, die von 
dem plößlich bervorbrechenden Feinde überrafcht wurben. 
Der Pruffifche Feldherr ließ, um die Stärke ber heranrüf- 
fenden Sranzofen gu erfunden, den General Ufedom mit 
einer Abtheilung Jäger das zwifchen Champ-Aubert und 
Pont St. Prir belegene Dorf Baye befegen. Hierauf rich- 
tete Marmont, der fich mit feinem Truppentheile durch die 
Niederungen von St. Gond glücklich hindurch gearbeitet 
hatte, feine Angriffe. General Ufedom, mit einer zweiten 
Brigade und 6 Gefchüßftüden verfiärft, behauptete ſich ge- 
gen den weit überlegenen Feind nicht ohne großen Berluft 
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bis 3 Uhr Nachmittags in Baye. Um biefe Zeit hatten 
fih Napoleons Streitkräfte entwickelt und rückten von zwei 
Seiten, aus den Walde von Etuges und auf der Strafe 
von Montmirail, gegen Champ-Aubert felbft vor. Jetzt 
foltte fich Ufedom mit feinen Truppen nach der Stadt zu- 
rudziehen, um von hier aus auf Etoges zurückzugeben. Al- 
fein fchon hatte der Feind die Straße befett und die Ruf: 
fen fahen fich jeßt von den Frangofen umgangen. Olſufiew 
befchloß nun, felbft auf den Feind einzurücken, und übertrug 
die Bertheidigung der Stadt dem General-Major Poltaratzky, 
dem er eine Brigade und 9 Geſchützſtücke zurückließ. In— 
deß fand fich diefer, feiner ziwechmäßigften Anordnungen un- 
geachtet, bald von der Uebermacht des Feindes genothigt, 
Champ-Aubert aufzugeben. Mit Mühe fchlug er fich mit 
feinen in Unorbnung gerathenen Truppen, nachdem er die 
wiederholt an ihn ergangenen Aufforderungen, fich zu erge- 
ben, zurüdfgewiefen hatte, bi8 nach dem Wald von Etoges 
und rüdte in gefchloffenen Vierecken gegen das Gehölz vor. 
Der Wald war bereitd von ben Franzofen befett. Als bie 
Ruſſen beranzogen, wurden fie mit dem flärfftien Gemwehr- 
und Kartätfchen-Feuer empfangen und mit gleicher Heftig- 
feit von der feindlichen Reiterei angegriffen. Jeder Schritt 
Landes, um den fie noch vordrangen, tränfte fich mit ihrem 
Blute. So durch die Uebermacht aufgerieben, ward der 
General Poltaratzky gezwungen, fich mit dem Ueberreft fei= 
ner Mannfchaft und mit 9 Geſchützſtücken den Franzofen 
gefangen zu geben. 

Ein gleiches Schidfal traf auch den General Olfuftew 
ſelbſt. Er hatte fich mit der größeren Hälfte feineg Trup- 
pentheild gegen Etoges gewendet und bog, als er die 
Straße. dahin verlegt fand, links ab, um auf Seitenwegen 
das Dorf la Eoure zu gewinnen. Bei der Dunkelheit der 
anbrechenden Nacht und auf bem grundlofen Wege, auf 
welchem das Gefchuß von den Mannfchaften fortgefchleppt 
werden mußte, verzögerte fich dieſe Bewegung fo, daß dar⸗ 
über ber Feind herbeifam und bie ganze Abtheilung umzin- 
gelte. Umfonft fuchten die Ruffen, von den feindlichen Sa- 
befhieden und Geſchützkugeln bedrangt, fich einen Ausweg 
zu eröffnen, indem fie den Franzoſen ihre Bajonette entge- 
gen ſtreckten. Olſufiew wurde mit einem großen Theile ſei⸗ 
ner Mannfchaft gefangen genommen. Mit dem Ueberrefte, 
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ohngefähr 2000 Mann und 15 Feldſtücken, ſchlugen die 
Generale Kornilow und Udom fich längs des Waldes glück— 
lich durch den Feind. Allein mehr. als 2000 Mann, 9 Ge- 
ſchützſtücke und 2 Generale hatten dem Feinde überlaffen 
werden müffen.”) Diefe Niederlage Olſufiews wurde dem 
Schlefifchen Heere um fo verderblicher, weil Napoleon fich 
nunmehr mitten zwifchen York, Saden und Blücher befand 
und deren Heertheile vollfommen von einander abgefchnitten 
hatte. Der Kaifer der Franzoſen füumte nicht, bie erlang- 
ten Vortheile fchnell zu benußen. Während er gegen Blü- 
cher den Marfchall Marmont .mit einigen Truppen bei 
Etoges zurückließ, feßte er fich felbft am 11. Februar über 
Montmirail auf der Straße nach) Paris gegen Saden in 
Marfch. 

Diefer hatte am Tage vorher bei la Ferte fous Jou⸗ 
arre einen Theil von Macbonalds Truppen in die Flucht 
gefchlagen und 3 Gefchützftücke erobert. Sein Vortrab war 
bis Trifport, unweit Meaur, vorgedrungen und nur noch 
drei Märfche von Paris entfernt. Am 11. erfuhr er von 
dein bei Sezanne zurüicigelaffenen Kofafen-General Karpom, 
daß alle Wege mit feindlichen Truppen bedeckt feien und 
daß fich Napoleon bei ihnen befinde. Er kehrte nach Mont: 
miraif um, erfuhr aber auf dem Marfche dahin, daß biefe 
Stadt ſchon vom Feinde befetzt und Napoleon am Morgen 
daſelbſt angelangt fei. 

Nichts deſto weniger feßte er feinen Marfch fort, ent- 
fchloffen, den Feind bei Montmiraif anzugreifen, wohin er 
den General York zur Theilnahme an dem beabfichtigten 
Treffen einlud. Diefer aber, von Blücher angemwiefen, einen: 
Gefecht auszumeichen und im Nothfalle auf das rechte Ufer 
der Marne zurüchugeben, auch durch die Nachricht von Ol— 
ſufiews Niederlage vorfichtig gemacht, heinmte bei Chateau- 
Thierry feinen Weitermarfch, ging bier auf zwei Nothbrük—⸗ 
Een über die Marne zurüd und fammelte bei Biffort, auf 
dem Wege nach Montmirail, feine Truppen, um Sacken 


) Michailowsky Danilewsky. S. 94. Hierdurch ſind die Übertriebenen 
Angaben Franzöſiſcher Schriftſteller, wonach Dliufiew mehr Mann⸗ 
ſchaften verloren haben fol, als fein Truppentheil Überhaupt ftarf 
war, als berichtigt anzufeben. 
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aufzunehmen, ben er hierher zurückzugeben einladen ließ. 
Der General Saden glaubte indeß, ben Feind bei Mont- 
mirail beſtimmt zu Grunde zu richten, und eröffnete um 9 
Uhr, als er mit dem vor Montmirail aufgeftellten Franzö⸗ 
fifchen Vortrab unter Naufouty zufammentraf, das Gefecht 
mit einem lebhaften Angriff auf die feindliche Reiterei, die 
er nach Montmirail zuruchvarf. Die Mitte feines Schlacdht- 
zuges auf der Heerftraße von Bieur- Maifons laffend, dehnte 
er feinen linfen Flügel bis zum Dorfe Fontenelle, den rec: 
ten aber bis zum Fleinen Morin. au. Hier vertheidigte 
unter Anführung bes General Talyzin dag Fußvolk deg 
Fürften Czerbatow beſonders da8 Dorf Marchais gegen bie 
Angriffe Ney's mit vieler Tapferkeit. Drei Mal ging die- 
fe8 Dorf aus einer Hand in die andere, bi8 ed am Ende 
dennoch von den Ruffen behauptet ward. Napoleon fuchte 
an biefer Seite abſichtlich Sadend ganze Macht in das 
Gefecht zu verwickeln, um den Heranzug Mortierd mit der 
alten Garde zu erleichtern und, fobald diefer da wäre, fich 
plöglich auf den ganz entblößten linken Flügel der Ruffen 
zu flüurgen 

Sn der That warf Mortier fich Dei feiner Ankunft ſo⸗ 
gleich mit 6 Bataillons feiner Truppen auf Sackens Rück⸗ 
zugslinie gegen .Fontenelle, wahrend Ney mit 4 Bataillong 
alter Garde den Meyerhof des Grenaur, two dag Mittel- 
treffen der Ruſſen ſtand, Lefevbre-Desnouettes aber und Bere 
trand das Dorf Marchais von Neuem angriffen. j 

Jetzt erkannte Saden die Gefahr, in welche er fich be⸗ 
geben hatte. Sein linker Flügel ward unaufhörlich von 
ber feindlichen Reiterei und Geſchützmaſſe bebrängt. In 
der Mitte und am linken Flügel Eonnte die großefte Tapfer- 
feit feiner Leute den Nachtheil nicht abwehren, womit fie. 
die Uebermacht der Frangofen bedrohete. Er Tief Gefahr, 
bei längerer Behauptung feiner Stellung ganz in den Eleinen 
Morin binabgeworfen zu werden. Das Blut floß in Strö⸗ 
men, ohne daß fich ein preiswürbiger Erfolg abfehen ließ. 
Um 3 Uhr Nachmittags raumte Saden freiwillig das Dorf 
Marchais und fuchte den Rüdzug nach Chateau⸗Thierry zu 
gewinnen. Die Franzofen rüdten nunmehr gegen das Mit- 
teltreffen mit verfiärfter Gewalt vor, um die Ruffifche 
Schlachtlinie zu durchbrechen. In diefem entfcheidenden 
Augenblick aber erhielt ber General Saden von den Preußen 
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eine Unterſtützung, die ihn ſich der ihm zubereiteten Vers 
* nichtung entziehen Tief. | | 

York hatte nemlich, ald er in Biffort den Geſchütz⸗ 
donner von Montmirail vernahm, den General Kagler mit 
der Neiterei des Vortrabes, fpäter aber die Brigade beg 
General Pirch den bedrängten Waffengenoffen zu Hülfe ges 
fendet. Letztere hatten auf dem verborbenen Wege mannigs 
facher Aufenthalt gefunden und ohngeachtet aller Anftrengung 
von ihrem Geſchütz nicht mehr als eine Batterie fort- 
bringen fünnen. Durch das unerwartete Eintreffen ber 
Preußen bei Fontenelle fah Napoleon feinen rechten Flügel 
gefährdet und wahrend er gegen fie feine Kräfte aus der 
Mitte und vom finfen Flügel bierber zufammen nehmen 
mußte, gelang e8 dem General Saden, dem Untergange zu 
entfommen. | Ä 

Der Rudzug nach Biffort ward, durch Waſſilitſchikows 
Reiterei und Nikitins Geſchütze gedeckt, ziemlich geordnet 
ausgeführt. Indeß gingen auf dem moraftigen Waldwege 
in ber Nacht, während Hufaren und Dragoner bei Kadel- 
ſchein fich felbft vor die Kanonen fpannten, 8 Stud von 
diefen und mehrere Wagen verloren. Der Berluft an 
Mannfchaften, den Saden an diefem und dem nächften 
Tage erlitt, wird auf 5000 Mann angegeben.”) 

Am folgenden Tage feßte Mortier fich zur Verfolgung 
der Ruſſen und Preußen in Marfch nad) Chateau-Thierry. 
Napoleon felbft folgte. Bei dem Gehöft les Caquerets fand 
General Horn mit einigen Reitergeſchwadern, binter ihm 
auf den Felde der General Heidenreich mit zwei Negimen- 
tern Fußtruppen. Sie follten den Feind fo lange aufzus 
halten fuchen, bis der Großtheil der Ruſſen und Preußen 
bei Chateaus Thierry über die Marne gelangt fein mürbe, 

Indeß wurde die Neiterei durch die feindliche der Generale 
Defrance und Laferiere, welche General Nanſouty, befeh- 
ligte, zurückgeworfen. Gleichzeitig warf ſich General Letort 
mit den arde-Dragonern ben Ruffifchen Fußtruppen in Rüf- 
fen und Seite. Diefe hielten in gefchloffenem Viereck eine 
Zeitlang den Feind durch ihr Gewehrfeuer auf, wurden 
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aber endlich gefprengt und theils niedergemetzelt, Theils ges 
fangen genommen. Der General Heidenreich felbft gerieth 
in Gefangenfchaft. Drei Geſchütze und beinahe 2000 Mann 
gingen verloren. Alle Uebrigen zogen ſich nach Chateau⸗ 
Thierry zurud. | : 

Napoleon wünſchte, daß feine Truppen mit benen der 
Verbündeten zu gleicher Zeit in die Stadt eindringen follten, . 
um die Ießteren am Uebergange über die Marne zu verhin⸗ 
dern. Auch hatte er deshalb die Einwohner von Chateau⸗ 
Thierry auffordern laffen, fie möchten die von den Preußen - 
aufgeführten Brücken zerflüren. Allein Beides mißlang. Der 
Prinz Wilhelm von Preußen, der Bruder des Königs, be= 
wachte die Uebergänge Uber den Fluß und verlief. dag linke 
Hfer der Marne nicht eher, als bis die verfolgten Truppen 
alle hinüber waren. Unter dem Schuße von 8 Feuerfchlüns 
den bemwirfte er fodann den Uebergang feiner eigenen Trup- 
pen, während die Stadt und die Borftädte fchon von Mors 
tierd Schaaren überfchwemmt waren. Als der legte Mann 
am rechten Ufer war, ließ der Prinz beide Bruden abbrens 
nen und ficherte dadurch den weiteren Rückzug der Preußen 
und Ruſſen, die fich auf dem Ummege über Soiffons und 
Rheims nach Chalond begaben. Bon den 4000 Preußen, 
bie an dem Gefechte bei Montmirail und Chateaus Thierry: 
Theil genommen hatten, waren 850 Mann theild verwundet, 
theilg getödtet worden.”) 

Napoleons Augenmerf war nun auf die Stellung Blü- 
chers gerichtet, den Marmont jenfeit Etoges feſtzuhalten 
gefucht hatte, von dem er felbft aber bedrängt worben war. 
Dem Marfchall Mortier die Verfolgung. Sackens und Yorks 
tenfeit der Marne überlaffend, fetzte fich Napoleon den 14. 
Februar des Morgens um 3 Uhr mit der alten Garde ge» 
gen Blücher in Bewegung und erreichte an. demfelben Tage 
um 8 Uhr Montmirail, bis wohin Blücher fehon die Manns 


fchaften Marmonts zurücgedrängt hatte | 

Bluücher hatte die vier Tage vom 9. bis zum 13. Fe—⸗ 
bruar in großer Unruhe und peinficher Ungebulb verlebt, 
Die Nachrichten, welche ibm von ben einzelnen Truppen⸗ 


°) Piotho: I, S. 176 ff. Danileweky S. 107 f. Benuchanp 1, 
pag. 274 ff. * 
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theilen feines‘ Heeres Über die Annäherung des Feindes zus 


faümen, waren fo verfchieden, baß er daraus einen gewiſſen 
Schluß über das Geſchick der Seinigen nicht ziehen fonnte. 
Sackens Benehmen ließ ihn bie Größe ber Gefahr, von 
welcher die Ruffifchen und Preußiſchen Abtheilungen bes 
brohet waren, nicht erkennen, und diefer Umſtand tröftete 
ihn gewiſſer Maaßen wieder über die Nachrichten, bie er 
vom Hauptheere Schwarzenbergs empfing. Er hatte nem- 
lich auf die erfie Meldung von dem Vorbringen bed Fein- 
bes dem General Saden fagen laſſen, daß bderfelbe nur in 
bem Falle feinen Marfch auf ber Parifer Strafe fortfegen 
ſollte, wenn er fich überzeugt habe, es fey von Sezanne 
her durchaus nicht® zu fürchten. Im entgegengeſetzten Kalle 
follten aber Saden und York ſich auf dag rechte Marnes 
Ufer begeben und auf Blüchers Stellung zurüdgehen. Saden 
berichtete ausdrücklich, daß er von Sezanne nichts Ernfts 
liches befürchte und daher jedenfalls feinen Marfch fortfegen 
werde. Allen vom Hauptheer war die Nachricht ein= 
gegangen, daß baffelbe jegt feine Richtung verändert 
habe, daß Napoleon von Nogent abgezogen fei, daß 
Schwarzenberg Biefen Umftand zu nützen gedenfe und er 
auf Blüchers Mitwirkung rechne. Bald beftätigte es fich 
auch, daß wirklich bie linke Seite des Schlefifchen Heeres 
entblößt fiehe, daß zwifchen Fére⸗-Champenoiſe und der’ 
Aube fich weder Witgenftein noch York mehr befinde und 


daß Napoleon fich mit gefammelten Kräften auf bag Schles 


fifche Heer zu werfen beabfichtige. | 

Obwohl der Feldmarfchall nach ber den beiden Anfüh⸗ 
tern ertbeiften Weifung weder für York noch für Saden 
etwas fürchten zu bürfen glaubte, fo wäre er boch zur‘ 
größeren Sicherheit gern dem Lefzteren nachgeeilt, wenn es 
ihm nicht an ber dazu nöthigen Reiterei gefehlt hätte. In⸗ 
deß wollte er, um die linfe Seite feine® Heeres zu decken 
und um Napoleon felbft in die rechte Seite zu fommen, 


ſich der Straße von Sezanne bemächtigen und rückte des⸗ 


halb am 1iten gegen Kere-Champenoife vor. Auf dem 
Wege dahin erfuhr er das Unglüd, welches Olſufiew be- 
troffen hatte. Sogleich Fehrte er nun, um nicht feine eigene 
rechte Seite und die Wiedervereinigung mit Saden und 
York in Gefahr zu feten, mit den Truppen von Kleift und 
Kapezewicz nach Bertus und Bergeres zurüt und nahm 
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bier in der Nacht die Trümmer, „bed Olſufiewſchen Heer⸗ 
theils auf. Napoleons Anmarſch "war jet außer Zweifel, 
und der Feldmarfchall Hatte fich darauf gefaßt zu Halten, 
daß entweder er felber oder der General Sacken angegriffen 
werben würden. Den Bortheil und Ruhm bes‘ Ganzen, 
nicht feine eigene Ruhe, feine einzelne Ehre beherzigend, 
tröftete fich Blücher damit, daß das Hauptheer entweder 
über Plancy, wo Witgenſiein eine Brücke hatte ſchlagen 
laſſen, dem Feinde nachfolgen und ihm eine Niederlage bes 
reiten, oder doch jedenfalls «gegen Paris ſelbſt Vorbringen 
und auf diefe Weiſe doppelt wieder gersinnen werde, was 
etwa auf einer andern Seite der Kriegsbühne verloren ge⸗ 
hen könnte. 


Am 13ten Vormittags erhielt Blücher die erſte Rei— 
terei, zwei Preußiſche Cuiraſſier-Regimenter vom Heertheile 
Kleiſts. Jetzt war es ihm möglich, den ihm bei Etoges 
gegenüberſtehenden Feind anzugreifen. Zählte er auch nicht 
mehr als tauſend Reiter, ſo betrug doch feine Gefanmt- 
ftärfe an 15,000 Mann, toogegen Marmont mır ohngefähr 
Yalb fo viel in Schlachtlinie Hatte. 


Der Oberſt v. Blücher marfchirte mit dem erfien 
Schleftfchen Hufaren-Regimente, einem Züfelier - Bataillon, 
und einer Batterie gegen Etoges auf. Der General von 
Zieten bemächtigte fich mit feiner Brigade des Hohen 
rückens, an welchem das Dorf liegt. Der "Feind hatte 
Etoged mit etwa 1500 Reitern befetst, während ‚auf einer 
Anhöhe zur Linken der Großtbeil der Truppen hielt. Letz⸗ 
tere zogen ſich bei der Annäherung der Preußen zurück, und 
die Reiterei folgte ihnen, ſobald fie jene aus der Schuß⸗ 
Imie wußte. Dean drang an dieſem Tage ungehindert bis 
Champ⸗Aubert vor, wo Blücher übernachtete. Am Läten 
ward der Marſch bis in die Gegend von Vauchamps, un⸗ 
weit Monnnia fortgeſetzt. Hier nahm der Feind Stel⸗ 
lung, und es kam ſowohl bei dieſem Orte, als bei dem 
rechts von der Straße liegenden Dorfe Janvilliers zum 
ernſthaften Gefechte. 

Marmont nemlich, der ſo lange immer den Angriffen 
Blüchers ausgewichen war, empfing hinter Vauchamps bie 
Nachricht, daf Morgens um 8 Uhr Napoleon in Mont-- 
mirail angelangt fei und daß bie Garden ihm auf bem 
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Buße. nachfolgten. Gleichzeitig warb ibm der Staiferliche 
Befehl -überbracht, daß er fowohl, als General Grouchy 
anf der. Stelle umkehren uud Blücherd Heer angreifen foll« 
sen. Sogleich- ſtollte der Marfchall feine Truppen iu. Schlacht- 
ordnung. Er ſelbſt bildete mit feinen Truppen dag Mits 


taltreffen; die Divifian- Riccarb, welche fich ibm in demſel⸗ 


ben Augenblief antchloß, nahm ihren. Pla auf der rechten 
Seite. der: Straße von Montmirail; die Divifion Lagrange 
auf der linken. In zweiter Linie. nahm die junge Garde 
unter. dem Marfchall Rey den linken Flügel ein, bie alte 
das Meitteltreffen,, Nanfouty mit. dee Reiterei den. rechten 
Flügel. Die. Geſchwader St. Germains vereinigten ſich 
mit denen des General Grouchy. und ſetzten ſich auf den lin« 
Een: Klügel der. erfien. Linie... Die Divifton Leval, von Ges 
zanne herbeigerufen, näherte fich der. Stadt Montmiratl; 
An Fußvolf- war ‚die Franzöfifche Stellung nicht ganz fü 
ſtark, als die der Verbündeten, ohne daß indeß Napoleons . 
Uebergewicht beeinträchtigt fchien. Seine Ueberlegenheit an 
Reiterei feßte den Steg für ihn außer Zweifel. Seine Ans 
ordnungen endlich follten die Niebevlage Blüchers voll 
enden. Er befahl dem General Grouchy, über Techelle® 
Louvry und. Serchamp ben Verbündeten entgegen zu rüden 
und, fobald das Gefecht feinen, Anfang genemmen. haben 
würde, den reehten Flügel derfelben zu umgehen. 
Unterdeffen hatte ber General- Lieutenant von Bieten, 
mit dem Vortrabe Vauchamps erreicht... Marmonts Heer> 
tbeil. Binter dem. Dorfe in Schlachtordnung. erbliffönd, vers 
theilte er. feine Truppen. zum Angriff. Er ftellte die drei 
Regimenter keiner Reiterei jur Linken voranz;, hinter dieſen 
die. Fußtruppen. Olſufiews, welche ber Generaf Udom be= 
fehligte, ein. Bataillon. ward rechts von der Straße in. ei> 
nem: Gehölz aufgeftellt. Letzteres ſah ſich indeß genüthigt, 
vor dem Gefchüßfeuer. Marmonts zurückzugehen. Zu gleicher. 


"Zeit warf fich die erfie Brigade von ber Diviſion Riccard 


in den- Wald und vertrieb die Ruffen vollig. daraus, wäh⸗ 
rend die zweite. ihre Angriffe auf Vauchamps richtete. Diefe 
aber wurde von ben. Preußen zurudgefchlagen. Hierdurch, 
veranlagt, rückte der General Zieten zur Verfolgung auf ber 
Strafe gegen Montmirail vor, Allein die feindliche Reiterei 
de8 General Lion nöfhigte. ihn. zur Umkehr und drängte die 
Preußen ſelbſt aus Vauchamps zurück, wobei eine Preußifche 
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bier in der Nacht bie Trümmer, des ODlſufiewſchen Heer⸗ 
theils auf. Napoleons Anmarfch "war jest außer Zweifel, 
und der Feldmarfchall hatte fich darauf gefaßt zu halten, 
daß entweder er felber oder der General Sacken angegriffen 
werden würden. Den Bortheil und Ruhm bes’ Ganzen, 
nicht feine eigene Ruhe, feine einzelne Ehre ‚beberzigend, 
tröftete ſich Blücher damit, daß das Hauptheer entweder 
uber Planch, wo Pitgenftein eine Brüde hatte fchlagen 
Iaffen, dem Feinde nachfolgen und ihm eine Niederlage be⸗ 
reiten, oder doch jedenfalls (gegen Paris ſelbſt vordringen 
und auf dieſe Weiſe doppelt wieder gewinnen werde, was 
etwa auf einer andern Seite der Kriegsbühne verloren ge⸗ 
hen könnte. 


Am IZten Vormittags erhielt Blücher die erſte Rei— 
terei, zwei Preußiſche Cuiraſſier-Regimenter vom Heertheile 
Kleiſts. Jetzt war es ihm möglich, den ihm bei Etoges 
gegenüberſtehenden Feind anzugreifen. Zählte er auch nicht 
mehr als tauſend Reiter, ſo betrug doch feine Geſammt⸗ 
ſtärke an 15,000 Mann, wogegen Marmont mır ohngefähr 
Halb fo viel in Schlachtlinie Watte. 


Der Oberſt v. Bücher marfchirte mit dem erſten 
Schleſiſchen Huſaren⸗Regimente, einem Füſelier-Bataillon 
und einer Batterie gegen Etoges auf. Der General von 
Zieten bemächtigte ſich mit ſeiner Brigade des Höhen⸗ 
rückens, an welchem das Dorf liegt. Der Feind hatte 
Etoges mit etwa 1500 Reitern beſetzt, während auf einer 
Anhöhe zur Linken der Großtheil der Truppen hielt. Letz⸗ 
tere zogen ſich bei der Annäherung der Preußen zurück, und 
die Reiterei folgte ihnen, ſobald ſie jene aus der Schuß⸗ 
linie wußte. Man drang an dieſem Tage ungehindert bis 
Champ⸗Aubert vor, wo Blücher übernachtete. Am Läten 
ward der Marfch bis in die Gegend von Vauchamps, un- 
weit Meontmirail, fortgefeßt. Hier nahm der Feind Stel- 
fung, und es kam forwohl bei dieſem Orte, al® bei dem. 
rechts von der Straße liegenden Dorfe Janvilliers zum 
ernfihaften "Gefechte. 

Marmont nemlich, ber fo Tange immer den Angriffen. 
Blücherd ausgeroichen war, empfing hinter Vauchamps die 
Nachricht, daß Morgens um 8 Uhr Napoleon in Mont-- 
mirail angelangt fei und daß die Garden ihm auf bem | 
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Buße uachfolgten. Geichzeitig warb ibm der Kaiſerliche 
efehl überbracht, daß er ſowohl, als General Grouchy 
auf der Stelle umkehren uud Blüchers Heer angreifen ſoll- 
sen. Sogleich- fiellte-der Marſchall feine Truppen iu. Schlacht- 
ordnung. Cr ſelbſt bildete mit feinen Truppen dag Mit» 
toltreffen; die Divifian- Riccard, welche fich ihm in demſel⸗ 
ben Augenbliet anfchloß, nahm ihren. Platz auf der rechten 
Seite der: Straße von Montmirail; bie Divifion Lagrange 
auf der. linfen. Sn zweiter. Linie. nahm die junge Garde 
unter. dem Marfchall Ren den Linken Flügel ein, bie alte 
das Mitteltreffen,, Nanfouty mit dee Reiterei ben rechten 
Flügel. Die: Gefchwaher St. Germaind vereinigten fich 
mit denen des General Grouchy.und feten fich auf den lin« 
Een: Flügel der .erfien. Linie. Die Divifton Leval, von Ge- 
zanne berbeigerufen, näherte fich der. Stadt Montmirail. 
An Fußvolk war die Franzöſiſche Stellung nicht ganz fo 
ſtark, als die der Verbündeten, ohne daß indeß Napoleons . 
Uebergewicht beeinträchtigt ſchien. Seine Ueberlegenheit an 
Reiterei fegte den Steg für ihn außer Zweifel. Seina An⸗ 
ordnungen endlich follten die Niebevlage Blüchers voll« 
enden. Er befahl dem General Grouchhy, über Lechelleß 
Louvry und Serchamp ben Verbündeten entgegen zu rücken 
und, fobald das Gefecht. feinen, Anfang genommen. haben 
würde, ben rechten: Flügel derfelben zu umgehen. 
Unterdeffen hatte ber General- Lieutenant von Zieten, 
mit dem Bortrabe Vauchamps erreicht... Marmonts Heer- 
theil Hinter dem Dorfe in Schlachtordnung erblifend, ver— 
theilte er. feine Truppen. zum. Angriff. Er ftellte die drei 
Pogimenter feiner Reiterei zur Linfen voran; hinter dieſen 
die FZußtruppen Olſufiews, welche der Generaf Udom be— 
fehligte; ein. Bataillon. ward rechts von der Strafe in. ei> 
nem: Gehölz aufgeftellt. Letzteres ſah fich, indeß genöthigt, 
vor dem Geſchützfeuer Marmonts zurückzugehen. Zu gleicher 
Zeit warf ſich die erſte Brigade von der Diviſion Riccarb. 
in den Wald und vertrieb die. Ruſſen völlig daraus, wäh⸗ 
rend die. zweite ihre Angriffe auf Vauchamps richtete. Dieſe 
aber wurde von den Preußen zurückgeſchlagen. Hierdurch, 
veranlaßt, rückte der General: Zieten zur Verfolgung auf ber 
Straße gegen Montmirail vor. Allein bie feindliche Neiterei 
des General Lion nöfhigte ihn. zur Umfehr und drängte die 
Preußen ſelbſt aus Vauchamps zurück, wobei eine Preußifche 
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Batterie, die nicht fo ſchnell folgen Fonnte, dem Feinde in 
die Hände fiel. Jedoch ber General⸗Lieutenant von Zieten 
felbfi, an der Spige von 150 Reitern Schkefifdyer Land» 
wehr, entriß den Sranzofen diefe Beute: wieder. Indeß 
fonnte er. nicht verhindern, daß Marmont fich in Vauchamps 
behauptete und nach einigem Gefecht mit ber Franzöfifchen 
Garbe-Reiterei zog er fich deshalb auf dad Ruſſiſche Fuß⸗ 
volk zurück, welches der General Udom Bierede bilden Tief, 
um fo durch ein bon allen Seiten unterhaltenes lebhaftes 
Gewehr» und Gefchütsfeuer die bedrängte Reiterei zu beden. 
Während biefed Vortruppen⸗Gefechtes war ber Feld⸗ 
marſchall Blücher ſelbſt mit dem Großtheile des Heeres nach 
Janvilliers gekommen. Eine Stunde hinter dieſem Dorfe 
ſieht er den Feind in Schlachtordnung ſtehen. Er betritt 
den Kampfplatz. Hinter der Linie ſeiner Vorhuth entwickelt 
er hier ſeine Schlachtzüge, rechts den Heertheil Kleiſts, links 
die von Kapcewicz angeführten Ruſſen. Aus der Menge 
der ihm gegenüber aufmarſchirten und ſich noch immerfort 
vermehrenden Truppen ſchließt er, daß Napoleon perſönlich 
anweſend und daß der General Zieten wahrſcheinlich von 
der Uebermacht zurückgeſchlagen ſei. In dieſem Augenblick 
wird auf dem rechten Flügel der Verbündeten die Spitze 
der Reiterei Grouchy's ſichtbar, während ſich auf der ent⸗ 
gegengeſetzten Seite die, Diviſion Leval in Anmarſch zeigt. 
Schon ſendet der Feldmarſchall zum Empfange des heran⸗ 
nahenden Reiterſchwarmes den Oberſten Grafen Haak mit 
ben Brandenburgiſchen Cuiraſſieren und dem Sten Schlefts 
fchen Landwehr⸗ Reiterei⸗Regiment rechtd ab ‚und dieſer hält 
eine Zeit lang Grouchy's Geſchwader auf. Allein mit jeber 
Minute wächft bie Zahl ber Feinde: Der Feldmarfchall 
muß e8 fich eingeftehen, daß hier das Blut feiner Leute uns 
nüß aufgeopfert werden würde, wenn er diefelben einem 
entichieden ungleichen Gefecht ausſetzen wollte. Er befchlieft 
den Rüdzug und läßt, um bdiefen zu bedfen, das gefammmte 
Fußvolk Vierecke bilden. Ein Theil der Geſchützmaſſe wird 
in die Zwiſchenräume ber gefchloffenem Truppenförper ver= 
tbeilt, der andere auf der Straße nach Champ⸗Aubert vors 
ausgeſchickt. Die Reiterei begiebt fich auf die Flügel. So 
tritt man mit Ordnung und Ruhe ben Rückmarſch an, der 
indeß auf dem ſchweren, durchmweichten Boden nur lang⸗ 
fam vor ſich geben fann,  — ' Ä BE 
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Dircieſen Ruckmarſch der Berbünbeten nach Champ «th 
bert und Ehalons hatte Napoleon zu ihrer Vernichtung: ber 
ſtimmt. DBlücher, der ihm auf dem Schlachtfelde ausgewi⸗ 
chen if, fol auf dem Rückzuge mit ibm zufausmtentreffeg 
und jeßt für alle die Unfälle und Niederlagen büßen, bie 
dag Franzöſiſche Heer bieher durch ihn. erfahren hat. Die 
Ueberlegenheit an. Reiterei feßt den Kaifer in den. Stand, _ 
feine Gegner zu überflügeln und. jebe Stellung’ auf dem 
Wege nach Chalons früher zu befeßen, als jene fie erreis 
chen fonnen. Schon bei Sanpilliers ſieht Blücher feinen 
Zug- aufgehalten und angegriffen. Zur Rechten ift General 
Stouchy über Serchamp ben. Berbünbeter in bie Seite ge» 
fommen. Ihr Iinfer Flügel ifk..burcch die Divifion Lafe⸗ 
tiere und die Geſchwader der Kaiferlichen Leibwache ber 
droht. Es gehen 4 Geſchützſtücke, 5 Wagen und von ben 
Mannfchaften beinabe 2 Bataillons, welche abgefchnitten 
werben, verloren.. Dennoc hat der Preufifche Feldmar⸗ 
fchall die Ordnung bald wieder hergeftellt, und durch dag aus 
den Vierecken bervorbligende Gefchüßfeuer wird der Feind 
zurüdgefcheucht. Der Weitermarfch wird mit Ruhe und 
Entfchloffenheit fortgefetst, als ob nichts vorgefallen wäre. 
Die Ruffen unter Kapcewicz bewegen ſich fehachbrettartig 
vorwärt® mit einer Genauigkeit und Sorgfalt, ale wären 
fie auf dem Uebungsplatze. Die Preußen unter Kleift mar⸗ 
ſchiren mit einer Rafchheit und Leichtigkeit, daß Blücher 
zur ‚Schonung ber Truppen ihre Bewegungen zu ermäßigen 
befiehlt. Der Feind felbft kann der 'guten Haltung diefer 
Zruppen feine Bewunderung nicht verfagen, und alle Frans 
zöfifche Schriftfteller loben einftimmig das mufterhafte Bes 
nehmen der Verbündeten auf diefem äußerſt gefährbeten 
Ruͤckzuge. nn Ä 
Napoleon bielt fich dadurch nur für um fo mehr auf- 
gefordert, alle Kräfte aufzubieten, um den Unnachgiebigen 
an irgend einer Seite erfprengenb und zerfchmetternd bei» 
zufommen. Er befahl bern General Grouchh, feinen Marſch 
auf der rechten Seite ber Verbündeten fortzufegen: und ih⸗ 
ven jedenfalls in Champ⸗Aubert zuvorzufommen. Gleiche 
zeitig Tieß er das ganze Gefchüt der Garde im Rüden fol 
gen. Der General Drouot erhielt 50 Feuerſchlünde fort 
während gegen Blüchers Heerfäulen in Thätigkeit. Einige 
Haufen Fußvolk warfen -fich auf. Seitenwegen ben Berbuns 
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beten amer entgegen. Napoleon glaubte: Gekinmf, daß es 
ihm gelingen müſſe, auf diefe Weiſe dem Preußifchen Feld 
marſchall den Rückzug bei Champ - Aubert ober Etoges abs 
zufchneiden. DEE 


Wirklich fab ber Feldmarſchall Bücher nicht ohne Leber» 
rofchung bei Sonnen-Untergang ftarfe Reitergefchtwader mit- 
ten auf dem Wege von Ehamp-Aubert und Etoges und 
bei leßterem Orte felbft den Großtheil derfelben zu beiden 
Seiten ber Kunſtſtraße, welche ibm den Weitermarfch zu 
verlegen droheten. Blüchers Geiftegegenmwart aber war. fo 
groß als. fein Scharfälid. Sich von allen Seiten eingefchloffen 
erblidend, befahl er dennoch den Marfch fortzufegen, um 
fi) mit Gewalt einen Meg zu brechen durch die Geber 
der Feinde. Ueberall angefallen, feßten feine Heerzüge ihre 
Bewegungen durchaus geregelt fort und flößten dadurch dem 
Feinde zuerfi Zweifel an feiner Furchtbarfeit ein. Ein leb⸗ 
haftes Geſchützfeuer eröffnet fich fodann gegen die Franzofifche 
Reiterei, abwechfelnd mit den Gewehrladungen des Fuß: 
volkes. Der Feldmarfchall zeigt fich den Seinigen als Mus 
ſter der Unerſchrockenheit. Das Beifpiel der unerfchütterten 
Generale Kleift und Gneiſenau, welcher leßtere den Zug 
über die Straße fort gegen den Wald von Etoges leitet, 
beruhigt die Truppen. Der Prinz Auguft von Preußen, an 
der Spitse feiner Brigade, flößt ihnen durch, feine Fühnen 
orte einen Muth und eine Entfchloffenheit ein, daß fie 
alle den Tod der Gefangenfchaft vorzuziehen geloben. „Eß 
ift beſſer,“ fagt er, „ehrenvoll auf dem Felde zu bleiben, 
als fich feige einem überlegenen Feinde zu ergeben!” — 
Entfchloffen, ſich durchzuſchlagen, zieht der Prinz den 
- Degen, und feinem Borbilde folgen die Dfficiere feines Ge⸗ 
neralſtabes. Indeß mar ed bis zum Walde noch 1500 _ 
Schritt bin, und bie. feindliche Reiterei hatte benfelben früs 
her erreicht, -al8 die Truppenmaffe der Verbündeten. Gnei⸗ 
fenau, der dies zuerft bemerkte, machte auch .auf die Noth⸗ 
swenbigfeit aufmerkſam, dag Fußvolf und dag Gefchüg mit 
zu Hülfe zu nehmen. : Sogleich ließ. der Feldmarfchall unter 
dem Anſtürmen des entgegenrüdenden Feindes mit dem Kar⸗ 
sätfchenfeuer einen Weg bahnen. Die Trommeln: wirbelten, 
um bie Schlachthaufen ber Fußtruppen zufammenzubalten. 
Sp rückten im fieten Kampfe mit einbrechenber Nacht bie 
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dielfach erfchütterten Maflen dem Walde zu. Bücher bes 
fand fich unter ben Letzten des Zuges, bem Feinde Troß 
bietend und immer die Seinigen aufmunternd. *) 

Die Franzofen, von. dem fcharfen Geſchütz⸗ und Ges 
wehrfeuer hart angegriffen. und ihrer eigenen fchmeren Ge⸗ 
fhoffe, die in dem fchlechten Wege fteden geblieben und 
deshalb noch zurück waren, für ben entfiheibenden Augen» 
blick entbehrend, zogen ab und begnligten fich mit leichten 
Anfällen auf die Seiten und ben Rüden ber Verbündeten, 
Indeß war es ihnen gelungen, zwei Preufifche Bataillons, 
welche auf ihre Geitendedung nicht genug bedacht wären, 
in Unordnung zu bringen’ und gefangen zu nehmen. »Dafs 
felbe Geſchick bedrohete den Ruffifchen General Schenfchin. 
Seine Brigade, das Archangelfche und Schfüffelburgfche 
Regiment, wurde abgefchnitten; der Anführer felbft, von 
einer Kartätſchenkugel verwundet, fuhr fort, feine Manns 


(haften zu berathen, bis fie fich durchgefchlagen hatten; 





°) Begreiflicher Weile mochte dem Feldherrn das Herz fo tubig nicht 
ſchlagen, als es feinen Kriegern fchien. Varnhagen von Enfe erzählt 
ums (im zweiten Theile feiner Prenfifchen biograpbifchen Dentmale 
©..363 ff.), daß man mitten in dieſem Waffengerimmel bie höchſte 
Gemüthserſchütterung an dem Feldmarfchall wahrgenommen babe, 
Der fleigende Nachtbeil, fagt fein Biograph, des vom erften Augens 
blide Hödyft bedenflichen Gefechtee, welches mit der Gefangennehmung 
ber ganzen Truppenſchaar zu enden brobete, bie Gewifbeit, daß bie 
Derbeile von York und Saden fchon gefchlagen waren, und bie Bora 
ellung fo vieles ferneren unabwendbaren Unheils wirkten fo ſtark auf 
den Feldberen ein, daß es Augenblicke gab, weiche feine Mugebung 
nicht zweifeln liefen, er wünfche fol unglücklichen Zag nicht gm 
überleben. Er fette fich mehrere Male dem Feuer eines eigenen Bas 
talllons aus, gegen welches Franzoͤſiſche Neiterei anfprengte. Ein 
Dfficier aus der Umgebung bes Semerfhanie ward im wieberbolten 
Gewehrfeuer zu Boden gefredtt und Bluͤcher wich noch immer nicht 
. vom Plake. Da beach fein neben ihm baltender Adjutant Graf Nos 
ſtiz das Stilichweigen und fagte: „Wenn Em, reellen; ſich bier, 
wo noch .nichts verloren ift, todtihießen laffeu, fo wird die Befchichte 
auch nicht viel Rühmliches davon zu fagen haben.” Blücher fah ibn 
- " eenft an, doch der inbaltichweren Mahnung folgend, wanbte er fein 
Pferd und fagte: „Nun, fo laffen Sie uns weiter reiten.“ Darauf 
famen Gneifenau und andere Officiere, die ihn vermißt hatten. Wille 
her, von Befchwerden gequält, flieg vom Pferde und rief: „Na, 
Gneiſenau, nun es bente mit mir noch nicht zu Ende gegangen, hat's 
bamit auch noch lange Zeit; es wird nun (Hon wieber geben und 
wis werben noch Alles gut machen,‘ — | 


alsdann erft übergab: er, an ‚allen Kräften erfchöpft, den Be- 
fehl einem Andern. Der Oberfl-Lieutenant Schufcherin und 
ber Hauptmann. Bogt verfammelten die Stückſchützen, ord⸗ 
neten fie zum Angriff, ſchlugen fich mit ihren Pallafchen 
durch die feindliche Neiterei hindurch und tetteten ſo durch, 
ihre Beiftesgegenwart ihre Geſchütze. nn 
Jundeß war für die Verbündeten noch. nicht alle Gefahr 
pprüber. , Schon ‚hatte der Preußifche Heertheil den Waid 
von Etoges erreicht, als plößlid.ein Schwarm Franzöſiſcher 
Panzer⸗Reiter, der ſich auf Seitenwegen in das Gebüſch 
geſchlichen hatte, die ganze Bedeckung des Feldmarſchalls 
umgab. Dieſe Menſchen waren aber fo berauſcht, daß fie 
faum den Säbel zu ziehen im Stande waren. Der großte 
Theil von. ihnen wurde zufammengehauen ober fefigenommen. 
.- Bei. zunehmender Dunkelheit. folgten den Reiterüber- 
fällen die Angriffe des Fußvolkes. Mehrere Franzöfifche 
Schlachthaufen hatten ſich auf ber Hohe von Etoges feſt⸗ 
gefetzt und empfingen auf halbe Schußweite bie Ruffen und 
Preußen am Eingange des Dorfes mit einigen Gewehr⸗ 
ladungen. Die Generale Kleift und Kapczewicz ließen fich 
dadurch nicht aufhalten. Ihr Zug ward aber vom erften Re⸗ 
giment der Seetruppen des Marfchall Marmont durchbro> 


chen und verlor gegen 1000 Bann, welche in Sranzöftfche 
Gefangenſchaft gerietben. Unter ihnen befand fich ber Ge- 


neral Uruffow und mehrere Oberfien. 
. Bier hatte jedoch die Verfolgung ein Ende. Ohne weiter 
beunruhigt zu werden, führte der Feldmarfchall das Heer 
in bie fefte Stellung bei Bergoͤres, unmeit VBertus, und 
feste nach Furzer Raft noch in berfelben Nacht den Marfch 
nach Chalons fort. Aber diefer Rückzug, der bem Feinde 
Achtung einflößte, war theuer erfauft. Bon 15,000 Mann 
waren gegen 6000 'geblieben.. Hiervon kamen auf Kleifts 
Heertheil, ber überdies noch 7 unfahrbar gewordene Geſchütz⸗ 
ftüde eingebüßthatte, allein 4000.) _  , _: 
Daß an diefem Tage fo viel Blut für die bloße Sicher- 
beit eines Rüdmarfches und ohne einen namhaften Gewinn 


*) Barnb gen a. a. O. Danllewaky S. 110 ff. Vandoncourt, Hi- 
- . stoire des eampagnes de 181A et 1818. 1. gt 333. Beauchamp, 
Histoire etc. I. pag. 276 ff. Ploiho IE, ©. 156 f. 
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für bie Berblinbeten- vergoſſen ward, gehört "zu: ben unabr 
wenbbaren Unfällen des wechſelvollen Kriegsgeſchicks. Das 
Glück hat feine Saunen. im Felde, wie daheim. Ein ande- 
res Mal wird ein entfcheibender Sieg, eine glänzende Erobe- 
rung um bie Hälfte des Preifes erkauft, um welchen bier 
eine drohende Gefahr abgewehrt ward. Nie aber, felbfi im 
glücklichſten Entfcheibungstampfe nicht, haben Feldherrn⸗Tu⸗ 
genden und Krieger-Pflichten ſich ſchöner und treuer bewährt, 
als «8 in ber ſchweren Prüfung der Kalk war, welche Biür 
chers Heer auf biefem Rückzuge beſſand. Die wichtige 
Folge für Europa hatte aber gerade Die Niederlage, welche 
bie Verbündeten überhaupt in biefen Tagen erlitten, bie 
Folge nemlich, daß Napoleons Sturz dadurch entfchieden 
Ward. Denn fihon war. man nahe daran getwefen, mit dem 
Kaifer der Franzofen einen Friedensvertrag abzufchließen, 
wonach ihm die Herrfchaft über Frankreich unangetaftet ver⸗ 
bleiben, die Heere ber Bundesmächte aber das Franzöfifche 
Gebiet räumen follten. Nur das Waffenglüd, welches dem 
Kaifer Napoleon nach fo langer trüber Zeit von Neuem lä⸗ 
chelte, konnte ihn fo ſtark verbienden, daß er, nad) alter 
Weiſe fchwindelnd, alle fchon nachgegebenen Zugeftänbniffe 
soiderrief und alle fo lange unterhaltenen Verhandlungen ab⸗ 
brach, um die Entfcheidung über ben Gefammtbereich feiner 
Herrfchaft abermals nur ber Gewalt ber Waffen zu über- 
faffen. Diefer Schwindel, ber die verbündeten Mächte noch 
einmaf zur äufßerften Gegenwehr herausforberte, machte Na⸗ 
poleon flürzen. Genügſamkeit in feinem Glücke würde ihm 
den Beſitz Franfreichs, feine Krone und ben Frieden ge- 
fichert haben. - 


Schwarzenberg hatte bereits‘, um fich feinen Rückzug 
zu erleichtern, ben Kaifer ber Franzofen um Waffenſtill⸗ 
fand gebeten. Günftigeres konnte dieſem zu feiner Rettung 
. nichts fommen. Aber er verfchmähete die Gunft des Ges 
ſchickes und fie rächte ſich an ihm, indem fie ſich von jet 
an für immer den gerechten Waffen feiner Gegner zuwandte. 
Für den Augenblick zwar erfreuete er fich noch des Sieges. 
Mie die Heertheile Blüchers mit großem Berlufte fich vor 
ihm batten zurüchziehen müſſen und durch bie größeften Ans 

engungen nur ihrem Lintergange entronnen waren: fo 
te nach Napoleons Willen das Schickſal, welches dem 
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Schleſiſchen Heers don ihm: zugebacht twar, jetzt Ale Streits 
mäsht ˖ Schwarzenbergs ereilen. 

Der Felbmarſchall Fürſt Schwarzenberg hatte mit dem 
Hauptheere nach ben zu Brienne entworfenen Marfihplan 
die Straße nach Paris Über Trohes, Sens uns Fontaine 
Sfeau: zu verfolgen. Er fiand am 31. Januar mit feinen 
Truppentbeilen auf ben Hoben zwifchen Zrannes und Mais 
ſons und bei Sommevoire, der Rückhalt zwiſchen Colombey⸗ 
es-deur:&glifes und Bar an der Aube. Nach der Schlachs 
bei la Rothiere —— ſich ſämmtliche Heertheile in Marſch 
gegen Trohes, wohin ſich Napoleon mit der Maſſe ſeines 
Heros zurückgezogen hatte. Dieſe Stadt bot wegen ihrer 
vortheilhaften Lage an der Seine einige keicht zu vertheidi⸗ 
gende Stellungen dar, wiewohl fie nicht künſtlich befeftigt 
war. Doarch bie eine diefer Stellungen ift bie bei Courte⸗ 
range über die Barce führende Brüde von la Buillotiere - 
und damit die Straße von Vendoeuvres gedeckt; die "andere, 
etwas ſüdlicher bei Maiſons blanches und dem Hozain⸗ 
Bache, ſchützt den Schmalweg am Bache und die Straße 
von Bar an der Seine. Der Hozain ſowohl, als die Barca, 
ergießen fich unweit Troyes in die Seine und erſchweren 
durch ihre mannigfachen Krümmungen und Verzweigungen 
ben Angriff der Stade auf .diefer Seite ungemein. 

Gegen bie erftere ber begeichneten Stellungen übernahm 
ber Feldzeugmeifter Graf Colloredo am 5. Februar einen 

Angriff mit einem Theile feiner Truppen. Der Feind bielt 
Eonrteranges und die Brüde la Guillotiere ſtark befeßt, 
Der hohe Wafferftand bes fumpfigen Barce- Flüßchen® bes 
günftigte ihn in feiner Stellung noch mehr. _ Die Oeſter⸗ 
reicher wurden zurüdgefchlagen und Graf Colloredo felbft 
dabei durch eine Gewehrkugel verwundet, fo daß er bie An⸗ 
führung bem Feldmarfchall = Kientenant Bianchi übergeben 

‚Diefer wurde auf die Straße nad) Bar an der 
Seine binberufen, wogegen ber Kronprinz von Würtem- 
berg mit feinem Heertheile von Vendoeuvres gegen Lufigug 
vorrädte. Die Berfuche des Prinzen, über die Barce zu 
konmen, blieben indeß ohne Erfolg. - Der Fluß war aus⸗ 
getreteit und hatte dag ganze Thal überfchwenmt. . 

Allein, was bie Angriffe dee Defterreicher und Wür⸗ 
temberger nicht vermochten, was felb bie Natur zu vera 
wehren fchien, ward durch das Vorbringen des Gchlefifchen 
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Heeres in einer andern Gegend des Kriegsſchauplatzes ohne 
große Mühe erreicht. Durch Vorks und Sadens Märfche 
in die Gefahr verfegt, von Paris abgefchnitten zu werden, 
verließ Napoleon in der Nacht vom 6. zum 7. Februar freis 
voillig die Stellung von Troyes, um bie Heertheile Blüchers 
zurädzufchlagen Er wandte fich nach Nogent, wo er am 
8. eintraf. Sein Nachtrab warb zwiſchen Troyes und Cha⸗ 
lons von den Mürtenzbergern erreicht, welche 800 Mann 
von den. Nachzüglern gefangen machten. 
Die Gegend um Troyes bot. vortreffliche Mittel zum 
Unterhalte der verbündeten Heere dar. Schwarzenberg Tief 
daher die Truppen Hier auf mehrere Tage Erholungslager 
nehmen. Graf Giulay mit dem dritten Corps befetste die 
Stadt ſelbſt. Fürſt Mori Liechtenftein wandte fich-.gegen. 
Auxonne, Bianchi blieb bei Bar an der Seine, die Würtem⸗ 
berger ſtellten fich bei Billeneuve-an der Strafe nach Sens 
auf, die Batern richteten fi) gegen Nogent, während bie 
Ruſſen unter Witgenftein fich nördlich gegen Arcis an ber 
Aube hinwendeten, der Rückhalt aber in der entgegengefeß- 
ten Richtung nach St. Germain ging. In diefer Stellung 
blieb da8 Hauptbeer bis zum 10. Februar, an welchem 
Tage der Feldmarfchall die Nachricht empfing, dag der Kair 
fer Napoleon von Nogent nad) Sezannne aufgebrochen Tei. 
Die bedeutendften Unternehmungen, zu welchen e8 während 
dieſer Zeit Fam, waren die Einnahme von Sens, welche 
Stadt die Würtemberger am 11. Februar mit Sturm er⸗ 
oberten, und die Unternehmung ber Baiern und Ruffen ge⸗ 
gen Nogent. | Ä 
Sens liegt am rechten Ufer der Yonne, welche bier 
füdlih von der Stadt den Ganal der Vanne aufnimnit, 
Der Fluß tbeilt ſich an ber Meftfeite der Stabt in zwei 
Arme und bildet dadurch die Inſel St. Maurice, welche 
duch fleinerne Bruͤcken -mit beiden Ufern der Yonne ver- 
bunden if. Sens ift mit einer hohen und: ftarfen Ring⸗ 
mauer von alter Bauart, mit 3 Thoren und einem breiten, 
tiefen, aber trocfenen Graben verfehen und kann gegen einen 
Angriff aus freiem Felde Leicht vertheidigt werden. Der 
Divifiond- General Ali, ber die Stadt mit 2400 Mann 
und einigen Geſchützſtücken beſetzt hielt, ließ bei der Annähe⸗ 
rung ber Berbündeten die Thore verrammeln und überhaupt 
ale Maaßregeln zu einem ernfihaften Widerftande treffen. 
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Durch · dieſe Bertheidigungsanftalten warb der Pan: 
des Attaman Grafen Platow vereitelt, der am 30. Januar 
mit 6 bis 7000 Koſaken vor Seng erfchien und die Stadt 
durch Ueberfall in feine Gewalt: zu befommen hoffte. Nach 
mehreren "mißlungenen Angrifföverfuchen überzeugte er fich, 
baß Sens nur durch einen geordneten Sturm> Angriff mit 
Fußvolk und Gefchüg genommen werben Fönnte Er Tief 
daher nur eine Fleine Abtheilung Kofafen zur Beobachtung: 
vor dem Pla zurücd und feßte mit den übrigen Truppen: 
feinen Marfch nach Courtenay und Montargis fort. 

Am 10. Februar erreichte ber Vortrab des Kronprin⸗ 
zen von Würtemberg die Gegend von Send, während ber 
Groftheil feines Heeres an eben diefem Tage bei Villeneuve 
an ber Banne eintraf. Der General-Major von Stock⸗ 
maher ließ die an ben Straßen nad) Troyes und Bray lies 
genden Borftädte von Sens, Notre, Dame und St. Antoine 
- befegen, den General Alix zur Uebergabe der Stadt auffor- 
dern und, als dieſer ihm eine abfchlägliche Antwort ertheilte, 
den Plag mit vier Feldftüden und zwei Haubigen befchies 
Ben. Auch ward die ganze Nacht hindurch won beiden Theis 
len ein ftarfes Gewehrfeuer unterhalten, was den Belage: 
tern einigen Verluſt verurfachte. Die Reiterei des Vortra⸗ 
be8 betwachte unterbeffen die Straßen nad) Bray und Pont 
an ber Yonne, welchen letzteren Drt der Franzöfifche Ges 
neral Montbrun mit 2 Batailond und einer Reiter Brigade 
befeßt hielt. ‘ | 

Am 11. Februar gegen Mittag hatte fich der ganze 
Würtembergſche Heertheil vor Seng vereinigt und die Stadt 
wurde nun mit einem fehr Iebhaften und nachdrüdlichen. 
Geſchützfeuer angegriffen. Auf der zwifchen Notre Dame 
und St. Antoine belegenen Anhöhe waren bie een 
aufgepflanzt, weldye die Stadt mit Granaten bemwar 
Gleichzeitig wurden gegen bie auf die Straße von Troyes 
und Pont an der Yonne führenden Thore einige Feuers 
ſchlünde gerichtet und 200 Schritt von der Stadt eine Reihe 
Zwölfpfünder aufgeftellt, um in die Mauer eine Sturmlüde 
zu brechen und dadurch den Truppen einen Eingang in die: 
Stadt zu bahnen. | | 0 

Während deffen hatte der Defterreichifche Oberft Graf 
von Latour eine Eleine Thüre entdeckt, welche durch die 
Stadtmauer in das an biefe ſich anlehnende große Stifte: 
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gebäude’ führte. Der Kronprinz beſchloß, Biefe Thaͤre zu be⸗ 
nutzen und mittels ihrer ſich des Gebäudes zu bemächtigen. 
Er übertrug dieſes Geſchäft dem General⸗Major Prinzen 
von Sohenlohe- Kirchberg und ließ zugleich, um bie Aufs 
merffamfeit des Feinde bavon abzuleiten, ben General« 
Major von Stodimayer einen Schein-Angriff auf das Thor 
gegen Pont an der Yonne unternehmen, auch ben Oberſten 
Grafen von der Lippe ähnliche Bedrohungen gegen bie bei» 
den, nach Troyes führenden Thore richten. Nicht ohne 
Mühe und einigen Zeitaufwand gelang e8 den Defterreichie 
ſchen Werfleuten, jene Thüre und die dahinter aufgeführte 
Bermauerung zu erbrechen. Der feindliche: Befehlshaber 
war der Abficht des Kronprinzen inne geworben und hatte 
während ber Arbeit dag Stiftsgebäude und bie angrenzenden 
Häufer ſtark befeken laffen. Die Würtemberger wurden 
mit einem mörbderifchen Feuer empfangen. Gleichzeitig fahen 
fie fich durch einen aus dem Thore von Bray veranflalte- 
ten Ausfall in der rechten Seite angegriffen. Bon dem 
doppelten Feuer hatten fie aber um fo viel mehr zu leiden, 
als die gewonnene Deffnung immer nur Wenige aufnehmen 
und der ganze Zug daher nur langſam und alflmälig in dag 
Stiftggebäube eindringen konnte. Dennoch aber bemächtig- 
ten fie fich endlich deffelben und vertrieben die Franzofen 
daraus, von denen eine große Anzahl, und unter ihnen ber 
Chef de8 General» Stabeg, Oberft Alleınand, gefangen ges 
nommen wurden. 


Neue Hinderniffe erſchwerten aber das Vorbringen in 
die Stadt. Ein eiferned Thor trennte den Stiftshof von 
der Strafe. Mit gerwaffneter Hand und immer feiernd 
hütete der Keind diefen Zugang. , Nur mit einem großen 
Berlufte von Mannfchaften gelang es dem Prinzen von 
Hohenlohe, da8 Thor fprengen zu laffen und die Frangofen 
zurückzutreiben. Diefe. zogen fich in die Haufer und fchoffen 
aus. den Fenſtern auf bie vordringenden Würtemberger. 


Kun aber brachen die letzteren zu allen Thoren herein, 
trieben den Feind zu Pagren gegen die Yonne- Brüde und 
über dieſe auf die Inſel imd die am Imfen Ufer gelegene 
Vorſtadt St. Maurice. Bon beiben Seiten warb bis Mitz 
ternacht ein lebhaftes Gefchüßfeuer unterhalten. or. un? 
mittelbarer Verfolgung hatte fich der General Alix dadurch 
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ofüchert, daß er die Wrhate zu untarhöhlen und mit Nulver 
gen Fa hatte. - Die Sprengung aber mißlang, und: 
te Franzoſen zogen fich baber während ber. Nacht gegen 
den Loing= Fluß zurück. Gleichzeitig warb: Pont. an Her 
Yonne vom Feinde geräumt, da die Befakung von Sens 
aus leicht abgefchnitten werden. konnte, - - . 
: Diefe Unternehmung Eoftete den Würtembergern bei⸗ 
nahe 200 Mann an Verwundeten und Todten, unter wel⸗ 
chen letzteren fich allein 6 Dfficiere befanden. Auf Franz . 
zoftfcher Seite: war der Verluft nur ungefähr halb ſo groß. 
Sie zählten weniger Verwundete, dagegen geriethen. Viele 
von gen Leuten in. Gefangenfchaft.*) J 
er Kronprinz bon Würtemberg roftete in Send big. 
zum 13. Februar. An diefem Tage ließ er feinen Vortrab 
nach. Pont an der Yonne und gegen Bray vorrüden, um 
nöthigenfall8 bie bei Donnemarie im Gefecht fiehenden Baiern 
zu unferftüßen. Am 15. beſetzten dieſe Bortruppen in Ge⸗— 
meinfchaft mit den Defterreichern. vom Iften Heertheil Mons 
terau und entfendeten Fleine Abtheilungen bis nach Forges 
und Balance» Am 14 rückte der Großtheil der Würtem⸗ 
berger in die Gegend zwiſchen Monterau und Bazoches- und 
blieb. hier bis zum 17. ftehen.. 

"Bon den ubrigen Abtheilungen des Hauptheeres, welche 
faft alle gleichzeitig gegen die Yonne und Seine aufbrachen, 
wurde ber Heertheil Wrede's am meiften vom Feinde auf- 
gehalten ımd befchäftigt. Das vereinigte Defterreichifch- 
Baierfche Heer war beftimmt, zur Unterſtützung bes Gras 
fen Witgenftein und in Gemeinfchaft mit deſſen Truppen 
gegen Nogent vorzurücken. Die Uebergänge diefer Stadt, 
fo wie bei Bray und Monterau, hatte Napoleon bei. fernent 
Abmarfche nach Sezanne der Obhuth der Marſchälle Oudi⸗ 
not und Victor anvertraut, welche an ben. genannten Orten 
die Seine mit ohngefährr 23,000 Mann: zu vertheidigen 
hatten. Nogent, als der am erften gefährdete Uebergangs⸗ 
punct, war mit ben vorliegenden Ortfchaften vom Mar⸗ 
ſchall Bictor mit dem zweiten Corps, den aus Paris her⸗ 
beigezogenen Rückhaltstruppen und dem.5ten Neiterei-Korpg 
befetzt. Als der Franzöſiſche Marſchall indeß erfuhr, daß 
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Ead zweck die eynſteſten Madßregeln. Während die: Wür«- 
damberger gegen Montereau vorgingen, fanbte er die Baierſche 
Abtheilung de la Motte nach -Bray, um die dort vom 
Zeinde gefprengte Brüde wieder beriuftellen, . die Setme zu 
überfchreiten und die bei Nogent aufgeftellte Truppenmaſſe 

in umgehen. . Bor Nogent ſelbſt ward die Divifton. Har⸗ 
* durch die Brigade Mailer vom Rechbergfchen Trap: 
pentheil abgelöst, erſtere aber zum Rückhalte der letzteren 
bei St. Aubin aufgeſtellt. Endlich ward die Divifion Spleny 
nach: Trainel entſandt, von wo‘ aus ſowohl der Angriff 
Nogents, als die Unternehmung‘ gegen Bray unterſtützt wer⸗ 
den fonnte. 

Der :Genenal be la Motte bedurfte biefer Unterſtützung 
nicht. Er fand Bray ſchwach verwahrt. Einige Kartät⸗ 
ſcheuſchüſſe veichten hin, bie Sranzofen aus dem Dorfe Mouy 
zu verjagen. Man fand einige Eleine-Kähne vor, mit deren 
Hülfe vom jenfeitigen Ufer größere herbeigefchafft wurden. 
So ward die Ueberfahrt der Mannfchaften gludlich bewirkt 
und der Brückenbau vom Oberften Becker unverzüglich ans 
gefangen. - Wrede feibft verlegte am Abend diefes Tage, 
des 12. Februars, feinen Sig nach Bray und ließ den übri⸗ 
gen Theil feines Heeres fich in die zwiſchen Bray und Nogent 
kiegenden Oxtfchaften einlagern. Den Oberbefehl übertrug 
er: einſtweilen dem General Frimont. 

In: MRogent bieten zwei Baierfche Bataillons den ſchon 
frühe gewonnenen Stadtbezirk am Mühlbach befeßt; ein 
brittes hinter der Straße nad) Bray aufgeſtellte bildete den 
Rückhalt. Man glaubte, bevor nicht die Seine bei Bray 
überſchritten —8* nichts Ernſthaftes gegen Nogent unter⸗ 
nehmen zu konnen. 

Dennoch ‚bemächtigten die Baiern fich am Abend bed 
= Februars-in Verbindung mit den’ rechts von-ihnen fte> 
henden Ruffifchen Abtheilungen des Kirchhofs, einer Art 
Welvedere, welches bie Franzoſen hartnäckig vertheibigten, 
Bon bier aus gelang es ben Verbündeten, ſich auch des 
Reigen Cheiles der Stadt zu bemeiſtern und die e Brampofen 

von- Haus zu Haus bis -Ußer: die: Seine, zurüdzufreiben, 
Art der Seine war ‚aber. ben: weiteren Verfolgunden einfts 
teilen -ein- Ziel geſetzt. Die Franzoſen, die ſich 20 Stun⸗ 
ben lang ehrenvoll⸗ vertheidigt hatten ſprengten in dem 
Angeablicke die Brucke in die Luft, if’ welchen die Balken 
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über. diefelbe ihnen nachſetzen wollten. Der Marſchall Bie⸗ 
tor zog ſich auf der Nogent⸗Pariſer Straße. nach. Provius 
gurüd, weil er vernahm, daß Bray ebenfalls von ben; Baiem 
ſchon beſetzt ſei. : 
Dagegen zog der Marſchall Oudinot geen hie: bi 
Bray verfammekten Streitkräfte Wrebes, als biefer. han 
im Begriff. war, die Franzoſen bei Probvius und Donne⸗ 
marie angteifen zu laſſen. Es war die Dioiſton Rothen⸗ 
burg und die aus Spanien herbeigekommene Brigade Gau⸗ 
thier, welche Oudinot in möglichſter Eil gegen bie Seine 
führte, um den Uebergang der Verbündeten uber. dieſclbe zu 
verhindern ober, was ſchon von ihnen herüber ſei, wieder 
nurückzwwerfen. Wrede ſandie fogleich die Abtheilung ˖de 
fa Mottes nach &t.:-Säuvent vor, beu- Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenant:Spieny:aber mit Szeckler Hufaren: und Kneſewich 
Dragenern: mach. Everich ‚um. die Straße von Nogent und 
Provins: zur decken. Generaf: Frimom ſollte die Diviſton 
Mechberg bei‘ Donnemarie und den Truppentheit Hardeggð 
in les Ormes nufſtellen. 
.. Bde St. Sauveunr kam es zwiſchem den beiberfeitigen 
Bortruppen zu einem lebhaften Gefecht, in Folge deſſen die 
Franzoſen den Ort verließen. Der General Graf Wrede, 
der ſich in Perſon bei dem Vortrabe de la: Mottes befand, 
bemerkte, daß der Marſchall Ondinot feine :drer. Brigaben 
auf ben Hohen Sei dein Dorfe Courcelles vortheilhaft auf⸗ 
geſtellt und das vorliegende Dorf ſelbſt zweckmäßig befent 
‚hatte. Er ließ deshalb ſogleich den General de la Motte 
feine Truppen auf, einer vor dem Dorfe Vimpelles gelege⸗ 
nen kleinen Anhöhe entwickeln, die Scharfſchützen aber ges 
en Courcelles felbft vorrücken. Indeß bemerkte ber ‚Ober: 
Befehlshaber bald, dab der Feind hier in der Stirnſeite 
ganz unangreifbar fei, dagegen fehr leicht in, ‚feiner linken 
Seite umgangen werben fonne. Zu dem (Ende mußte der 
Chef feines‘ Generalftabes, Graf. Anton Rechberg. mit. einem 
Bataillon des Sten Regimented und von einigen Geſchwaͤ⸗ 
dern" Teichter. Reitere unter dem Oberften Kracht unter⸗ 
ſtützt das Dorf Luistaines beſetzen. Gleichzeitig ſollte die 
ſich von dieſem Dorfe bis nach Courcelles erftredende Berg⸗ 
„ebene eingenommen und ‚von. hier aus der linke feindliche 
Flügel umgangen werden. 
| Allein Oudinot Tief, bie Abſi icht feines Geone ge⸗ 
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wahr werdend, drei feiner‘ Schlachthaufen mit eben fo vie⸗ 
len Geſchützſtücken nach Louistaines zurück gehen. EB ent⸗ 
brannte ein heißer Kampf, der bis Nachmittags 4 Uhr 
fortgeſetzt ward. Die Baiern, anfangs in ber Minderzahl, 
wiußten das Dorf aufgeben. Bald aber, darch nachrückende 
Truppenhaufen verftärft, ermannten fie fich wieber, ſchlugen 
bie. Srangofen aus Luistaines heraus und rückten felb bie 
auf die Höhen von Donmemarie vor. Indeß Hand Oubi⸗ 
not iin feiner. Hauptfiellung noch unerfchüttert, und in- dem⸗ 
ſelben Augenblicke, in welchem Wrede fich beim Herannalsen 
ber Divifionen Rechberg, Hardegg und Spleny :mit feiner 
:Sefammtmacht auf die Schlachtlinie Oudinots "werfen 
‚wollte, empfing biefer "beträchtliche Berftärfungen von feinem 
Waffengefährten Victor, welcher, Provins verlaffend, einen 
Theil feiner „Heerhaufen über Donnemarie, den andern über 
Rangis dem bebrängten Dudinot zu Hulfe ziehen ließ. Da 
überdies "die Nacht hereinbrach, fo ward ber Kampf für dies 
fen Tag nicht fortgefegt. Um Mitternacht aber verlieh 
Dubinot feine Stellung freiwillig, weil er fich auch nach ber 
Berfärfung durch Victor zum Wieberbeginn ber Feindſelig⸗ 
-feiten nicht flarf genug ‘hielt. Der verwichene Tag "hatte 
ihn an 600 Verwundete und Todte gekoſtet. Auf den 
Rückzuge fielen von den Rachzüglern noch über 590 alter 
‚aus. Spanten herbeigekommener Truppen den Baiern ale 
-Kriegögefangene in die Hände. Auf Seiten der Baiern wa⸗ 
zen nur etwa 100 Mann außer Gefecht gefegt.*) 


Nach dieſem glüclichen Erfolge der Unternehmungen 
Wrede’ und des Kronprinzen von Würtemberg gelang es 
ben Feldmarſchall Fürften Schwarzenberg, mit allen Ab⸗ 
‚theilungen bes Hauptheeres ‘fo weit im Gebiet ber Seine 
vorzubringen, daß dadurch die Hauptfladt Frankreich von 
Neuem bedroht war. Die Aufftellung der einzelnen, unter 
Schwarzenbergs befonderer Anführung fiehenden verbünbes 
‘ten Heertheile war am 26. folgende: 


Die Oefterreicher unter ſtellvertretendem Befehl des 
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Felbmarſchall⸗ Lientenants Biauchi ſtauden bei Moret und in 
der Gegend: von Montereau, Giulay mit dem: beitten Heer⸗ 
theile bei Pont an dee Yonne, der Kronprinz. von Würtem⸗ 
berg. bei Montereau, Wrede bei Provins und. Donnemarie, 
Witgenſtein zroifchen Provins und NRangis,. welches leßtere 
die Franzofen am 14. Februar geräumt hatten. Der Rüd- 
Halt ımter dem Groffürfien.Eonfantiu. und Barclay be Tolli 
war ebenfalls bis Nogent und Pont an der Yonne vorge- 
drungen. Der Attaman Graf. Plata .freifte- um dieſe Zeit 
theils an ber Brie, theild an der Loire. Am. 16. Februar 
befeßte er die Stadt Nemours, worin er 18 Officiere und 
600- Bann gefangen. nahm. und A Geſchützſtücke eroberte. 
Eine folche Stellung des Hauptheeres war für den 
Kaiſer Napoleon zu gefährlich, um, won. ihm unbeachtet zu 

bleiben. Sobald er fidy überzeugt: hatte, daß er: bie: dem 
Schlefifchen Heere zugebachte Vernichtung für jet noch aufs 
fehieben. müſſe, fegt er fich mit der alten.Garde von Dont» 
mirail in Bervegung gegen Meaux, woſelbſt er: nach. einem 
angefirengten Marfche von 34 Stunden am. 15. Februar 
eintraf. Er fand bier hie- Streitkräfte Dudionts, Bictors 
und Macdonalds verfammelt.. Mit. diefen brach er am 16. 
nach. Rangis auf, um. Witgenftein. zurückzutreiban. Am 17. 
wurde der vom Grafen Pahlen befehligte Ruſſiſche Vortrab 
vom General Gerarb aus Mormant mit einem Berlufte 
von 10: Geſchützſtücken und einigen. Taufend. Streitern; ver» 
drangt. Victor rückte hierauf gegen Villeneuve, Oubdinot 
gegen. Provind und Macdonald gegen Donnemarie vor. 
Nach, einigen für die Verbündeten nachtheiligen Gefechten bei 
Valhouan und Proving zogen. fich, Wrede und: Witgenſtein 
nach, Brady. und. Nogent zurück, wohin. ihnen der Marſchall 
Dubinot. fplgte.. nn 
Nach des Feldmarſchalls Fürften von. Schwarzenberg 
ausdrücklichem Befehl follte der Uebergang über die Seine 
bis auf das Aeußerſte vertheidigt, namentlich, aber die Stel⸗ 
lung, ber Würtemberger bei Montereau mindeftend bis zum 
18, Februar behauptet: werden, um: dadurch. ben übrigen 
Heertheifen die Bertheidigung oder ben Rückzug zu erleich- 
tern. Der Kronprinz von Würtemberg, der in der Umge⸗ 
gend von. Montereau ſchon mit den feindlichen Streifpoften 
einige leichte Gefechte zu beftehen gehabt hatte und beffen 
Heertheil für. den. Fall eines ernſteren Angriffes mit ber 
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Defterterchifchen Brigade Schäfer — 5 Bataillons und 1 
Fußbatterie — verftärft worden war, erfuhr durch einges 
brachte Gefangene, daß von ben Franzofen auf ben 18. ein 
bahdriguher Angriff gegen die Stellung bei Montereau 
beabfichtigt werde, und er traf danach ſeine Vorkehrungs⸗ 
maaßregg. DR 
In det That hatte Napoleon” den Marſchaͤll BVictor 
aufgetragen, fchon am 17. Februar Monterenu anzugreifen, 
und ba berfelbe troß aller Anftrengungen an diefem Tage 
nut bis Sching kommen Eonnte, fo veranlaßte Bies Ben Kai: 
fer; den Marſchall des Oberbefehls über feinen, etwa 10,000 
Mann ſtatken Truppenthell zu entſetzin und die Anführung 
des 2ten Corps dem Diviftond-General Gerard zu überge- 
ben,’ welcher am 18: Februar mit Tagedanbruch fich gegen 
Montereau’in Marſch feßte. et 
Diieſe Stadt Tiegt am Zufammenfluffe der Yonne und 
Seine. Der größte Theil berfelben befindet fich am Tinker 
fer ber Yonne und ift mit dem am rechten belegenen ‘durch 
eine fteinerne Brücke und dieſer woiederum burch eine eben 
ſolche mit ber auf dem rechten Ufer ber Seine befindlichen 
Norftadt verbunden... Daß linfe Seine-Ufer ift ein auf weite 
Entfernung Hin offenes’ und ganz ebened Thal. - Das rechte 
Ufer. ift. dagegen eine fteile, die Umgegend vollkommen be: 
herrſchende Bergwand, die den füblichen Fuß einer mit 
Weinbergen befränzten Erdzunge bildet, auf welcher ber 
Stadt Montereau zunächſt das Schloß Survilfe nnd mei? 
terhin das Dorf Villaron Fiegt. Nördlich von biefem letz⸗ 
teren Dorfe fängt eine Schlucht an, die morgenwärts gegen 
Courbeton und die Seine hinabläuft und bie Höhe von Sur- 
ville, von welcher jeber Angriff die Stabt Meontereau 

zu ‚fagen erbrüct, von ber nördlichen Erbfläche abtrennt. 
Die Abendfeite der Erdjunge, namentlich in norbiwefts 
licher Richtung Hegen den Wald von Balance bin, iſt da: 
gegen gen; offen und für jede Maffengattung zugänglich. ° 
Da das linke Mfer der Seine vom rechten ftromauf 
und ſtromab vollftändig beherrſcht wird, fo blieb dem Kron= 
pringen ‚bon Würt emberg zur Vertheidigung des Engpaffeg 
von Monterau nichts weiter ührig, als auf den Höhen jen: 
feit ber Seine hei, Survilfe. und Billaron Stellung zu neh: 
men ‚und bie. 3000 Schritt lange Erdzunge zum Schau; 
und Tummelplatz des Zuſammentreffens mir dem Feinde zii 
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beftimmen, 1slewnbl ihm das Gefährliche, den Feind :chen. 
hier zu empfangen, und bie Michtigfeit des Engpaffed ut: 
feinem Rücken Eeinesweges entgingen.: In ber Nacht. vom’ 
17 zum 18.. Februar verfammelte er feine: Truppen.. hei la: 
Tombe, richte am 18. früh auf die befchriebene Sanbgunge 
und vertheilte fie bier folgender Maaßen: 


Von den Fußtrupyen des General⸗Majors von Std.‘ 
mayer ftellten fich drei Bataillons bei Villaron auf und. be⸗ 
ſetzten ſowohl dag Dorf felbſt, als auch die nach Surville 
hin gelegenen Weinberge. Auf dem linken Flügel, zu ‚beiden, 
Seiten der Straße nach Balance, wurde außerdem eine Halbe, 
Geſchlitz-⸗Batterie aufgefahren. Das Schloß Surville, deſſen 
Umgebungen und die auf dem rechten Ufer der Seine gele⸗ 
gene Vorſtadt von Montereau wurden durch drei von den 
Deſterreichiſchen Bataillons beſetzt. Das 5te Bataillon bon, 
der Brigade Schäfer ftellte fich rechts von Billaron, auf den, 
gegen Mitternacht nad) dem Dorfe Forges fich binneigenben’ 
Abhang und verlängerte dadurch Stodmayers Plänklerlinie, 
längs ber Schlucht, die fich rechts von Billaron hinzieht. 
Dagegen erhielt ber General-Major von Schäfer bei Sut-, 
ville noch ein Bataillon Würtembergfcher Jäger zur Ver⸗ 
ſtärkung, die fich auf der. nach Salins gefehrten Seite deg 
Schloſſes aufſtelilten; auf der Straße von Salins ſelbſt hielt‘. 
ein Hufaren-Gefchtoader ale Vorpoften. Als Rückhalt nahm 
die Brigade Doring mit ihrer Sechspfünder-Batterie hinter. 
Billaron. Stellung. Mit eben fo vielem Geſchütz wirden 
die Reiter-Brigade von Jett hinter Monterenu an ber Straße, 
nach Bray und die Fußtruppen» Brigade. Prinz Hohenlohe 
bei Motteur in Bereitfchaft gehalten, um bem Feinde ſo⸗, 
gleich, zn begegnen, falls er oberhalb Montereau über bie. 
Seine gehen wollte. ; 


Zur Aufrechthaltung der Hauptſiellung ſtanden dem⸗ 
nach 15 Schlachthaufen und 9 Reitergeſchwader, zuſammen 
etwa 9540 Mann, in Kampfordnung, welche mit 30. Ge⸗ 
ſchütz ſtücen verſehen waren. Außer dem ſchon erwähnten) 
Geſchütz waren eine Zwölf⸗ und eine Sechspfünder⸗Batterie 
im Mittelpuncte aufgefahren. Bon den Feldſtücken des Ge⸗ 
neral Schäfer befanden ſich zwei an der Ecke des Darts’ 
von Siarville, auf der Seite gegen Salins, die übrigen wier 
bei dem gegen Forges aufgeſtollten fünften Bataillon. Cine 
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Defterreichifche Zwölf⸗ und eine eben folche Sechspfünder⸗ 
Batterie, welche Bianchi auf befondere® Erfuchen des Kron⸗ 
prinzen den Würtembergern für diefen Tag überlaſſen hatte, 
waren auf bem linken Seine⸗Ufer aufgeftellt worden, die 
eine rechtd von Montereau, fo daß fte fowohl die Straße 
von Salins, als auch den Weg von la Bal befirich, bie 
andere links von der Stadt, um ben linken Flügel der 
Schlachtlinie zu unterflügen. Der Marfchal Gerard ließ, 
als er auf der erwähnten Erdzunge eintraf, feine Truppen 
auf den Höhen von Forges und la Bal aufmarfchiren. 
Deide Heere waren durch das von Forges gegen Salins 
binfaufende Thal von einander gefchiedben. Bis 9 Uhr Mor- 
gens verhielt ſich jedes in feiner Aufftellung ruhig. Um 
diefe Zeit aber, da der Kronprinz vom Fürſten⸗Feldmarſchall 
auf's Neue den Befehl empfing, den Engpaß von Montereau 
bis zum Abend zu vertheidigen, fette fich der Feind in Bes 
wegung. | 

Der erfie Angriff, welcher auf der Strafe von Saling 
gegen Gourbeton und St. Sean gefchah, wurde fchnell ab⸗ 
gewiefen, und ber Feind unternahm von diefer Seite nichts 
mehr. Dagegen rückte bald darauf bie Divifion Chateau, 
welche fih an ber Spitze des Schlachtzuges befand, mit 
aller Macht auf das Dorf Villaron vor und griff e8 leb⸗ 
baft an, wurde aber nach einem hartnädigen Kampfe, in 
welchem ber General Chateau felbft tödtlich verwundet 
ward, ebenfall® zurückgeworfen. Nun betrat bie Divifion 
Duhesme den Kampfplag. Sie richtete ihre Angriffe auf 
die zwifchen Survilfe und Billaron aufgeftellten Truppen 
des Kronprinzen und breitete gegen ben linfen Flügel feiner 
Schlachtlinie eine große Reihe von Scharffehügen aus. In⸗ 
deß bei der Ueberlegenheit der Verbündeten an Gefhüß und 
bei der Tapferkeit, mit welcher die Defterreicher, wie die 
Würtemberger, gegen die Franzoſen Stand hielten, mißglückte 
auch dieſer Angriff. 

Jetzt verſuchte e8 ber Feind mit der Reiterei und dem 
Geſchütz. Der General Pajol brach mit mehreren Geſchwa⸗ 
bern aus bem Walde von Balance gegen ben linken Flügel 
vor und eröffnete gleichzeitig gegen die Würtemberger ein 
ſtarkes Kartätſchenfeuer. Allein die Feuerſchlünde der Letz⸗ 
teren beachten dieſe Donner bald zum Schweigen und nö⸗ 
thigten felb bie Reiterei zur Umkehr. , Defleu ungeachtet 
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machte ber Feind gegen Mittag einen neuen Verſuch gegen 
die Stellung ber Verbündeten, indem er ſowohl ben Ans 
ariff auf der Straße von Balance erneuerte, ald aud) mit 
einem zweiten Schlachtjrg: links von Villaron in bie linke 
Seite der Brigade Stockmayer vordrang. Ohnfehlbar würde 
‘er fich jetst bes Dorfes Billaron bemächtige haben, hatte 
nicht der General von Döring an der Spitze bes. Regiments 
Fußtruppen No. 3 den feindlichen Heerhaufen mit dem Ba- 
jonett angreifen und fo in das Thal zurückwerfen laffen. 
Der Anführer des Zuges, ber Oberſt Eontleur, ein Abju- 
tant Berthiers und A andere Dfficiere nebft 60 Mann von 
der iungen Garde fielen dabei den Würtembergern ald Ge⸗ 
fangene in die Hände. Auch wurde eine Kanone mit dem 
dazu gehörigen Pulverwagen von ihnen erobert. Gleichzei⸗ 
tig gelang ed, den von Palance von Neuem hervorgebruns 
genen Feind wiederum zurückzuwerfen. 

Jetzt fanden die Franzofen eine Zeitlang von weiteren 
Angriffen ab. Man wollte erft die Ankunft der noch im 
Marſch begriffenen Berflärfungen abwarten, um alsdann 
in Maflen angreifen zu können. Inzwiſchen unterhielt bie 
vorangeftellte Scharffchügenlinie ein lebhaftes Plänklerge⸗ 
fecht, und bie Zahl ber Gefchüge wurde auf allen Puncten 
vermehrt. Doch zeigte ſich noch fortwährend das Oeſter⸗ 
reichifch-Mürtembergiche Gefchüß überlegen. Die am lin⸗ 
ten Seine-Ufer aufgefahrene Zwelfpfünder » Batterie hinters 
trieb jeden Verſuch des Feindes, auf dem Wege von la 
Val gegen ben rechten Flügel vorzubringen und fich in der 
Ebene zwifchen diefem Wege und ber Straße von Salins 
zu entwicdeln. Eben fo zeigten fich bie zwifchen Surville 
und Villaron aufgeftellten Batterien gegen bag feindliche 
Geſchützfeuer ſehr wirkfam.. | 

Das Gefecht wandte fich dagegen fogleich zum Nach⸗ 
theil des Kreonprinzen von Würtemberg, als Nachmittags 
zwifchen 2 und 3 Uhr die von ben Franzofen ertvarteten 
Verſtärkungen beifammen waren und Rapoleon in Perfon 
auf dem Schlachtfelde erfchien. Die Zahl ber Feinde beffef 
ſich jeßt auf etwa 30,000 Mann und ihre Gefchugmalfe 
auf 60 Stück. Gegen eine beinahe vierfache Leberlegenheit 
durfte ber Kronprinz; von Würtemberg fich nicht zu behaup⸗ 
ten hoffen, zumal feine feit frühem Morgen im Gefecht be⸗ 
greiffenen Truppen fchon einen bebeutenden Berluft erlitten 
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hatten, auch. von dem Geſchütz ‘10 Stück unbtauchbar:.ger 
worben waren. ’ Eine. längere artnädigfeit in der Behaup⸗ 
fung feiner Stellung ‚würde ibn um feinen Rückzug duch, 
die Enge von Montereau gebracht. und feine Steeitmacht 
ohne Zweifel ganz aufgerieben haben. Er bereitete. daher, 
fobald er die Verſtärkung bed‘ Feindes wahrnahm, ſeinen 
Abzug vom Schlachtfelde vor. 

Der Kaiſer Napoleon wollte ſich indeß ſeinen Feind 
nicht entſchlüpfen laſſen und befahl daher, ſobald er die ge⸗ 
genſeitigen Stellungen überblickt hatte, die geſammte Streit 
maſſe in vier Heerſäulen zu ordnen und unverzliglicd, die 
Höhle von Surville zu erſtirmen. Während nun. ber Ges 
neral Pajol —— aus. dem: Walde hervorſprengte, zogen 

in zwei Abtheilungen die Hreerhaufen Gerards und. Macdo⸗ 
nalds gegen Villaron und Surville heran und ein vierter 
Schlachtzug ging etwas ſpäter über. Courbeton in:der Tiefe 
gegen den rechten Flügel und die Vorſtadt von Montereau vor. 
. Unterdeß Hatte der Kronprinz von Würtemberg ſeine 
Reiterei und Geſchützmaſſe im Trabe durch den Schmal⸗ 
weg von Montereau und. auf das linke Ufer. ber Seine. zur 
rückgeſchickt, welches auch ungefährdet erreicht ward. Big 
ſich auch die übrigen Truppen vom vorgefchobenen linken 
Flügel und vom Mitteltreffen gegen bie Brüde zurückgezogen 
haben würden, föllte bee General⸗Major von Schäfer mis 
ber Oefterreichifchen Brigade das Schloß Surville und bie 
vorliegenden Gärten vertheibigen. Cine Abtheilung Fußookt 
ward in den Weinbergen an der- Straße von Balance auf: 
geftellt, um anf -biefer durch den Abinarfch der Reiterei ent⸗ 
blößten Seite des Schlachtfeldes bie rückwärtigen Bewegun⸗ 
gen des Großtheils zu ſchützen. 

Allein auf biefe — wirft ſich jetzt der Gene 
ral Pajol mit allen feinen Gefchwäbern: Leicht ift ber 
fhroache Haufen durchbrochen- und den Franzöſiſchen Reiz 
tern ein Weg zum linken Flügel des Kronprinzen von Wür⸗ 
temberg gebahnt. Diefe, ohnehin: erfehöpft und durch den 
unerwarteten Weberfall in Verwirrung gebracht, - übereilen 
ihren Rückmarſch, gerathen dabei In eine noch größere Un: 
ordnung und find dadurch nur um fo mehr den vervielfäf- 
tigten Angriffen des Feindes Blog geſtellt. Sobald Napo: 
leon den Erfolg des Reiter⸗Angriffes bemerkt, läßt er ſchnell 
eine allgemeine Bewegung vorwärts machen und unter 
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fortwährendem Vorrücken die Heermitte und ben kinken Flü⸗ 
gel feinet Gegner mit dem flärkſten Geſchützfeuer beſchießen. 
Der Untergang der Verbündeten iſt entfchteben, wenn fie 
ärger auf dem Schlachtfelbe verweilen. "Bon aften Seiten 
beſtürmt, ſtürzt fich daher das geſammte Fußvolk die Ans 
höhe hinab, um eher als der Feind die rettende Brücke von 
Monterau zu erreichen. Allein die Reiterei Pajols langt 
mit den Fußtruppen des Kronprinzen zugleich an der Seine 
an, dringt mit ihnen zugleich durch den Schmalweg, über 
bie Brücke und in die Stadt. Es war ein ſolches Ge- 
dränge, daß der Feind am Einhauen verhindert ward. In 
ber größten Gefahr aber ſchwebten die Würtemberger, als 
der Knoten fich lüftete. Der Kronprinz Wilhelm felbet 
ſah fi) von Feinden umringe und entging nut vote durch 
ein Wunder der Gefangenfchaft.- Won den Betvohnern 'ber 
Borftadt ward aus den Häufern und von ben Dächern auf 
bie verbündeten Krieger gefeuert. Um bie zerfireuten Hau⸗ 
fen feiner Truppen zw ſammeln und ihnen ben Uebergang 
zu erleichtern, fieß der Kronprinz bie Brigade des Prinzen 
Hohenlohe vorrüden, welche während bed Treffens’ bie am 
die Stadt gefommen war. Der Oberfi von Miſani mußte 
mit dem Regiment Fußtruppen Nro. 6 über die Seine» Brfide, 
um bie jenfeitige Vorſtadt von Feinde zu reinigen: Diefes 
Regiment bahnte fich mit gefällten Gewehr einen Weg durch 
die feindlichen Haufen und rettete fo einen großen Theil des 
von Suroilfe abziehenden Fußvolkes. Bald indeß wurbe 
auch der Oberſt von Mifani. durch die Ueberlegenbeit bes 
bordeingenden Feindes und durch das mörberifche Kartit; 
fhenfeuer, welches man gegen fein Regiment richtete, zur 
Umkehr gezroungen, wobei ihm nicht fo viel Zeit blieb, bie 
Brücke hinter fich in die Luft zu fprengen. So gelang et 
ben Frangofen, über die Brüde riachzufeßen. Jedoch Bie 
Würtembergſche Nachhuth, welche von der Brigade Zett und 
einer noch nicht im Gefecht gewefenen Fußbatterie gebildet 
ward, wagten fie nicht anzugreifen. j 


Der Kronprinz ſammelte feine Truppen bei Marolles 
und ging mit ihnen bei anbrechender Dunkelheit von bier 
nach Bazoches, während ber Nachtrab bei Ta Tombe biieb. 
Die MWürteniberger geben ihren an dieſem Zage erlittenen 

Verluſt auf 7 Officiere, 85 Mann und 10 Dferde an 
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Zobten- uud anf: 26 Dfficiere, 688 Mann und: 26° Pferde 
an Verwundeten au. Der Berluft ber Defterreicher fol im 
Ganzen gegen: 2000 Mann, und 70: Pferde betragen haben. 
Vom Geſchütz, gingen nun die beiden im Park von Suroiffe 
aufgeftellten Stücke verloren. Wie viel auf feindlicher Seite 
außer Gefecht: gefegt find,. it nicht: befannt geworben; doch. 
muß: die Zahl bderfelben. nach. dem außerordentlichen Wider 
Ban, a die Verhündeten Ieifteten, ſehr bedeutend gewe⸗ 
en fein.”)- 

Während des Gefechtes bei Montereau hatte fich die 
Stellung dee übrigen Abtheilungen bed Hauptheeres nur 
wenig. verändert; Bianchi hatte füch mit dem erfien Heer⸗ 
sheile ſchon Tags vorher der - Stadt Fontainebleau bemäch- 
Kat: und den General Montbrun, welcher mit 1800 Mann: 
den Wald: von Fontainebleau beſetzt hatte, verjagt. Any 
38. Febxuar Abends zog fi) Bianchi aber mit feinem Trup⸗ 
gentheil. wieder bis nach Pont an. ber Yonne. zurüd. Gius 
Iny. rückte dagegen vom. legteren Drte nach Serbonnes. 
rede zog feine Truppen bei Bray. und Witgenſtein bie- 
fünigen ‚bei Nogent zufammen.. 

Der Umſtand, daf Napoleon fick: jet im Beſitz des 
Seine⸗ Ueberganges bei Montereau befand, . verbunden mit 
den Rachrichten. von. Blüchers Unfällen, bie- den: Fürften 
Schwarzenberg ſchon früher für.die Wiedervereinigung mit: 
dem: Schlefifchen Heere geftimmt. hatten, bewogen ben Feld- 
marſchall jeßt,. fein Heer bie Troyes zurückmarfchiren zu laſ⸗ 
fen: und. dort die Ankunft. Blücherd abzumarten, ber fich: 
Peer über. Arcis und Mexy gegen Troyes in Marſch 
gefetzt. hatte. 

ie ruͤckwaͤrtige Bewegung des Hauptheeres, welche: 
der Fürſt⸗Feldmarſchall am.19. Februar antreten ließ, wurde 
vom: Keinde nicht beunruhigt, außer daß ber. General Alir 
von Nemours aus den. Nachtrab Bianchi's verfolgte. Nas 
poleon. gab nemlich den. bei Montereau erlangten Bortheilen: 
Feine Folge, weil er augenblicklich. zu. fehr mit neuen Ent: 
würfen und: den dazu nothigen Umbitdungen feiner Streit= 
fräfte Befchäftigt war. Mit Vorliebe hing er. dem. Plane- 
nach, . bie unter Augereau bei Lyon verfammelten Truppen 
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4öng6 der Some hinaufgehen mb in daB Wasrugebirge 
eindringen zn laſſen, um wmittel® ihrer im Rücken det Ver⸗ 
vündeten einen Parterienkrieg anzufangen. Die Verfiigung 
Schwarzenbergs warb daher ohne Eruft und Nachdruck Ser 
trieben. General Gerard zog fich nach Pont .an der Yonne 
und wollte von bier aus bie Richtung auf Guns verfolgen. 
&r fand aber von feinem Borhaben :ab, als er am erſteren 
Drte bie Brücke bereits zerſtört fand. Mucbeonuld, der den 
Uebergang bei Bray gegen Wrede nicht hatte ergzwingen kön⸗ 
nen, nahm von Montereau aus Stellung bei Mawiles. 
Die. Garden unter Ney bfieben einfiweilen in Montereau 
ſtehen. Oudinot, der wiederum ben liebergang bei Nogent 
zu ſchwierig fand, wmarfchirte ‚über Dormemarie nach: Bra, 
ſetzte ſich aber fpäter auf Napoleons Befehl gegen Mery 
in Marſch, um hier den Uebergang über die Seine zu füchern; 
denn durch die Stellung des Schlefifchen Heeres bei Mery 
en fih die Franzofen im Rücken und in der Seite ber 


Bon den Heerfheilen Schwarzenbergs ging die Abthei⸗ 
fung des Fürften Moritz Liechtenftein von Villeneuve über 
St. Liebault und Troyes, wo fie ein Fleines Befetht zu be⸗ 
ſtehen hatte, nad) Bar an der Seine. Später begab fie 
fich nach Aurerre und unternahm von hier aus Streiföreien 
längs der Yonne. Zu Anfangs März verbanden fich mit 
ihr einige Ruſiſche Huſaren⸗ und Kofaken » Megimenter, 
welche der General Seslävin anführte. Vereint wibderſetz⸗ 
ten dieſe Mannſchaften ſich den Streifzügen, welche ber 
General Alix wit einer Schaar Parteigänger in bie linfe 
Seite des Hauptheeres unternahm, ſo wie fie Ziniger Maas 
Ben die Verbindung ‚mit den gegen Lyon entfentbeten Trup⸗ 
pen unterhielten. 

Zur Unterſtützung des Grafen Bubna gegen Augerean's 
verſtärkte Heerhaufen war ſchon von Dole aus ber. Erb⸗ 
prinz von Heſſen Homburg mit dem Rückhalt der: Oeſter⸗ 
reichiſchen Streitmacht abgeſchickt werden. An ihn ſchloß 
ſich auf dem Rückmarſche nach Troyes Bianchi weit dem 
Heertheile Colloredo's an, welcher in der Stellung gegen 
Lyon den linken Flügel einnahm. 

Giulay gelangte mit feinem Truppentbeile über Gens 
und Billaneuve fonder Gefahr, am 22. Februar nach Trohzes. 
Eben fo glücklich trafen daſelbſt ſchon am 21. die-ABürtener 
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berger ein, die aber Tags darauf wieder bis nach Rouilld 
vorgingen, jedoch noch die Brücke über die. Seine bei Elery 
befegt hielten. Wrede, deſſen Reiterei unter. dem Baron 
Frimont - in Verbindung mit. der Ruſſiſchen Euiraffier -Di- 
pifion des General Grekow ben Marfch ded Hauptheeres 
gegen den feindlichen. Vortrab derfte, kam gleichfalls am 22. 
nad) Troyes und wurde bier vom Großfärften Conſtantin 
mit 12 Cuiraſſier⸗Regimentern aufgenommen. Witgenftein 
endlich Tangte von Nogent über Pont an der Seine.am:20. 
in. Mery an.. Er. wurde bier.am folgenden Tag von Blü: 
chers Truppen abgelöft und feßte barauf feinen.. Marſch 
nach. und bis hinter Troyes fort. Die Garden. und. Rüde 
halt&trappen, welche fchon am 16. von Rogent aufgebro> 
He waren, gingen bis Chaumont und Langres zurück. 


Mit dem von Napoleon nach Mery entſendeten Heer⸗ 
cheil⸗ Oudinots hatte Blücher am 22. und 23. Februar ein 
Gefecht zu beſtehen, welches wegen der ſtrengen Kälte und 
des für den Augenblick im Heere ‚berrfchenden Mangels zu 
den befchtwerlichften dieſes Winterfeldzuges gehört. Auf den 
weiten, ebenen Kreidefeldern fah man nur wenige Wohnplätze 
und faſt gar Feine Bäume. Die Truppen hatten fich daher 
in in ber arımfeligen Gegeub weder hinfänglich mit Lebens- 
mifteln, noch mit Holz verfehen Fonnen, . 


Der Feldmarſchall Blücher fchlug am 21. Februar feis 
nen Sig: in. Mert auf. Mit ihm zufammen verweilte noch 
der Graf. Witgenftein einen Tag lang daſelbſt. Die Gene⸗ 
rule von York und von Kleift gingen nach) Droup St. Marie, 
eine halbe Stunde davon. Der Baron von Sacken ließ 
Mery und der Stabdt gegenüber das linke Seine-Ufer von 
ſeinen Truppen beſetzen. Der General Katzler nahm mit 
dem Vortrabe das Dorf Merigny ein, welches Witgenſteins 
Truppen fo eben verlaſſen hatten. Oudinot beauftragte die 
Diviſion Boyer mit dem erſten Angriffe. An der Spitze 
derſelben vertrieb die Brigade Gruyore den Vortrab aus 
Merian, brängte ihn über den Damm nach der Bruͤcke 
von Mery zurüd und bemächtigte ſich ſelbſt der davor ge⸗ 
legenen Borfiabt Zu gleicher Zeit kam in der Stadt feldft 
Feuer aus, welches mit fo großer Schnelligkeit: um fich 
weit, Di daß binnen Kurzem der ‚größte Theil in Flam— 
men „ 
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./ Dee : Felbmarſchuti verſammolte nun feine Serritktäſte 


shngefähr 1000 Schritte hinter Mery an der Kunſtſtraße 
von Arcis und ˖ſtellte ſie in Schlachtordnung auf, rechts 
von der‘ Strafe die Ruſſiſchen, links die Preußischen Trup⸗ 
ven, ſämmtlich in Bataillonsmaflen, das Fußvolk der Vor⸗ 
huth an der Spitze, die Diviſionen dicht neben einander, 
den: Heertheil Kleiſts hinter dem York'ſchen. — 


nterdeſſen hatte der Feind ſich an der Brücke verſtärkt 
und ſein Geſchütz gegen dieſelbe herangezogen. Es gelang 
ihm, ſich des Ueberganges und der Stadt zu bemächtigen. 
Mery iſt von einem unbedeutenden Erdwall und einem Flei- 
nen davor liegenden Graben umgeben, woran ſich zu beiden 
Seiten ber. Städt längs der Seine Bufchtwerf anfchlieft. 
Graben und Gebüfch wurden von ben Franzofen befeßt. 
Sie fehoffen vom außerfien Saume bed Buſches mit Kar- 
tätfchen und Granaten in die Schlachtlinie Blüchers, welche 
der Stadt noch zu nahe ftand, um fich frei entwideln zu 
können. Der Rüdhalt, wie ber Vortraß,. war daher glei- 
cher Weife dem feindlichen Feuer außgefeßt. Der Feldmar⸗ 
ſchall felber wurde von einer Gewehrkugel Leicht verwundet. 
Der Oberſt von Balentini,, Chef des Yorffchen General 
ftabeg, erhielt einen Schuß in die enden. 


"Dies bewog ‚den: General York, bie Fußtruppen der 


Vorhuth links gegen Mery und den auf biefer Seite geler 
genen Bufch vorgehen zu laffen, während rechts zwei Rufe 
ſiſche Bataillons Hegen den Feind rückten. Mit einen leb⸗ 
haften und nachdrucksvollen Angriffe wurden die Franzofen 
aun durch die brennende Stadt und über die Brücke zurück⸗ 
getrieben, wobei der General Gruhere vertwunbet warb. 
Die hereinbrechende Dunkelheit machte dem Gefecht für dies 
fen Tag ein Ende; doch ward die ganze Racıt hindurch an 
den Ufern der Seine von beiden Seiten ein Iehbaftes Plän⸗ 
Eelfeuer unterhalten. Die Stadt blieb während der Nacht 
von zwei Nuffifchen und zwei Preußifchen Bataillons be⸗ 
fegt. Am andern Morgen um 8 Uhr wurden bie Ruffi- 
ſchen Bataillons in ber Stadt non den beiden Oſtpreußi⸗ 
(hen Jäger» Compagnien abgeloft und ein Theil derfelben 
gegen die fehr keck gewordenen feindlichen Vortruppen vor: 
gefchict. 

Das wohlgezielte Scharfſchützenfeuer der Preußifchen 
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Sigtt heiahm ben feindlichen Plänklern ihren Vorwitz. Jebe 
Kugel traf ihren Mann, und felbft als die Franzofen fich 
bereits in die gegenüber liegenden Häufer zurückgezogen hate 
ten, waren fie noch den Büchfenfchüffen der Preußen aus» 
gefeßt, fo oft einer von ihnen den Kopf am Fenfter Beagle 
oder zur Fortfegung der Feindfeligkeiten Mine machte. Die 
Jäger benahmen fich eben fo gefchickt als Faltblütig. Sie verlo- 
ven nicht mehr ale fünf Mann, aber unter biefen den 
an Schmidt, einen als Anführer ausgezeichneten 
cier 
' Sublıot unternahm hiernach auf Mery feinen neuen 
Angriff, und Blücher ließ bie Mannfchaften daher in ben 
Birvachten lagern, bie ihnen für diefe Nacht angewiefen 
worden waren. Napoleon fchien fein Hauptaugenmerk auf 
Troyes gerichtet zu haben und dort Alles zu einer entſchei⸗ 
denden Schlacht vorbereiten zu wollen. Man ſah fehon am 
Tage zuvor unaufhörlich Franzöftfche Truppenzüge in die 
Gegend von: Troyes marfchiren. Biücher zeigte fich nicht 
abgeneigt, bie den Verbündeten zugebachte Schlacht anzu- 
nehmen. Schwarzenberg aber, dem das Zufammentreffen 
mit Rapoleon für feinen ferneren Rückzugsplan fehr unbe- 
quem war, kam derſelben durch feine Waffenſtillſtands⸗An⸗ 
träge zuvor. 

Dieſe, wie bie übrigen zu einem endlichen Friebeng- 
ſchluſſe angeknüpften Unterhandlungen, wurden zum Theil 
für die Ereigniſſe im Felde beſtimmend, andrerſeits waren. 
ſie wieder durch den Erfolg der Waffenunternehmungen be⸗ 
dingt. Dieſelben erläuternd und an ſich lehrreich und anzie⸗ 
hend, verdienen ſie I vorzugsweiſe unſere Berückſichtigung. 


“N „Das Giſecht 5 bei Map am m. unb 23, Sehruar 1814” im Preus 
Pſchen Militair⸗Wochenblatt von 1837 No. 1. Vaudoncourt a. a. 
De 402 nnd 408. 
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Wi erinnern uns, daß auf Grund der durch den Mi⸗ 
niſter St. Aignan dem Kaiſer Napoleon gemachten Eröff⸗ 
nungen Caulaincourt, Herzog von Vicenza, mit den Be⸗ 
vollmächtigten der verbündeten Häupter in Unterhandlun⸗ 
gen getreten war und namentlich mit dem Fürſten Metter⸗ 
nich einen Briefwechſel angeknüpft hatte. Zu deſſen ſorg⸗ 
fältigerer Wahrnehmung begab er ſich in den erſten Tagen 
des Januar nach Luneville, wo er dem Kriegsſchauplatz 
um ein Bedeutendes näher war, als in Paris. Damals 
gelangte man zu keinem beſtimmten Abſchluſſe, ja nicht ein⸗ 
mal zu einer feſten Grundlage, weil die Verbündeten durch 
Napoleons außerordentliche Kriegsrüſtungen belehrt wur⸗ 
den, daß es ihm mit den Friedensunterhandlungen kein 
wahrer Ernſt ſei. Die Abſichten ihres Gegners durch⸗ 
ſchauend, ſuchten die Verbündeten ſich vor Täuſchung und 
Uebervortheilung von ſeiner Seite dadurch zu ſichern, daß 
ſie ſelbſt den Krieg fortſetzten und die Bühne der Verhand⸗ 
lungen auf Franzöſiſchen Boden in die Nähe des Kriegs⸗ 
ſchauplatzes hinverlegten. Der Vertreter Großbritaniens, 
Lord Caſtlereagh, war noch nicht eingetroffen. Vor ſeiner 
Ankunft, behauptete man, könne weder ein entſcheidender 
Entfchluß gefaßt, noch eine zum Zweck führende Befpres 
chung angefangen werben. Man vereinigte fich endlich das 
bin, fämmtliche Vertreter der betbeiligten Mächte in den 
erfien Tagen bes Februar in Chatilion an ber Geine zu⸗ 
fammenfommen und bdafelbft in mündliche Berhandlung tres 
ten zu laffen. | 

Fa 3. Februar eröffneten die bevollmächtigten Staats⸗ 
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männer ihre Siäungen zu Chatillon. Caulaincourt erfchien 
auch bier als Abgefandter Napoleons. 

Bon Seiten Großbritaniens fanden fi) außer dem 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten Caſtlereagh, wel⸗ 
cher die Gefchäfte feiner Regierung leitete, auch die Lords 
Cathcart und Aberdeen als Theilnehmer an den Berathun- 
gen ein. Rußland wurde durch den Grafen Raſumowski 
vertreten, Defterreich durch den Grafen Stadion, Preußen 
durch den Freiberen v. "Humboldt. 

Der Franzöfifche Gefandte zeigte: fogleich in ber -erften 
Sigung eine große Ungeduld. Er war um mehrere Tage 
früher in Chatillon angefommen, ale bie übrigen. Jetzt 
wünfchte er mit Befeitigung aller Formlichkeiten die For- 
derungen ber Verbündeten zu vernehmen; Seine Neugier 
warb indeß erft in der zweiten Sigung am 7. Februar be- 
friedigt, an welchem Tage ihn im Namen Aller Graf Sta: 
dion erklärte, daß man Frankreich in den Begrenzungen 
wieder zu erblicken wünſche, welche es bis zum Sahre 1792 
gehabt habe. . Hierauf verlangte Saulaincourt die Abtretun 
gen, die. man von Frankreich forderte, einzeln aufgeführt 
zu willen. Es warb ihm entgegnet, dag man fich auf 
weitere Erörterungen nicht ‚einfaffen werde, fo lange: die 
Franzöſiſche Regierung nicht vorläufig eingewilligt habe, 
die. Grenzen von 1792 anzuerkennen. | 
Diieſe Antwort feßte den. Herzog. von Vicenza in eine 
fichtbare Verlegenheit. Er forderte nach einigem Still⸗ 
fchweigen bis zum Abend Bedenkzeit, und als dann die 
Sitzung wieder eröffnet wurde, kam er, ohne den eigent- 
lichen Gegenftand ber Berathfchlagung zu berühren, auf dies 
ienigen Borfchläge zurüc, welche man zu Franffurt a. M. 
durch den Baron St. Aignan dem Kaifer Napoleon ge- 
macht hatte und nach denen der Rhein, die Alpen und bie 
Pyrenäen bie Grenze Frankreichs nach dem Feftlande hin 
bilden follten. Die Bevollmächtigten der Verbündeten ent- 
gegneten ihm, daß Tene Borfchläge jet Nebenfache feien 
und dag man ihrer in ben ihnen ertheilten Verhaltungs⸗ 
vorſchriften gar nicht erwahnt habe. Graf Raſumowsky, 
dem ber Kaifer Alexander nach der Schlacht von Brienrie 
die möglichfte Zögerung empfohlen hatte, erflärte fogar, daß 
er nach dem von dem Franzöfifchen Gefandten beobachteten - 
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Nunmehr trat auf einige Zeit ein Stillſtand in den 
'Unterhandfungen zu Chatillon ein. Napoleon, deffen Kriegs⸗ 
geſchick mit ber Schlacht von Brienne eine bedenkliche Wen⸗ 
dung nehmen zu wollen fchien, wünfchte Zeit zu gewinnen, 
am zu erfahren, worin die von ben Berbimbeten verlang- 
:ten Abtretungen eigentlich beſtänden. Er wandte fich des⸗ 
halb an den Fürften Metternich, mit welchem er fortwäh- 
rend einen perfönlichen Briefwechfel unterhälten hatte, mit 
ber Bitte um einen Waffenſtillſiand. „Ich beabfichkige”, 
ſchrieb er ihm, „bei ben Bevollmächtigten Anzufragen, ob 
fie einmwilligen werben, einen Waffenſtillſtand zu unterjeich- 
nen, wenn Franfreich ihre Korberungen binfichtfich feiner 
Grenzbeſtimmungen erfüllt. Ich bin zu einem folchen Opfer 
bereit, wenn es möglich ift, auf ber Stelle einen Waffen« 
ſtillſtand abzufchließen und ſtehe in dieſer Borausfegung nicht 
‘an, fogleich die Feftungen in denjenigen Landern zu räu⸗ 
men, welche abgetreten werden follen Es if mir unbes 
fannt, ob die Minifter bevollmächtigt find, genügend auf 
diefe Frage zu antworten und den Waffenftilifiand anzuneh⸗ 
men. Beſitzen fie eine folche Vollmacht nicht, fo ift Nies 
mand beffer im Stande, ald Ew. Durchlaucht, es zu be⸗ 
wirken, bag man fie mit einer folchen verfehe. Meine Bes 
weggründe, Sie darum zu erfuchen, ſcheinen mir nicht für 
Frankreich allein von Wichtigfeit zu fein. Sch bitte, mei⸗ 
nen Brief dem Vater der Kaiferin vorzulegen. Möge er 
fehen, zu welchen. Opfern wir bereit find, und dann ent⸗ 
ſcheiden.“ | | i 
Beinahe zu bderfelben Zeit, in welcher Metternich die 
fen Brief empfing, richtete Caulaincourt feine Waffenftill: 
flandsanträge an die zu Chatiffon verfummelten Minifter 
der Verbündeten, bie hierüber an ihre Höfe Bericht ers 
flatteten. | 

Ein Waffenftilfiand bot für bie verbindeten Mächte 
manches Unbequeme und viel Unamnehmlichkeiten dar. Sie 
konnten fich daher zu einer Bewilligung deffelben nicht ver⸗ 
einen. Dagegen entfchloffen fie fih, an der Stelle ber 
Waffenſtillſtands bedingungen dem Kaifer. Napoleon fogleich 
den Entwurf zu einem wirklichen Friedensſchluß mittheifen 

zu laffen, wozu fie fich bei der Nachricht von Olſufiews 
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Niederlage und von der Gefahr, welche dem Schleſiſchen 
Heere überhaupt drohe, noch geneigter fühlen mochten. Die 
erftien Minifker der verbündeten Mächte entwarfen baber eis 
nen DBerfrag, wonach Napoleon Beberrfcher . Franfreichg 
bleiben und bie Thronfolge in feiner Familie erblich fein, 
Deutfchland, Holland, Stalien und Spanien aber feinem 
Einfluffe entzogen werden follten. Begreiflicher Weife mochte 
Napoleon diefe Anerbietungen für fich weniger genehm fin- 
‚ben, als die Bewilligung eines Waffenftiliftandes, wahrend 
befien er feine Kräfte fammeln „und feinen Forderungen 
durch feine Waffenmacht Nachdrud geben Fonnte. Bewog 
ihn die Sache. an ſich felbft fihon, ihren Abfchluß nicht zu 
übereilen, ſo mußten die Vortheile, welche er unterdeß im 
Kampf mit Blücher's Heer über die Verbündeten davon ges 
tragen hatte, ihn noch mehr abhalten, fich den Wünſchen 
dberfelben zu fügen. Gaulaincourt verlangte auf des Kaiſers 
Befehl, daß der in Borfchlag gebrachte Friedensentwurf 
nad) Paris gefchickt und dort von jedem einzelnen Mitgliede 
des geheimen Staatsrathes geprüft und begutachtet werde, 

bevor man fidy uber Annahme oder Verwerfung beffelben 
zu erflären habe. Sieger bei Champ-Aubert, befiehlt Na- 
poleon feinem Gefandten in Chatillon, Fühner hervorzutre- 
ten. Sieger bei Nangis und Monterenu,. hebt er fogar bie 
unbedingte Vollmacht Caulaincourts auf und wendet fich 
unmittelbar an den Kaifer von Defterreich. 

Den Verbündeten entging e8 nicht, daß Raveſeon durch 
ein ſolches Verfahren, fo wie durd) andere v verfchiedenartige 
Einflüfterungen den Wiener Hof von dem Furften- und 
Bölferbunde zu trennen und denfelben für fich zu ‚gewinnen 
beabfichtigte. Indeß fcheiterte fein Plan an der Einigkeit 
ber. Mächte, und Franz I. wies, treu feinem — 
Worte, jedes ungehörige Anſinnen ſeines weniger gewiſſen⸗ 
haften Schwiegerſohnes von ſich zuruͤck. 

Aufrichtiger als Napoleon benahm fich fein Vertreter 
in Chatillon Unverfennbar war e8, baß Caulatiucourt per⸗ 
ſönlich das Ende des Krieges herbei wünfchte und gern 
bereit war, einen Frieden einzugehen, welcher dem Herrn, 
dem er ſeine Ehren und Würden, ſeine Macht und ſeinen 
Reichthum verdankte, den Thron Frankreichs ſicherte. Als 
Stellvertreter deſſelben aber und als der bevollmächtigte 
Franzöſiſche Geſandte fürchtete er, durch zu ‚große Nach⸗ 
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giebigkeit und Eil feinem Amte etwas zu vergeben und viel, 
leicht Bedingungen einzugehen, welche für Frankreich er⸗ 
niedrigend fein köͤnten. So erſchien er in einem beſtündi⸗ 
gen Kampfe mit ſich ſelbſt und zeigte ſich unter ben mi 

Chatilſon verfammtelten Staatsmäannern als der unentfchlofs 
fenfte und ſchwankendſte. Diefes Betragen, welches ben 
mit der Eigentdümlichfeit feiner Stellung Vertrauten fehr 
wohl. erflärlich war, Heeinträchtigte bag gute Vernehmen: 
nicht, welches in dem perfönlichen Verhalten der Geſandten 
untereinander flatt fand und wodurch der Aufenthalt in Cha⸗ 
tillon für fie viele Annehmlichkeiten gewann, Sie ſpeiſeten 
gewöhnlich wechfelmeife bei einander und Gaufaincourt Tieß: 
die beften Weinfuhren und alle Mittel, welche die Haupt» 
ſtadt Frankreichs zu den Freuden ber Tafel darbot, für 
die Staatsmänner ungehindert auf dem Wege von Paris: 
durch: die von den Ftanzofen befeßten Linien nach Chatillon 
gelangen.” Der Marquis von Londonderey, der diefen Zug: 
mittheift, bemerkt dabei, daß, um das Angenehme des Aufs: 
enthaltes an dem Berfammlungsorte zu vollenden und na⸗ 
mentlich die Langweil in der Mußezeit zu verbannen, auch’ 
die Geſellſchaft liebenswürdiger Damen nicht gefehlt habe. 
Unm indeß die Zeit: nicht mit müßigen und für ben Er» 
folg der Waffenunternehmungen fogar nachtheiligen Erwar⸗ 
tungen hinzubringen, ward : dent ˖Bevollmächtigten Rays: 
kon’s der 10. März als der Tag beflimmt, an welchem: 
ntan eine enticheidende Antwort auf den ibm mitgetbeilten 
Entwurf zum Friedensvertrage verlange In der von den: 
Geſandten ber Werblindeten am 28. Februar zur Chatillon 
abgegebenen Erklärung wurde ausdrücklich geſagt, daß, wenn 
- nach. Berlauf der feſtgeſetzten Friſt Feine. befriedigende Ant« 
Wort eingegangen fein oder ftatt berfelben ein neuer Aufſchub 
verlangt würde, dies won ihnen als eine Weigerung ben 
trachtet werden follte und daß fie alsdann Chatillon vers’ 
laſſen würden, ohne auf neue Verhandlungen mit. dent Kais 
fer Nappleon einzugehen. Caulaincourt hatte am 10. Märg 
nicht 8 als Medenfen vorgubringen, beten Berückſichtigung 
nur bie Verhandlungen von Neuem hinhalten mußten, Mas 
bereilligte ihm daher noch einen. Auffchab: von 5 Tagen; 
wollte aber nach Verlauf derſelben jedenfalls die Entſchei⸗ 
bung ‚baben::ober geben. Am 15. März endlich trat bee 
Herzog oan: Vicenza mit - einem won Nopoleon entworfenen 
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Friedensvertrag hervor, wonach bie Unterhandlungen mit 
ihm abgebrochen werben mußten, weil barin Forderungen 
aufgeftellt waren, welche mit ben Grundſatze eines Euros 
päilchen Gleichgewichts vollig unverträglich erfchienen und 
beren Zugeftändnig die Verbündeten um bie Frucht aller 
ihrer Anftrengungen gebracht haben würde. Diefer Ent» 
wurf muß überfpannt genannt werben, wenn ihn Na⸗ 
poleon auch im Augenblicke eines ihm vorübergehend wieber 
lächelnden Kriegsglückes erdbacht bat; er tft unfinnig und 
lächerlich, wenn man erwägt, daß um biefe Zeit bie ver- 
bündete Waffenmacht im unbezweifeltfien Bortbeil und Ra- 
poleon® Hntergang auf dem Felde fo gut als entfchieben 
war. Bei Laon von Blücher auf das Haupt gefchlagen, 
verlangte. er. in feinen Friedensentwurf eine Ausdehnung 
feiner Herrfchaft und feines Einfluſſes, wie er fie gerechter 
Weiſe ſelbſt als Sieger nicht fordern durfte Auf bag ei⸗ 
gentliche Holland verzichtend, wollte er fich Nimwegen bie 
on bie Waal, die Niederlande überhaupt bie an bie Scheibe, 
und zwar mit Einfchluß dieſes Fluſſes, erhalten wiffen. 
Eben fo follte daB ganze linfe Rheinufer Frankreich vers 
bleiben. Das Königreich Italien mit Inbegriff von Vene⸗ 
big forderte er für feinen Stieffohn Eugen Beauharnais 
und deffen Erben. Seine Brüder Joſeph und Hieronymus 
und fein Neffe Lubwig follten durch anderweitige Beſitz⸗ 
tbümer für die Berzichtleiftung auf Spanien, auf bas Kö⸗ 
nigreich Weſtphalen und dag Großberzogthum Berg ſchad⸗ 
108 gehalten werden. | 
Dieſer Uebermuth Rapoleons vollendete feinen Sturz. 
Dur) das Uebermaaß feiner Forderungen zwang er bie 
Verbündeten felbft, den Kampf gegen ihn bis zu feiner 
Bernichtung fortzuführen, und ſchneller noch, ald man eg 
at hatte, ereilte ihn der dem Hochmuth folgende 
au. : j 
Ehe ⸗noch bie verbündeten Mächte die Unterhanblungen 
zu Chatillon für aufgelöft erklärten, nämlich am 1. März 
1814, fchlofen Rußland, Oeſterreich, Grof-Britanien und 
Preußen zu Chaumont einen neuen Bund, wonach fie fich, 
für den Fall, ba Napoleon ihre Friedensvorſchläge ver« 
werfen follte, gegenfeitig verpflichteten, ben Krieg mit ver⸗ 
einten Kräften gegen Napoleon fo lange fort zu führen, bie 
es ihnen gelänge, einen. das Gleichgewicht der Europäifchen- 
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Mächte ſichernden Frieden feſtzuſtellen. Diefer von Metter- 
nich, Gaftlereagh, Hardenberg und bem Grafen von Reffel: 
sobe unterzeichnete Vertrag ift eine der wichtigften Urkun—⸗ 
den, welche während des Deutfchen Freiheitskrieges ab⸗ 
gefaßt worden find. Der Vertrag von Chaumont macht 
fich) den Frieden Europas zu feiner Aufgabe, will bie Wer: 
hältniffe, unter denen e8 Friede wird, für die Zukunft auft 
recht erhalten und damit jebem neuen Kriege zuvorkommen. 
Diefe Urkunde ift gleicher Weiſe Angriffds. und Verthei⸗ 
digungebund, eben fo ſehr Kriegsbündniß als Friedens— 
vertrag; denn ſie ſetzt einerſeits gegeſeitige Unterſtüz⸗ 
zung für bie Dauer der Feindſeligkeiten, auf ber ans 
dern Seite für die Briedengzeit eine. fortwährende Verbin: 
dung zur Aufrechthaltung der Wohlfahrt Europas feff. 
In diefem VBertrage übernahm eine jede von den vier Mäch- 
ten die Verpflichtung, ftetd 150,000 Mann flreitfertig zn 
haften und der Nichtangegriffene dem Angegriffenen: mit me: 
nigfiens 60,000 Mann Fußtruppen und 10,000 Reiterei 
zu Hüffe zu fommen. Groß-Britanien machte fid) außer: 
dem anheifchig, 5 Millionen Pfund Sterling Hülfggelder 
für den Feldzug von 1814 an bie übrigen drei-- Mächte 
in monatlichen, gleichmäßigen Zahlungen zu entrichten Die 
Dauer des Vertrages warb auf nicht weniger als 20 Jahre 
ausgedehnt. er 
So unter fich einig und durch Einigkeit ſtark gegen 
ben Feind, Eonnten die Verbündeten in ben: Unterhandlun⸗ 
gen mit Napoleon eine: fich gleichbleibende Sprache: führen 
und ihn geteoften Muthes zu befiimmten, umfehreifslofen 
Erflärungen auf ihre Friedensvorſchläge herausfordern. 
Wenn Napoleon dagegen mit feinen Antworten fich zögernd 
und fchwanfend zeigte und am Ende mit Anmaaßungen 
hervortrat, welche die vereinigte Gewalt feiner Gegner of- 
fenbar von Neuem wider ihn ‚aufreigen mußten: fo ift man 
verfucht, zur Rettung feiner fonft gerühmten Verſtandes⸗ 
macht anzunehmen, daß: das zu Chaumont abgefchloffene 
Kriegs⸗ und Friedensbuͤndniß ihm noch unbekannt geweſen 
fei und daß ihn der vom —— Schwarzenberg in der 
Zwiſchenzeit nachgefuchte Waffenſtillſtandsantrag auf "die 
Bermuthung geführt habe, die verbünbete Streitkraft fei 
augenblicklich enträftet, der Bund ſchon halt⸗ und zu 
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fammenhangsios und Defterreich vornehmlich zeige füch ſei⸗ 
nen Abfonderungsplanen geneigt. 

Er empfing ben Abgefandten des Defterreichifchen 
Seldmarfchall am 24. Februar in dem Fleden Chätreg, 
ſo zu fagen im Angeficht Blüchers, welcher fich noch in 
Mery befand. Berthier mußte denfelben am Abend mit ei⸗ 
nem Schreiben an Schwarzenberg abfertigen, welches bes 
jahend Iautete, aber in einem fehr bochmüthigen Tone abs 
gefaßt war. „Die Berfichernngen Ew. Durchlaucht‘‘, hieß 
e8 darin, „daß es Defterreichd Wunſch fei, bald einen alls 
gemeinen Friedensabfchluß zu erlangen, haben ben Kaifer 
bervogen, Ihren Borfchlag anzunehmen. Die Bevollmächz 
tigten fonnen zwifchen Troyes und Vendoeuvres zufammens 
fommen, um die Bedingungen feftzuftellen, unter welchen 
die Kriegsunternehmungen ausgefeßt werden follen. Ich 
bitte Sie, mich fowohl von den Namen der Bevollmäch- 
tigten, als auch von der Zeit und dem Orte in Kenntniß 
zu fee, an welchem fich morgen diefelben verfammeln 
werden.“ 

. Man wählte das Dorf Lufigny, zwiſchen Troyes unb. 
Vendoeuvres, zum Berfammlungsorte und bie Generale 
Duca, Schuwalors und Rauch erfchieneu hafelbft als die 
Bevollmächtigten Defterreichs, Rußlands und Preußens. Bon 
Seiten Napoleons ward der General Flahaut gefandt. 
., Man gelangte in Luſigny fo wenig zu einer Vereini- 

gung über den Woffenftilfiandevertrag, als in Chatillou 
zu einem Friedens - Abfchluß. -Defterreich wünfchte, daß 
während der Unterhandlungen fehon die Feindfeligfei- 
ten aufhören follten,: was Napoleon aber nicht zugeftehen 

mochte. - Der Kaifer Wlerander forderte, daß Belgien, 

Rheims, Chalons, Bitry, St. Dizier, Chaumont, Langres 
und Dijon während der Waffenruhe in der Gewalt der 
verbündeten Truppen. bleiben follten. Napoleon aber, ber 
ſich erklärter Maaßen auf den Waffenſtillſtand nur einließ, 
um einen Frieden unter den in Frankfurt ausgeſprochenen 
Bedingungen zu erlangen, wollte nicht die Hälfte ſeines 
Reiches den Verbündeten überlaſſen zu einer Zeit, in wel⸗ 
her er bie Pyrenäen, die Alpen und ben Rhein für den 
ſchlimmſten gel als feine Grenzen erkannte, Einige Tage 
nachher indeß, als bie Truppen des Hauptheeres bie Gar⸗ 
den Oudinots bei Bar an der Aube ſchlugen und der wei⸗ 
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tere Rückzug aufhörte, Blücher fich aber vorwärts gegen 
die Marne wandte, ließ der Kaifer Napoleon den Verbün⸗ 
beten fel&ft den Borfchlag machen, man möchte die Feind⸗ 
feligfeiten während der Waffenftillfiandesunterhandlungen 
einſtellen. Allein ber Graf Schuwalow erwiderte dem 
Franzöſiſchen Bevollmächtigten: „Warum ſollten wir jetzt 
eine Maaßregel zugeben, welche Sie ſelbſt anfänglich für 
unnöthig erachteten?“ Nach dem Abſchluſſe des Bündniſſes 
von Chaumont endlich ward dem General Flahaut eröff⸗ 
net, daß er ſich binnen 24 Stunden auf die Vorſchläge der 
Verbündeten zu erklären habe. Es erfolgte eine abſchläg⸗ 
fiche Antwort, und fomit foften Tich die Verhandlungen in 
eufign guy der Form nach noch früher auf, als die zu Cha⸗ 
tillonꝰ). 


. 4 
*) Koch et Schoell, Hist. abregte ete. X., pag. 409 ss. Ronbandern, 
Geſchichte des Krieges son 1813 und 1814 II. S. 88 ff. Michai⸗ 
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9, während ber angefnüpften Waffanftilifiandsunter: 
handlungen die Feindfeligkeiten im Felde nicht eingeſtellt 
werben ſollten, fo ließ Napoleon noch am 23. Februar auf 
ben beiden Straßen von Nogent einen Theil feiner Trup⸗ 
pen gegen Troyes vorrüden, wohin fich ber Heertheil Wre- 
bes zurückgezogen hatte Die Stadt felbft war von ber 
Defterreichifchen Brigade Volkmann befegt. Graf Wrede 
nahm in der Stadt feinen Aufenthalt und ließ bei der Anz 
näbherung der Kranzofen die Thore verrammeln Die aus— 
gebehnten, verfallenen Wälle von Troyes wurden von 5 
Bataillons und einer fechspfünbdigen Batterie bezogen, wäh⸗ 
rend man 3 Bataillons, den VBertheidigern zum Rückhalt, 
auf verfchiedene Pläge im Innern vertheilte. Auch wur⸗ 
ben am Nachmittag fammtliche Borwachten, ſowohl Rei⸗ 
terei als Fußvolk, in die Stadt genommen, weil fie fich 
von ber feindlichen Reiterei hart bedrängt fanben. 

Der Franzöfifche General Pire forderte um A Uhr 
Rachmittags den Grafen Wrede zur Uebergabe ber Stadt 
auf, und da derfelbe vor dem nächften Morgen 8 Uhr Tros 
yes nicht räumen wollte, um während der Nacht die übri- 
gen Truppentheile des Hauptheered ihren weitern Ruͤckzug 
ficherer fortfegen zu laflen: fo traf Pir& gegen Abend An⸗ 
falten zum Sturm. Er ließ mehrere I6pfündige Geſchütz⸗ 
ftüdte gegen bie Stadt fpielen. Wrebe übte Vergeltungg- 
recht und fledte durch Haubisgranaten die Vorſtädte St. 
Martin und St. Savine in Brand. Um 10 Uhr Abends 
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hatte der Feind .eine Batterie Zwölfpfünder bis an das 
Thor de la Prezé vorgefahren. Mittels berfelben gelang 
e8 den Kranzofen, eine weite Sturmlüde in bie Stadt» 
mauer zu brechen. Ihre widerholten Berfuche aber, durch 
bie gewonnene Deffnung in die Stadt felbft einzubringen, 
mwurben durch drei Gompagnien bed Defterreichifchen Res 
giments Erzherzog Rudolph dreimal frandhaft zurüdfgefchlas 
gen... Unterdeß war Mitternacht herangekommen, unb da 
Napoleon wohl einfah, daß eine Fortfegung ber gewaltſa⸗ 
inen Angriffe den Untergang der Stadt zur Folge haben 
werbe, fo gebot er einftweilen Ruhe und ließ feine Heer⸗ 
haufen fi am Eingange der Vorftädte und in bie Dör⸗ 
fern in ber Nähe von Troyes einlagern. Unterdeß zog 
Wrede feine Truppen zuſammen und bewirkte während ber 
Nacht ohne große Gefahr feinen Abzug von Troyes, von 
welcher Stabt nun Napoleon wiederum Belt nahm”). . 
Der Rückzug des Hauptheered hinter die Seine war 
auf diefe Weiſe volführt, die Verbindung mit ber Schles 
fifchen Streitmacht geſichert. E8 kam jet darauf an, eis 
nen weiteren Entfchluß zu faflen. Zu Bar an der YAube 
ward deshalb am 25. Februar ein Kriegsrath gehalten, 
Die Heerfürften und Feidherrn der verbündeten Haupts 
macht verfammelten fich an dem genannten Tage Morgens 
um 8 Uhr in der Wohnung des Preußifchen Generals von 
Kneſebeck, welcher auf dem Krankenbett Tiegend an den 
Berathungen Theil nahm. Es wurde in biefer Sitzung bet 
Befchluß gefafit, daß die unter Schwarzenberge befonderem 
Befehl vereinigte Waffenmacht den Rückzug bis Langred 
fortfegen follte, wenn fie vom Feinde verfolgt würde. Im 
ber. Stellung bei Langres aber wollte. man entiweber eine 
Schlacht annehmen ober ſelbſt zum Angriff übergeben. 
Blücher follte fi mit feinen Xruppen gegen bie Marne 
wenden, die Heertheile Minzingerodbe’s, Bülows und Wo⸗ 
. ronzorws an fich ziehen und mit dieſen vereint nach Paris 
vordeingen. Wie das Schlefifche Heer, fo follten auch bie 
an ber Rhone gegen Thon verfammelten Streitfräfte wäh⸗ 


*) Bölberndorf a. a. D. ©. 133 ff. — Beauchamp. Histoire des cam. 
pages de 1814—15 I. pg. 34246, Labaume, Histoire de 
a chüte etc. II. pg. 243. BEE 
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rend Schwarzenbergs Rückzuge angriffeweife ben Feind‘ zu 
befchäftigeri ſuchen. 

Die Friedenspartei im Kriegsrathe der Verbündeten 
hatte Anfangs dafür geſtimmt, mit der geſammten Trup⸗ 
penmaſſe, einſchließlich des Schleſiſchen Heeres, ſich weiter 
zurückzubegeben. Dem aber ſetzte ſich der Kaiſer Alerander 
ſtandhaft entgegen. „Ich werde“, ſagte er, „wenn man 
bei diefer Meinung beharrt, kein Bedenken tragen, mit al⸗ 
len meinen Truppen mich von dem Hauptheere zu trennen, 
um mit Blücher vereint gegen Paris zu rücken““ Hierauf 
ſich an den König von Preußen wendend, fuhr er fort: 
„Ich boffe, daß auch Ew. Maieftat ale teeuer Bundes- 
genofle, von deſſen Freundfchaft ich vielfüktige Beweife habe, 
nicht vertveigern werden, mit mir zu ziehen.‘ Der König 
gab darauf feinem Verbündeten das Wort, und num -fagte 
der Kaiſer Franz: ‚Warum fol ich denn allein gelaffen 
werden?“ — So waren e8 bie freundfchaftlichen Geſinnun⸗ 
gen der verbündeten Herrſcher, welche die ſchon gefährdete 
Einmütbigfeit ber Befchluffe und dadurch auch in den 
Manfregeln, weiche zu Bar an der Aube verabredet wur⸗ 
den, die nothwendige Einheit herſtellten“). 

Niemand vielleicht fand fich durch biefen neuen Kriegs⸗ 
plan befriedigter als ber Feldingrfchgll: won Blücher. Ex 
ſah jeßt. einem feiner Febhafteften Wüunfche, welchen er fo- 
mehl dem. Fürften von Schwarzenberg, al8 den verbündes 
ten Herrſchern vielfach zu erkennen, gegeben hatte, die Erz 
füllung gewährt. Bor und nach dem Gefecht von Mery 
hatte er beſtimmt verſichert, er werde einen weiteren Rück⸗ 

ug nicht mehr mitmachen; er hatte Schwarzenberg. bes 
—— ſeine rückwärtigen Bewegungen einzuſtellen, wie⸗ 
der angriffsweiſe zu verfahren und mit ihm vereint den 
aux halb fa ſtarken Feinde eine Schlacht zu liefen; er 
hatte endlich, als Schwarzenberg unbewegfich blieb, fich 
an feinen König und an den Kaifer von Rußland mit ber . 
Bitte gewendet, die Preufßifchen und Ruffifchen Streitfräfte 
auß den Niederlanden mit den feinigen zu vereinen und: ihm 
fo den Morfch nach Paris zu geftatten. Der Oberft von 





#) Mihalowssyi Danilewety L, ©. 165— 167, Vaudoncourt & a.D. 
pg- 415 und 416. 
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Grolmann, Blüchers beftänbiger Geſandte in biefer. Auges 
legenheit, erwirkte ihm in Bar. an ber Aube die Zuſtim⸗ 
mung der Heerfürften zu feinem Unternehmungsplan; Sie 
ftellten nicht nur die Heertheile Bülows und Winzingerobeg 
unter den Befehl des Feldmarfchalld, ſondern überwieſen 
ihm aud) die vom Herzog von Sachſen⸗Weimar befehligte, - 
noch in den Niederlanden befchäftigte Truppenmacht zu fei« 
ner Verfügung. 

Blücher befanb fich bereits in voller Thätigfeit, als 
ihm der Oberſt von Grolmann die Befehle der hohen 
Herrſcher überbrachte. Entſchloſſen, ſich von dem Haupt⸗ 
heere zu trennen und allein gegen Paris vorzudringen, war 
er, ohne noch die Verbindung mit Winzingerode und Bits 
low gefichert zu haben, ſchon in der Nacht zum 24. Sea 
bruar mit feinem ganzen Deere von Mery aufgebrochen. 
Er ging an diefem Tage bei Anglure und Baudemont auf 
das rechte Ufer der Aube und rudte dann gegen, Sezannge 
vor, um durch diefen Quermarfch die Straße yon Chalong 
nad) Paris zu gewinnen und über Meaur gegen die Haupt⸗ 
ftadt felbft vorzudringen. Diefer Marſch gehört zu ben 
fühnften linternehbmungen, die den alten Helben in dieſem 
Feldzuge auszeichnen. Seine eigene Sicherheit hintenanfezs 
zend, fucht er vor Allem Napoleon nach fich zu ziehen und 
will erft, wenn er dadurch das Hauptheer frei gemacht 
ie fih auf die Mitwirkung der Helfer vom Nordheere 

ügen. 

Er bewegte ſich mit zwei Heerſäulen gegen Sezanne, 
rechts die Preußiſche über Chichey, links die Ruſſiſche über 
Barbonne. Sezanne war mit ohngefähr 8000 Mann vom 
Marſchall Marmont beſetzt. Dieſer zog ſich mit ſeinen 
Truppen bei Bluͤchers Annäherung nach la Ferté Gaucher 
zurück und ging in der Nacht zum 27. Februar bei la 
Forts ſous Jouarre über die Marne und vereinigte ſich 
auf deren rechtem Ufer mit dem Marfchall Mortier, wel« 
cher hier die Bewegungen Winzingerodes beobachtet hatte. 
Deibe Marfchälle zufammen waren obngefähr 14,000 Mann 


Das Schlefifche Heer verfolgte den Marſch Mar- 
monts und näherte fich gleichfalls der Marne. Der Gene⸗ 
ral Korff blieb zu la Ferts Gaucher, um dem in Marſch 
begriffenen Heere den Ruͤcken zu decken. Der General 
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Gaden ging gegen Trilport, und aß er bie Brücke daſelbſt 
zerſtört fand, gegen Meaur, in ber Hoffnung, hier den Ueber⸗ 
Bang Aber ben Fluß zu erzwingen. Meaur liegt auf bei- 
den Ufern der Marne und wird durch die mit dem Namen 
Cornillon bezeichnete Anhöhe beberrfcht. Saden fteflte auf 
berfelben fein Geſchütz auf, deffen Donner in den Vorſtädten 
von Paris gehört wurden. Indeß erreichte er feinen näch- 
en Zweck damit nicht. Denn als feine Truppen eben auf 
ie erſte Brücke vorgedrungen waren, betraten Marmonts 
und Mortiers Heerhaufen auf der entgegengeſetzten Seite 
die Stadt. Sacken ſah ſich bald auf den Beſitz der Vor⸗ 
ſtädte beſchränkt. Auf Blüchers Befehl ging er in der 
Nacht zum 28ſten nach Sameron, wo er auf den unter⸗ 
deſſen angefertigten Bruͤcken die Marne überſchritt. | 
Bei dieſem Orte, unterhalb la Ferts ſous Jouarre, 
atte der Feldmarfchall zwei Schiffsbrücken ſchlagen Iaffen, 
ber welche er mit dem Bortrab des Generald v. Kaßler 
und mit dem Kleififchen Heertbeile fchon am 27ften Nach⸗ 
mittags auf dag rechte Marne-Ufer hinübermarfchirte. In 
der Abficht, die Truppen Mortierd und Marmonts gegen 
Paris zurudzudrängen, ertheilte Blücher dem General von 
Kleift den Befehl, bei Liſy über den Ourcq zu geben, wäh⸗ 
rend York mit ‚feinem Heertheile in la Ferte ſous Jouarre 
zurückbleiben follte, um das Heer gegen etwaige Ueberfälle 
von Sezanne ber zu fohügen. St. Prieft wurde beauftragt, 
bei Bitey an der Marne alle nachfommenden Ruffifchen 
. und Preufifchen Truppen zu fammeln, fie für eine Macht 
von 30,000 Mann auszugeben und nach Befchaffenheit 
ber Umftände über Chalons, Rheims und Fismes mit den- 
felben fich zur Theilnahme an der beabfichtigten Schlacht 
em Schleſiſchen Heere im Tifmärfchen anzufchließen. Der 
General von Winzingerode empfing die Weifung, feine Rich- 
tung auf Meaur zu nehmen, ben General Bülow davon 
zu benachrichtigen und ihn ebendahin einzufaben. 
Die Vortruppen des General Kleift, unter Katzlers 
Anführung, trafen bei Lify auf den Feind. Es war der 
General Bincent, welcher mit der Nachhuth Meortiere, auf 
feinem Marfche von Chateau Thierry aufgehalten, Liſy noch 
beſetzt hielt. Bei der Annäherung Kaslers am 27ften 
Abends verließ er die Stadt und zerftörte die Brücke. In—⸗ 
be warb diefelbe von den Preußen ſchnell wiederhergeſtellt? 


» 
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Dir Vortrab mit der Reiterei- bed. Ruͤckhaltes ſetzte Fich am 
folgenden Morgen gegen Menur in Marſch, während ber 
Großtheil der Kleiſtſchen Truppen fich bei Beauval auf: 
ftellte. Der Feind zeigte fich bei Varreddes und zwar An⸗ 
fangs in geringer Anzahl, fo daß Zietend leichte Reiter 
zu feiner Beobachtung ausreichend fchien. Weiter vorwärts 
an der Therouanne bei Gné à Tréme war ber Haupttheil 
der Bortruppen verfamunelt und letzterer Drt ſelbſt von 
zwei Bataillons berfelben beſetzt. Der Uebergang über ben 
fonft unbebeutenden Therouanne⸗Bach bat gerade ba Gué 
einige Schwierigkeiten und. kann deshalb an biefer Stelle 
leicht vertheidigt werden... . 
Nachmittags um A Uhr brach der Feind, der unters 
deffen von Paris aus verfiärft worden war, mit flarfen 
Maſſen aus Vareddes hervor, warf Katzlers Borpoften 
nad) Gue .a Tröme zurüd und entwidelte eine Geſchützreihe 
von 24 Stüden, unter deren Schuß das Fußvolk jenes 
Dorf felbft angriff. Der General v. Kleiſt fendete Hierauf 
3 Bataillons ber 10ten Brigade nebft den Brandenburgis 
ſchen Ulanen links und eine Brigade leichter Reiterei unter 
ben Dberfien v. Blücher rechts gegen Marcilly, um beide 
Slügelfeiten feiner Bortruppen zu decken. Die 9te Brigade 
und der Reſt der IOten ſtellten ſich zu beiden Seiten ber 
Kunftfiraße in Schlachtordnung auf. Der Oberfi v. Blü- 
cher ward: von einem liberlegenen feindlichen Truppenhaus 
fen gezwungen, bis nach Eſtrepilly zurückzugehen und nahm 
bier. Stellung. 
Das Gefecht der Fußtruppen war heftig und hart- 
nädig, die Vorhuth litt außorordentlich und mußte endlich 
vom General v. Pirch mit der 108ten Brigade abgelöft wer- 
den. Die Ifte Brigade von der Sttalienifchen Diviſion 
Chriſtiani griff Gus a Troͤme Son vorne an, während ein 
Regiment leichter Reiterei das Dorf-rechts umging. Sie 
bemächtigten fich deffelßen, und der General v. Kleift ent« 
fhied fich für den Rüdzug, ben er auf der Straße von 
Soiffons über la Ferte Milon nahm. Der Feind ver- 
folgte felöft während der Nacht fehr Sebhaft und unternahm 
bei May en Mulcien, wo Kleiſt fich fette, noch mehrere 
Angriffe mit Reiterei und Fußvolk. Erſt Nachts um 1 
Uhr nahm das Gefecht ein Ende Marmont biieb vor 
May ſtehn, Mortier vor Liſy. Die Ite Preußifche Brigade 
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sing nach Neuſchelles, die 10te bis Mareuil zuruck. Un⸗ 
terdeſſen hatte ber Feldmarſchall durch ben General Tet⸗ 
tenborn die Nachricht empfangen, daß der Kaiſer Napoleon 
in Anmarſch gegen ihn ſey. Der General Kroff meldete, 
daß ber Feind in zwei großen Zügen gegen la Ferté Gau» 
cher vorrücke, ber eine über Sezanne, der andere über Billes 
noxe, und daß er fich felbft nach Rebais zurückgezogen habe. 
Der Feldmarfchall befahl hierauf dem General Korff, bei 
Sameron .über die Marne zu gehen. ben fo follte fich 
York mit feinem Heertheile auf das rechte Ufer diefes Flufs 
feß begeben. Die Truppen des letzteren bezogen bei Ia 
Ferté ſous Souarre ein Lager. Nur zwei Landwehr - Bas 
taillons blieben am linken Ufer zurücd, um die Brüde zu 
zerfiören und aledann in Fahrzeugen überzufegen. 

: + Napolenn war bis zum 26flen in Troyes geblieben, 
ohne von Blüchers Marfch gegen Paris Nachricht zu ems 
pfangen. In Troyes, wo bie verbuͤndeten Herrfcher längere 
Zeit ihr. Hoflager ‚gehabt hatten, wo die Einwohnerfchaft 
ſchon Napoleons Herrichaft entfremdet war, wo die Anz 
hänger der Bourbong fich für Ludwig X VIIL zu erflären 
gewagt hatten, hielt der Kaifer feine Anmefenheit für zweck⸗ 
mäßig und nothwendig. Kine feiner erfien Maaßregeln, 
um Alles zum Gehorſam unter feine Befehle zurüdzufühs 
ten, war die Ermittelung und Beftrafung ber erflärten Ans 
hänger der Königlichen Partei. Der Marquis von Widran- 
ges und ber Ritter von Gouault wurden beide zum Tode 
und Berluft ihrer Güter verurtbeilt. Doch Fonnte wegen 
Abweſenheit des erfteren die Strafe nur an dem letztge⸗ 
nannten vollzogen werben. Vergebens waren bie Fürbits 
ten ber Angefebenften aus ber Bürgerfchaft und von ber 
Verwaltung für ben unglüdlichen Gouault. Die zärtliche 
Liebe zu feiner Gattin, ber er feine Wurden und feinen - 
Reichthum verbanfte, hatte ibn in Troyhes fefigehalten 
und überlieferte ibn nun der Rache Napoleons. Am 25. 
Februar in der Nacht um I1 Uhr wurde er bei Fadel- 
fchein zum Richtplatz geführt und als Baterlandsverräther 
erſchoſſen“). Er fiellte fich zur Hinrichtung mit unverbuns 
; 


*) Dieſer Titel war ibm in einer großen Aufihrift auf tie Bruſt und 
ken Dlcen gehefiet. Bergl. Beauchamp a. a. D. pg. 340 - 348. 
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denen Augen und ertheilte ſelhſt zum Feuern den Befehl. „Es 
Iebe der König! es lebe Ludwig der achtzehnte!“ waren 
die Worte, unter benen er feinen Geift aufgab. 

Napoleon wurde noch länger in Trohes verteilt has 
ben, wäre er nicht in der Nacht vom 27ften burch feine 
Marfchälle von der Gefahr unterrichtet worden, welche fei- 
ner Hauptftadt von Blüchers erneutem Vorbringen brohete. 
Augenblicklich flellte er die Verfolgung des Defterreichifchen 
Heeres ein und feßte ſich gegen Blücher, der bereit brei 
Marfche vor ihm voraus Hatte, in Bewegung. Zwiſchen 
ber Aube und Seine ließ er die Heertbeile Dudinots und 
Maebonalds nebft den vom General Gerard befehligten 
Truppen zurüd. Macdonald befand ſich zu Ta Ferté an 
ber Aube. Dudinot und Gerard wurden in dem Augens 
blicke, in welchem Napoleon feinen Marfch antrat, auf ben 
Höhen von Bar an der Aube angegriffen und gegen Troyes 
zurückgeworfen. u 

Nach den höchſt befchtwerlichen Märfchen über Seganne, 
Herbiffe und Efternay, auf. unwegfamen Straßen und im 
abfcheulichften Wetter, traf Napoleon mit feinen Truppen, 


. aber noch ohne Öelchüß, welches im Moraſte ſtecken ge⸗ 


blieben war, am 1. März Abends auf den Höhen von 
Jouarre ein, als eben die letzten Fahrzeuge von den Preu⸗ 


ßiſchen Truppen zerſtört worden waren. Die Wiederher⸗ 


ſtellung der Brücke über die Marne verurſachte dem Kaiſer 
Napoleon fo vielen Aufenthalt, daß er vor dem Z3ten 
März den Uebergang über den Fluß nicht bewirken Eonnte. 
Blücher ſchob feine Truppen unterdeflen gegen ben Ourcq 
vor. In der Gegend von May kam ed am 2ten zu einem 


‚lebhaften Gefechte zwifchen den beiderfeitigen Vortruppen. 
‚Der General v. Kleift unternahm an bdiefem Tage mit 5 
Bataillons, 3 Regimentern Keiterei und 2 reitenden 


Batterien eine Erkennung und traf bei May en Meulcien 
auf bie Franzöfifchen Divifionen Merlin, Lagrange und 
Riccard. Bei dem heftigen Gefchüßfeuer, welches von beis 


‚den Seiten unterhalten wurde, gingen ſechs Preußifche Ges 


fhüßftüde verloren. Der General v. Zieten, deſſen Bris 

gade den linken Flügel einnahm und zufegt am meiften vom 

Feinde bedroht war, erhielt Befehl, nach Neuillh St. Front, 

unweit des Ourcq's, zurüdzugeben, um die Rachhuth bes 

Ders zn bilden. Diefes war nach la Ferte Milon auf« 
1232 
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- gebrochen, um nach Dulchy fe Chatel (an ber Straße von 
- Chateau Thierry nach Chalons) zu marfchiren. Den letzt⸗ 
genannten Drt hafte Napoleon zum Marfchpuncte von la 
"Werte foud Jouarre genommen. Als ber Feldmarſchall 
dies erfuhr, ſah er voraus, daß es zu einer Schlacht kom⸗ 
nten werde. Gntfchloffen, fie anzunehmen, wollte er feine 
Streitkräfte bei Oulchy vereinigen*). 
Da indeß die Generale Winzingerode und Bülow bei 
Soiffons Aufenthalt gefunden hatten unb deshalb nicht zei⸗ 
tig genug bei dem Schlefifchen Heere eintreffen Eonnten, 
beſchloß —* mit feinen Truppen bis hinter die Aisne 
zurückzugehen. Nach diefer Seite hin war ber Schlefifchen 
‚Streitmacht durch bie genannten Truppentheile bes Nord⸗ 
heeres bereitß fehr wirkfam norgearbeitet worden. — Es 
ift im Borigen (vergl. S. 60.) erwähnt worden, bag Wins 
zingerobe in der Gegend von Namur feine Mannfchaften 
auf einige Zeit Erbolungslager hatte nehmen laſſen. Nach 
dem Heranzuge Ezernitfcheffs, Woronzows und Stroganoffg 
in ben erften Tagen bes Februar drang Winzingerode mit 
feinem Heere ohne Aufenthalt gegen Laon und Rheims vor, 
indem er die Kette der Ardennen: Keflungen umging ober 
fi) durch fie hindurch wand, ohne ſich bei bem Angriffe 
einer berfelben zu verweilen. Avesne ergab fich von felbft. 
Rheims öffnete feine Thore einer fchruachen Kofafen = Ab» 
theilung. Gegen Soiffons feßte fich von bier aus der Ge 
neral Eernitfcheff mit A bis 5000 Mann leichter Reiterei 

in Marfch. | 
Diefe Stadt, eine der älteſten Frankreichs, liegt in eis 
‚nem fruchtbaren, Iachenden Thale an beiden Ufern ber 
Aisne. Der auf dem rechten Ufer belegene Theil ift der 
unbebeutendere. Mit einer fleinernen Mauer umgeben, war 
Soiffond gegen einen erfien Auflauf geſchützt. Gegen eine 
längere Bertheidigung dagegen vermochte es fich nicht zu 
behaupten. Der Stabtgraben war überall zugänglich, und 
an Außenwerken fehlte ed. Diefer Platz, der, beſſer vers 
wahrt, das tüchtigfte Bollwerk gegen bie Bereinigung bed 


ee 


. 9) „Weber die Betvegungen ber Echiefifchen Armer vom 24. Februar Ms 
* Bär) 181 im Preußiſchen Millsair- Wochenblatt von 1624, Mr. 
u . " , 
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: Schlefifchen- mit dem Nordheere abgeben Eonnte, war An⸗ 
fangs zum Bereinigungspuncte für 20,000 Mann Ratios 
nalgarden beftimmt. Indeß hatten fich bis in bie erſten 
"Tage des Februar nicht mehr als 5 bis 6000 Mann ba- 
felbft zufammengefunden und hiervon waren, al® Czernit⸗ 
fcheff vor den Thoren erfchien, nur noch etwa 2500 ann 
vorhanden, lauter ungeübte Truppen, welche man aus ber 
Kormandie zufammengerafft und in aller Eil mit Waffen 
oerfehen hatte, die fie nioch nicht einmal zu gebrauchen ver- 
fanden. Weber fie führte der General Rusca ben Befehl, 
ein Piemontefer von Geburt und feines urfprünglichen Fa⸗ 
ches ein Arzt. Ihn hatte die Staatsumwälzung im Frank⸗ 
reich zum Krieger gemacht. Cr war ein blinder Anhänger 
Napoleons und voll unbedingten Vertrauens auf das Glüg 
feine Heren und Meifterd, bem er feine Erhebung ver- 
banfte. Diefer .Buonapartift hielt es für unmöglich, daß 
fremde Truppen in Soiffons eindringen könnten. Er er 
Elärte die Unternehmung Czernitſcheffs, ale. man ihm bie 
Nachricht davon überbrachte, für eine Kofakenftreiferei unb 
traf daher faft gar Feine Vorkehrungsmaaßregeln. So ges 
ſchah es, daß als am 13. Februar die Ruffen vor der 
Stadt erfchienen, 500 Kofaden und 2 Bataillons Fuß- 
truppen hinreichend waren, die Befagung einzuengen. Czer⸗ 
nitfcheff8 Aufforderungen zur Uebergabe wurden von Rusca 
verworfen, und auf die Vorftelungen, bag Winzingerobe 
feldft mit feinem ganzen Heere dem Bortrab auf den Fuß 
folge, ſchwor er, fich auf Leben und Tod vertheibigen zu 
wollen. Sn der That follte ihm bie Einnahme des ihm 
anvertrauten Plaßes fein Leben Foften. Denn ald am ans 
dern Morgen Winzingerode mit dem Großtheil feines Hee- 
res vor. Soiffond erfchien und 20 Geſchützſtücke vom Lao⸗ 
ner Thore und von ber Abtei St. Medard gegen die Stabt 
ſpielten, die Scharffchügen aber auf 50 Schritt vom Thore 
gegen bie vorrückenden Frangofen feuerten, ftelite ſich Rusca 
in feinem Pflichteifer an die Spige bes Angriffs und fiel, einer der 
Erften, vom Büchfenfchuffe eines Biscahers tödtlich getrofs 
fen. Er überlebte feinen Fall kaum um eine Stunde. Seit 
Tod ertmuthigte die Befagung, und die Ruſſen gelangten 
unſchwer in ben Beſitz der Stadt”), U 


*) Beauchamp pg. 367 ss, 
12* 
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Die Nachrichten von ben Unfällen des Schlefiſchen 
"Heeres bei Shamp-Aubert und Montmirail, ‚welche um 
Bi Zeit den General Winzingerode erreichten, beftimmten 
dieſen, Epernay zu gehen und Soiſſons preis zu ge⸗ 

ben. Während er dort in Verbindung mit dem Schleſiſchen 
RR und auf Blüchers Befehl die Marne beobachtete, ge⸗ 
chah es, daß der Marfchall Mortier fich der Stadt Soiffons 
am 19. Februar von Neuem bemächtigte. Bei Blüchers 
erneuertem Vorbringen feßte ſich auch Winzingerode wieder 
‚gegen Soiffons in Marſch, vereinigte ſich jeßt aber zur 
Einnahme und Behauptung des Plaged mit dem von einer 
andern Seite heranrückenden Heertheile des Generald Bü⸗ 
low. 

Diefen General verließen wir in den Niederlanden beim 
Miederbeginn der Angriffsberwegungen, die er im Verein 
mit Sie Thomas Graham unternahm. Die Engländer . 
und Preußen bewirkten am 22. December unweit Rofendal 
‚ihre Verbindung. Durch Winzingeroded Abgang in der 
linfen Seite von Macdonald bedroht und Maifon vor 
ſich Habend, beſchloß Bülow, fi ich dadurch aus der Verlegen⸗ 
heit zu ziehen, daß er ſelbſt einen Angriff gegen die Stel⸗ 
lung Maiſons unternähme. Schlug er dieſen, ſo war Mac⸗ 
donald gezwungen, ſich mindeſtens bis Maaftricht zurück zu 
gieben, und die Verbindungslinie mit Winzingerode war da⸗ 

rch alsdann abgekürzt und um fo viel geficherter. Schlug 
‚aber die Unternehmung fehl, fo verhinderte wenigfteng bie 
Nähe der Engländer den General Maifon, die Preußen zu 
‚verfolgen. 

‚Maifon war um diefe Zeit noch in der Aufſtellung 
vor Antwerpen. Der General Roguet behauptete mit der 
Brigade Flament Hoogſtraaten. Zwei Bataillons ſtanden 
in Weſt⸗Weſel und Loenhuth; die Brigade Aymar in Turn⸗ 
bout und Brecht. Der General Ambert hielt mit A Ba- 
faillong und 200 Pferden Donf und Brafchaet befegt. Die 
Divifion Caſtex befand fich zu Lier und die Diviſion Bar- 
rois zu Brüffe. Bülow ließ am 9. Sanuar mehrere Rei- 
ters Abtheilungen in der Richtung von Tournhout, Rure- 
monde und Benloo vorrücken. Er felbft ſetzte fi ſich mit ſei⸗ 
nem Heertheile am 10. in drei großen Zügen in Marſch, 
links Borſtel auf dem Wege nach Hoogſtraaten, in der 
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Mitte Thümen auf ber großen Strafe von Weſt⸗Weſel, 
rechts Kraft mit einer Reiterei⸗ Abtheilung unter dem Ge⸗ 
neral Oppen auf der Strafe von Zundert, um den rechten 
* Flügel zu unterflüßen und Weſtweſel, wo möglich, zu um⸗ 

. gehen. In Verbindung mit den Preußen feste ſich General‘ 
Graham mit den Engländern von Rofendal in Bewegung 
gegen Antwerpen. 

Der Franzöfifhe Oberbefehlshaber fand ſich durch die’ 
Streifereien ber leichten Reiterei und durch -falfche Nachrich⸗ 
ten getäufcht. Er meinte, bag Bülow fich gegen Dieft und 
Löwen gewendet habe, und ließ deshalb am 11. Februar - 
die Divifionen Gafter und Barroig fich bei Lier zuſammen⸗ 
ziehen. An biefem Tage erfchien Borftel mit feiner Bri⸗ 
gabe im Anmarfch gegen Hoogfiraten und Wortel, während 
rechts von ihm Thümen gegen Weltwefel und Loenhut auf- 
marfchtrte. Noguet, auf diefe Weife durch zmei flarfe Heer» 
faulen in der Stirnfeite bedroht und zugleich benachrichtige, 
daß eine dritte feinen linken Flügel zu umgeben beabfichtige, 
außerdem aber 4000 Engländer gegen Antiwerpen im Ams 
zuge feien, befchloß den Rückzug. Er nahm bie Beſatzung 
von Hoogftraten nach Ooſtmalle unb die von Weſtweſel 
nach Weftmalle hinüber; die Brigade Ahmar ging nach Lier. 
Bei dem Zufammentreffen der beiderfeitigen Lruppen mwaren.: 
einige Hundert Mann auf jeder Seite außer Gefecht gefetzt 
worden. 

Am 12. feßte Roguet feine rüdgangige Bewegung ges 
gen Antwerpen fort und die: Preußen folgten ihm dahin 
nad. Maifon, der die Märſche der Letteren immer nody 
für eine bloße Scheindrohung gegen Antwerpen anfab, ſtellte 
die Mehrzahl feiner Truppen bei Lier auf, in ber Abficht, : 
fih mit ihnen nach Dieft zu begeben und den von Löwen 
anrüdenden Feind zu empfangen. Zur Dedung: Antwer⸗ 
pens ftanden von Roguets Truppentheil die Brigade Flam⸗ 
ment in Deurne, 2 Bataillon in Wyneghem und die Dis ’ 
vifion Ambert in Merrem. Bülow änderte desalb am 13. .. 
die Morfchrichtung, Er ließ die Brigade Chinmen und Op⸗ 
pend: Reiterei in erfier Linie vorrücken. Die Brigade Bor⸗ 
fiel aber in zweiter. Um 8 Uhr traf. Thümen vor Mer⸗ 
rem mit dein Feinde zuſammen. Der Yranzöftfche General : 
Any vertheidigte dad Dorf mit 5 Bataillons, konnte fidy 
aber, da ihm -die Engländer zugleich in die liufe Seite -fas:* 
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men, nicht lange barin behaupten. Er ſelbſt flel an-ber 
Spige bed Aten leichten Regiments, und fein Tod zog aus 
genblicklich den Verluft von Merrem nach fich, obfchon bie 
Bertheidiger deſſelben noch durch ein Bataillon von Ants 
werpen aus unterflüßt wurden. Die Franzoſen zogen fich 
nach ber Antwerpener Vorfiadt zurück, während bie Eng⸗, 
—* und Preußen von Merrem aus die Feſtung ſelbſt be- 
offen. ' 

. Anbei war das Gefecht diefes Tages an einer andern: 
Stelle für Bülow weniger gunftig ausgefallen. Oppen, 
welcher Deurne und mit Borſtel zugleich Wyneghem fehr 
lebhaft angriff und die am leßtern Orte aufgeftellten feind⸗ 
lichen Bataillons abzufchneiden ſuchte, wurde nach einem 
bartnädigen Kampfe von dem verftärkten Feinde zurück⸗ 
gefchlagen, und da der Dberanführer befürchtete, gleichzeitig 
von Lier aus im Rüden angegriffen zu werben, fo lief er 
feine Truppen wieder zurückgehen, die Brigade Kraft und 
bie Reiterei nach Breda, Thümen nach Ruysbergen und 
Zunbert, Borftel nach Hoogftraaten, Weſt⸗Weſel und Löen⸗ 
hout, die Engländer nach) Dudenbofch und mit ihrer Nach» 
bush nach Rofendal. Maiſon aber blieb vor Antwerpen fies 
ben und fuchte fich zugleich mit 2 Divifionen in Löwen 
wieder feſt zu fi u 

-  Unterbeffen batte Winzingerode ben Rhein überfchritten 
unb fich der Gegend von Füttich und Maaftricht genähert.. 
Es hatte dies auf bie Lage ber Franzoſen den bedeutendſten 
Einfluß. Macdonald fah fich grnöthigt, die Niederlande zu . 
vetlafin. Maifon mußte die Stellung zwifchen Lier und 
Löwen aufgeben und fir) nad) Brüſſel zurück ziehen, und ' 
dieſe Hauptftabt felbft wurde von Benkendorf bedroht, der 
ſich jetzt durch die Neiterei Czernitſcheffs verftärkt ſah. 
Bülow benußte ben: günftigen Zeitpunct, fich der Feftung 
Herzogenbufch zu bemächtigen. Er ließ die Einfchließungs- 
truppen vor diefer Stadt unter dem General- Major von 
Hobe vermehren. Mit Hülfe der ben Verbündeten günflig 

immten Einwohner wurde in der Nacht vom 2dften - 

i6 zum 26hten Januar die Feſtung angegriffen, die 900 
Mann ftarke Befagung eingeengt und ber Befehlshaber der⸗ 
ſelben zu einer Uebereinkunft gezwungen, wonach ber Pla 
mit SO Geſchützſtücken und allen Borräthen übergeben, von 
ber Beſatzung aber 800 Dann Friegegefangen und nur 100 - 
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Ran alter, gebienter Krieger auf: ige Ehrenwort entlaffen 
wurben. | . 

Bon ben Engländern warb der General von Bülow 
angereist, noch einen neuen Berfudy gegen Antwerpen zu 
unternehmen. Sie wünſchten, fich ber dort im Hafen lies 
genden Franzöflfchen Flotte zu bemächtigen ober biefelde 
wenigſtens zu zerfiören. Bülow glaubte ben Wünfchen ber- 
felben um fo eher willfahren zu können, als bag zu feiner 
Ablöſung in den Niederlanden beſtimmte dritte Deutfche 
Bundesheer unter dem Herzog von —— — ſich 
bereits dem Rhein genähert hatte. Der Herzog ſelbſt war 
ſchon am 24ſten in Breda eingetroffen. Zur nemlichen 
Zeit langten unter dem Herzog von Clarence noch einige 
Taufend Engländer in Holland an, welche dem Unterneh ' 
men gegen Antwerpen einen befondern Nachdruck geben 
ſollten. Der Preußifche Ober- Anführer vereinigte daher am 
30. Januar feine Truppen ‚bei Weſt⸗Weſel, ging am ans 
bern Tage mit ihnen bi Weſtmalle und fandte von bier 
feine Bortruppen: gegen Antwerpen vor. Die Brigade Bors 
fiel wurde nach Lier abgefchidt, um ben Heerhaufen Mai- 
fons zu beobachten. Eine Streitmaffe von etwa 5000 Eng- 
ländern rückte von Dubenbofch über Rofendal bis Efchen - 
vor. Die Sranzofen zogen fich in die Umgegend von Unts 
werpen zurüd. Die Divifion Ambert befegte die Ortfchafs 
ten Brafchaet und Schooten, die Divifion Noguet das 
Schloß Arcul, auf halbem Wege zwiſchen Wyneghem und 
Deurne. Eben ſo wurde die Brücke über den Canal von 
Heerenthals zwiſchen Antwerpen und Geel ſtark beſetzt. 
Als Rüuͤckhalt ſtellte ſich die Brigade Flament am äußerſten 
Ende der Antwerpener Vorſtadt Borgerhout auf. 

Am 1. Februar entwickelte ſich der Angriff der Ver⸗ 
bündeten gegen Antwerpen in vier großen Zügen. Links 
rückte der General Oppen von Lier gegen die Canalbrücke 
vor. In der Mitte ſchritten die Brigade Thümen und ein 
Theil der Kraftſchen Brigade zum Angriff gegen Wyneghem, 
während. Krafts übrige Truppen bie Einnahme von Schoo⸗ 
ten zur Aufgabe hatten. Die Engländer enblich beabſich⸗ 
tigten, fich der Ortfchaften Brafchaet und Merrem zu 
verfichern. 

Um 8 Uhr Morgens traf Thümen, nachdem er Wy⸗ 
neghem bereits Hinter fich Hatte, mit der Brigade Aymar im 
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Walde von Arcul zufammen. Dee Kampf war. bartnädig' 
und dauerte bi8 Abende um 6 Uhr. Dreimal wurben bie: 
Franzoſen aus dem Walde gefchlagen, aber eben fo oft 
drangen fie swieder vor. Eine in der Nähe gelegene Wind⸗ 
mühle ging zweimal aus einer Hand in bie andere. Zuleßt 
aber fiegten doch die Preußen, die endlich ihre Rückhalts⸗ 
truppen zur Umgehung des Feindes aufboten. Nun wurde 
die Brigade Aymar über Deurne nach der Antiverpner Bors 
ftadt zurückgenommen. Weiter aber als bis nach Deurne 
gelangten die Preußen auf diefer. Seite nicht. Der Genes 
ral Kraft erfampfte fich den Beſitz von Schooten, deſſen 
Vertheidiger ſich nach Merxem zurückzogen. Oppen fand 
an der Canalbrücke einen unbezwinglichen Widerſtand. Die 
Engländer bemeiſterten ſich zwar des Städtchens Braſchaet, 
aber Merxem bekamen ſie an dieſem Tage nicht in ihre 
Gewalt. | 
Der Angriff auf ben Teßtgenannten Ort ward am 2. 
Februar Morgens erneuert und zur Erleichterung beffelben 
begannen auch die Preußen jenfett Deurne den Kampf von 
Frifchem. Merxem wurde nach heftigem Gefecht erobert 
und der Feind an biefem Tage ganz nach Antwerpen zu» 
rückgeworfen. | Ä 
- Bom 3. bis zum 5. Februar wurde nun die Feftung 
von Engländern und Preußen ſtark befchoffen, ohne daß 
jedoch der von erfteren beabfichtigte Zweck, die Flotte in. 
Brand zu ſtecken, erreicht wurde. Zwar fam an mehreren . 
Stellen Feuer aus, allein e8 wurde immer bald wieder ges 
löſcht und richtete einen erheblichen Schaden an. Als eis 
nen rund, weshalb die Verbündeten einen großern Er⸗ 
folg nicht ereichten, ift unter andern auch ber Uniſtand zu 
betrachten, daß am 2. Februar der bisherige Feftungsbefehle- 
baber le Brun, Herzog von Piacenza, durch den General 
Garnot abgelöft wurde. Diefer wußte in dem ihm anver- 
trauten Plage ſolche Vorkehrungs⸗ und Bertheibigungs- 
maaßregeln zu treffen, daß die Verbündeten erft durch den 
Frieden von Paris zur Belignahme von Antwerpen ge=. 
Iongten”). — 


°, Von Carnot, biefem als Schrifiſteller, als Krieger und als Staats⸗ 
mann gleich ausgezeichneten Menſchen, an beffen Ruhm kein anderer 
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Biforw, ber bie Zweckloſigkeit einer weiteren Theil⸗ 


nahme feiner Truppen an ber Belagerung Antwerpend ein 


ſah, trat am 6. Februar den Rückmarſch nach Lier an, 
wofelbft inzwiſchen ber Herzog von Weimar feinen Aufent⸗ 


halt genommen hatte. Der größte Theil des Deutſchen 


Bundesheeres war bereits am 5ten und Gten in Breba ein« . 


getroffen. Bülow befchloß daher, nunmehr nad) Frankreich 
zu geben und dem Herzog von Weimar bie Kortfegung bes 
Krieges in Belgien zu überlaffen. Da indeß ber großte 
Theil der Sachfifchen Truppen noch erwartet wurde, fo 


“” 


fieß er einftweilen ein Xruppenheer von 8000 Mann mit: 


1400 Pferden und 16 Gefchüsftüuden unter dem General⸗ 
Lieutenant von Borftel bei Tournay und außerdem bie 


Streiffchaar des Majors von Hellwig bei Courtray zurück 


und ftellte fie beide unter den Oberbefehl des Herzogs von 
Meimar. Auch bie dritte Brigade, unter dem Generals 
Major von Zielinsfy, in ber Einfchliefung von Gorcum 
begriffen, blieb vorläufig vor diefem Plage. Mit der Aten 
und 6ten Brigade, der Reiterei Oppens und dem gefamm= 
tern Geſchütz feßte er fi) am Tten in Marfch nad) Mecheln, 


am Sten nach Brüſſel, welches bie Franzofen bereits vers : 


Iaffen hatten, am 13ten nach Braine le Comte, von wo er 


über Soigne, Gemappe, Mond, Pont an der Sambre, 
Cartigny und l'Echelle in die Stellung vor Laon einrüdte, , 


Er erreichte diefe Gegend am 24. Sanuar. Geine Trup⸗ 
pen, die der Erholung bedurften, ließ er bier auf einige 
Tage Erfrifchungslager nehmen. Doc, fandte er ſchon am 
26ſten den General-Major von Thumen auf Erkennung ge- 
gen die in der Nähe liegende Feftung la Fere. Jenem 
General gelang es, mit 24 Batatllong Fußtruppen, A Pom⸗ 


merfchen Landwehrgeſchwadern und einer fechspfündigen- 


Fußbatterie dem feindlichen Befehlshaber General Pommes 
rein einen folchen Schrecken einzujagen, daß derfelbe den be⸗ 


. 


redten Borftellungen des an ihn abgefandten Rittmeifters von . 


Flecken baftet, ale daß er — ber eifrigfte Nepublicaner, ber fich al: 
lein Napoleons Erbebung zur Kaiſerwürde widerfeßte — das Todes⸗ 
urtbeil Ludwigs XVI. mit unterzeichnete, von biefem rühmtichen. 

Bertheidiger Antwerpens wird fpäter noch ausführlicher Lie Nede 
fein. Carnot farb als Verbannter zu Magdeburg am 2. Auguſt 
1823, im elterlichen Haufe des Verfaſſers. 


— 
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Martens Gehör fchenkte und den Platz mit 207: Geſchütz⸗ 
ſtücken nebft einem Borrathe an Waffen und Kriegebebürf-- 
niffen, welche man auf 5 bis 6. Millionen Thaler fchäßte, 
übergab. Am 26. Sebenar bewirkte der General von Bir 
low zugleich feine Vereinigung mit dem Baron von Wins 
zingerobe. und Beide befchloffen nun, in Gemeinfchaft mit 
einander. Soiſſons einzunehmen und ſich alsdann zufammen 
dem Schlefifchen Heere anzufchließen*). 


Der Angriff der Stabt Soiſſons erfolgte diesmal von 
beiden Ufern der Aisſsne. Da ber- Feind nicht flarf genug war, 
ben Ort in feinem ganzen Umfange gegen die vereinigten 
Streitkräfte ber Preußen und Ruffen zu vertheidigen: fo 
mußte er die Borftädte räumen und ſich hinter die Stadt» 
mauer zurückziehen. Es wurden am 2ten März Unters 
handlungen mit bem Franzbſiſchen Befehlshaber angeknüpft, 
aber auch gleichzeitig Anftalten zum Sturm getroffen. Die 
Zeit brängte. Man vernahm am Zten fihon ben Gefchüg- 
dbonner ber Nachhuth, welche fich von ben Marfchällen ' 
Macdonald und Mortier bedroht ſah. Glücklicher Weiſe 
verſtand ſich der General Moreau, welcher mehr ſeine 
eigene augenblickliche Lage, als den Stand der Kriegsange⸗ 
legenheiten überhaupt im Auge hatte, zu einer Uebergabe. 
Er glaubte, einen ſehr ehrenvollen Vertrag erwirkt zu ha⸗ 
ben, da man ihm freien Abzug mit Mannſchaft und Ge⸗ 
päck nach Villers Coterets geſtattete. 


Dieſe für die Verbündeten fo glückliche Uebereinkunft 
war für die entfchiebenften Folgen für den Kaifer Napo⸗ 
eon. Er befand fich auf dem Marfche von Fismes nad) 
Bory⸗au⸗Bac und war im Begriff, Blücherd Heer zu ums 
gehen, als er bie Nachricht empfing, daß Soiffons den Ver: 
bündeten die Thore geöffnet habe. Wüthend barüber, über» 
wies er den General, der die Uebergabe des Platzes unter- 
zeichnet hatte, und fämmtliche Mitglieder feines Vertheidi⸗ 
gungsrathed einer Eriegsgerichtlichen Unterfuchung. 
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Blücher hatte durch die Einnahftte von Sdiſſons Be’ 
hequemſten Uebergang über bie Aisne gewonnen. Er nahm: 
am 3. März die Verbindung mit Bülow und Winzingeröde 
af und führte fein ganzes Heer an biefem Tage über ben. 


u derſelben Zeit, wo Blücher ſein Heer durch Bü⸗ 
lows und Winzingerode's Streitkräfte verſtärkt ſah, traf 
auch der General Graf Langeron mit drei Regimentern 
KReiterei von Mainz bei’ ihm ein. Er ubernahm fofort -die 


- Anführung feines Heertheild wieder. Die Vorhuth dei’ 


General Katzler ward nach dem Uebergange über die Aisne 
aufgelöſt und die einzelnen Beftandtheile derfelben gingen zu 
ihren Brigaden zurüd. Der Feldmarſchall fand es nöthig, 
ben burch die Märfche und Beſchwerden ber worigen Tage: - 
ermatteten Truppen einige Ruhe zu görinen und vertheilte 
ſie deshalb in folgende Lagerſtellungen: 
Graf Langeron beſetzte Soiſſons und die Umgegend; 
in ber Stadt ſelbſt blieb General Rudezewicz mit 5000 
Mann. Bülow bejog bie Straße von Soiſſons nach 
Chauny und beobachtete bie Gegend zwifchen ber Aisne 
und Dife. York Tägerte bei Laffaur, Margival und Billery; 
Kleift in Chavignon, Baucelled und Umgegend; Sacken an 
der Aisne zroifchen ben Städten Soiffons und Bailly; Win⸗ 
zingerode auf den Höhen hinter Vailly. Der General Czer⸗ 
nitſcheff blieb mit einigen Koſaken⸗Regimentern auf dem 
linken Aiſsne⸗Ufer, um die Gegend zwiſchen dieſem Fluſſe 
und ber unweit Soiſſons mit der Aisne zuſammenfließen⸗ 
ben Besle zu beobachten. Das‘ Hauptlager bed Feldmar⸗ 
ſchalls kam nach Chavignon, zwiſchen Soiſſons und Laon. 
Das Zuſammenſein der genannten Truppentheile des 
Nordheeres mit denen der Schleſiſchen Streitmacht machte 
Anfangs nach beiden Seiten hin einen ungünſtigen Eindruck 
und weckte ſowohl bei dieſen, wie bei jenen, ein gewiſſes 
Gefühl von Unzufriedenheit. Bülows und Winzingerodes 
Truppen waren im Aeußeren beſſer ausgeſtattet und mit! 
größeren orrätgen verfehen, als bie bes Kelbmarfchalls. 
Beim Anblid der zerlücherten Mäntel und der magern: 
Pferde ihrer Maffenbrüder wandelte die Preußen und Ruf 
fen vom Nordheere eine gewiffe Furcht an, daß fie bald 
auch nicht beffer verforge fein dürften. Anftrengungen und‘ 
Beichtuerden, wie fie das Schlefifche Heer gehabt Hatte, 
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welches feit dem Waffenftilffande von 120,000 Dann, um- 
gerechnet bie nach der Schlacht bei Leipzig eingetroffenen 
Berfiärfungen, auf 49,000 berabgefommen war, fannten 
fie noch nicht. Eben fo waren fie e8 nicht gewohnt, von 
einem Tage zum andern hin zu leben, ohne die fernere Zu⸗ 
kunft für fich gefichert zu feben.. Deshalb: wollten fie von 
den mitgebrachten Borrätben an die augenbfidlich darben⸗ 
den Waffengefährten des Schlefifchen Heeres ‚nichts abgeben, 
fondern das Shrige für ſich behalten. Der Feldmarfchalk, 
der dieſe gegenfeitige Unzufriebendeit ſchon während ber 
Ruhetage in ber Gegend von Soiſſons bemerkte, follte bar- 
in bald eine Quelle vielfacher Mifverftändniffe und Aerger⸗ 
niffe finden, welche ihm, ba ee ſich ohnehin: in einem lei⸗ 
denben : Zuftande befand, nur um fo empfindlicher werden 
mußten. Aber wie er ähnlichen Mißhelligkeiten beim Wie— 
derbeginn des Krieges nach dem Waffenftillfiande im voris 
gen Jahre dadurch entgegengewirft hatte, daß er alle Kräfte 
zu gemeinfchaftlichen Unternehmungen aufbot, bei welchen 
Jeder fich auf feine Weiſe augzuzeichnen Gelegenheit fand: 
fo und noch vief mehr fchien ihm dieſelbe Maaßregel eben 
jet das zuverläffigfte Heilmittel. Denn während des Vers 
theidigungsfrieged im Baterlande ſelbſt, wo jeder Schritt: 
vorwärts fogleich die Wichtigfeit des. Erfolges zeigt, jede 
Yufopferung den Lohn erfichtlich macht, ift es leichter, die 
legten Kräfte anzufivengen und felbige in dauernder Span⸗ 
nung zu behaupten. Aber in fremden Lande und weit ent⸗ 
fernt vom heimifchen Boden: wird der gewöhnliche Verftand 
viel ſchwerer in ber Einficht erhalten, daß auch. ein fo ent⸗ 
fernt geführter Krieg dennoch ein Kampf für das. Vater: 
land if. Die Menge läßt fidy bier nur durch die Ehre 
und den Eriegerifchen Ruhm zu Aufopferungen und. Kraft- 
anftrengungen vermögen und vor Erfchlaffung bewahren. 
Glücklicher Weife fand der Feldmarfchall fehr bald Geles 
genbeit, ben Geſichtspunct der Eriegerifchen. Auszeichnung gel> 
tend zu machen und durch große, über den Feind errungene 
Bortheile die ihm .untergebenen Truppen von Neuem für 
fh zu gewinnen. und mit ihrem Geſchick augzuföhnen. . 


Napoleons Abficht war noch) iinmer, den linken Flü⸗ 
gel des Schleſiſchen Heeres zu umgehen. Nachdem er ſei⸗ 
nen, Uebergang über die Marne bewerkſtelligt hatte, bot ee 


bie. Diakon. Friant, die Mitarni der. Garhe Th . Gras 

chys Geſchwader, fo wie ben Heertheil Neys zur Berfoß- 
gung ber Preußen auf. Victor und Arrighi rückten gegen 
Chateau Thierry und drängten bie bier ſtehende Reiter⸗Ab⸗ 


- theifung des Majors von. Falfenbaufen nach Zere en Tarr 


denois zurück. Marmont und Meortier, welche -fich hei 
Hartennes aufgefiellt hatten, wurden mit der Reiterei dep 
Herzogs von Padua verfiärft. und gegen. Soiſſons vor⸗ 
gefandt. Grouchy und ‚die ganze Garde feßten fich über 
Fere en Tardenais ‚gegen Fismes in Marſch. Diefen Weg 
batte ein Theil des Gepäds vom Schlefifchen Heere eine 
‚gefchlagen. Ein Schwarm. Polnifcher Ulanen von der Garde 
holte den Zug in der Gegend von Braine ein. Der Rufe 
fifche Anfubrer, burd) Sprache und Bekleidung der Lanzen⸗ 
Reiter getäuſcht, geräth mitten unter fie und wird mit feis 
ner Mannſchaft gefangen genommen. General Czernitſcheff, 
der zufällig dazu trifft, macht zwar die Ruſſen frei, aber 
dem verſtärkten Feinde ſeine Beute wie der abziſegen, ver⸗ 
mag auch er nicht. 


Am 5. März kam e8 zu mehreren ‚Kleinen Gefechten 
und Scharmügeln zwifchen den Kofafen und ber Franzöſi⸗ 
ſchen leichten Reiteres Der General Corbineau überfiel 
Morgens um 8 Uhr bie. Stadt Rheims. Die Marſchälle 
Marmont und Mortier griffen an -diefem Tage Soiflong 
von der Seite der Parifer Vorftadt an, wurden jedoch von 
den Ruſſiſchen Scharfſchützen unter dem Oberſten Durnow 
zurückgeſchlagen. Marmont ſetzte hierauf die Diviſion Ric⸗ 
card. gegen das Rheimſer Thor in Bewegung, welches ber 
General Kern mit zwei Jäger» Regimentern vertheidigte, 
Die Sranzofen erhielten gegen 3 Uhr Nachmittags Berflär« 
kung und griffen nun Iebhafter an. Es gelang ihnen, fi 
eines Theils der Vorftädte zu bemächtigen, von wo aus fie 
die Stadt befchoffen. ine Granate fhlug in dad Rath» 
haus und feßte es in Brand. Mit Mühe rettete man bie 
Verwundeten und Kranken, benen bie Gebäude zum Auf⸗ 
enthalt angemwiefen worden war. Um 6 Uhr Abends fiellte 
indeß der Feind das Feuern ein. Zwar machten die Fran« 
zofen am andern Morgen ganz früh einen neuen Angriffe 
verſuch. Als derſelbe aber mißlang, ſetzten ſie ſich ſogleich 
in n Marſch nach Fismes. Dem General Rudczewic; hatte 


der Katıyf win Stm 1006 Mann an Verwundeten und 
Tobten gefoftet. J 

Der Kaiſer Napoleon hatte Marmonts und Mortiers 
Heerhaufen nach Fismes berufen, um ſich mit ihnen und 
der ganzen bei ihm verſammelten Waffenmacht nach Bery 
au Bac zu begeben und bort die Aisne zu liberfchreiten, 
damit er eher ald Blücher mit feiner Heeresmaſſe in Laon 
einträfe und berfelbe auf folche Weiſe überflügelt würde. 
Er feßte füch zu biefer Umgehung am Gten in Berwegung. 
Nanſouty verbrängte die Ruflen aus Bery⸗au⸗Bac und trieb 
fie bis über Billesau- Bois unweit Eraone zurüd, worauf 
die Divifionen Friant und Meusnier die Höhen zwifchen 
. Berg und Gorbeny befegten. 

Sobald der Preußiſche Feldmarſchall von diefen Bes 
wegungen des Feindes Kunde erhielt, zog er feine Truppen 
bei Lafaur zufammen, um mit ihnen links abzumarfchiren 
und über Eraone in bie Ebene vorzurüden. Lafaur liegt 
an ber Strafe von Soiſſons nach Laon. Napoleon aber 
rückte auf ber Straße von Rheims nach Laon vor. Der 
Querweg, den das Schlefifche Heer einzufchlagen hatte, um 
mit den Franzoſen zufammen zu treffen, geht unweit Chas 
vignon von der Straße ab, bei dem zum Schutßengel be> 
nannten Gafthaufe. Bei Eorbeny, binter Sraone, führt er 
auf die Straße von Rheims. Diefer Querweg zieht fich 
‘dem größten Theile nady über Anhöhen und Abhänge bin. 
Es if der Kamm jenes langen und fchmalen Bergrüdens, 
welcher bie Aiſsne von ber Fette oder Ailette trennt. Auf 
der füblichen Seite wirb er von einer Menge Eleiner, aber 
ſteiler Grunde durchfchnitten, welche zum Waſſerbecken ber 
Ysne gehören und bie ben Zugang auf der Seite von 
Sraone ungemein erfchtweren, dagegen die Vertheibigung in 
eben den Maaße erleichtern. Hinfichtlich des Geländes bes 
fand ſich Blücher alfo im Vorteil, 

Der General von Müffling, der auf Erkennung ber 
feindlichen Stellungen vorausgegangen war, fanb Eraone 
und die umliegenden Waldungen von ben Truppen des 
Marfchall Ney befetst und das ganze Heer Napoleons im 
arlche über Corbeny nach Laon begriffen. Man hatte 
fichh demnach den Angriffsbervegungen bed Feindes entgen zu 
ftellen, und der Feldmarſchall mußte danach feine Maaß⸗ 
regen treffen. De a 
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Der General v. Bülow erhielt fehl, ungefäuntt nach 
Laon aufzubrechen und daſelbſt fich in Schlachtorbnung auf⸗ 
zuſtellen. Graf Woronzomw, der mit dem Fußvolk Winzin⸗ 
gerodes bie Höhen hinter Craone befeßt hielt, wurbe an⸗ 
gewiefen, gegen Craone felbft vorzurüden und den Feind 
anzugreifen. Zu feiner Unterffügung rückte General Sacken 
nad). York und Langeron blieben auf ber Straße bei ‚Brei 
mont als Rückhalt ſtehen. Eine 10,000 Dann ftarke Reis 
terei, aus Yorke, Langerons und Winzingerodes Heerthei« 
len zufammen gezogen und unter bes leßteren Anführung 
gegeben, ftellte ſich mit 60 berittenen Gefchügftüden bei 
Felain auf, um nöthigen Falls fogleich gegen Fetieur nach 
der Straße von Rheims aufzubrechen und entmweber bie 
feindlichen Heerfäulen auf ihrem Marfche zu überfallen ober, 
wenn e8 bei Craone zum ernfihaften Kampf fommen follte, 
ne Stellung des Feindes in der rechten Seite zu um⸗ 
gehen. u 
Diefe Verfügungen bes Feldmarſchalls wurden den 
Unterfeldheren am 6. Februar Abends ſpät eingehändigt. 
Man hatte darauf gerechnet, daß Winzingerode ſich fogleich 
in Bervegung feßen und die ganze Nacht marfchiren würde, 
um am andern Tage mit frübeftem Morgen am Ort feiner 
Beſtimmung zu fein, weil nur von der fchnellen und ges 
nauen Ausführung bes ihm übertragenen -Unternehmeng ein 
entfcheidenber Erfolg zu 'erwarten war. Der General von 
Kleift, der diefen Angriff der Reitermaffe mit feinen Fußs 
volk unterffüßen follte, brach am 7. Zebruar früh nach 
Felain auf. — 
Am Abend des Gten, während dieſe — RL 
wegungen eingeleitet wurden, Fam ber General’ Graf Woͤ⸗ 
ronzow auf ben Höhen von Graone bereits mit dem Feinde 
ind Gefecht. Das 13te und 14te Nuffifche Jäger⸗Regi⸗ 
ment unter dem Befehl des General- Maiors Rraforvskh, 
wurden von zwei Bataillons der alten Garde angegriffen, 
welche vorgerückt wären, um eine unternommene Erfennung 
zu decken. Napoleon ließ, da er fie im Gebränge fah, eine 
Brigade zu ihrer Unterflüßung vorrüden uud gleichzeitig 
ben Marfchall Ney eine in das Gefecht eingreifende Bewe⸗ 
gung machen. Der Kampf 'entbrannte. jegt mit aller Hef⸗ 
tigkeit. Die Divifion Meusnier bemächtigte fich der. Abtei 
Vaucler. Die Meiersi Heurtebife ging mehrere Male aus 
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einer Hand In bie andere, wurde aber zuletzt von ben Ruf- 
fen behauptet, und nun ließ Napoleon das Gefecht abbre- 
chen. Mortierd Truppen bimachteten auf dem Kampf- 
plaße; die alte Garde Eehrte nach Corbeny zurück, wo ber 
Kaifer übernachtete; General Boyer nahm eine Stellung 
‚bei der Mühle von Bouconville, rechts vom Wege nach 
der Meierei la Bove. | 

Am Tten mit Tagesanbruch erneuerte fich der Kampf. 
Woronzow bielt die Gehöfte Heurtebife und bes Roches 
befeßt. Die Stirnfeite feiner Linie, vor welcher dieſe Hofe 
lagen, bedte er durch drei Gefchügreihen. Gegen die Aus⸗ 
gänge der Gründe von Vaucler und Duche ließ er zwei 
zwolfpfündige Batterieen auffabren. Zum Angriff diefer 
ftarfen Stellung befiimmte Napoleon ben Marfchall Ney, 
deffen Streitkräfte durch zwei Divifionen iunger Garde uns 
ter Bictord Befehl und durch die Dragoner des General 
Rouſſel verfärft wurden. Ney hatte feinen Angriff auf . 
den linken Flügel der Ruſſen zu richten; gegen ben rechten 
war General Nanfouty mit der Polnifchen Reiterei und 
der Abtheilung Ercelmanns aus dem Thal von Baffogne 
zu wirfen beftimmt. Gegen das befonderg vortheilhaft auf- 
geftellte Ruſſiſche Geſchütz, das Napoleon zu vernichten 
. firebte, wurde eine Linie von beinahe 100 Feuerfchlünden 
aufgefahren. 
Sobald diefe vorlaufigen Anordnungen beendet waren, 
"begann auf beiden Seiten ein mörberifches Feuer. Die 
Ruſſen, auf einen fehr engen Kaum befchranft und in brei 
Linien abgetbeilt, erlitten einen ftarfen Verluft, zeichneten fich 
aber durch Standhaftigfeit und Ausdauer aus. Ihr Ges 
fhüßfeuer, welches mit geſchickter Benugung der örtlichen 
Vortheile fortwährend gegen den Feind thätig erhalten 
"wurde, vertwirrte bie Züge der Franzöſiſchen Reiter und 
Fußtruppen. Napoleon ordnete fie wieder und führte bie 
Garde⸗Reiterei in erfter Linie vor. Allein es war unmög⸗ 
Ich, den Ruffen Boden abzugewinnen. Eben fo fcheiterten 
die Umgehungsverfuche Neys und Nanſoutys auf beiden 
Flügeln an der Wachfamfeit der Ruſſiſchen Stüdfchügen. 
Woronzow glaubte um fo mehr, feine Stellung aufs Aeu⸗ 
Berfte vertheidigen zu müflen, als er jeden Augenblid bie 
Ankunft Winzingerodes mit. der Reiterei erwartete. Den 
wiederholten Einladungen Sadend zum Rückzuge gab er 
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daher feine Folge. Bei einer dritten, Nachmittags um 2 
Uhr .an ihn. gelangenden Aufforderung, welche von ber 
Rachricht begleitet war, daß Winzingerode noch weit ent- 
fernt und überhaupt der ganze Unternehmungsplan abgeän- 
bert fei,.entfchloß er fi) zum Abmarfch, welcher mit aller . 
Ruhe und Ordnung erfolgte. Die Franzofen drängten je= 
body ‚mit großer Heftigfeit nach. Waſſiltſchikow rückte den 
GSefährdeten mit Lanskoys Hufaren und Uſchakow's Dra- 
goner-Divifion zur Aufnahme entgegen. Sacken Tieß ben 
General Nikitin mit 64 leichten Feldſtuͤcken nach Woron- 
zows Abzuge gegen den Feind vorgehen. Die Ruffen brach⸗ 
ten ihr Geſchütz auf eine zu beiden Seiten von tiefen 
Schluchten umgebene Anhöhe und fenbeten von hier aus in 
Die dichten Haufen ber vorwärts eilenden Frangofen eine 
reiche Kugelfaat, die deren Schaaren furchtbar lichtete und 
endlich die Feuerfchlünde Napoleons verfiummen machte. 
Woronzow Tieß auf feinem Rückmarſche, ‚der theild nach 
Chevrigny theild nach Laon ging, feine Fußtruppen meh- 
rere Male Halt machen und den nachfegenden Feind zu⸗ 
rückſchlagen. Waſſiltſchikows Neiterei war eben fo fleißig 
und tapfer mit dem Einhbauen zur Hand, Diefes Gefecht, 
das unter günftigeren Umfländen Napoleons Macht leicht 
ben letzten Todesſtoß verfeßt haben würde, warb won bei⸗ 
den Theilen mit bewunderungswürdiger Kraftanftrengung 
durchgeführt. Aber an ben Ruffen, die fi) gegen den 
Feind weit. in ber Minderzahl befanden, war es, durch das 
Beifpiel einer heldenmüthigen Standhaftigfeit und Aufopfe- 
rung den Untergang von ſich abzuwehren. Faft jedes Res 
giment hatte fich durch befondere glänzende Maffenthaten 
ausgezeichnet. Graf Woronzow leuchtete Allen als Mufter 
voran. Mitten im Kampfgewühle ftellte er fich „mehrere 
Male an die Spige einzelner Truppentheile und führte fie 
in das Feuer. Seinem Vorbilde folgten die Unterbefehlg- 
baber. Auf Krüden geftügt, ftand der General-Major Pon⸗ 
cet.vor feiner Brigade die Truppen zur Ausdauer anfeuernd 
Eben fo unerfchroden zeigten fich die Anführer ber Reiterei, 
die verhältnigmäßig am meiften lit. Innerhalb dreier 
Stunden verlor ein einziges Hufaren-Regiment 72 Officiere. 
Die meiſten Ruffifchen Generale waren verwundet: Uſcha⸗ 
For A Lanskoy farben an ihren Wunden Der acht⸗ 
nel ch ı ] "293 . —. 
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zehnjährige Graf Woronzom fiel an der Seite feines Va⸗ 
terd. Der ganze Berluft, den bie Ruſſen bei Craone er» 
fuhren, ift auf 6000 Mann gerhänt tworden; bie Franzo⸗ 
fen geben den ihrigen an Berwundeten und Todten auf 
8000 Mann an. Auch fie Hatten die bedeutendften Führer 
unter den Verwundeten, die Generale Grouchh und Nan- 
fouty und den Warſchall Victor, der einen Schuß in den 
Schenkel erhielt”). 


Aber umſonſt hatten die Höhen von Craone fih mit 
dem Blute Yon 14,000 Menfchen getränkt. Die Truppen, 
welche Über Fetieur die Laoner Straße beziehen und dem 
Feinde in Rüden und Seite fallen follten, blieben aus. 
Sie fanden auf ihrem Marſche zu viele Störungen und 
Hemmungen, um zu rechter Zeit einzufreffen und dem Kampfe 
diejenige Wendung zu geben,. worauf das ganze Unterneh⸗ 
men berechnet war. 


Winzingerode hatte ſich ſpät am Abend des Gten mit 
ſeiner Reiterei gegen Chevrigni in Bewegung geſetzt, um 
hier auf der einzigen vorhandenen Brücke über die Lette zu 
gehen. Im Dunkel der Nacht ward der Zufammenhang 
diefer Bewegungen unterbrochen und baburch ber ganze 
Marfch aufgehalten. Am 7Tten rückte die Reiterei den gan- 
zen Tag im Trabe vor, gelangte aber auf dem frhmalen, 
fteifen Pfade Abends 7 Uhr erft nach Parfondru. Der 
General von Kleift dagegen, der Winzingerode den Rücken 
en follte, war ſchon am Nachmittage in‘ Fetieur einges 
troffen. 


Der Feldmarfchall,, der fo einen feiner fchönften Ent- 
würfe gefcheitert ſah, beſchloß nun, ſeine ganze Macht bei 
Laon zu verſammeln und hier dem Feinde eine Hauptſchlacht 
zu liefern. Der General Rudczewicz erhielt Befehl, Soif- 
fons zu räumen und am Gaftbof zum Schußengel fich mit 
dem Heere zu bereinigen. Eben hierher zogen ftch bie mei⸗ 





° Pieliowstg ⸗ Oenilewetv, Barſiellung bes. Felbzuges in Ernie 
1.©.24—34 Labaume, Histoire de la chüte pag., 278 fi 
Pr . militairifche Selifchrift von 1837, I. ©. 6- 67.. 
Preuß. Militair⸗Wochenblait von 1837. Mr. 45 n. Fr ii 
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fien der übrigen Heertheile zurid, Napoleon aber, ber bie 
bei Craone erlangten VBortheile für einen vollſtändigen Sieg 
halten mochte und denſelben weiter zu benutzen wünſchte, 
fie am Sten den Marſchall Ney auf der Straße von Soiffone 
und den Marfchal Marmont auf der von Rheims weiter 
zur Verfolgung vorruden. An dieſem Tage war e8, two 
der Kaifer der Franzoſen erfuhr, daß bie Waffenftilfiands- 


unterhandlungen zu Lufigny von den Verbündeten abgebros 
chen feien. 
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Kon und feine Umgebungen boten für Blüchers Abfich- 
ten das geeignetfte Schlachtfeld dar. Der durchfchnit- 
tene Hügelboben ber Aisne und Lette hört bier auf. Mit- 
ten in weiter Ebene ragt ein einziger fteiler, viertehalbhun- 
dert Fuß hoher Berg hervor, auf welchem die Stadt felbft 
liegt. Diefe ift in ihrer ganzen Ausdehnung mit einer ftei- 
nernen Mauer umgeben, welche in einer Fänge von 7,750 
Fuß noch mit einer Menge von Fleinen Thürmen verfehen 
ift und 11 Ausgänge oder Thore hat. Die Zugänge zur 
Stadt find eben fo Teicht zn vertheidigen, als ſchwer an- 
zugreifen; denn die am Fuße des Berges liegenden Bor- 
ftädte und Dörfer, St. Marcel, Baur, Ardon, Semiliy 
und Reuville, bilden gleichfam eben fo viele Außenwerfe 
des von Natur befeftigten Platzes. Beſondere Schwierig- 
“£eiten bietet ber fübliche Abhang des Berges dar. Er ift 
ganz mit Weinbergen bebedit, bie theild von Wänden, theils 
von Heden umfchloffen find und ben Zugang zur Stadt 
auf die beiden, mit Mauern eingefaßten Wege von Semilly 
und Ardon befchränfen. 

Die Ebene umber ift theilweis mit Gebüſch bededt, 
zum Theil auch von Gräben und Hohlwegen burchfreuzt, 
welche die Entwidelung der Reiterei einfchranfen und ihre 
Berwegungen erfchweren. Zwei fumpfige Bäche, im Nor- 
den und Süden ber Stadt, machen die Ebene für einen 
feindlichen Angriff noch unficherer. Der erftere, der in ber 
Nähe von Fetieur entſpringt und ſich bei Barenton mit der 
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Serre vereinigt, läuft in einem flachen Grunde, der vom 
Gräben, Straudywerf und Heden durchfchnitten wird und 
worin daB bedeutende Dorf Athis liegt. Der füdliche, ber 
unterhalb Chavignon in die Lette ‚fließt, bat wenig Fall 
und tritt daher oft aus feinen Ufern. Das Erdreich in 
biefer Gegend wird badurc, zu einem Moraft, welchen bie 
Berblindeten benusten, um ben rechten Flügel und. die Mitte 
threr- Schlachtfielung zu beden. Weiterhin finden ſich auf 
den freien Stelfen der Ebene mehrere Windmühlen und ges 
gen Mittag das alte Schloß Cornelle, beffen fich die fri- 
heren Könige von Franfreich zum Aufenthalt bebienten. - 
Laon ift der Hauptort im Gebiet der Aisne. Vier 
große Straßen treffen bei diefer Stadt von verfchiebenen 
Seiten zufammen, von Marle, Soiffons, Rheims und La 
Fere, Man kann dazu noch die Straße von St. Quentin 
rechnen: Die vortheifhafte Lage und die Wichtigkeit der 
Stadt an fich hatten Laon mehrere Male zum Ztelpunct ber 
Anftrengungen beider Parteien gemacht. Hierher waren bie 
Gefangenen und Kranken, die Magdzihe und Vorräthe ges 
bracht. Außerdem waren die Mittel und Hülfgquellen der 
Bürgerfchaft vielfach in Anſpruch genommen, und die Ein- 
voohner, die feit Wochen täglich den Gefchüßdonner: von 
Soiſſons und Rheims rollen hörten, ſchwebten in Furcht, 
bald vieleicht das Aeußerſte Ieiden zu müſſen. Die Ver— 
bündeten hatten nicht die Zeit gehabt, der Stadt eine be» 
fondere fünftliche Haltbarkeit zu geben. Man begnügte ſich 
mit den natürlichen Vertheidigungsmitteln und vertraute im’ 
Uebrigen der Züchtigfeit der Truppen und den Vorzügen 
three Stellung. | u Bu 
Blüchers Schlachtordnung umzog die Stadt in einen? 
Ibfreife auf der Weſt-⸗, Nord- und DOftfeite. Die rechte 
eite der Aufftellung war dadurch geſchützt, daß man fich 
bee Stadt la Fere verfichert hatte. Der rechte Flügel, 
von Winzingerode’8 Heertheil gebildet, lehnte fich an: das 
Dorf Thierret, welches Ezernitfcheff mit der Vorhuth be⸗ 
fetzt hielt. Das Fußoolf war in zwei Linien aufgeftellt,; 
4 Divifionen im Bordertreffen, 2 Divifionen im Rückhalt 
bintee ben linken Flügel, die Neiterei unter ben General 
Orurk hinter dem rechten. Die Bertheidigung der Stab 
war dene General Bülow übertragen, welcher Truppen und 
Geſchütz an bie Chore, auf die Vorſtädte und nächſtliegen⸗ 
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dan Dörfer, fo wie auf bie Zugänge zu den Landſtraßen 
vertheilt hatte. Der ganze Abhang ded Berges wurde mit 
einer Kette von Scharffchußen, befonderd von den Oſtpreu⸗ 
ßiſchen Jägern, umzogen. In der Stadt felbft blieben bag 
zweite Oftpreußifche Grenadier-Bataillon und ba8. erfte -deg 
Neumärkiſchen Landwehr⸗Regiments. Den linfen Flügel ber 
Schlachtſtellung bildeten die Heertheile von York und. Kleift. 
Der .erftere ftellte die Divifion des Prinzen Wilhelm von 
Preußen (die vereinigte 2te und Ste Brigade) in bie erfie 
Linie, fo daß fie fich mit dem Iinfen Flügel an die Meierei 
Manouffe, links von ber Nheimfer Strafe, unmeit des 
Dorfes Athis, anlehnte. Die Gehöfte felbft wurden von 
einem Bataillon beſetzt; zwei Bataillon kamen hinter ben 
finfen Flügel, und die beiden Oftpreußifchen Füfelier = Bas 
taillons ftellten fich in Athis felbft auf. Im zweiten Tref- 
fen fand bie Divifion Horn (die vereinigte Ifte und Tte 
Brigade), bei welcher die Neiterei des Nückhaltes und eine 
beritsene Batterie den Iinfen Flügel einnabm. Die Mecks 
Ienburgfchen Hufaren wurden über den Bach gefendet und 
bielten vor dem Geholz beim Schloß Malaife. Bei dem 
Kleiſtſchen Heertheile fand in erfter Linie der General von 
Pirch I. mit der 10ten Brigade hinter dem Vorwerk Chaus 
four, unweit der Kunfifiraße von Rheims. Hinter ibm 
hielten die Neumärfifchen Dragoner und das Iſte Schle» 
fifhe Hufaren-Regiment. Als Rückhalt nahm die Hte Bris 
gade unter dem General von Klür rechts von ber Straße 
Platz. Das Geholz daneben warb von einigen Füfelier- 
Bataillons und einer Compagnie Schlefifcher Schüßen bes 
. fett. Als Rückhalt des Ganzen ftellten die Ruffifchen Heer= 
haufen von Sacken und Langeron fich zu beiden Seiten ber 
Borfiadt St. Marcel auf: 

Auf diefe Weife war eine Streitmacht son 98,400 
Mann Preußen und Ruffen vor Laon verfammelt, und 
60,800. nahmen davon am Gefecht wirklichen Antheil. Nas 
poleon, deffen Stärfe um biefe Zeit von Berfchiedenen fehr 
verfchieden angegeben wird, hatte dagegen woahrfcheinlich 
nicht viel über 50,000. Mann aufzubringen. 

. Er hatte fid) am Sten von Bery aus in Marfch gefegt 
und ziemlich fchnell den Kreuzpunct beim Schußengel er» 
reicht. Hier verweilte er mehrere Stunden, ungemwiß, welche 
Richtung der Preußijche Feldmarſchall eingefchlagen habe, 
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Als en vernahm, daß bie Verbijudeten Soiffond geraumt 
‚hätten und fich bei Laon zufammenzögen, beichloß er, fie 
dort aufzufuchen.: Er wählte Ehapignon zu feinem Nacht 
lager. Mit den Eigenheiten und Schwierigkeiten des Ge- 
biets von Laon glaubte er fich nicht. mehr ausreichend, ver- 
‚traut, aber. er erinnerte fich, daß einer feiner Schulfreunde 
‚von Brienne- her, ein Herr Buffy von Belly, ein Landhaus 
‚nahe bei Laon bewohnte. Der Kaifer entbietet biefen zu 
ſich und macht ihn, fein Widerfireben nicht achtend, auf der 
Stelle zu feinem Feldgehülfen. Die Belchwerbden ber Ges 
gend und. des Bodens, die Vortheile ber: Stellung. feiner 
Gegner, die ihm durch Belly's Darfielung vergegenwärtigt 
‚werden, reijen Napoleon nur noch mehr, eben bier dag 
Schlefifche Heer anzugreifen. Den Reft de Tages und 
die Nacht felbft benußt er dazu, .feine Truppen in Marfch 
nach Laon zu fegen und die Vortruppen ber Verbündeten 
in die Ebene zurudzudrängen. Er ſelbſt muftert die Ume 
gegend und fucht die Marfchrichtungen und Stellungen ſei⸗ 
‚ner Gegner zu erfunden. | oo | 

Alle Straßen nach Laon find von zahlreichen Truppen 
‚haufen bededt. Die verbündeten Heere rüden ber Stadt 
zu und die Franzofen ihnen entgegen. Bon den Hügeln am 
außerfien Geſichtskreis fchallt der Donner ber Kanonen 
herab. Dazwiſchen läßt fi) das Feuer der Gewehre ver 
nehmen. Am Abend erheben fich zabllofe Bimachten um 
ben Zuß bed Berged. Neue Gefchwader und Truppen⸗ 
fhwarme wälzen fich auf der Straße von Marle heran und 
dehnen die weite Linie am Nordfaume noch weiter aus. 
Lange Züge flarfer Geſchützmaſſen folgen ihnen nach. Die 
Rache ' bricht herein, aber die Dunfelbeit verhüllt dem 
Schauenden das Ziel feiner Beobachtungen nicht, und uns 
entrückt bleibt ihm der Stoff feiner Betrachtungen. Ges 
wehrblige erhellen die Finfternig und verrathen den Kampf 
der Parteien und den Rüdzug der Angegriffenen. Ein Feuers 
Regen ſcheint auf das Land zu fallen, und .eine flete Flam⸗ 
menfette umſäumt die waldbekränzten Höhen. Diefe feurige 
Lufterfcheinung, ein lichter Abriß ber SHeerftellungen und 
jener großen Truppenlinien, welche die Ebene bedeckten, war 
das feſſelnde Schaufpiel eines bedenflichen Wahrzeicheng, 
welches Rapoleon von dem Schickſale empfing, das feinen 
Heere für den folgenden Tag bevorfiand. 2 
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Es waren Neys Truppen, welche int Kampf mit ben 
Ruſſen unter Ezernitfcheff das Vorſpiel der Schlacht ga⸗ 
ben und dadurch die Verbündeten zur Gegenwehr reisten. 
Der Ruffifche General hatte fich mit Benkendotfs Hufaren 
und Kofafen, die von den Franzgofen aus Chavignon ver- 
drängt worden waren, von Urcel nach Chivi zurückgezogen 
und das vorliegende Dorf Etouvelle mit einer Jäger-Ab⸗ 
theilung und einigem Geſchütz befeßt. Ney rückte mit den 
Fußtruppen heran und fuchte fich wiederholt ded Dorfes zu 
bemächtigen. Da aber jeder feiner Angriffe zurückgeſchla⸗ 
gen ward, ftellte er fich zuletzt bei Urcel auf, während bie 
verfchiedenen Abtbeilungen des Franzoftfchen Heeres hinter 


einander auf der Straße von Soiſſons ftehen blieben. Die 


Divifion Friant mit dem Kaifer in Chavignon, Eharpentier 
und Boyer zu Malmaifon u. f. f. 

Spät am Abend aber erneuerten fich die Angriffe ber 
Sranzofen. Was ihnen bei Etonwelle befonders hinderlich 
gervorden, war der Schmalmeg burch den ſich bier hin- 
durchziehenden moraftigen Sumpf, welcher fie an ber 
freien Entwidelung ihrer Kräfte verhinderte, den Ruffen 
aber die Vertheibigung erleichtert... Nach ben Angaben, 
die Rapoleon durch Herrn v. Belly empfing, fchien eine 
Umgehung bdiefer Enge und des Dorfes felbft wohl aus- 
führbar. Auf der Stelle follte nun die Entdeckung zu ei- 
nem neuen Verſuch gegerr Laon benußt werden. Der Esca⸗ 
drong-Führer von Gourgaud erhielt den Befehl, mit zwei 
Schwadronen leichter Reiterei und zwei Säger-Bataillong bie 
feindliche Stellung bei Etouvelle zu umgeben. Der Mar- 
ſchall Rey follte unterbeffen mit Gewalt auf der Heerfiraffe 
vordringen und der Reiteret, die nach Grouchys Verwun⸗ 
dung Graf Belliarb anführte, einen Weg zu bahnen fuchen. 
Umfonft fiellte Belliard dem Kaifer die Gefahr Ddiefer 
Unternehmung vor, Napoleon beftand auf ihrer Ausführung. 
Bourgaud brach Abende um 11 Uhr auf. Er follte 
den Weg über bie Mühle von Elery und über Chavillois 
nach Chivi nehmen und an feßterem Orte Nachts um 1 
Uhr eintreffen. Allein die vielen Hinderniffe, welche er vor⸗ 
fand, und die Dunkelheit der Nacht hielten feinen Marſch 
auf, und die Unternehmung blieb ohne Erfolg. Eine große 
Ueberrafehung dagegen verurfachte ber lebhafte Angriff bes 
Marſchalls. Das 2te leichte Regiment. fteht. plöglich vor 
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den Rufföfchen Feldpoſten, bie, in Schlaf verſunken, bei 
ihrem halbverlofchenen Wachtfeuer ausruhen. . Die Stiche 
der Frangöftfchen Gewehrfpigen und der anhaltende Ruf: 
„Es lebe ber Kaiſer!“ reißen fie aus ihrem Schlummer. 
Kaum bleibt ihnen Zeit,. die Waffen zu ergreifen. Che fie 
fich noch zur Wehr fegen können, find fie gefangen oder 
niedergemacht. Der Reſt der Fußtruppen unterſtützt dieſen 
Angriff. Ney dringt ohne Mühe durch Etouvelle nach Chivi 
wor, wo ihn der Escadron-Führer von Gourgaud erreiche. 
Bor Tagesanbruch noch fett ſich Graf Belliard mit 300 
xeitenden Garde⸗Jägern und ber Divifion Rouffel zur Bers 
folgung ber Ruſſen in Berwegung Am Fuße bed Berges 
von Laon aber wird diefe Reiterei mit Kartätfchen begrüßt. 
Der Anführer des Vortrabes wird verwunbet, eine zahl⸗ 
reiche Mannfchaft getödtet und der Ueberreft ‚aufgehalten. 
Die Finfterniß macht ed unmöglich, den Angriff fortzufege 
zen. Man muß fi) außer dem Bereich des Gefchüges aufs 
ftellen und die Tageshelle abwarten. 

Der Morgen be 9. März brach trübe an. Ein dich 
tee Nebel hatte die ganze Gegend umzogen, fo daß man bie 
gegenfeitigen ‚Stellungen nicht erkennen konnte. Es hatte 
in der Nacht gefroren, und ein leichter Schnee bedeckte bag 
Feld. Ney benugte dag Dammerlicht, um die Divifion 
Boyer gegen dad Dorf Semiliy vorzufchieben. Er brach 
Morgens um 7 Uhr mit feinen FZußtruppen von Chivi auf. 
Um eben diefe Zeit ließ Mortier Ardon durch die Divifion 
Doret de. Morvan befegen und verjagte bie Preußiſchen 
Scharffchügen daraus. Belliard entfendete auf dem linken 
Flügel mehrere Streifpoften gegen Clach und nach: andern 
Richtungen bin. Wahrend diefer Bewegungen langte Nas 
poleon felbft mit dem Großtheil des. Heered an. Er ent 
wickelte feine Truppen zwiſchen dem Dorfe Leuilly vor Ar⸗ 
don und der Clacy gegenüberliegenden Anhöhe. Als er je⸗ 
doch vernatzm, daß in dieſer Stellung ſein linker Flügel 
dem Geſchütz⸗Feuer der Verbündeten zu ſehr ausgeſetzt ſei, 


ſo ließ er denſelben eine Schwenkung rückwärts ‚machen, 


um fich dagegen zu deden. 

Das Dorf Semilly, Ardon gegenüber und. dicht vor 
der Stadt gelegen, war ber nächſte Angriffspunct der Fran⸗ 
zoſen. Der Oberſtlieutenant v. Clauſewitz, welcher mit dem 
erfien Bataillon bed Aten, Ofipreußifchen Regiments. und 
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einer fiarfen Abtheilung : bed Referbe⸗ Regiment? Semilly 
beſetzt hielt, hatte die Häufer verrammeln und mit Schiefis 
fcharten verſehen laffen und war entfchloffen, fich auf dag 
Aeußerſte zu vertheidigen. Nach ber erflen gegenfeitigen 
Begrüßung aus dem groben Gefchlig zeigten ſich nach 9 
Uhr, als ber Nebel fich zu lichten anfing, auf eine Ent⸗ 
fernung von 60 Schritt zwei feindliche Schlachtzüge, jeder 
etwa 700 Mann: flark, im Anmarfch gegen Semilly. Die 
jweite Compagnie von ben Öftpreußen bielt durch eine 
Hauptladung ‘den linken Zug zurück unb bewog ihn zur Um» 
fehr. Dagegen drang die rechts aufmarfchirte Abtheilung 
bie in dad Dorf vor, welches feiner großen. Ausdehnung 
wegen nicht überall gleich ſtark hatte befeizt werden können. 
Died bemerfend, eilte fogleich ber General- Major v. Thüs 
men mit zwei Compagnieen vom Zten Bataillon des 5ten 
Reſerve⸗Regiments, die hinter Semilly an der Stadtmauer 
fanden, zu, Hülfe und warf die Franzofen zurüd. 

Die feindlichen Plänkler nifteten ſich nun in die Grä—⸗ 
ben und Mertiefungen, ungefähr 200 Schritt vor dem 
Dorfe, und feßten von bier aus das Feuer den ganzen 
Tag fort. Es gelang ihnen mehre Male, in dag Dorf 
wieder einzubringen, niemals aber, fich barin feftzufegen. 
Der Oberfilieutenant von Glauferwig, der noch mit zwei 
Bataillons vom Aten Referve-Regiment verftärft ward, wo⸗ 
von dag .eine ſich im Dorfe felbft aufftellte, das andere den 
Abhang des Berges hinter demfelben befeßte, behauptete 
ich bis zum Abend in feiner Stellung. Bon Ardon aus 
gelangten die feindlichen Scharffhügen felbft bis auf bie 
Anhöhe von Laon. Hier aber trafen fie auf die Oſtpreußi⸗ 
fchen Fuüfeliere und auf die Schützen vom Aten und 9ten 
Reſerve⸗Regiment, welche jeden Angriff zurüdfchlugen. 

Um 11 Uhr war Ber Rebel vollig gefunfen, und der 
Feldmarſchall von Blücher, obſchon von einer Krankheit 
befallen, unternahm nun felbft eine Erfennung des Feindes. 
Er bemerkte, daß, während Napoleon auf ber Seite von 
Soiffens mit den Truppen focht, welche am 7ten bei Craone 
im Gefecht gewefen waren, von einer andern Seite her, 
auf der Steafle von: Rheims, über Berh-ausBac, Marmont 
und Mortier zu einem zweiten Angriff mit denjenigen Heer⸗ 
haufen heranrüdten, welche vorher bei Soiſſons geftanden 
hatten. Der Bereinigung beider Heermaffen wollte er zus 


203 


vorfüinmen. Die Dertlichfät--und - feine: Eitelung began⸗ 
fligten es, gegen ben rechten Flügel von den gegenüber fie- 
henden Preußifchen Rruppentheilen einen Hauptfchlag aus⸗ 
führen zu laſſen. Um indeß bie Aufmerkfamkeit Rapoleong 
davon ab und auf den linken Franzpfifchen Flügel binzulene 
fen, ertbeilte ee dem General Winzingerode den Auftrag, 
‚gegen diefe Seite der feindlichen Aufftellung vorzugehen. 
Sleichzeitig befahl ee dem General Waffiltfchikoff vom Sak⸗ 
Eenfchen Heertheil, fich mit vier Hufarenregimentern, den 
Koſaken und einigen leichten Batterien. den Feind in Seite 
und Rücken zu werfen. 

Die Vorfchriften des Feldmarfchall® wurden mit Ge⸗ 


nauigkeit und Vorſicht ausgeführt. Wafftitfchikoff ſchob 


ſeine Koſaken⸗Abtheilungen auf dem äußerſten rechten Flü⸗ 
gel über Mons und Vaucelle vor. Napoleon begnügte ſich 
indeß, die Ruſſiſchen Geſchwader nur beobachten zu laſſen, 
wandte ſich dagegen mit Nachdruck wider die gleichzeitig 
vorrückenden Fußtruppen Winzingeroded. Diefer General 


ließ den Fürften Chovansky mit ber 12ten Divifion zum 


Angriff, vorgehen und ihn dabei von einer Reiter-Brigabe 
unterftüßen. Napoleon Eonute e8 nicht hindern, daf bag 
Ruſſiſche Fußvolk ber Iften Brigade die Franzofen aus 
Clacy vertrieb und fich felbft in dieſem Dorfe feſtſetzte. 
Als jene Truppen aber zu einem weiteren Angriffe gegen 
Mons fchreiten wollten, wurden fte von ber Franzöftfchen 
Reiterei des General Grouvelle nach Clacy zurückgeworfen. 

Im Mitteltreffen der feindlichen Schlachtſtellung hats 
ten die Dragoner Rouſſels ſich am Fuß der an der Stadt 
gelegenen Abtei St. Vincent feſtgeſetzt, und hinter ihnen, 
neben dem Wege von Ardon, hielten einige Züge Franzö⸗ 
fifcher Fußtruppen. Ein ftarfes Geſchü feuer, welches man 
gegen ſie richtete, nöthigte ſie zum Ruͤckzuge. Die Reiterei 


flüchtete ſich nach Leully, und die an der Kunſtſtraße auf⸗ 


geſtellten Schlachthaufen kehrten zu ihrem Großtheile zurück. 
Nun ſollte auch Ardon vom Feinde gereinigt werben, 
Es waren zwei Bataillons, welche das Dorf beſetzt hiel⸗ 
ten. Der General Kraft ſandte das erſte Bataillon deß 
Hten Neferve- Regiments und die Füfeliere bes Iften Neus 
märkfchen zum Angriff gegen fie und ließ jenen das zweite 
Pommerfche reitende Landwehr⸗ Regiment zur Unterſtützung 
nachrücken. Die Franzoſen leiſteten eine verzweifelte Ser 
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genwehr, vermochten aber nicht, fich gegen die Preußen zu 
behaupten. Als endlich) der. General Kraft noch eine Ka— 
sone gegen fie feuern ließ, gingen fie bis nach Leully 
zurück, wo fie nun den ganzen Tag über nichtd mehr 
unternahmen. Sie hatten in dem Gefecht bei Arbon. einen 
bedeutenden Verluft erlitten und unter Anderen auch ben. Ge⸗ 
neral Poret de Morvan und den Oberften Leclerc verloren. 

Unterdef barrte Napoleon mit Ungeduld der. Ankunft 
Marmonts entgegen. Er fandfe einen Eilboten nach "ben 
andern an ihn ab, von denen jedoch Feiner twieberfehrte, 
weit fie alle ben Kofafen in die. Hände fielen, welche über⸗ 
al im Rüden des Franzöfifchen Heeres umberfchwärmten, 
aud) die von Bery⸗au⸗Bac nach Corbeny gehenden Gepüde 
zuge überfielen unb plünderten. Napoleon wartete bie 4 
Uhr Nachmittags, und als auch da Marmont noch nicht 
eingetroffen war, befchloß er, mit dem allgemeinen Angriff 
nicht länger an fich zu halten. Er ließ die Divifionen 
‚Charpentier und Boyer de NRebevall über Chivi vorrücken 
und befahl, Clach unverzüglich anzugreifen. General Cu— 
rial ſollte mit einigen hundert Scharffchüßen rechts um dag 
Dorf berumgehen, während der General Charpentier mit 
feiner Divifion von vorn und in ber Seite gegen Clach 
vordringen follte. Der leßtere war mit der Gegend in als 
Ien Einzelheiten vertraut. Er hatte zu Laon flubirt, und 
das Schlachtfeld, auf welches er mit feinem Unternehmen 
angewieſen war, batte ihm oft zum Tummelplatz feiner Er- 
holungen und Uebungen gedient. Kein Wunder alfo, daß 
der Angriff vollffommen ‚gelang. Die Brigade Montmarin 
drang nach einem .heftigen Gefecht auf dem Wege über 
Mons in Clach ein und fette fich in dem Dorfe fell. Die 
Ruſſen wurden genöthigt, ſich unter das Feuer ihres Ge 
ſchützes zurückzuziehen; fle verloren 7 Officiere und 250 
Mann, welche gefangen genommen wurden, &8 entftand 
nun ein lebhaftes Geſchütz⸗ und Gewehrfeuer, welches auf 
beiden Seiten bi8 zum Einbruch ber Nacht fortgefeßt wurde. 

Die Dunfelbeit machte dem Kampf auf diefem. Theile 
des Schlachtfeldes ein Ende. Napoleon, der die Anfunft 
der Truppen Marmontd während der Nacht für gewiß 
hielt, war entfchloffen, mit Hülfe derfelben am folgenden 
Tage die Schlacht zu erneuern und ließ deshalb fein Fuß- 
volf auf dem Kampfplage in Biwacht. Die Reitsrei da⸗ 
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gegen, mit Ausnahme der Polen, ſo wie die Diviſton Friant, 
wurden über ben Bach zurückgenommen, und der General 
Grouvell wurde nad) Soiſſons entſendet, um dieſe Stadt 
noch mehr zu ſichern. 

Unterdeſſen war vohne Napoleons Wiſſen der Marſchall 

Matmont mit feinen Truppen bereits gegen den linken Fluͤ⸗ 
gel ber Verbündeten aufmarfchirt und mit demſelben in's 
Gefecht gefommen. Seine Bortruppen, 3 Regimenter Meis: 
terei nebft einer Abtheilung Fußvolk, brangten Mittags 1 
Uhr die unter dem General: Kaler und dem Oberften von 
Blücher in der Gegend von Fetieux als Vorhuth aufgeftell- 
ten Geſchwader des. Neumärkiſchen Dragoner-, des Bran⸗ 
denburgiſchen Huſaren⸗ und des zweiten Leibhuͤſaren ⸗Regi⸗ 
ments bis auf die Höhe von Athis zurück, wo bie ver⸗ 
bünbete Neiterei durch bie daſelbſt ſtehenden Füſeliere und 
durch, eine Fußbatterie unterſtützt wurde, welche letztere ſich 
vorwärts bewegte und den Feind beſchoß. Allein bald war 
der Marſchall mit dem Großtheile ſeines Heeres ſelber zur 
Stelle. Er ließ die Ttuppen rechts von. der Straße anf 
einer waldigen Anhöhe, dem Dorfe Athis gegenuber, Halt: 
machen und fandte den’ Herzog von Padua, General. Arrighi, 
mit ber. Reiterei gegen das von ben Oftprengifchen Füſelie⸗ 
ven befeßte Dorf vor. Shrer tapfern Gegenwehr ungeach⸗ 
tet wurden beide Bataillons von dem -Kbrigen Feinde bis 
in die letzten Häuſer von Athis zurckgedrängt. Das Dorf: 
gerierh in Flammen. ' Die Praizpfen -feßten t gegen . bie 
Preußiſchen Batterien 18 Geſchuͤtzſtücke im: Bewegang. Des 
Feuer dauerte bis nach 5 Uhr. Abende, 


Das iſte Franzöſiſche Reiter- Gore ivar von gain. 
aus rechts gegen Appes borgefchoben unb drohete, bier den 
linken -Flügel der Preußen zu umgehen. Die Generaße von: 
York und von Kleift dereinigten daher gegen daſſelbe die 
geſammte Reiterei ihres Ruͤckhaltes unter den Befehlen des 
Generals von Zieten. Zu gleicher Zeit gingen Langeron 
und Satfen mit ihren Truppen: vor und ſtellten ſich lange: 
der Strafe nach Marke auf, ‚mit dem linden. Flügel :an 
das Dorf Chambry gelehnt. - Eine flarfe Reiterabtheilung 
unter beim Beneraf von Venkenborf wurde vom äußerſten 
rechten Fluͤgel herbeigerufen, um die Preußiſche Reiterei au 
umterflüßen,: kam aber nicht zeitig genug am.  -- 
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Als ber General vom Bieten. hher Chambry und Mia» 
Ialfe in dem Walde von. Salmouch anlangte, ſich daſelbſt. 
in der rechten Seite des Feindes aufſtellte und eine ſeiner 
Batterieen die Franzöſiſche in Seite und Rücken beſchießen 
ließ, nahm der Marſchall Marmont dieſe hinter den Bach 
zurück und beſetzte letzteren ſelbſt mit leichten Truppen: 
Auch entſendete er den Oberſten Fabvier mit 400 Pferden, 
um zu erfahren, was auf dem. linken Flügel vorgehe. Uns, 
ter dieſen Umſtänden ließ General Zieten die Reiterei ab⸗ 
figen und das Gefchügfeuer einftelfen. Er wollte fich einſt⸗ 
weilen ganz rubig verhalten, um mit einbrechender -Duns: 
kelheit den Feind deſto überrafchender und erfolgreicher zu. 
überfallen, wozu ihn ein um 7 Uhr eintreffender Beſehl. 
noch ausdrücklich aufforderte. 

In Uebereinſtimmung mit den Anſichten des Felbmat⸗ 
(hang hatten nemlich die Anführer der beiden erſten Preus; 
- Bifchen  Heertheile, als fie von der Stärke der feindlichen; 
Teuppen, die-nicht über 16,000 Mann -zählten, unterrich⸗ 
tet waren, den. Entfchluß gefaßt, während der Nacht mit 
vereinigten Kräften uber die Franzoſen berzufallen und-fie 
aus dem Felde zu ſchlagen. Der Prinz Wilhelm von- 
Preußen, der Bruder bes Königs, übernahm «8, das Dorf: 
Athis anzugreifen. Der General von Horn follte ihn da» 
bei rechte, der General v. Kagler auf der linken Seite un⸗ 
terſtützen. Der Oberfllieutenant von Lettow erhielt Bes. 
fehl, mit: feinen drei. Schlachthaufen auf der Straße von, 
Rheims: vorzugehen. Die Generale von Pirch J. und von: 
Klür follten ihm folgen. Der General von Zieten ward, 
angerviefen, mit ber Reiterei beider Heertheile dem Feinde 
unvermuthet in. Seite und Rüden zu fallen. 

Alte diefe Bewegungen wurden mit größefter Vorſicht. 
und in tiefſier Stille ausgeführt. Prinz Wilhelm von 
Preußen ſtellte die vier Bataillons der Sten Brigade unter. 
dem Oberſten pon Borfe voran, ‚die der. zweiten Brigabe. 
aber. unter dem Oberften von Warburg in das zweite Tref⸗ 
fen. Das Geſchütz folgte. bem General von Horm. Der— 
Bortrab des Oberftlientenants von Lettow wurde durch die; 
Reumärfifchen Dragoner und das erfte Schlefiihe Hufazi 
ren Regiment unterfiußt, -mit,: welchen der Oberſt vo; Plü⸗; 
cher in Geſchwadern zu-beiden Seiten der Kunſtſtraße vor⸗ 
rückte. Der Prinz: traf, por Athis auf bie: Fnranzüſiſcha 
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Brigade Luiotte. Unerwarter überfallen, ſuchen die Krane 

zoſen ſich hinter den Gartenhecken zu vertheibigen. Allein 
auch bier aufgefunden und angegriffen, ſehen fie’ fich geno«s 
thigt, bie Flucht zu ergreifen und dag Dorf ganz zu 
räumen. 

Ohne Wider ſtand zu finden und. unwiderſtehlich fü 
men die Preußen nun gegen die waldige Anhöhe ienfeit des 
Dorfes, auf welcher der Großtheil des Marmontfchen Hee⸗ 
res und das grobe Geſchütz im Rückhalt lagert. Die anf 
der Ebene heranmarfchirenden Truppen Jorks und Kleif's 
hören ben Sturmfcylag der Trommeln. im Dorfe: und ſtür⸗ 
zen fich, von der allgemeinen Bewegung mit fortgeriffen; 
auf die große feindliche Batterie, die gegen fie. zu feuern 
beginnt. . Auch die. Brigaden. des Prinzen, die gleichzeitig 
gegen’ die Hauptſtellung des Feindes anftürmen, werden von 
der Anhöhe mit ſtarkem Kartätfchen- und Flintenfener em⸗ 
pfangen. Aber die Oſtpreußiſchen Scharfihugen und bie 
Brandenburger auf bem rechten,: das .12te Reſerveregiment 
‚auf dem linken Flügel. fallen, die Gefahr nicht achtend, 
ſchnell über den Feind und fein Gefchug ber. Zietens Reis 
ter greifen ihn in der rechten Seite an. Furcht und Schrek⸗ 
ten fcheuchen bie Schlaftrunfenen von ihren Lagerftätten. 
Die Beflürzung läßt fie kaum an die Gegenwehr denken; 
die Berwirrung, welche in den Reihen ber Wachgeworde⸗ 
nen herrſcht, macht ihnen die Vertheidigung unmöglich; 
zerſtreut und in Unordnung kämpft Jeder, wie er kann; 
vereinzelt ringen die Schlachthaufen mit einander; Keiner 
vermag Rechenſchaft zu geben, wo und wie er in das 
Handgemenge verwickelt iſt. Von vorn, im Rücken und auf 
beiden Seiten von den Preußen bedrängt, wiſſen die Franz 
zofen nicht, wohin fie fich wmenben, wein fie Stirn: bieten; 
wen ausweichen follen. 

Kaum findet dag Geſchütz Zeit, ein⸗ oder zweimal aba 
zufeuern. Die Kanoniere nehmen .ihre Feuerfchlünbe an 
das Schlepptan und ziehen fie nach ber Landfitaße.. fort. 
Aber ein großer Theil davon bleibe in den. Gräben. ſtecken. 
In wilder Blucht drängt: Alles nach ber Straße von Rheims 
hin. Man will bier die Truppen fammeln, unb [cyan fahs- 
gen diefe an fich wieder zu ordnen, als der Bortrab: ber 
Hleiſtſchen Streitmaſſe in der Richtung. vom‘. Sauvoire fich: 
in ihrem Rücken vernehmen läßt. Die erſten Flintenſchüſſe 


von dort her verdreiten unter ben Flüchtigen eine nette Be⸗ 
Kürzung, und bie, welche fich fohon wieder ‚gefammelt has 
ben, verlieren jegt alle Gegenwart. des Geifted. Jeder fircht. 
nur fein Heil in der Flucht. Zußoolf, Reiter und Gefhüg- 
eilen zerſtreut dem Dorfe Fetieur zu. Hier, wo der Hohl- 
weg fie gegen einen’ augenblicklichen Ueberfall ſchützt, wa⸗ 
gen fie zuerft, Halt zu machen und wieber Athem zu ſchö⸗ 
pfen. Noch würde die Verwirrung nicht fo bald eine 
Grenze gefunden haben, wäre nicht, als eben die Gefahr 
der Berfolgung am großeften war, der Oberſt Fabvier mit 
feinen 400 Reitern auf die Hauptfiraße zurüdgefehrt, um 
die Nachhuth der Verfolgten zu bilden. 
: Bon Zietens zuerft nachfegender Reiterei wurden bie, 
Zranzöfifchen Reiter genöthigt, nach mehreren Geiten hin 
zu gleicher. Zeit Widerſtand zu leiſten. Röders Gefchwader 
geriethen auf dieſe Weife mitten zwifchen die Haufen der 
feindlichen Truppen. Zu ihrer Abwehr ordneten fich die 
Oſtpreußiſchen Euiraffiere rückwärts zum Angriff, während 
die Schlefifchen ſich Togleich in zwei Linien auffielkten, um. 
vor⸗ und rückwärts angreifen zu können. : Mit feltener Un⸗ 
erſchrockenheit unternahmen bie feßteren, obſchon von einem 
heftigen Scharffchügenfener im Rücken beunruhigt, den An⸗ 
griff auf einen feindlichen Reiterfchwarm und jagten dem⸗ 
felben ein Gefchüg und drei Wagen mit Vorräthen ab. 
Nachdem Athis vom Keinde. gereinigt war, drangen 
auch die hier befchäftigt geweſenen Preufifchen Truppen 
bem Feinde nach und .bemächtigten ftch faft der. -gangen 
Geſchützmaſſe deſſelben. Die Neumärfifchen Dragoner 
fprengten. zwei Frangofifche Schlachthaufen und jagten ih⸗ 
nen 12 Feuerfchlunde ab. Die Schlefifchen Hufaren vom 
Iften. Regiment nahmen der feindlichen Reiterei 13 Feld⸗ 
ſtücke und Wagen. Das 2te Leibhufaren-Regiment, von 
den Brandenburgifchen -Waffengenoffen unterſtützt, warf 
eine Abtheilung Fußvolk über den Haufen und. machte 200 
Mann. davon gefangen. Dann fprengten fie gegen. mehrere 
Cuiraſſier⸗Geſchwader an, die den Angriff fiehenden Fußes 
erwarteten, aber mit Verluſt von 60 Pferden in die Flucht 
sefchlagen wurden. Zuletzt gaben fie fich noch mit einem. 
Schwarm von Lanzenträgern in's Handgemenge, eroberten, 
5 Geſchütze und jagten die Netter aus den Felde Kine. 


anſehnliche Beute von Ranonen machten auch die Litthaui⸗ 
fchen Dragoner und die Schlefifchen Ulanen. Langerons 

ganze, Reiterei,. unter Anführung des General Korff, feßte 

—* in Bewegung, um die Angriffe der Preußen zu unter⸗ 
ützen. 

‘ Diefe machten bei Aippes Halt. Der Vortrab aber 
und die Reiterei folgten dem Feinde bis Fetieur und bes 
meifterten fich bier nach Eurzem Widerſtande auch des Eng 
weges, ieufeit deſſen fich die Gefchtwaber aufftellten, wäh⸗ 
vend bdie-Fußtruppen. größtentheild nach Aippes und Athis 
zurüdgingen. Mit früheſtem Morgen feßte am folgenden 
Tage die gefanımte Reiterei, mit Ausnahme der Brigade 
Henkel, melde bei Athis blieb, dem Feinde nah. Gie 
folgte über Corbeny, durchfireifte die Ebene und nahm eins 
zelne Leute und Wagen. 

Die Franzoſen hatten mehr als 45 Kanonen und über 
100 Wagen und Karren verloren. Ihr Berluft an Mens 
ſchen betrug. viele Tauſende. Den Preußen hatte dagegen 
der Sieg faum 500 Dann gefoftet. Anfeuernd- und begeis 
fteend hatte vorzüglich das Vorbild von Tapferkeit gewirkt, 
welches der Prinz Wilhelm von Preußen dem Heere gab. 
Er führte mit eben fo vieler Beherztheit, als Kaltblütigkeit 
ſeine Truppen zum Angriff und hielt mitten in der Fin⸗ 
ſterniß die Ordnung aufrecht. 

Der Feldmarſchall von Blücher wollte, nach der glän⸗ 


zenden Waffenthat ſeines linken Flügels gegen Marmont, 


am 10. März ſich mit ganzer Macht auf bie feindliche 
Heeresmaffe werfen, um fie zu umwickeln und ihr den 
Rückzug abzufchneiden. Die Preußen unter York und Kleift 
follten dem gefchlagenen Feinde über Bery⸗au⸗Bac bis nad) 


Fismes folgen, die Ruſſen unter Langeron und Sacken über 


Bruyeres auf dem Hochrücken von Craone vordringen, um 
von dort die Straße von Soiſſons zu gewinnen und ſo 
Napoleons Heerhaufen im Rücken zu kommen. Bülow und 
Winzingerode endlich waren beſtimmt, die ſtarke Stellung 
von Laon zu behaupten und erſt bei dem Abzuge des Fein⸗ 
des biefem nachzufegen. 

Allein ehe fe Befehle zur Vollführung kamen, wur⸗ 
den ſie zurückgenommen, wobei mehrere Urſachen zu gleis 
Ye zeit mit einander wirften. Man hatte erwartet, daß 
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Napoleon auf die Nachricht von Marmonts Wieberlage ſo⸗ 
gleich umkehren und nach Soiſſons zurüdgehen twerbe. 
Diefer aber blieb den ganzen Vormittag über in feiner 
Stekung und fchien fogar von Neuem ernftlich angreifen 
zu wollen. Blücher dagegen war während ber Nacht Frän- 
ker geworden. Die Beſchwerden bed Feldlebens in ber 
rauhen Sahreszeit hatten ihm eine Augenentzündung und 
ein heftiges Flußſteber zugezogen. Unter den Anftrengun- 
gen bes vorigen Tages hatte fein Zuftand fich verfchlim- 
mert. Da er nun nicht in. Perfon anführen Fonnte und 
Napoleon noch immer Fampfgerüftet da fland, beredeten 
‚mehrere Generale ben Feldmarfchall, um welchen fie fich 
glückwünſchend verſammelt hatten, die angeordneten Bewe⸗ 
gungen zurüd zu nehmen. Dazu kam, daß Bülows erfte 
Unternehmung an biefem Tage einen unerwarteten Wiber- 
ftand fand. Als die Truppen dieſes Generals die Anhöhe 
verließen, um fich in der Ebene brigadenweis aufzuftelfen, 
wurden fie mit einem lebhaften Kartätfchenfeuer empfangen. 
Auf den Befehl des Feldmarfchalt® zogen fie fi mie Orb- 
nung zurüd, obfchon ihnen von den Frangofen noch ein 
ftarfer Kugelregen nachgefandt wurde. Der General von 
Katzler war mit der Vorhuth bereits bis über Corbeny 
vorgerüdt und der Haupttheil der Fußtruppen hatte fehon 
den Engweg von Fetieur im Rüden, als auch diefe zurück⸗ 
berufen wurden. Graf Langeron befand fich auf dem 
Marfche von Presles nach Cheprigny und feine Reiterei 
unter Korffs Anführung hatte Bruyeres befeßt. Beide 
empfingen gleichfalls den Befehl zur Umkehr. 

Napoleons Abficht für den 16ten, ehe er Marmonts 
Unfall erfuhr, war ein allgemeiner Angriff auf die Ge- 
fammtftelung der Verbündeten gewefen. Die Divifionen 
Eharpentier und Boyer, vom Heerfheile Neys unterftügt, 
ferner der Truppentheil Friants, die gefammte Reiterei und 
das zum Rückhalt beftimmte Geſchütz follten um 6 Uhr 
Morgend aus lach aufbrechen und in der Richtung von 
Neuville vorgehen. Marmont war beftimmt, feine Angriffs- 
bewegungen fortzufeßen, um bie Verbindungsftraße zwifchen 
Laon und Vervins abzufchneiden. Mortier dagegen follte, 
fi mit ben Divifionen Poret de Morvan und Chriftiani 
nebft den Dragonern Rouſſels und ben Polnifchen Ulanen 
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des Grafen Pacz zur Rechten ber Straße von Soiffong 
hintere Arbon aufflellen, um nöthigen Falls den Haupt- 
Angriff zu unterfiügen und die Mitte der Preußen zu be- 
drohen. Auf diefe Weite wollte Napoleon die Stellung von 
Laon rechts und links zugleich umgehen und fie auch: in 
der Stienfeite unfchädlich machen, was ihm felbft bei glei- 
chen Mittel fchwer, bei fo ungleichen aber vollig unmög- 
lich werden mußte. 

Nichts deftoweniger war Napoleon, ald er Nachts um 
1 Uhr die Gewißheit erhielt, daß. auf Marmonts Mitwir- 
fung nicht mehr zu zählen fei, noch immer entfchloffen, 
fi) vor Laon zu. behaupten, fei es nun, daß er glaubte, 
ber Feldherr ber Verbündeten werde ber Verfolgung Mar- 
monts wegen. feinen rechten Flügel: ganz entblößt haben, 
oder fei e8, daß er feinen Gegner durch die drohende Stel- 
fung beforgt machen und ihn fo abhalten wollte, die er⸗ 
langten Vortheile weiter zul nügen. | 

Die Nacht war von ben. Franzofen benußt worden, 
ihre Stellung in Slach zu befeftigen. General Eharpentier 
hatte alle Zugänge zu biefem Dorfe verrammeln Taffen. 
Drei Feldſtücke beftrihen den Weg von Laon, drei andere 
den von St. Face. Eine auf dem Kirchberge mitten im 
Dorfe aufgefahrene Batterie beherrfchte das Feld weit in 
ber Runde. Als daher Graf Woronzow mit Anbruch des 
Tages Glach durch den Fürften Chovansfy mit der 12ten 
Divifion angreifen und gleichzeitig den General Balf mit 
den Dragonern gegen dieſes Dorf auf dem Wege von 
Mon vorrüden Tieß, verfehlte dieſe Unternehmung ganz 
ihren Zweck. Das Ruffifche Fußvolf wurde immer wieder 
von Glach zurücgefchlagen und Fonnte fich, felbft nachdem 
der General Laptieff mit der 21ſten Divifion zur Unterftuz- 
zung angelangt war, mit allen Anftrengungen nicht darin 
behaupten. In einer noch fchlimmeren Lage aber befanden 
ſich die tapfern Bertheidiger des Dorfes, die unter Char⸗ 
pentierd Anführung jeden Angriff der Ruffen abwieſen. Sie 
hatten nicht nur von dem Geſchütz ber Ießteren viel auszufte- 
ben, fie waren eben fo ſehr dem heftigen Feuer einer Fran⸗ 
zöftfchen Batterie andgefeßt, welche dag Dorf von einer 
Höhe bei Mons beſchoß. Der Marſchall Ney, der Clacy 
von den Ruſſen beſetzt glaubte, hatte ſelbſt ben Befehl dazu 
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gegeben. Auf der andern Seite, von Semilly her, erreichte 
fie das ſchwere Geſchütz des Ruffifchen Oberfien Mage 
denfow, welches ber Oberfi von Holgendorf, ba er ihre rechte 
Seite entblößt ſah, gerade in die Verlängerung ihrer Linie 
gerichtet hatte. 

Napoleon Hatte alle Anftrengungen beider Schlachts 
Iinien auf einer Erhöhnng rechts von Clach unabgemwandten 
Blickes verfolge. Er glaubte um diefe Zeit, bei der Abtei 
St. Bincent Anftalten zum Aufbruch zu erbliden. In der 
Meinung, daß DBlücher ungeduldig geworden ſei und fich 
zum Rüdzug entfchloffen habe, befahl er den Divifionen 
Curial und Meusnier, einen allgemeinen Angriff auf die Stadt 
zu unternehmen. Allein dies Unterfangen wurde in feinem 
Beginnen zurücgeriefen. Die Preußifchen Scharffchügen 
ließen die Franzofifchen Bataillond weder über Semilly, 
noch über Ardon hinaus. Das Plänfelgefecht dauerte hier 
den ganzen Tag, ohne die Franzofen zum Zwed zu führen. 

Miewohl nun alle Angriffe Napoleong auf die Stel- 
fung von Laon fehl gefchlagen waren und felbige für un« 
angreifbar erfennen ließen, mochte e8 fich der Kaifer den⸗ 
noch nicht eingeſtehen, daß er mit feiner Kunft bier am 
Ziele ſei. Schwerer noch Fam ihm der Entfchluß an, fich 
vor Blüchers Ueberlegenheit zurückzuziehen. Er befahl, nod) 
einen Angriffsverſuch auf der Straße von la Fere zu ma⸗ 
chen, und fenbete deshalb den General Drouot an den Aus⸗ 
gang des Wäldchens von Clacy auf Erkennung. Freimüthig 
erklärte diefer bei feiner Rückkehr, des Kaifers Vorhaben 
fei unaugführbar. Hiermit nicht zufrieden, fandte Napoleon 
den General Belliard mit einer Abtheilung Reiterei gegen 

den äußerften rechten Flügel der Verbündeten vor, zwifchen 
den Holze und den Mühlen von Molinchart hindurch. 
Belliard drang glücklich bis zu dem Holze zwifchen Neuoille 
und Gerny vor, wurde aber bier von den Ruffen zur Rück⸗ 
ehr gezwungen und überbrachte die Beftätigung der Aus- 
fogen Drouots. Er beſchwor den Kaifer, den Rudzug nad) 
Soiſſons anzutreten und nicht ohne Nußen und Noth fein 
Heer dem völligen Untergange bloß zu ftellen. 

Um 4 Uhr Nachmittags endlich entfchied ſich Napo⸗ 
leon mit unverhehltem Ingrimm zum Rückzug. Das grobe 
Geſchütz tobte bis in die Nacht hin, während welcher daß 
Sranzöfifche Heer uber Etouvelle abzog. Die Garden wis 
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chen bis Chavignon zurück. Am folgenden Tage ging der 
Zug nach Soiſſons fort. Marmont begab ſich auf das 
linke Ufer der Vesle bis in die Gegend von Fismes, wo 
er ſeinen Aufenthalt nahm. Die Verbündeten folgten nur 
ſchwach, da fie ſelbſt von ben Anſtrengungen ber vorigen 
Tage ermübet waren und die Seele des Ganzen, der Feld» 
marfchafl mit feinem „Vorwärts!“ fehlte. Der Berluft 
der Frangofen an beiden Schlachttagen betrug nahe an 8000 
Mann. Blücherd Krankheit hatten fie e8 zu verbanfen, 
ba die Zahl ihrer Gefangenen, Verwundeten und Todten 
nicht noch größer war, da in biefer Beziehung ihr Rückzug 
nach Soiffong noch eine gute Aerndte gegeben haben würde.“) 
Indeß war die Schlacht von Laon fehon darum für 
Napoleon eine bedeutende Niederlage, weil er fie nicht ges 
warn. Die Verbündeten hatten genug gewonnen, wenn fie 
das Errungene feftbielten, Er aber bedurfte der Siege, um 
dasjenige wieder zu erlangen, was er verloren hatte. Bes 
ſonders fchimpflich mußte e8 ihm fein, daß e8 eben bag 
Schlefifche Heer war, welches ihm diefe Niederlage bereitet 
hatte, baflelbe, welches, nach feinen Berficherungen, bei 
Champ-Aubert, Montmirail und Bauchamp vernichtet, befs 
fen Ueberreft von la Kerts und Soiffond verjagt, bei Eraone 
aufs Haupt gefchlagen und in Unordnung nach Laon zurück⸗ 
geworfen war. Dieſes Heer hatte jeßt fein Unternehmen 
fchyeitern, die höchften Anftrengungen feiner Truppen vereitely 
gemacht. Mit 60,000 Mann, unter denen fich der Kern 
feiner Streitfräfte befand, hatte er einer gleichen Anzahl 
Preußen und Ruſſen weichen müflen; 40,000 Dann der 
leßteren waren noch gar nicht zum Gefecht gefommen. 
Napoleon befand fich daher jetzt in der bedenklichften 
Lage. Der Heermaffe Blüchers fiand der Weg nach Paris 
von Neuem offen. Das Hauptheer der Berbündeten aber 
ging von ber Vertheidigung, die ſchon den Franzofen bei 
Bar an der Aube gefährlidy geworden war, nun wieder 
zum Angriff über, und Schwarzenberg war entichloffen, 





*) Wagner, Plane der Schlachten und Treffen ıc. III, &. sı fl. ©. 
v. W., Befchichte der Schlef. Armee 11. S] 104 ff. Beauchamp, 
Bist. des campagnes pg. 399 ss. — Plotho HI, S. 293— 302. 
Heſtert. militeinicge Zeiiſcht. 1887. U., ©. 115 — 162. 
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ohne Aufenthalt vor bie Hauptftadt heranzurücken. Unter 
diefen Umftänden fuchte Rapoleon feinen Troft darın, daß 
eine forgfältige Beobachtung ihn bald irgend eine ſchwache 
‚Seite in den Stellungen feiner Gegner entdecken und zu 
feinem Bortheile benugen laſſen werde. Er ließ deshalb 
zur Bervachung von Laon Mortier mit feinem Heertheile 
bei Soiffons, Marmonts Truppen aber bei Fismes ſtehen 
und wandte fich felbft gegen Rheims, welches St. Prieſt 
nur nachläfftg geſchützt hatte. Hier glüdlich die Ruſſen 
zurückſchlagend, fihöpfte er neue Hoffnungen, auch Blücher 
und Schwarzenberg zu überreinden. Marmont muß nun 
wieder nach Bery⸗au⸗Bac, Ney mit 10,000 Mann nach 
Chalons vorrüden. Der Kaifer felbft zieht 6000 Mann 
Berftärkungen aus den feften Pläßen an fich und eilt über 
die Marne. dem in Anmarfch begriffenen Heere Schwarzen 
berg8 an ber Aube entgegen. 

Leider erlaubte Blüchers fi) mehr und mehr ver- 
fchlimmernber Gefundheitszuftand nicht, den Sieg fo zu ver- 
folgen, wie er ed mwünfchte. Seine Kranfheit gehört mit 
zu den Urfachen, die ihn beflimmten, eine Zeit lang bie 
Stellung von Laon nicht zu verlaffen. Das Augenübel 
nahm fo zu, daß er mit dem Gedanfen umging, den Ober- 
befehl niederzulegen, nach den Niederlanden zu gehen und 
fih in Brüffel heilen zu laſſen. „Was ſoll ich bfinder 
Mann“, fagte er, „hier im Felde? Sch bin ja zu nichts 
nüße! Am Ende ergeht e8 mir, wie dem alten Kutofoff, 
daß fie mich ald Blinden mit dem Heer fortfchleppen, alg 
wenn ich’8 noch wäre und bin doch nichts mehr. Nur die 
beftimmteften Berficherungen feines Arztes, daß er bald ge- 
nefen werde und daß er Blindheit gar nicht zu fürchten 
habe, fo wie die dringendfien Borftellungen Gneifenaug, 
daß er felbft Frank noch dem Heere Alles fei, vermochten 
den Feldmarfhall, feinen Plan aufzugeben unb bei feinen 
Truppen zu bleiben. 

Ein anderer Uebelltand, der ihn in ber Umgegend von 
Laon feftbielt, war der, daß dag Heer Mangel litt und daß 
man vor Allem für den Unterhalt der Mannfchaften Sorge 
tragen mußte, bevor man fie zu neuen Anftrengungen auf: 
bieten Fonnte. Die Schwierigkeiten der Verpflegung nah⸗ 
men von Rage zu Tage zu. Bei ben fo fchnellen Mär- 
fhen, bei den fo oft: wechfelnden Marfchrichtungen war 
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eime regelmäßige Zufuhr und Vertheilung faft unmöglich. 
Damit war ber gerealtfamen Pluͤnderung, die das Vor⸗ 
gefundene oft mehr verwüſtete als benußte, Borfchub geger 
ben und biefe eigenmächtigen.. Gewaltmaäaßregeln Einzelner 
erregten wiederum auf Seiten ber Bedrüdten Haß. und 
Grauſamkeiten. Die Erbitterung ber Einwohner in bem 
Dörfern und Kleden bed Kriegsfchauplages ſtieg immer 
höher, je mehr der Kaifer Rapoleon die etwa durch die Ge⸗ 
waltthaten ber verbündeten Truppen Gereizten noch zur 
Kache unb Verfolgung anfpornte. In ber Champagne, in 
Lothringen, wie im Elfa und in Burgund, fiand bald ein 
großer Theil der Landleute unter ben Waflen. Sie führ: 
ten einen wüthenden, für die verbünbete Heeresmacht oft 
höchſt verberblichen Parteigänger- Krieg. Bald hemmten 
fie die Verbindungen, bald nahmen fie die Zufuhren weg, 
bald wagten fie meuchlerifche Anfälle im Rüden Eleinerer 
und größerer Truppenzüge. Die gewöhnliche Landestracht, 
ber blaue Staubfittel, gewährte ihnen den Vortheil einer 
gleichfürmigen, leicht täufchenden Bekleidung, die den Bauer 
vom Krieger nicht unterfcheiden ließ und überhaupt die In⸗ 
einanderverfchmelzung des Nähr⸗ und Wehrftandes fehr 
begünftigte. | 

Um bem Unweſen, welches Napoleon durch feine An- 
feuerungen bis zur Furchtbarkeit fteigerte, entgegen zu ar- 
beiten, erließ der Preußifche Feldmarfhall von Laon aus 
einen neuen Aufruf an das Franzöfifche Volk, worin wohl⸗ 
mwollender Zufpruch mit firenger Strafdrohung fich verein- 
ten. „Bisher habe ich”, fagte er ihnen, ‚‚noch nicht, wie 
ich hätte thun follen, die Gewaltthaten, welche die Einwoh⸗ 
ner einiger Städte und Dörfer ſich gegen unfere Kriegs- 
truppen haben zu Schulden kommen Iaffen, beftraft, weil 
ich hoffte, meine Rachficht würde euch vermögen, zu eurer 
Pflicht zurückzukehren. Doch Fündige ich euch an, baf ich 
von heute an ein firenger Richter fein werde und daß bie 
Stäbte und Dörfer, deren Einwohner die Waffen ergreifen, 
unfere Soldaten mißhandeln und ſich unfern Eriegerifchen 
Maaßregeln wiberfegen, ben Flammen übergeben werden 
ſollen, fo fchmerzlih es auch für mich ift, ben Unfchulbi- 
gen mit dem Schuldigen zugleich befirafen zu müffen. Wir 
wollen nichts Anders, ich wiederhole es euch, ald Europas 
Srieben und Beruhigung,” — In einem vom Feldmarſchall 
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veröffentlichten Bericht Über bie Schlacht von Laon hieß es 
unter Anderm in Rückſicht auf die von feinen Truppen ver⸗ 
anfaften Klagen: „Die Leiden, bie wir auf euch bringen, 
Franzoſen, find das Werk enred Kaiſers. Geht, ob Nar 
poleong Lagerflätten weniger Berwüftungen ale die unfrigen 
in den benachbarten Dörfern angerichtet haben!“ — Aber 
alten biefen Befänftigungen und Drobungen: ungeachtet blieb, 
wie wir im Nachfolgenden fehen werden, der Volksaufſtand 
für die nächfte Kolgezeit immer noch im Zunehmen, und 
Blücher ſah fich genöthigt, nad) dem Ardennen- Walde, wo 
bie Unruhen am bebenklichften waren, einige Kegimenter 
Fußtruppen und Reiterei mit Gefchig abzuſenden, um grö⸗ 
eren Uebeln vorzubeugen. 


XL. 


Di beforgliche und unfchlüffitge Stimmung, welche um 
diefe Zeit bei dem Schleſiſchen Heere vorberrfchte, fand 
vorübergehend eine neue Nahrung an den Unfällen, welche 
die Preußifche und Ruſſiſche Befakung von Rheims, unter 
den Befehlen des Grafen St. Prieft, erlitt. 


Der Stadt Rheims Eonnte es Napoleon nicht verzei⸗ 
ben, baß fie, wie er fich ausdrückte, die Schwäche gehabt 
hatte, ihre Thore einem Koſakenſchwarm von kaum 200 
Mann zu eröffnen und jene acht Tage lang in ihren 
Mauern zu. herbergen und zu verpflegen. Um bie Rheimfer 
zu beftvafen, entfandte er, auf feinem Marfche gegen Blü⸗ 
her Faum in Fismes angefommen, eine flarfe Abtheilung 
Fußtruppen unter Anführung bes General Corbineau, fo 
wie ben General Laferiere mit einigen Reitergeſchwadern 
gegen Rheims vor. Diefe griffen die Stadt am 6. März 
Morgens um A Uhr an und bemächtigten fich ihrer ohne 
große Mühe, indem fie die Befagung, welche nur aus 4 
Bataillons beftand und Feinen Widerſtand leiſten Fonnte, 
friegsgefangen machten. | 


Als der von ben vwerbündeten Feldherrn zunächft ſte⸗ 
bende General Graf St. Prieft hiervon Nachricht empfing, 
befchloß er, den Feind aus Rheims zu ‚vertreiben und die⸗ 
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fen für bie Unternehmungen des Schlefifchen, wie bes 
Haupt-Heeres fo wichtigen Ort wieder in feine Gewalt zu 
bringen. Beftimmt, die Verbindung zwiſchen Bluͤchers unb 
Schwarzenberge Waffenmacht aufrecht zu erhalten und des⸗ 
halb über Vitry nach Chalons vorgefenbet, erfuhr er in 
der Iegtgenannten Stadt, daß Rheims von ben Franzofen 
wieder genommen und dadurch die gemeinfchaftliche Verbin⸗ 
dungslinie der verbündeten Streitfräfte unterbrochen fei. Er 
zog augenblidlich die Abtheilung des Preußifchen Generals 
von Zagow, 10 Bataillons und 8 Geſchwader Preußifcher 
Landwehr, an ſich und rüdte am 11. März, als auch der 
Ruffifche General Pantfchuliferw, der 5000 Mann von 
Mainz heranführte, bei ihm eingetroffen unb dadurch das 
Ganze auf obngefähr 15,000 Dann angewachfen war, ge- 
gen Rheims vor”). Die Preußen unter Jagows Anfüb- 
rung follten auf der Seite von Fismes einen Scheinangriff 
machen; die Ruffifche Reiterei unter dem General Emanuel 
wurde nach Bery⸗au⸗Bac entfendet, um bem aus Rheims 
abziehenden Feinde ben Rückweg abzufchneiden; mit dem Ruf- 
fifchen Fußvolke wollte St. Prieft felbft auf dem Wege 
von Laon den Sturm gegen die Stadt unternehmen. 
General Jagow Iangte zuerfi vor Rheims an, am 12ten 
am 5 Uhr Morgend. Er drang, ohne bedeutenden Wider⸗ 
fiand zu finden, in die Stadt. Bald folgte ihm der Ober- 
Anführer mit den Ruſſen. Schnell breiteten Me Truppen 
Beiber fi) nun durch alle Straßen aus. Gorbineau, wenig 
über 3000 Mann ftark, durfte e8 nicht wagen, ernſthaften 
MWiderftand zu leiſten. Glücklich genug, daß er felbft mit 
600 Mann den Händen feiner Widerfacher entrann und 
mit ihnen fich durch Emanuel Fampfluftige Reiterei hindurch 
ſchlug, mußte ex e8 ruhig gefchehen Yaffen, daß die Uebri- 


*) De General⸗Major don Jagow hatte eine Zeit lang bie Belage⸗ 
zungstruppen vor Erfurt befebligt. Als ihn in dieſem Gefchäft der 
Generals Major von Dobfchük abgelöit hatte, begab er ſich mit dem 
Ruͤckhalte des Kleififchen Heertbeils, den oben erwähnten Landwehr⸗ 
teuppen, über Coblenz, Saarbrüd uud Tom nah Vitrp, woſelbſt er 
ſich mit dem Nuffifchen Heerhaufen des Grafen St. Prieft vereinigte. 
Ploſho a. a. D. &. 350 und ebendafelbſt Anhang ©. 21. Bergl. 
im Borigen ©. 33. 
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gen, beinahe brittehalb taufend Mann unb unter ihnen ber 
General ‚Lacofte, der Oberſt Reynier und viele Officiere, 
die Gefangenen ber Ruffen und Preußen wurben, denen 
uuch dad ganze Gefchüß in bie Hände fiel. | 

Froh über den erfochtenen Gewinn, überließ ſich St. 
Prieſt nach dem erſten glücklichen Erfolge einer zu großen 
Sicherheit. Der Feldmarfchall hatte ihn von ber Nieber- 
lage Rapoleond bei Laon und von beifen Rückzuge nad 
Soiffond benachrichtigt. Er glaubte daher gar nicht an bie 
Möglichkeit einer Gefahr für fich, vertheilte den größten 
Theil der Truppen auf die umliegenden Dörfer und traf, 
obſchon vielfältig gewarnt, nicht die minbeften Vorkehrungs⸗ 
maaßregeln gegen einen plößlichen Ueberfall. 

Rapoleon hatte ſich die Einnahme von Rheims zur 
Sühne feines bei Laon erlittenen Berluftes auserfehen. Was 
fonnte ihm wilffommener fein, al8 einen Feind vor fich zu 
finden, beffen Sorglofigfeit ihn die Ausführung: feines Bor- 
habens über alles Erwarten erleichtertet Sein Heer, mit 
Ausnahme der Truppen Mortierd, fette ſich am 13ten 
Morgens um 6 Uhr in Marfch von Soiffons nach Rheims. 
Marmont, der ſich fchon auf dem Wege nach Fismes be- 
fand, bildete die Borhurh. Indeß ſollte der Angriff nicht 
eher beginnen, als bis fämmtliche Truppen vor der Statt 
angelangt fein würden. | 

AUS diefer Befehl den Marfchall Marmont erreichte, 


hatte ein Theil feiner Neiterei die Preußen angegriffen, 


welche bei Rosnai unmeit ber Straße lagerten. - Keinen 
Ueberfall fürchtend, hatten fie ihre Waffen abgelegt und 
waren befchäftigt, ihre Wäfche zu reinigen. Viele von ih⸗ 
nen wurden niedergehauen, Andere gefangen genommen, 
noch Andere retteten fich durch die Flucht. General Jagow 
ſelbſt warf ſich auf ein ungefattelted Pferd und fammelte, 


-al8 er aus dem Bereich des Feindes gekommen, feine Leute 


wieder. Die Preußen orbneten fich zu einem Viereck unb 
vertheidigten fich tapfer gegen bie nachſetzende Franzöfifche 
Reiterei, obwohl Viele berfelben gar nicht dienſtmäßig be- 
Eleidet waren und Mancher von ihnen im Hemde, Mancher 
mit bloßen Füßen dem Feinde gegenüber ftand. 

Mit Mühe nur war Graf St. Prieft zu überzeugen, 
daß es bier den ernften Angriff einer. großen feindlichen 
Truppenmaffe, nicht ben Ueberfall einer bloßen Streifpartei, 
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abzuwehren galt. Erſt als er den. Iauten und vielfachen 
Donner be ſchweren Gefchüßes vernahm, glaubte er, daß 
‚er fich gegen eine Gefahr zu fichern habe, Aber immer 
noch meinte er, feine Stellung. behaupten zu konnen, und 
als daher ein Ruffifcher Oberfi die Frage an ihn richtete, 
‚wohin man fich im Nothfalle zurückzuziehen habe, antwor⸗ 
tete er, ein Rüdzug werde biegmal nicht flattfinden. Er 
308 eine Biertelfiunde vor der Stadt, auf der Seife von 
Soiſſons, feine Truppen zufammen und befeßte mit ihnen 
:die hier liegenden Anhöhen. 

Schon nähert ſich Sebaſtiani's Reiterei, zwei Divi- 
fionen, von einer anfehnlichen Geſchützmaſſe unterfiügt, der 
Aufftellung der Verbündeten, Diefar gegenüber ordnen fich 
die Krangöfifchen Gefchtwader in zwei Linien. Schnell wers 
den die beiderfeitigen Vortruppen bandgemein mit einander. 
Die Ebene zwifchen beiden Schfachtlinien ift mehrere Stuns 
den lang der Schauplatz biutiger Scharmützel und eines 
-mörderifchen Geſchützfeuers. Die Neiterei der Franzofen 
breitet fich zu beiden Seiten der Schlachtordnung aus. und 
ſcheint nur die Ankuyft des Fußvolfes zu errwarten, um eis 
nen entfcheidenden Angriff gegen Ruffen und. Preußen aus⸗ 
zuführen. Um 4 Uhr Nachmittags endlich langt Napoleon 
ſelbſt mit dem Haupttheile des Heeres an, Auf einem hoch» 
gelegenen Windmühlenberge macht ee Halt und trifft die 
Berfügungen zu vinem allgemeinen Angriff. Ein graufames 
‚Lächeln umfchwebt feine Lippen-und, den Blick auf die Stadt 
gerichtet, fagt er fpottifch, indem er vergnuglich die Hände 
reibt: „In einer Stunde werden die Damen von Rheims 
gewaltige Furcht haben!’ — . 

Aus den Bergen und Wäldern, welche bisher ben 
Feind verdeckt haben, bricht plößlich eine zahlreiche berittene 
Geſchützmaſſe hervor und beginnt ihr Feuer gegen die vor« 
anftehenden Ruſſiſchen Schlachthaufen, Dichte Reiters 
ſchwärme fallen ſchnell die Stellung der Verbündeten von 
allen Seiten an, am meiften aber beren Jinfen Flügel, ges 

en welche Napoleon 8000 Mann vereinigt bat. Die Rufs 
„en. voehren durch ihr ruohlgezieltes Feuer. ben erften Anfall 
ab und ziehen fi) mit Drdnung und Feftigfeit auf bie 
Hauptlinie zurück. Nun aber ſetzt Napoleon den ganzen 
Geſchütztroß gegen die Verbündeten in Bewegung, Funfsig 
Geſchoſſe öffnen. den feuerfpeienden, Schlund gegen die min— 
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der geſchůtzten Ruffen und lichten ihre Heihen mit Tod und 
Berderben. Während dieſes würhenden Spieles ſendet der 
Kaifer zugleich feine Brückenſchläger links von der Straße 
ab, um ben. Uebergang bei St. Brice herzuftellen. Auf: die⸗ 
ſem Wege fol Priefts Stellung umgangen und dem gefchlas' 
genen Heerhaufen ber Rückzug verlegt werben. 


Der Ruffifche Oberanführer batfe, fobald er die große 
Meberlegenheit des Feindes bemerfte, dem zweiten Treffen 
Befehl ertheilt, fich über Rheims in der Richtung auf Laon 
zurückzuziehen. Die erfte Linie follte während deſſen den 
Feind fo lange als möglid aufhalten und nur fechtend 
Schritt für Schritt zurückgehen. Kaum waren biefe An 
ordnungen getroffen, als eine flarfe Abtheilung feindficher- 
Keiterei gegen den rechten Flügel der Schlachtlinie heran. 
rudte. St. Prieft, der den ungfeichen Kampf an ben ges 
führdetftien Stellen durch feine perfünliche Gegenwart auf» 
recht zu erhalten fuchte, ftelfte fich mitten unter einem Kar⸗ 
tätfchenhagel mit den- Beften feiner Truppen dem Angriff 
bes Feindes entgegen. Sn diefem Augenblide aber ereilte 
ihn eine. feindliche Kanonenfugel. Mit zerfchntetterter 
Schulter ſank er vom Pferde und mußte vom Schlachtfelde 
binmeggetragen werden. Der Fall ded Führers verbreitete 
unter den Nuffen eine große Beſtürzung und Niedergefchla- 
genbeit. In Unordnung und Verwirrung fehrt Alles nach 
der Stadt um. Dort zurüdgeworfen, flürmen die Flüchti- 
gen nach ber Vorſtadt, um fich auf der einzigen, daſelbſt befind- 
lichen Brüde über die fteilufrige Besle zu retten. Nas 
poleon aber, die Verworrenheit in den Bewegungen ber. 
Ruſſen bemerfend, verdoppelt feine Anftrengungen zu ihrer 
Vernichtung. Der General Defrance, der ihnen ben Weg 
nach der Stadt abfchneiden fol, eilt mit der Ehrengarde 
vorauf und wirft fich mit wuͤthenden Anfällen auf die Rei- 
terei des Generald Emanuel. on 

Grenzenlos ift dag Gedränge an ber Brüde und in 
ben Straßen der Stadt. Im Strudel der. allgemeinen Ver⸗ 
wirrung, bie fo leicht den Untergang des gangen Heertheils 
herbeiführen Eonnte, hat ein Mann die Geifteggegenwart, 
auf die Rettung des Ganzen bedacht zu fein und fich nicht 
von den Flüchtigen mit fortreißen zu laſſen. Mit einem. 
einzigen Bataillon des Räſanſchen Regiments wagt es ber 
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Oberſt Stobelew, am Eingang ber Brüde dem Feinde bie 
Stirn zu bieten. Im wildeften Treiben und Drängen ord- 
net er feine Truppen in bie Geviertfiellung und fchlägt drei⸗ 
mal die Angriffe der auf ihn anfprengenden feindlichen Rei- 
terei zurück. So gewinnen Geſchütz und Gepäd Zeit, in 
Sicherheit die Stadt zu erreichen. Zulegt aber bahnt dies 
Häuflein tapferer Männer ſich felbft mit gefälltem Gewehr 
einen Weg durch den Feind, den verwundeten Grafen St. 
Prieſt in feiner Mitte tragend. 


Der General Emanuel, welcher nach dem Kalt bes 
Dberanführers den Befehl des ganzen Heertheild übernahm 
und vor und in der Stadt durch feine perfünfichen Bemü- 
hungen die Ordnung twieberherzuftellen fuchte, wollte Rheims 
bis zum nächfien Morgen behaupten, alsdann aber, falls 
er nicht vom General York verftärkt würde, ſich auf Berh- 
aus Bac zurüdziehen. Allein diefer Plan war unausführ- 
bar. Rheims befand fich fchon in der Gewalt bes Feindes. 
Bon ber einen Seite zogen die Franzofen heran, auf der 
andern war ber General Krafinsty mit den Polen bie 
Stadt und die Stellung der Verbündeten umgangen. Der 
General Emanuel: entfchieb fich baher für ben Rüdzug nach 
Laon, der eiligft angetreten, aber dennoch heftig verfolgt 
wurde. Auf dem Wege nach Berh fielen 8 Geſchützſtücke 
und eine große Anzahl Sefangener dem Feinde in die Hände. 

In der Stadt befanden fich noch ohngefähr 200 Mann 
vom 33ſten Ruffifchen Jäger-Regiment unter Anführung 
eines ausgezeichneten Unterofficiers. Diefer hatte die Wei- 
fung empfangen, fich zu ergeben, wenn er fähe, daß Feine 
andere Rettung möglich ſei. Er aber und die Mannfchaf- 
ten batten den heibenmüthigen Entfchluß gefaßt, fich big 
auf den Ießten Blutstropfen zu vertheidigen. Das te Re⸗ 
giment der Ehrengarde, vom General Segur befehligt, 
ward gegen fie aufgeboten. Alkein die Eampfbegierige junge 
Meiterei ſieht fich in den engen Straßen ber Borftadt bes 
hindert, in Maffe vorzubringen. Cine große Anzahl von 
ihnen fallt unter den ficheren Büchfenfchuffen der Ruffifchen 
Scharfſchützen. KXöbtlich getroffen finke einer ihrer Anfüh- 
rer, der Major von Belmont, vom Pferde. General Se- 
gur felbft wird verwundet. Hinter dem von. den Ruffen 
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vertanmmelten Stabt-Thore warb ber Wibderfiand und dag 
Geœwehrfeuer berfelben bis 9 Uhr Abende fortgefet. 
Rapoleon, der vor lingebuld brannte, zum Ziele feines 
Sieges zu gelangen, ließ endlich jener Eleinen Zahl von uns 
bequemen Feinden freien Abzug anbieten. Zu derfelben Zeit 
traf bei biefen ein Eilhote vom General Emanuel ein, wel⸗ 
cher ihnen den Befehl. uberbrachte, fi) nach Laon zurück⸗ 
zuzieben. Sie hatten fih, um zu den Shrigen zu gelangen, 
durch den Feind hindurch zu fchlagen. Indeß rettete fie, 
wie ein Ruffifcher Schriftfteller ſich ausdrückt, die Duns 
Eelheit der Nacht, ihre eigene Vorficht und das allwaltende 
Auge Gottes, welcyes über die Tapfern wacht. 
Im Ganzen waren ben Verbündeten mehr ald 3000 
Mann, 10 Gefchüsftüde, eben fo viele Fahnen und eine 
große Anzahl von Wagen verloren gegangen, während den 
Franzofen der Steg verhältnißmäßig wenig Blut gefoflet 
hatte. Beklagenswerth war befondere ber Verluſt des Gra- 
fen St. Prieft, der in Folge der bei Rheims empfangenen 
Wunden vierzehn Tage nachher in Laon ſtarb. Es wurde 
ihm auf feinem Grabe bafelbft ein Denkmal mit einer bes 
ziehungsreichen Inſchrift errichtet: Diefes fol in den Suk- 
tagen 1830 von den Franzofen zerftört fein. | 
St. Prieſts Tod war für den Kaifer Napoleon ein 
Ereignif, das ihm doppelt willfommen wer, weil er es zu 
feinem Vortheil ausdeuten konnte. Die Familie jenes Ruf- 
fifchen Generals war Franzöſiſcher Abkunft und gehörte 
zu benen, welche unter den Stürmen ber Staatsummälzung 
Sranfreich verlaffen hatten. Da nun der Graf St. Prieft 


in Ruffifche Dienfte getreten und als General des Kaifer . 


Aleranders gegen Franfreich mit zu Felde gezogen war, 
fo nannte Napoleon ihn einen Baterlandsverräther und be- 
hauptete, nur diefer habe die Koſaken auf das Franzöfifche 
Gebiet geführt und dafür habe ihn jetzt die Strafe des Him⸗ 
mels getroffen. „Daſſelbe Geſchoß“, ſagte er, „aus wel⸗ 
chem Moreau den Tod empfing, hat auch dem Leben St. 
Prieſts ein Ende gemacht*).’‘ Ä 


*) Michailoweky⸗Danielewsky IL. S. 30—37. Beauchamp, Histoire 
des campagnes I. pg. AM — 453. Labaume, Histoire de la 
chüte IL, pg. 288— 292. — Plotho, Geſch. bes. Krieges u. ſ. w + 
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Ze Napoleon hielt am 14. März, Morgend um 3 uer, 
feinen Einzug: in Rheims und verweilte daſelbſt 3 Tage 
fang.: "Hier 'war es, wo er bie. Auflöfung ber Friebensuns 
terhandlungen su Shatillon erfuhr. Dieſes Ereigniß ſowohl, 
wie die Unfaͤlle, ‚bie ihn bei’ Laon betroffen⸗hatten, ließen 
ihn, jetzt "um ſo ⸗kecker den Sieger ſpielen, ;der. allein die Fä⸗ 
ben ber’ Begebenheiten? in "Händen habe und welcher der 
Ueberwindung feiner! Feinde vollkommen gewiß fei. . Er er⸗ 
ließ ‘von Rheims aus ‘von Neuem einen ‘Aufruf an dag 
Volk, nannte fich darin den Sieger von Laon und Rheims, 
verkundigte, daß er im Begriff ſei, die Verbündeten. über 
ben Rhein zurückzuwerfen/ daß er ‚aber. dazu. die Mitwir⸗ 
fung aller‘ Kräfte Frankreichs: verlange. »Er befahl, den 
Voltskrieg zu eröffnen und die Trümmer des gefchlagenen 
Feindes. anzugreifen, wo ‘fie ſich ſehen laffen mürden. : Den 
Bervohnern "der gebirgigen und maldigen - Umgegend von 
Rheims fehlte e8 nicht an Neigung zum Aufftande, noch an 
Gelegenheit, ihre Kampfluſt zu befriedigen... Sie erfüllten 
‚die Befehle ihres Kaifers mit dienfiferfigem Gehorfam. Die 
Verbündeten hatten daher in dieſen Gegenden alle Schrefs 
Ten des Bandenfrieges von Neuem zu erwarten, 


Die glücklichen Fortſchritte Blüchers auf dem Wege 
nach Paris,“ fein“. bei- Laon, erfochtener Sieg und die guten 
Folgen deſſelben für die nächſten Unternehmungen der Schle⸗ 
ſiſchen Streitmacht, äußerten indeß ‘auch auf Stimmung, 
Muth und Unternehmungsgeiſt des verbündeten Hauptheeres 
einen wohlthätigen Einfluß. Wir verließen Schwarzenbergs 
Truppenheere in ihrer Stellung hinter der Aube. Die Gar⸗ 
den und der Rückhalt befanden ſich am 26. Februar in Marſch 
von Chaumont nach Langres, die. Oeſterreicher unter Giu⸗ 
lay aufwärts der Aube nach Arc-en Barrois. Die Würs 
temberger, durch 6: DOefterreichifche Grenadier - Bataillong 
verfiärkt, zogen an eben diefem Tage durch Bar an ber 
Aube nach Blaiſonville, die Ruffen unter Witgenftein nach 
Colombey les deur Eglifes. Bei leßterem Orte befand fich 
auch Pahlens Reiterei, von welcher bei Aileville jenfeit 


IM. S. 350 —355. — Befere| milit, Zeitfchrift 1837 IL, ©. 
162 — 167 Ill, S. 300—30 a milit. Zeitſchrif 
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Bar im Sortrab fand. Die Höhen von Colombey Bielten 
bie. Baiern - befeßt. Der General Graf Wrede ftellte am 
Morgen des 26ften Februar, als Vorhut gegen bie Verfol⸗ 
sungen des nachrüdenbden Feindes, bei Doulancourt vor Bar 
an. der Aube die Divifion Hardegg auf, von welcher. bie 
feinerne Brücke, die hier über die Aube führt, mit Fußvolf 
und. Gefchüß befegt wurde. Hinter Hardeggs Truppentheil 
ward die Baierfche Reiterei als Unterffügung aufgeftelit. - 
Alle diefe Anordnungen waren in der Vorausfegung 
getroffen, daß Napoleon dem verbünbdeten Hauptheere mit 
ganzer Macht. nachfolge. Diefer aber hatte fich, wie wir 
wiſſen, ſchon gegen Blücher gewandt, unb die Verfolgung 
des Schtwargenbergfchen Heeres den Marſchällen Machonald 
und Dudinot übertragen. Sie follten auf den Hochfiraßen 
von. Bar und Chatillon den Bewegungen Schwarzenberg® 
folgen und durch den General Alic von Auxerre aus nö⸗ 
thigenfalls unterſtützt werden. Ney und Victor, welcher 
letztere jetzt die junge Garde anführte, wurden gegen das 
Schleſiſche Heer mit herangezogen. -Kaferiere,  Erelmanne 
und Sriant "blieben. einfiteilen bei Troyes im Rüdhalt, um 
uach den Umſtänden an die Marne gegen Blücher oder an 
die Aube gegen Schwarzenberg gezogen zu werden. Der 
iungen. Garde und den Dragonern Rouffeld, fo wie dem 
Heertheile Marmonts, wurde bie Richtung nach Arcis an 
ber Aube angerviefen. 
Zufolge diefer Berfügungen des Laiſers Napoleon ließ 
es ſich Oudinot angelegen ſein, die Verbündeten von den 
Ufern der Aube zu verdrängen. und gab dadurch Veranlaſ⸗ 
fung zu, einer zweiten Schlacht bei Bar an ber Aube, welche 
ben Sranzofen noch nachtheifiger werden follte, als diejenige, 
welche ihnen vier Wochen früher bei biefer Stadt geliefert 
worden war. (Bal. im Vorigen ©. 68 ff.) 
. .. $n den Nachmittagsftunden des 26ften Februar erschien. 
an der Spitze bes. Dudinotfchen Heerzuges und. mit 10. Ge⸗ 
ſchützſtücken gewaffnet der General Gerard an der Brüde 
‚von Doulancourt und verbrängte die bier und in der Um⸗ 
gegend aufgeftellten Baieen und Ruffen. Wrede und Pah⸗ 
len mußten den Weg nach Bar und einfimweilen dieſe Stadt 
. felbft dem Feinde Prei geben. Doch gelang e8 den Fran- 
ofen richt, über die Stadt hinaus die Verbündeten zu ver: 
oe, indem jeber Berfuch der Art durch das Kreuzfeuer 
15 
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des Baierfchen Geſchützes vereitelt ward, welches füch auf 
ben Höhen binter Bar vortheilhaft aufgeftelft fand. Nach⸗ 
dem der Haupttheil von Oudinots Heerfchaar”) ebenfalls 
an ben Aube-Ufern eingetroffen war, nahm Graf Gerark 
mit feiner Divifton Stellung auf den Höhen von Filed - Dieu, 
an der Straße nach Vendoeuvres. Die erſte Divifion des 
zweiten Corps befeßte die Stabt, bie zweite, Pacthods Trupr 
pentheil, ftelite fich zum Schuß ber Brüde auf ben Anhös 
hen des linken Aube-Ufers auf. Rechts von biefer, im Thale 
zwifchen Doulancourt und Bar, Tagerten 3 Diviſionen des 
Iten Heertheild und einige Reitergeſchwader. Die Mehr⸗ 
zahl der Reiterei blieb auf dem linken Aube- Ufer bei Spoy, 
und eine Divifion des Tten Heertheild ward bei Doulans 
court zur Dedung der Brüde zurüdgelaffen. Macdonald 
war unterbeß, ohne auf Truppentheile ber Verbündeten zu 
treffen, bis Effoyes, Loches und Landreville vorgerückt, hatte 
feine Reiterei bis Fontette vorgefchoben, fein Hauptlager in 
Muſſy P&vecque genommen und befchäftigte ſich nun mit 
Beobachtung der Wege nach Chatillon und Langres. 
Aus der geringen Zahl der ihnen nachfolgenden Trup- 
genhaufen Hatten bie verbündeten Heerführer fchon entnom⸗ 
men, daß Napoleon felbft bei ‚denfelben nicht fein könne, 
fondern daß dieſer mit feiner Hauptmacht eine andere Rich- 
tung eingefchlagen haben müffe. Am Abend enipfingen fie 
vom Oberfeldherrn bie Beftätigung ihrer VBerınuthung. Der 
König von Preußen, der fich beim Heere befand unb in 
Colombey feinen Aufenthalt genommen hatte, war fchon 
Bormittags 10 Uhr durch den Defterreichifchen Major von 
Marfchall, Blüchers Abgeſandten, benachrichtigt worden; 
daß das Schlefifche Heer die Aube überfchritten habe und 
im Marfch gegen Marmonts Heerhaufen begriffen fei, daß 
der Feind nur mit geringer Macht gegen Vendoeuvres und 
Bar an der Seine vorrüde, daß Napoleon dagegen feine 
Streitkräfte bei Mery verfammele, um mit ihnen dem Schle⸗ 
fifchen Kriegsheere nach der Marne hin zu fölgen. Der Kö- 


*) Sie zählte gegen 30,000 Mann und 60 Geſchuͤtzſtücke. Das 
2te und 7te Corps ‚Zußtruppen, ferner das 2te Reiterei⸗ Corps unter 
Kellermanns Anführung und die Reiter s Dieifionen Taquinet, Trelliard 
ae Sr Germain waren der befonderen Führung Dubinsts unter 
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nig von Preußen theilte dieſe Nachrichten dem Feldmarſchall 
Fürften Schwarzenberg mit und vermochte benfelben, alle 
rüchwärtigen Bewegungen fogleich einftellen, dagegen bie 
Truppen für den folgenden Tag ſich zum Angriff rüften 
zu laſſen. on | 
An den Grafen Wrede gelangte diefer Befehl des Feld⸗ 
marſchalls Abende um 6 Uhr, ale er eben in Folge ber 
früheren Verfügungen Bar an der Aube dem Feinde über- 
laffen und feine Truppen langſam zurückgenommen hatte. 
Jetzt von den veränderten Verhälniffen und Abfichten un- 
terrichtet, wünfchte er, fich der Stadt Bar fogleich wieder 
zu bemächtigen. Er ſah, daß fie nur ſchwach befeßt war, 
aber auch, daß fie dem rechten. Flügel einer größeren Hee⸗ 
resmaffe zum Anlefmungspuncte diente. Wrede befahl da⸗ 
ber, die Stadt ungefäumt anzugreifen. ‚Sofort wurden im 
Baierfchen Lager alle Trommeln gerührt, die Trompeter 
bfiefen zum Aufbruch und ein tauſendfaches Hurrah er⸗ 
fchaffte durch die Luf. 
Das Bataillon Maffenhaufen. vom Sten Regiment, 
rüdte zum Angriff mit dem Bafonet vor. Trotz dem hef- 
tigen Feuer der feindlichen. Geſchuͤtzſtücke drang die Grena- 
bier « Compagnie dieſes Bataillond durch die Borftabt von 
Shaumont bi8 an das Stabtthor. Die Baierſchen Schüz- 
zen befeßten daffelbe. Die ganze Bataillonsmaſſe rückte 
nach. und flürmte, ohne auf die Seitenfiraßen zu achten, 
bis auf ben Marftplag. Hier land ein Franzöfifches Ba- 
taillon 'aufgeftellt, welches die Baiern mit einem fo mörbes 
rifchen Feuer empfing, daß fie augenblicklich Kehrt machen 
muften.. Neue Schlachthaufen waren unterbeffen den Fran- 
zofen zur Verſtärkung in die Stadt nachgefolgt. Ein Bar 
tatflon fiel aus einer Seitenftraße den Baiern in den Rü⸗ 
den. Diefen blieb nur die Wahl zwifchen Gefangenfchaft 
und Tod. Gie zogen e8 vor, ſich mit Todesvergchtung 
durch. die feindliche Maſſe einen Weg zu bahnen. Ahr Rück⸗ 
zug ging über die Leichen der gefallenen Franzofen und ihr 
rer. eigenen Brüder... E8 blieben von ihnen 200 Mann und 
7.Officiere. getöbtet oder verwundet auf. dem Kampfplake. 
An der Spiße ber Erften ſank ber. Major Maffenhaufen 
ſelbſt, von einer feindlichen Kugel tödtlich getroffen. Indeß 
gelangte der Weberreft, unter Anführung des Hauptmanns 
von Lemminger, glüdlich zu feinem Oroßtheite Zurück. Zu 
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ihrer. Zetzbnen hatte der General Maillot den Meſor 
Seebus mit 3 Sompagn ieen in’ die Chaumonter Vorſtadt 
entſendet und fich, ſelbſt mit der 4ten als Rückhalt am 
Eingange —2 aufgeſtellt. Dieſe Truppen ſetzten den 
Kampf bis in die Nacht fort und behaupteten die Vorſtadt 
gegen alle Angriffe der Franzoſen. 

Nach diefem Vorgefecht, von welchem Wrede am Abend 
ſpät dem Könige von Preußen und dem Fürſten⸗Feldmarſchall 
Bericht erfiattete, ward ‚der Plan zum Angriff. auf den fol⸗ 
genden Tag, entworfen. Der Baierfche geldherr hielt fich 
überzeugt, baf es Teicht feih müſſe, ‚die Franzöftfchen Ab⸗ 
tbeilungen, welche fich fehr zuſammenhangslos auf. beiden 
Ufern der Aube aufgeſtellt zeigten, zuſammenzuſchlagen, 
wenn fie nur lebhaft und tapfer angegriffen würden. Der 
König 'theilte Wredes Anficht und entfchied für Eröffnung 
der Schlacht... Der Fürft-Feldmarfchall ordnete. den Angriff 
fd an, daß die vereinigten. Baiern und Defterreicher auß 
der Ebene zwiſchen Lignol und Bar vorfchreiten und. den 
Beſitz der Stadt erfämpfen, die Kuffen: unter Witgenftein 
aber gleichzeitig ben Feind auf den Höhen von Vernonfait 
angreifen, bie Würtemberger endlich und. die Defterreicher 
unter Giulahy fa Ferte an der Aube erfiürmen, Streifpar⸗ 
teien auf bie Strafen nach Vendoeuvres und Troyes ent⸗ 
fenden, ‚mit dem Haupttheile ihrer Truppen aber nach Dar 
- an ber Seine, vordringen- folften. ° 

- Am 27ften Februar um 7 Uhr Morgens erfchienen der 
Zeldmarfchalt und bald darauf auch ber König von Preu⸗ 
Ben mit feinen Pringen vor der Linie des Heeres. Die Dert⸗ 
Tichfeit des Schlachtfeldes, wie die Aufftelung des Feindes, 
ward noch. einmal’ nach alfen Einzelnheiten und Eigenheiten 
durchmuſtert. Die vor Bar. verſammelte Heeresmacht der 
Verbündeten zählte ohngefähr 40,000 Mann. Man durfte 
erwarten, bei dieſer Ueberfegenbeit an "Mannfchaften ben 
Sieg davon zu fragen. Allein man überzeugte fich, daß es 
nicht genug war, die Franzofen surückzufchlagen. E8 mußte 
vielmehr dem feindkichen Feldherrn unmöglich gemacht wer⸗ 
den, wenn er aud feiner Stellung vertrieben tworden war, 
eine neue Aufſtellung hinter den Schluchten zu nehmen, die 
ſich bei Maiforig, Lebigny und Eclance vorfinden und ihren 
Berlauf Segen die Hube-Ufer hin nehmen. Um jene Schluch⸗ 
ten und Thäler und damit dugleich den linken feindlichen 
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Flügel zu umgeben, follte Graf Witgenftein über Arentiere, 
Bernonfait, :Levigny und Arconvaf gegen Doulancourt vors 
rücken und fo die Stadt auf den jenfeit derfelben, am rech⸗ 
fen Aube-Ufer liegenden Höhen’ in einem Halbfreife umzie- 
ben. Bis die Ruſſen in ber Nähe von Doulancourt anlan⸗ 
gen würden, follte Wrede den rechten Flügel der Franzofen 
beſchäftigen, erft beim Eintreffen Witgenfteins. aber Bar an 
der Aube ſelbſt angreifen und den Feind daraus vertreiben. 
Das Gelände der Gegend von Bar an ber Aube ift 
ung aus der Darftellung des Treffens von Golombey hin 
länglich befannt (vgl. ©. 68im Borigen). Mit Benußung der 


Vortheile deffelben hatte Marfchall Oudinot feinen rechten. 


Flügel an die Stadt; den linken an den Wald von Levigny 
gelehnt. Auf dem rechten Flügel fland in der Stadt felbft 
die Divifion Dühesme, links auf ben Höhen von Filles- 
Dieu die Brigade Jarry, auf dem Malepin-Berg bie Bri« 
gabe Belair, fämmtlich vom 2ten Heertheile des General 
Gerard. Auf dem Iinfen Flügel hatte dag 7te Corps, wel⸗ 
ches unter Oudinots unmittelbarer Anführung fand, fich in 
zwei Treffen zwiſchen Aiteville und Arçonval ausgedehnt, 
fo daß das erfte. Treffen, die Diviſion Leval, auf den Ab⸗ 
falten der Höhe von Vernonfait, die Divifion Rothenburg 
als zweites Treffen Hinter dem linken Flügel des erſten, den 


- bie Brigade Chaffe bildete, aufgeftellt war. Hinter diefen 


Fußtruppen, bei Moutiers, hielten St. Germaind Reiters 
gefchtwader. Die Reiterei des General Kellermann, Grafen 
Balmy, fand auf dem linken. Aube-Ufer, rechts bei Spoy; 
nicht weit davon, im Walde: von Socourt, eine Abtheilung 
Fußvolk; rechts an der Brüde von: Doulancourt. bewachte 
die Divifion Pacthod den Uebergang über .den Fluß. 

Graf Witgenftein ließ die drei Abtheilungen feines Hee⸗ 


res in drei abgefonderten Schlachtzugen zum Angriff vors 


rücden. Sürft Gorczakow marfchirte linfd Uber Arentiere, 
der Prinz Eugen vom Würtemberg in ber Mitte gegen ben 
Wald von Kevigny, Graf Pahlen mit der gefammten Rei- 
terei und etwas Fußvolf rechts ‚gegen das Dorf Levigny, 
an welchem er vorbeizieben follte, um dann bie Richtung 


nach Arconvat einzufchlagen. Es war 10 Uhr Bormittags, 


als diefe Bewegungen begannen und zu gleicher Zeit Die 
Baiern ihr Gefchüßfener gegen Bar eröffneten. Auf feind- 
licher Seite rückte zur nemlichen Stunde Valmys Reiterei 


durch bie Furt von St. Esprit auf das rechte Aube⸗Ufer 
und gegen Bernonfait hinauf. Marſchall Dudinot fandte, 
als er die Ruffen die Anhöhen erfleigen fah, ihnen flarfe 
Maffen Fußvolk auf der Hochfläche von Vernonfait entge- 
gen. Zugleich aber veränderte er, ba er Pahlens Umge⸗ 
hungsverfuche bemerkte, feine Truppenſtellung. Er fchob 
feinen linken Klügel vor und befegte den Wald von Levignh, 
fo wie den vorliegenden fleilen Hügel von Malepin, an befs 
fen Fuße die von Trannes und Bofancourt nach Aiteville 
führende Straße vorüberzieht. Die erfte Schlachtlininie ber 
Fußtruppen beider —A— Heertheile lief nunmehr 
von Bar über die Weinhügel des Val de Vignes bis auf 
den Malepin hinter Vernonfait. Das im Walde von Le⸗ 
vigny aufgeftellte Fußvolk bildete rückwärts nach Heurtebiſe 
gegen die angedrohete Umgehung einen Haken. Der Ueber⸗ 
reſt der Fußtruppen nahm das zweite Treffen ein und hin⸗ 
ter demſelben hielt die Reiter⸗Diviſion St. Germain. Kel⸗ 
lermanns Reiterei hatte ſich bereits auf der Hochfläche von 
Vernonfait verſammelt. 

Der Herzog von Reggio, Marſchall Oudinot, wollte 
den Zeitpunct benutzen, die drei Ruſſiſchen Schlachtzüge 
zurüdzufchlagen, wahrend fie noch von einander getrennt 
marfchirten. An ber Spige des 101ſten und 105ten Re» 
giments greift General Montfort vom Malepin aus das 
23fte und 2Afte Ruffifche Jäger⸗Regiment an, welche von 
Arentiöre her den erften Bergrüden von Bernonfait erflie- 
gen haben. Die Ruffen werben gefchlagen und in bie 
Schlucht zurückgeworfen, welche ſich vom Gehölz von St. 
Jacques bis zum Walde von Levigny hin erfiredt. Eine 
große Anzahl derfelben fällt den Franzofen gefangen in bie 

ande. Aber fchon bat Fürſt Gorczakow felbft mit ber 

pitze feined Zuges die Höhe erreicht. Pleskows Eniraf- 
fiere, unterſtützt vom Regiment Mohilow und einem Ba⸗ 
tailon des Regiments Kaluga, werfen die Franzöfifchen 
Schlachthaufen gegen ben Malepin zurück und geben den 
zurücgedrängten Sagern Zeit, fich wieder zu fammeln. Nun 
bricht Kellermanns Reiterei hervor und wendet fich gegen 
ben Großtheil Gorczakows, ber Über Arentiere heraufzieht. 
Altein diefe Truppen bilden fich zu undurchbringlichen Maf- 
fen, und das Ruffifche Geſchütz fpielt zu gleicher Zeit fo 
kräftig gegen bie feindliche Neiterei, daß biefelbe mitten in 


ihrem Laufe fich feſt gebaunt ſieht. Unterdeß Kat Prinz 
Eugen die Hochfläche von Vernonfait erſtiegen. Er ſtellt 
ſich gegen die linke Seite der Franzöſiſchen Reiterei, wäh⸗ 
rend die Fuftruppen von Pahlens Schlachtzug den Wald 
von Levignh vom Feinde reinigen. Der Prinz von Würs 
temberg greift fobann auf der Anhöhe von Levigny die Bri- 
gabe Ehaffe an; Pahlens Reiterei nähert fich fchon ber 
Gegend von Arçonval; Gorczakow wiederholt feine Anfälle 
gegen die Brigaden Montfort und Belair; auf allen Punc⸗ 
ten exrfcheinen bie Franzoſen im Nachtheil; Hunderte ihrer 
Stseiter werben von ben Ruffifchen Kartätfchen aus Reihe 
und Glied geriffen; die größte Standhaftigfeit ber Truppen 
kann die Unfälle nicht abwenden, welche ihnen die Ueberle« 
genheit des Ruſſiſchen Geſchützes zufügt, und mit ihren ei- 
genen Feuerfchlünden find fie auch nach der Verſtärkung 
durch eine Batterie, twelche Gerard zu Hülfe fendet, denen 
der Ruffen nicht gerwachfen. Dennoch ermannt ſich plöß- 
lich die Franzöſiſche Reiterei und ſtellt das wankende Ge⸗ 
fecht wieder her; ja es wendet ſich ſogar der Kampf zum 
Nachtheil der Verbündeten. 

Der General Jacquinot iſt es, der ſich mit der leich⸗ 
ten Reiterei, ſobald er die Hochfläche von Vernonfait er⸗ 
reicht hat, auf die Lubniſchen Huſaren und Pleskows Pan⸗ 
zerreiter wirft. Er treibt die Ruſſiſchen Geſchwader zurück, 
und die alten Dragoner, die er fuͤhrt, kriegsgeübte Reiter, 
welche in Spanien Meiſterſchaft erworben, ſcheinen beſtimmt 
zu ſein, die Schlacht zum Vortheil der Franzoſen zu ent⸗ 
cheiden. Allein auch ihre Kraft bricht ſich endlich an der 
Gewalt des Ruſſiſchen ſchweren Geſchützes, welches von den 
Generalen Löwenſtern und Koſtanietzky mit Umſiche geleitet 
und gegen des Feindes Uebermacht an Reiterei weiſe benutzt 
wird. Jene laſſen die Franzöſiſchen Geſchwader bis auf 
hundert Schritte herankommen, empfangen ſie dann mit ei⸗ 
nem Kartätſchenhagel, der ſie Halt zu machen zwingt und 
ſie in eine ſolche Unordnung verſetzt, daß ſie leicht in ihre 
alte Stellung zurückgetrieben werden. Dreimal verſucht es 
ber Franzöſiſche General Iſsmert, mit dem Aten und IGten 
Dragoner « Regiment über die Feldſtücke herzufallen und 
durch fie hindurch in dag Mitteltreffen Witgenfteind zu brechen. 
Umfonft. Er wird dreimal zurückgeworfen und verliert in weni⸗ 
ger als einer Viertelftunde mehr als 400 feiner Dragoner. 


Mecchts befiomweniger hatten bed Feindes immer erneu⸗ 
erte Anfälle und ein Bajonett⸗Angriff, den die Brigade Chaſſẽ 
gegen Eugens Truppen unternahm, den Grafen Witgenftein 
für feine Mitte beforgt gemacht. Die Brigade Montfort 
warb im Gefecht gegen Gorczakows Abtheilung durch bie 
Brigade Pinoteau verftärft und bielt fich dadurch gegen bie 
Ruſſen mindeſtens im Gleichgeroicht. Um dem Ruffifchen 
Feldherrn endlich feine Lage noch bedenklicher erfcheinen zu 
laſſen, geſchah es, daß er felber verwundet ward. Den 
Grafen Witgenftein traf eine Kugel am rechten Schenkel; 
doch blieb er bei feinen Truppen und behielt auch den. Ober- 
befehl bei. Aber alle dieſe Umfiände zufammengenommen 
ließen ihm ben Feind in einem größeren Vortheile erfchei= 
nen, als e8 ber Fall war. Er erfuchte den Feldmarſchall 
um linterflüßung, zog feine Fußtruppen zufammen, damit 
nicht ein Theil derfelben vom Feinde abgefchnitten würde, 
und berief, da es ihm vollig an Neiterei fehlte, den Gra⸗ 
fen Pahlen von Arconval zurüd. Der letztere, der eben 
im Begriff war, dem Feinde ganz in den Rüden zu kom⸗ 
men, gab erſt nach wiederholter Aufforderung den Befehlen 
feined Vorgeſetzten Folge, ließ aber die auf den Höhen von 
Arconval angelangten Kofafen dafelbft zurück und fügte 
noch zu ihrer Unterftügung das Tſchujugewiſche Ulanen - Res 
giment bei. 

Als nun Graf Pahlen mit ber Reiterei auf dem rech- 
ten Flügel anfam, waren bereits die vom Fürften - Feldmars 
fchall entbotenen Verſtärkungen von Wredes Heertheil ein⸗ 
getroffen, Die Baierfche Reiter - Brigade Vieregg, die Dis 
pifion de8 F. M. L. Spleny (die Negimenter Knefewich 
Dragoner und Sczekler Hufaren, außerdem 5 Bataillons 
Fußtruppen unter dem General - Major von Volkmann). - 
Sie Sangten Rachmittage 4 Uhr auf dem Kampfplage an 

und mit ihrer Hülfe geftaltete fich das Gefecht fogleich wie⸗ 
der entfchieden vortheilhaft für die Verbündeten. Pablen 
empfing daher den Befehl, fogleich wieder nach Arconval 
umzufehren, um dort dem gefchlagenen Feinde den Rüdzug 
abzufchneiden. Auf diefe Weife verlor die Ruſſiſche Reite— 
rei die Zeit mit Hin- und Hermarfchiren; aus der beabfich- 
tigten Umgehung wurde nichts; Wrede, ber Pahlens Anfunft 
bei Doulancourt abwarten follte, bevor er einen ernfihaften 
Angriff auf die Stadt unternähme, fah fich dadurch in feis 


wer Untermehmungen mit aufgehalten; mb endlich kam Pah⸗ 
len auf feinem zweiten Marfch zu fpät bei Argonval an, um 
dem Feinde ben Ruͤckweg zu verlegen. 


Nach dem Abgange der den Ruffen zu Hülfe gefandten 
Truppentheile eröffnete General Graf Wrede bie Unterneh 
mung gegen Bar an ber Aube. Er glaubte, auf Pahlens 
Eintreffen bei Doulancourt nicht länger warten zu dürfen, 
und befahl daher dem Oberſten Theobald, mit einem. Bas 
tailfon des 10 Regiments die Stadt an ber Gtirnfeite an⸗ 
zugreifen. General Maillot rückte mit dem 2ten Bataillon 
des Regiments Kronprinz zum Rückhalt nach. Links von 
der Stadt wurden A Bataillons gegen den Feind vorges 
ſchickt. Mit eben fo vielen Schlachthaufen fehritt der Oberſt 
von Hertling rechts zwifchen ber Stadt und den von den 
Ruſſen befegten Hohen zum Angriff, und auf derfelben Seite 
erhielt eine Batterie, unter Deckung eines Bataillons Fuß- 
truppen, ihre Aufftellung gegen den Feind. 


General Dübesme hatte zur Bertbeidigung der Stadt 
die. zweckmäßigſten und fräftigfien Maafiregein ergriffen. 
Alle Zugänge hatte er verrammeln, die Häufer mit Schieß⸗ 
fiharten verfehen, die Befagung fich auf die gefährbetften 
Steffen vertheilen und bie Höhen binter der Stadt mit 
fchwerem Geſchütz befegen laſſen. Aber bie Baiern ließen 
ſich durch diefe Drohungen von ihrem Vorhaben nicht ab⸗ 
bringen. Während ihre Batterie zu fpielen anfing, fchritt 
der Oberſt Theobald mit feinem Häuflein im Sturmfchritt 
vor, eroberte in der Vorſtadt ein Haus nach dem andern 
und fäuberte endlich diefen ganzen Stadttheil vom Feinde, 
Am inneren Thore aber entfpann fich ein bartnädiges Ge— 
feht. Die Franzofen leifteten binter ihren VBerrammelun- 
gen und aus den Häufern eine Gegenwehr vol Erbitterung 
und. Verzweifelung, und die Baiern würden den Eingang 
in die Stadt nicht erzwungen haben, wäre nicht auf einer 
andern Seite des Schlachtfeldes ber Sieg der Verbündeten 
entfchieben worden. Sobald die DOefterreichifchen und Bai⸗ 
erfchen Unterfiugungstruppen in die Schlachtlinien eingerückt 
waren, ließ Graf Witgenftein eine Angriffsmaſſe von 8 
Schlachthaufen bilden. Diefe flurmten, das Bataillon vom 
Regiment Kaluga an ber Spige, vom Bergrücken von Ber> 
nonfait gegen die Anhöhen von Filles⸗Dieu. Vergebens 


fuchte ber Weneral Belair in ben Vertiefungen bes Bodens 
Schuß zu finden und bie Borbringenden aufzuhalten. Das 
Ruſſiſche Gefhüg zwang die Franzofen zur. Flucht, Zu 
gleicher Zeit waren bie unter Hertlings rechts entfandten 
Baierſchen Schlachthaufen bem Feinde in ben Rüden ge- 
fommen. Marfchall Oudinot, ber bied bemerkte, ertheilte 
auf der Stelle den Befehl zur Umkehr. Die Gefchligmaffe 
unk, ein großer Theil Mannfchaften des 2ten und Tten 
Heertheiles wär bereit8 über bie Brüde von Doufancourt 
zurückgegangen. Kellermanng Reiterei aber befand fich theil- 
weis noch am rechten Aube-lifer. Ag fie fi) anfchickten, 
über den Fluß zu feßen, hatte Graf Pahlen zum zweiten 
Male die Höhe von Argonval erreicht. Den Augen bes 
Feindes unbemerfbar, wurden ſogleich 12 Ruſſiſche Feld- 
ftüde auf den Gipfel des Berges gebracht. Das wohlge⸗ 
zielte Feuer berfelben nöthigte den Reſt der feindlichen Rei⸗ 
terei zur Umkehr. Die Franzöfifchen Dragoner flürzten fich 
im bunten Gewirr ben Berg hinab, und ale fie ihren Rück⸗ 
zug über Arconval abgefperrt fanden, warfen fie fich in bie 
Aube, um ſchwimmend das linke Ufer zu erreichen. Ein 
großer Theil von ihnen gerieth in Gefangenfchaft. Pahlens 
Kofaken folgten dem Keinde bis Magny nach. Die Brüde 
von Doulancourt wurde mit Mannfchaften und Gefchüg 
ne und dadurch den noch zurückſtehenden Franzofen 
entriffen. | 


Run mußte auch General Duhesme gezivungener Weife 
die Stadt räumen. Dennoch hatten die Baiern unter Theo⸗ 
bald einen ſchweren Stand. Der Feind machte ihnen jeben 
Schritt vorwärts fireitig. Die Einwohner felbft leifteten 
in der Bertbeidigung ber Stadt den Truppen ihres Kaiferg 
bartnädig Beiſtand. Nur mit gefüllten Gewehr vermoch- 
. tem bie Baiern fich durch die Straßen Bahn zu brechen. 
Aber fie gelangten in ben Befiß der Stadt, und ftatt Rache 
an den Berwohnern bderfelben zu nehmen, enthielten fie fich 
großmüthig aller Plünderung, jeder Gewaltthat. 


&o endete bie zweite Schlacht bei Bar an der Aube, 
die ben Franzoſen Über brittehalb Taufend an Verwundeten 
und Tobten, gegen 800 Mann an Gefangenen Eoftete. Die 
Verbündeten zählten 150 Todte und 800 VBerwundete, un 
ter letzteren ben Grafen Witgenflein und ben Feldmarſchall 


ſelbſte Der Fürß Schwarzenberg war in dem Augenbäidie, 
in welchem er auf einem zwiſchen beiden Heertheilen gele⸗ 
genen Hügel links die Erflürmung von Bar, rechts bie Ero- 
berung ber Höhen von Aiteville beobachtete, von einer. Ge, 


wehrkugel am linken Unterarme getroffen. 


Graf Wrede warb in Folge feiner an dieſem Tage von 
Neuem bewährten Feldherrngaben von feinem Könige zum 
Feldmarfchall ernannt. Graf Witgenftein, durch feine Wunde 
von weiterer Theilnahme am Feldzuge abgehalten, nahm fei> 
nen Abfchied. Er hatte bie Genugthuung, außer der vollen 
Anerkennung von Seiten des Kaifers Alerander noch eine 
befondere Auszeichnung vom Könige von Preußen zu em⸗ 
pfangen, der ihn vorzüglich auch wegen feiner bei Bar an 
der Aube bargelegten Umficht und wegen der in ber Schlacht 
bewiefenen guten Haltung feiner Truppen belobte. Ueber⸗ 
haupt ließ fich ber König, wie er felbft am Kampfe ben 
regften Antheil genommen hatte, bie Belohnung derer fehr 
angelegen fein, welche fich während des Gefechtes durch 
friegerifche Tugenden ausgezeichnet Hatten. Namentlich em 
pfingen mehrere Ruffifche Regiments» und Bataillonsführer 
Preukifche Orden. Am meiften 509 das Regiment Kaluga 
die Aufmerkfamkeit des hohen Bundesgenoffen auf fich. 

Die Schlacht bei Bar an der Aube, deren glüdlichen 
Ausgang man alfo befonderd der perfünlichen Anordnung 
und Leitung des Könige von Preußen zu verbanfen bat, 
ift nicht fo fehr twegen des Berluftes richtig, den bier ber 
Keind erlitt, fondern weil fie gewiſſer Maaßen bie Ehre bee 
verbündeten Hauptheeres wieder berftellte, welches feit ber 
Schlacht von Brienne Feine bedeutende Unternehmung mehr 
gewagt hatte und ohne jene höhere Anregung vielleicht ben 
Rüdzug bis Langred oder wohl gar bie nach dem Rhein 
bin fortgefett haben würde. 


Der König und. der Fürſt Schwarzenberg Eebrten am 
Abend nach der Schlacht nach Eolombey zurück. Die ver- 
einigten Baiern und Defterreicher blieben die Nacht über im 
Lager zwifchen Lignol, Bar und Aiteville, bie -Ieichten Fuß⸗ 
teuppen über die Aube bis Spoy vorgefchoben. Die Ruffen 
lagerten fich bei Arconval und Donlancourt und fchidkten 
ſtromabwärts Abtheilungen gegen Pinay vor. Die Frans 
zofen zogen fich in die Gegend von Vendoeuvres; ihr Nach⸗ 
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trab ging nur bis Man Te Foucharb und Fandte Sireif⸗ 
poſten auf die Straßen von Bar sund Spoy.)— 
Außer den dem Marfihall Oubinot untergedenen Trup⸗ 
pen waren zur Vertheidigung der Aube, wie wir. im Vorigen 
erwähnten (S. 223), noch biefenigen Mannfchaften beftünmt; 
welche unter Macdonalds unmittelbarer Anführumg flanden. 
Dieſem Marfchall hatte der Kaifer ben Oberbefehl. über alle 
on. ber Aube .perfammelten Streitkräfte, und alfo auch über 
Dubinots Truppentheil, übertragen. . Macdonald war, wäh⸗ 
rend Oudinot gegen Bar vorging, mit dem Liten Gorpg, 
ber Reiterei Milhauds, der. Dragoner- Divifton Briche und 
einigen. anderen Truppen, zufammen etwa .18,000 Mann, 
aus .feiner Stellung von Muffy PEveque aufgebrochen und 
hatte fich auf. dem linken Ufer des Fluffes nad) Ta Ferts 
an der Aube in Marſch geſetzt. Mit ihm mußten nach 
Schwarzenbergs Anordnung die Heertheilt Giulay's und des 
Kronprinzen von Würtemberg zufammentreffen. Allein der 
Defterreidyifche Feldherr empfing die am. 26ften Abende zum 
Angriff. ertheilten Befehle erft am 27ften Morgens um 8 
Ahr in feinem Hauptlager zu Arc. Seine Truppen. fonnten 
daher erft Vormittags 11 Uhr abmarfchiren. Sobald fie 
Bas rechte Aube⸗Ufer erreicht hatten, ftelite fich die Divifion 
Dream! ziwifchen Vexaulles und Boudreville, die Divifion 
eiß zrotichen Montigny und Gevraufles auf. Die Brüden 
an diefen vier Orten wurden jede mit 2 Feldſtücken befett. 
Die Divifion Crenneville ward über den Fluß nach Riel 
les⸗eaux vorgefchoben, um die von den Franzoſen befeßt ge- 
haltenen Orte Autricourt und Muffy zu beobachten. Diefe 
Aufſtellung bedrohete bereit Bar an der Seine unb war 
als Vorbereitung bes befohlenen Angriffs zu betrachten. 
Macdonald, der von der gegenfeitigen Lage beider Heere 
noch nicht unterrichtet war, von feinem Kaifer aber ben 
Auftrag erhalten hatte, ſich der Stellung von la Ferte zu 
bemächtigen und die Berbündeten ganz auf das rechte Ufer 





*) Die. Schlacht hei Bar fur Aube am 27. Februar 1814, in ber 
Oeſterreichiſchen. militeirifchen -Zeitfgrift von 1882. Heft XL, ©: 115: 
166. . Bölderndorf, Kriegsgefchichte non Baiern, Sted Buch S 141. 
— 154 Michailowsky Danilwefg I., 169—175. Plotho 11. 234 — 
en. „Koch, Memeires Il., pg. 1— 12. Labaume, Hist. IL, pg. 


Seslavin mit einem Theil ber Platowſchen 
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der, Yıbe zuxückuzwerfen, ließ den: Beneral Mihaud mit den 
Reiten- Doom Pire und —* und von den Fußtrup⸗ 
pen ber Brigade Simmer unterſtützt, über Fontette mare 
ſchiren, gleichzeitig, aber. die Neiterei l'Heritiers und .die 


. Sußtruppen «.Dioifton Albert von. Duffy und das Fußopif 


der Diviſionen Brayer und Amey von Eſſoyes vorrücken⸗ 
Kür alte dieſe Ahtheilungen war Laferte das gemeinfchafts 
iche Marfchziel. an j . : DEN 
Eben hier verfammelte der Kronprinz von Würtemberg 
am 27ften fein ganzes Truppenheer. Ex, felbft traf um Die 


. 
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guten Stellung. . Das. Hufaren - Regiment Erzherzog Fer⸗ 
dinand wurde nach, Argonville vorgelandt, un, den .bei.Bag, 
an der Yube flehenden Feind zu beobachten. Bpr. der Aus 
Eunft der MWürtemberger bei la, Ferté hatte sr Geı ral 
pin mit | Kolafen biefe, 
Stadt beſetzt gehalten, Am. 27ften hatte er mit einem Her, 
faren- und drei Kofafen- Regimentern einen Streifzug, durch, 
den Wald von Kfairvaus auf dem linken Ufer.der Aub 
unternommen. Als er. fich dem Dorfe Kontette näherte, 
traf: er..auf, ben. Vortrab von Macdonalds Heertheil, dei 
der General Milhaud anführke. Es kam zum Handgewienge 
in Folge deſſen die, Ruſſen durch den — la Ferts 
zurückgedrangt wurden. „Zu ihrer Aufnahme war ber Frans, 
pring mit der leichten Rejterei und den Fußtruppen der Bri⸗ 
gabe Sockmayer über die Aube und den. Wald von Clajre 
vaur vorgerückt. Al Macdonald bie Ruſſen ‚gefichert: (eb 
gleichgeifiä aber duch die Aufftellung der Würtemberger er⸗ 
blifte, ließ er ‚die Divifionen Brayer und Amey aus. dem 
Malde hervorbrechen, ſich gegen den Fluß aushreiten und 
mit zahlreichem Geſchütz die Würtembargſche Linie,,bef ie⸗ 
hen, au ziüm Angriff des linken Flügels derſelben Vorhe⸗ 
reitungen treffen. 7 
Der Kronprinz von Würtemherg hielt es, nicht für 
rathſſam, fich ſogleich auf ein Gefecht mit den Kranzofen 
ein fen. Der ‚Feind war ihm augenblicklich an Mann⸗ 
ſch flen un Geſchütz überlegen’ 076 Na, ie Vortheile des 
Bodens” a f feiner ‚Seiph, Den Würteinpergekit lag „die 
J ——— Pi 1234 1% og a HE Zee E . ; 
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Enge von Ia Fert& im Rücken, die Franzofen bagegen hats 
tem bie gegenüberliegenden vorberrfchenden Anhöhen Sefegt. 
Der Kronprinz zog fich daher auf das rechte Aube⸗Ufer zu⸗ 
rück, Tieß die bei Laferte über den Fluß führende Brüde 
abbrechen und befahl, nachdem er dem feindlichen Gefchüß- 
feuer zwei Batterien entgegengefteft hatte, feinen Truppen, 
die Stadt zu räumen, welche fogleih von einer flarfen 
Franzöfifchen Abteilung in Befig genommen wurde. Auf 
den linken Aube⸗Ufer blieb die leichte Reiterei- Brigade von 
Walsleben und ſtellte fich zur Deckung von Clairvaur bei 
Bilfe auf. Glairvaur felbft ward von ber Fußtruppen⸗Bri⸗ 
gabe Prinz Hohenlohe befetst und vertheitigt. 

Macdonald befand fich nunmehr in einer fehr vortheil- 
haften Stellung, die an der Stirnfeite faft gar nicht anzu- 
greifen war. Er würde noch ficherer geftanden. haben, hätte 
ee die von den Würtembergern nur halb zerflörte Bruͤcke 
von Laferté und bie fleinerne bei Sildarouore ganz ver- 
nichten laſſen. Allein von Oudinots Niederlage bei Bar 
noch ohne Nachricht, wünſchte er, fich bie Uebergänge zu 
erhalteii, um im günftigen Falle, mit Macdonald vereint, 
die Yinternehmungen nach dem rechten Aube⸗Ufer hin fort- 
fegen zu können. Am 2Hften Februar Morgens fandte er 
bie Divifion Amen und 500 Reiter nach Troyes jur Def: 
kung feines Geſchützparkes zurück. Brahers Schlachthaufen 
und Milhauds Keiterei mit einer ftarfen Gefchügmaffe wur⸗ 
den bei Lafert und Silvarouvre aufgeftellt. Die Ges 
ſchwader P’Heritierd und die Fußtruppen Albertd mußten fich 
Sei Fontette vereinigen. Mit ihnen wollte Macbonalb nad} 
Bar an der Aube marfchiren und dort den Oberbefehl über 
alle ihm überwiefene Streitkräfte antreten. . Indeß erfuhr 
er noch vor feinem Abmarfch die Niederlage und den Rück⸗ 
zug Oudinotd. Demnach war Bar an der Aube nicht mehr 
zu teften, und Marfchall Macdonald befchloß nun, ‚mit fei- 
men Heertheilen nach Bitch le croiffe zu geben, um, wo 
möglich, bei Vandoeuvres die Heermannfchaften Oudinots 
mit den feinigen zu vereinigen. . 

‚. Der Kronprinz von Würtemberg hatte fich am 268ſten 
mit Tagesanbruch auf ben Höhen jtwifchen Laferts und 
Clairvaux aufgeftellt und vergebens den Angriff ber Fran- 
zofen eriwartet. Er empfing vom Feldmarſchall war⸗ 
zenberg endlich den Auftrag, ſelbſt den Feind anzugreifen, 


mb e s Wwurbe zu diefen Endzwed der ODeſt⸗erreichiſchẽ Heer⸗ 
theil des Grafen Giulay mit unter feine Befehle geſtellt. 
Dis zu deſſen Ankunft blieben die Defterreichifche Grenabier 
Brigabe und die Guiraffier - Divifion unter. Anführung 
des. Seldmarfchall = Lieutenant von- Noſtiz bei La⸗ 
ferté ſtehen. Die Würtemberger aber gingen nach. Clair⸗ 
vaux ab, um dort über bie Aube zu fegen und ſo dem, 
Feinde in die linke. Seite und in den Rüden zu Fommen. 

. Giulay marfchirte in den erften Morgenftunden mit al⸗ 
Ien feinen Truppen von Vexaulles rechts ab. Hinderniſſe 
des Bodens nöthigten ihn zu Umwegen, und das fchlechte 
Wetter Hielt feinen Marfch fo auf, daß et erſt 2 Uhr Nach⸗ 
mitsags auf den Höhen zroifchen Pont Ta Bille und Lars 
fert& anlangte. Noftiz, durch die Brigade Pflüger abgelöft, 
folgte nun dem Kronprinzen nach Glairvaur. - Die Briga- 
ben Czollich, Grimmer uud Franz Spieny zogen fich nach: 
Silvarouvre hinauf, un von bier aus die rechte Seite ber. 
feindlichen Stellung zu bedrohen. 

Unterbeflen waren bie Mürtemberger uf bem- langen. 
und beſchwerlichen Hohlwege, der durch den Wald - vom 
Clairvaur führt, nach Champignolle "gekommen. : Früber- 
noch hatte ein Theil der leichten Neiterei Vitry le croiffe: 
erreicht, wodurch Macbonald vom Wege nach Vendoeuvres 
abgefchnitten wurde. Der Kronprinz wandte fich. mit dem 
Großtheil von EChampignolle am Rande des Glairvaurer: 
Waldes entlang nach St. Ufage hinauf, um die dort. bes 
findlichen Anhöhen zu gewinnen. Zwoifchen biefen Orte und‘ 
Fontette fand Macdonalds Hauptmacht: aufgeftellt. Der 
Prinz ließ die feindlichen Reiter -Abtheilungen, die vor ber . 
Linie fireiften, durch feinen Bortrab angreifen und auf:ihre 
Stellung zurückwerfen. Den Hof Sermoife: befeßten Wür⸗ 
—— Fußtruppen. Ber Laferts und Silvarouvre 
ward auf Defterreichtfcher, wie auf Frangöfifcher Seite eine 
Stunde lang ein ſtarkes Geſchützfeuer unterhalten. Dann 
aber erſtuͤrmte die Brigade Czollich ben Uebergang am legs’ 
teren Orte. Mitten unter dem Kugelhagel der großen und 
kleinen Franzöſiſchen Geſchöſſe öffnete das Regiment Kot⸗ 
tulinsky die Verrammlung der Brücke. Der Uebergang er⸗ 
folgte, die jenſeitigen Höhen wurden erſtiegen und Brayers 
Truppen in den hinter Villiers belegenen Wald zurütkge⸗ 
trieben. Bei Laferte bemächtigten ſich bie Deſterreicher 
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unter. Fresnel eben To glücktich des Ueberganges. Nachdem: 
das feindliche -Gefchug durch ein verflärktes Feuer zum 
Schweigen gebracht war, gingen bie vorberfien ‚Truppen 
auf. den noch vorhandenen: Tragbaffen über ben Fluß und‘ 
ſtellten dann fogleich die Brückendecke wieder her, worauf. 
die ganze Abtheilung überging und die Franzoſen nach les 
Foſſes jagte. Aus Autricourt wurden fie von Crennevilles 
Truppen vertrieben. So. auf allen Seiten zuruͤckgedrängt 
und der Hoffnung auf die Vereinigung mit Dudinots Schaa⸗ 
ren beraubt, rettete Macdonald fich in’ der Dunkelheit nach! 
Bar. an ber Seine Der Verluſt an ‚Berwundeten und 
Tobten betrug auf jeder .Seite ungefähr 600 Mann. „Als 
lein bie Franzoſen hatten beinahe eben fo viel an Gefangenen 
eingebußt.‘). De on 

.  Wahrend.nun in den nächſten Tagen: die Franzofen 
aus Bar an der «Seine und Vendoeuvres von den nachrük⸗ 
kenden Heertheilen der Verbündeten: weiter zurückgedrängt 
wurden, begann Macdonald, alle feine Truppen. in: bet Ges: 
gend. von Troyes zufanimen zu ziehen. Auch dorthin folgte 
das verbündete Hauptheer nah. Baron Frimont von Wre- 
des Heertheil hatte ‚mit der gefammten Reiterei und dem 
herittenen Gefchüß, von ber. Ruſſiſchen Reiterei des Grafen: 
Pahlen unterſtützt, - auf diefem Verfolgungsmarfche am er⸗ 
ſten März .ein hartnäckiges Gefecht: gegen Dudinots Nachhut.. 
unter. General Gerard bei VBendoeuores zu befieben. Die 
Franzoſen verloren, mebrere_ hundert Mann an Gefangenen 
und: mußten ‚fich nach Luſigny zurüdziehen. Der Kronpring 
von: Wirrtemberg und Graf Giulay griffen am 2ten März. 
Bar ar der Seine an, welches Macdonald aller Anftren- 
gungen obngeachtet. nicht behaupten: konnte. E8 warb big. 
in ‚bie Nacht hinein gekämpft, Wahrend berfelben zog ſich 
Macdonald mit ‚dem, Iiten Corps: auf der Strafe von 
Troyes ngch St. Parre les Baudes zurück. Die Diviſion 
Braqyer ſtellte ſich eine Meile rückwärts bei Maiſons blanches 
in, zweiter Linie auf. Hier wurde das zur Rückendeckung 
beſtimmte Geſchütz aufgefahren. Die Nachhut blieb hinter 
der Sarce ſtehen. Milhauds Reiterei lagerte bei Vaur, 


.!3 * 





9) Beitrag U., S. 334; Hefterreich. militairiſche Zeieſchrift won 
ed wmiltdieiſge Zeunten von 
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Fouchers und Rouilly, um nöthigen Falls ben Nachtrad 
aufzunehmen. Oudinot hatte ſich über die Brüde la Guil« 
lotiere hinter die Barce begeben. Gerard mit dem 2ten 
Corps und der Divifion Rothenburg ftellte fi) zur Nach» 
huth hinter der Guillotiere- Brücke auf den Höhen bei fa 
Folie auf. Macdonalds und Dudinots Truppentheile fans 
den demnach jet ganz nahe bei einander, und ber erftere 
übernahm. baher den Oberbefehl über die ganze Streitmaffe, 
die nach den an Napoleon gemachten Entfendungen nur noch 
32,000 Mann Fußtruppen und 9000 Reiter betrug. Macs 
donalds geichwächter Gefundheitszuftand Hinderte ihn, bie 
zu beiden Seiten. der Seine, Hinter der Sarce und Barce, 
bezogene Stellung Fräftig zu vertheidigen. Nach den ihm 
am sten März vom verbündeten Hauptheere an ber Barce, 
bei la Guillotiere und Laubreſſel (Laubrecelles) gelieferten 
Treffen vermochte er fich felbft in Troyes nicht mehr zu 
behaupten. . Diefe Stadt fam am IAten März zum zweiten 
Male in die Gewalt der Verbündeten. 

Die Stellung an der Barce haben wir im Borigen (©. 
138) zum Theil ſchon Fennen gelernt. Sie ift am rechten Flü+ 
gel und auf der GStirnfeite von Moräften und Gewäſſern 
gefchußgt und beinahe unzugänglih. Die am Iinfen Flügel 
befegene Hochfläche von Laubreffel kann dagegen durch dag 
Thal von Bouranton umgangen werden. Diefes Thal zieht 
fi) von der Ebene bei Mesgnil- Sellieres bis zu den Mo» 
räften von Argentolle hin und .ift für alle Waffengattungen 
bei ftarfem Frofte oder anhaltender Trodenbeit gangbar. 

Die Vertheidigung diefer Stellung war vom Marfchall 
Dudinot bem General Gerard übertragen worden. Derfelbe 
flelite die Divifion Dühesme vom 2ten Heertheile auf ben 
rechten Flügel, zwifchen Ruvigny und den Gehöften Ta 
Greve und la Folie hinter der Guillotiere Brüde. In der 
Mitte dehnte fich die Divifion Jarry von Courteranges bis 
-an die Hochfläche von Laubreffel. Die Divifion Rothenburg, 
‚auf ber Anhöhe felbft aufgeftellt, bildete ben linken Flügel. 
Die Reiterei St. Germaing hielt bei St. Parre atır Tertreg 
zur Unterſtützung. Auf dem äußerften linken Fluͤgel waren 
die Hohen von XTenneliere bis nad) Villechetif bin beſetzt. 
Der Tte Heertheil und Balmys Keiterei flanden vor: Pont 
St. Hubert am Iinfen Ufer des vor Troyes abgehenden Ars 
mes en Seine. Troyes felbft war von ber Disiflen Amey 


beſetzt und ber General Sebaftiant zum Stabts Befehlshaber 
ernannt. 

Rad) dem vom Fürften Schwarzenberg ertbeilten An- 
griffsplane follten der Defterreichifch » Baierfche und der Ruf- 
fifche Heertheil gegen ben auf ber Straße nad) Troyes 
aufgeftellten Feind ausrücken, der Kronprinz von Würtem- 
berg aber diefen Angriff dadurch unterfügen, daß er mit 
feinen und des Grafen Giulay Truppen auf bem linken 
Seine-UÜfer gegen Troyes vorfchrittee Graf Pahlen follte 
mit der Ruffifchen Vorhuth die Stellung an ber Barce um⸗ 
gehen, die Höhen von Laubreffel zu gewinnen fuchen und 
Abtheilungen nad) Troyes hin entfenden. Der Großtheil 
der Ruffifchen Truppen war angewieſen, fich bei Rouilly und 
Mesgnils Sellieres aufzuftellen und über Laubreffel die Ver⸗ 
bindung mit Wredes Streitfräften zu unterhalten. Det 
Baierfche Feldherr beabfichtigte, mit feiner ganzen Reiterei, 
ferner mit dem Truppentheile Rechberge und 3 Oeſterrei⸗ 
hifchen Schlachthaufen um 10 Uhr Vormittags über Mon- 
tier- Ameh vorzurüden und ben Feind an ber Barce anzu⸗ 
greifen. Unterdeß follte der Haupttheil feinee Truppen bei 
Vendoeupres verweilen. 

Allein fchon um 7 Uhr Morgens gingen einige Frans 
zöftfche Abtheilungen mit mehreren Geſchützſtücken über bie 
Brüde la Guillotiere und feuerten auf die Defterreichifchen 
Reiterpoſten. Sie drangen gegen Lufigny vor, machten aber, 
als fie die Umgehung der Ruffifchen Vorhuth gewahrten, 
plötzlich Halt und eilten nach der Brücke zurüd, wohin ih⸗ 
nen die Defterreichifche. Reiterei folgte. 

Graf. Pahlen war mit dem VBortrab der Ruffen bei 
Tages Anbruch von Doches gegen Faubreffel vorgerüdt. 
Er traf am Ießteren Orte mit der Divifion Rothenburg 
zufammen. Das Ruffifche Fußvolk, von einer Abtheilung 
Ulanen und Hufaren begleitet und mit 4 Geſchützſtücken ver⸗ 
fehen, verhielt fich einftweilen nur beoßachtend und begnügte 
fih, das Geſchütz in die rechte Seite des Feindes fpielen zu 
loffen. Mit der übrigen Neiterei aber feßte Pahlen die Um⸗ 
gehung fort und gelangte über Bouranton in die Imfe Seite 
der Franzoſen. Jener Ort und feine Umgebung waren uns 
beſetzt gelaffen. Der General Rüdiger fegte ſich mit Re 
brikows Kofafen von Bouranton über Tenneliere nach, ber 
"großen Straße in Marſch. Hier traf er auf einen beträcht- 


241 


Iihen Wagen“ und Geſchützzug, der nad) Troyes beftimmt, 
aber nur von einer fchwachen Mannfchaft gedeckt war. 
Der Zug wurde fogleich angefallen und in Verwirrung ges 
bracht. Die Troßleute eilten beftürzt mit ihren Pferden da- 
von und ließen Wagen und Gefhug im Stih. In einem 
diefer Wagen fol der General Gerard Eranf gelegen haben 
und nur mit Hülfe einiger unerfchrodenen Reiter der Sex 
fangenfchaft entriffen fein. Durch St. Germaing herbeieiz 
lende Reiterei wurben ‚die Kofafen zwar bald wieder nach 
Bouranton zurückgetrieben. Indeß hatten fie das Gepäck 
des Generals Gerard und AO Pferbe erbeutet, 70 Mann 
gefangen gemacht, überhaupt an 200 Mann außer Gefecht 
gefetst und .eben fo viele Troßpferbe niedergefiochen. Diefer 
Ueberfall aber follte nur das Vorſpiel eines‘ weit ernfteren 
Auftritt fein, der unmittelbar darauf erfolgte. — 
Um 1 Uhr Mittags nahte von der Aube her auf der 
Straße von Pinay der Großtheil der Witgenſteinſchen Trup⸗ 
pen, deren Anfuͤhrung einſtweilen Fürſt Gorczakow über⸗ 
nommen hatte. Er brachte um Mittag feine Heerſchaar auf 
die Höhen von Rouilly und Mesgnil- Selliereg, links von 
der Straße. Hinter Pahlens Vorhuth, welche die feindliche 
Stelung umklammerte, ftellte er fich mit feinem eigenen 
Truppentbeile zwiſchen Doches und Laubreflel auf, während 
der Prinz Eugen von Würtemberg mit dem 2ten Heerhau⸗ 
fen rechts davon bei Laurenton Plaß nahm. Der erfie bei 
Wredes Heertheil fallende Kanonenſchuß follte verabredeter 
Meife für die Ruſſen das Zeichen zum Angriff fen. 
Die vereinigte Defterreichifch » Baierfche Schlachtfchaar, 
welche zu beiden Seiten der Straße von Luſigny vorrücte, 
hatte fich Tange umfonft bemüht, bei la Rivour und Cours 
terange8 die Seine zu überfchreiten. Ueber die la Guillo⸗ 
tiere- Brücke war gar nicht, oder nur mit einem großen 
Aufwande von Menfchen zu gelangen, weil bie Franzofen 
felbige flarf befetzt hatten. Graf Wrede ließ endlich Nach⸗ 


mittags 3 Uhr ein flarfes Gefhüßfeuer gegen die jenfeit ber 


Barce aufgeftellte feindliche inte eröffnen. Nun feßten ſich 
auch die Ruſſen in Bewegung. Fürft Gorczakow griff die 
Höhe von Raubreffel links in der Stirnfeite an. Prinz Eu⸗ 
gen rüdte rechts auf dem von Bouranton nach Tenneliere 
fidj Hingiehenden Wege vor, um die feindliche Linie -zwifchen 
dieſem Orte und Laubreſſel zu durchbrechen. Sraf: Vahlen 
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verfolgte den Marfch nach Troyes, um dem Keinde den 
Rückzug abzufchneiden. Jene erften beiden Heerfäufen rück⸗ 
ten, in Schlachthaufen georbnet, mit dem Geſchuͤtz an ber 
Spike und von großen Scharfſchützen-Maſſen gededt, ges 
gen den Feind. Die Reiterei folgte als Rückhalt nad). 

Gorczakows Schlachtzug wurde auf der Höhe von 
Laubreffel von der Divifion Rothenburg mit einem lebhaf⸗ 
ten Gewehr- und Gefchüßfeuer empfangen, welches von den 
Ruſſen erwidert ward und beinahe zwei Stunden anbhielt. 
Gorczakow erreichte mit großer Mühe die Hochfläche, dba 
die Anhöhen fteil und überall mit Mein - Anpflanzungen bes 
deckt find. Leichter würde er rechts durch die Ebene zum 
Ziele gelangt: fein. Hier aber fland zur Linfen des Dorfes 
Laubreffel die Reiterei St. Germains, welche bei Pont Sk. 
Hubert durch Valmys Geſchwader .abgelöft worden war, in 
Schlachtordnung aufgeſtellt. Der Prinz von Würtemberg 
dagegen fam glüdlich über Bouranton hinweg, und fuchte 
nun die Straße von Xenneliere zu gewinnen. Unterbeß 
war die Divifion Rothenburg aus Laubreſſel verdrängt. 
Prinz Eugen fiel ihr in die Seite. Seine Reiterei bieb in 
die Maſſen des feindlichen Fußvolfes ein, jerfprengte meh⸗ 
rere derfelben und verfolgte ben Reſt über Tenneliere hin⸗ 
aus, welches Dorf in die Gewalt der Ruffen Fam. Bals 
mys Reiterei eilte den Bedrängten von St. Parre aur Ters 
tres zu Hülfe. Es Fam zu mehreren beftigen Reitergefechten, 
die indeh gleichfalls zum Nachtheil der Franzofen endeten. 

Während diefer Vorfälle auf den rechten Flügel der Ber- 
bündeten hatte der Baierfche Feldinarfchall bag Geſchützfeuer 
bei ber Brüde la Guillotiere aus 12 Stüden fortfegen laſ⸗ 
fen. Es gelang ihm allmälig, mehrere Haufen Fufoore in 
die Nähe von Gourteranges zu bringen. Diefe zogen fich 
langs des Gehölzes bin, das fich auf dem finfen Ufer der 
Barce befindet, und gewannen fo die Verbindung mit den 
Ruſſen. 

Graf Gerard, ber, obſchon erkrankt, dennoch auf Fran⸗ 
zöſiſcher Seite die Bewegungen leitete, fürchtete jetzt, in der 
linken Seite ganz umgangen zu werden. Er befahl daher, 
die Stellung an der Barce zu räumen. Die Trümmer ber 
Divifion Rothenburg wurden von der Divifion Jarry aufs 
genommen und beide erreichten, unter Dedung des Geſchützes 
und ber Meiterei, die Stellung von St. Parre aur Tertred; 
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Indeß gingen ihnen auf biefem Rückzuge 3 Gefchüßftüde 
verloren und ein beträchtlicher Theil ber Mannfchaft wurde 
von ben Berbünbdeten gefangen genommen. 

Nach A Uhr Nachmittags empfing ber Feldmarfchaft 
Graf Wrede die Nachricht von dem glänzenden Erfolg ber 
Ruſſiſchen Angriffe, und er befchloß nun, die Brüde la 
Guillotiere mit Sturm zu nehmen. Dem General Duhesme, 
der diefelbe mit. feiner Divifion zu vertheidigen hatte, war 
der Befehl des Grafen Gerard zum Rückzuge nicht zuge» 
fommen. Er widerſtand daher lange Zeit den Angriffen der 
Baiern und Oefterreicher. Nachdem ihn indeß Gerard wies 
derholt von der Nothwendigkeit des Rückzuges in Kenntniß 
gefetst hatte, entfandte er fein Geſchütz und war eben im 
Begriff, demfelben mit den Truppen nachzufolgen, als 
Wrede einen neuen Sturmangriff unternehmen lief. Das 
Fußvolk offnete die Berrammelung. Die Reiterei, Kneſe⸗ 
wich und Szeckler Hufaren, ritten über die Brüde und 
fetsten ber Divifion Dühesme nach. - Auflimmegen und mit 
einem Berlufte von 400 Mann und 2 Feldftüden gelangte 
diefe endlich in die Stellung von St. Parre. 

So endete biefer Tag glüdlich für bie Verbündeten, 
verberblich in reihen Maaße für deren Feinde. Er würde 
ben Franzofen noch verderblicher geweſen fein, hätte Graf 
Pahlen, wie es beabfichtigt wourde, zeitiger die Straße von 
Troyes erreichen und dem Feinde den Rückzug verlegen kön⸗ 
nen. Allein der Ruffifche Vortrab fand fo viele Hinberniffe 
des Bodens vor, daß bereitß die Nacht hereingebrochen war, 
als man die große Strafe erreichte. Außerdem hatte bie 
leichte Nuffifche Reiterei im Laufe ded Tages mehrere 
Scheinangriffe gegen das auf dem äußerſten linken Flügel, 
bei Pont St. Hubert aufgeftellte Franzöfifche 7te Corps aus⸗ 
geführt, um diefe Truppen von der Unterflügung ihres Mit⸗ 
teltreffend und rechten Flügeld abzuhalten, was auch volle 
kommen gelang. 

Die Franzofen verloren an biefem Tage an Todten, 
Verwundeten und Gefangenen über 4000 Dann und außer» 
dem 11 Geſchützſtücke. Die Ruffen allein hatten 9 Kanonen 
erobert und an 2000 Mann gefangen gemacht. Der Bers 
[uft der Verbündeten ift in Allem auf 1000 Mann gefchatt. 

An eben dieſem Tage hatte der Attaman Graf Plar 
tow mit feiner Streiffchaar fchon Arcis an ber Aube er» 
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reicht, diefe Stadt nach einem unbebeutenden Gefecht ero⸗ 
bert und den Franzöfifchen Befehlshaber berfelben mit 100 
Mann gefangen genommen. Bon Napoleons Marfch nach 
der Marne bin unterrichtet, fandte er Koſakenabtheilungen 
aus, welche die ferneren Bervegungen bed Kaifers beobach- 
ten, andere, welche die Berbindung mit dem Heertheile St. 
ne und der Schlefifchen Streitmacht wahrnehmen 

ten. 
Der Kronprinz von Würtemberg brachte in Erwartung 
der Befehle des Feldmarfchalld den Sten März mit Erfen- 
nung und Beobachtung der feindlichen Stellung zu. Ge- 
neral Molitor, unter deffen befondere Anführung Macdonald 
fein eigene® Truppencorps geftellt hatte, behielt den ganzen 
Tag die vortheilhafte Stellung bei Maifong blanches, an 
dem Puncte, an welchen ber Weg von Chaource und bie 
Burgundifche, über Bar an der Seine führende Hauptfirafie 
zufammentreffen. Hier, auf vorberrfchenden Anhöhen, den 
linken Flügel durch die Seine, den rechten durch den Ho⸗ 
zain⸗Bach, die Stienfeite durch Sümpfe gebedt, ſtand er 
beinahe unangreifbar. Nur ber rechte Flügel Eonnte über 
Mouffey bedroht werden. Der Kronprinz twar bereits in die 
Nähe diefer Stellung vorgerückt, als die Angriffsverfügune 
gen des Feldmarſchalls Fürften von Schwarzenberg eingin- 
gen. Indeß neigte fich der Tag ſchon zu Ende, und ba bie 
ihm befchiedene Aufgabe dahin ging, daß er mit den Oefter- 
reichifehen und Würtembergſchen Truppen über Maifons 
blanches nach Troyes vordringen follte, fo verfchob er bie 
Unternehmung bi8 auf ben folgenden Tag und theilte noch 
in der Nacht den Truppenanführern den befonderen Angriffs- 
entwurf mit. 

Macdonald fand fi) bei ber geringen Truppenzahl, 
auf welche fein Heer durch Verluft und Entfendungen zu⸗ 
rüdgefommen war, nicht gewilligt, auf dem rechten 
Seine-Ufer ſich einer Schlacht auszuſetzen. Vielmehr beabfich- 
tigte er, über bie Seine zurückzugehen, fobald nur fein Troß, 
feine Vorräthe und die Kranken ficher aus Troyes heraus⸗ 
gefchafft fein würden. So lange follte der Feind forgfältig 
beobachtet und ihm ber Zugang nad) Troyes durch Sper⸗ 
rung ber Brüden, Verrammlung ber Furten u. f. w., mög⸗ 
Fichft erfchtwert werden. Müßte man enblich Troyes räumen, 
fo follte der Ste und 7te Heertheil nach Chartreg marfchiren 
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mb Mery an ber Seine beruachen, General Pacthob aber 
mit einer Brigade Bray Defeßen und die Reiterei Milhauds 
und Valmys nebft dem Ilten Corps fich links auf dem 
Wege nach Papillon zurüdziehen. Dudinot felbft follte mit 
der Reiterei St. Germaing und dem nöthigen Fußvolk und 
Geſchütz die Nachhuth übernehmen. 


Diieſe Anordnungen wurden pünctlich "befolgt, und fo 

gefchah es, daß die Franzoſen einerfeits nicht überrafcht 

wurden, die Verbündeten andrerfeitd ohne große Opfer in 
ben Beflß von Troyes gelangten. Der Kronprinz von Wür⸗ 
temberg fand die Stellung von Maiſons blanches um Mit- 
tag ſchon vom Feinde geraumt, und als er von bier aus 
nach Troyes vorrüdte, waren die Franzofen von den Ruf- 
fen und von Wredes Truppen bereitd aus der Stadt ge- 
rängt. Diefe hatten fi am frühen Morgen rechts und 
links gegen bie Stellung des General Gerard auf den Ho- 
hen von St. Parre aur Tertres in Marfch gefeßt. Gegen 
10 Uhr ward gegen den Feind ein lebhaftes Feuer aus dem 
groben Gefchüß eröffnet. Prinz Eugen griff mit feinem 
Truppentheile die Höhen felbft an, welche Gerard bis gegen 


"11 Uhr vertheidigte. Dann aber zog fich der Franzöſiſche 


General bis in die Vorftadt St. Jacques zurüd. Um biefe 
Zeit hatte Molitor bereits feine Stellung bei Maifons 
blanches verlaffen und Dudinot mit dem 7Tten Heertheile fich 
von Troyes nad) Nogent in Marfch gefeßt. Valmys Rei- 
terei ftand hinter der Stadt, vor Malmaifon. Milhaud war 
mit feinen Gefchtwadern vor Pavillon aufmarſchirt. Moli- 
ton hielt mit dem Alten Corps an den Eingängen ber Bor- 
ſtädte auf der Weſtſeite. 


Prinz Eugen verdrängte den Feind aus einer Stellung 
nach der andern und bemächtigte fich ſelbſt der Vorſtadt 
St. Jacques. Es wurden Wurfgefchüte gegen die Thore 
gerichtet und die Stadt mit Granaten befchoffen. Schon 
waren bie Ruſſen im Begriff, da8 von St. Jacques in die 
Stadt führende, verrammelte Thor einzufchlagen, ale auf 
der Stadtmauer ein Unterhändler erfchien, der im Namen 
des Generals Sebaftiani Vorfchläge zur Uebergabe machte. 
Sebaftiani verlangte eine Waffenrube von 5 Stunden, und 
wollte alddann Troyes freiwillig räumen. Der Prinz von 
MWürtemberg ließ fich auf dieſe Friſtung nicht ein. Indeß 
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bewilligte te galbmarſchal Wrede den Franzoſen ent, eine 
halbe © Stunde zu ihrem Abzuge. 

Wie fehr nun die Franzofen ihren Abmarfch auch be⸗ 
eilten, konnten ſie dennoch nicht ſchnell genug ſein, um den 
Verfolgungen der Verbündeten zu entrinnen. Prinz Eugen 
ließ ſeine ſchweren Stücke in den Rücken der Kellermann⸗ 
ſchen Reiterei ſpielen. Baron Frimont eilte ihnen mit dem 
Vortrabe von Wredes Schaar nach. Fürſt Schwarzenberg 
ſelbſt folgte mit der Reiterei beider Heertheile. Die Fran⸗ 
zoſen flohen beſtürzt und verwirrt auf die Straßen von 
Chartres, Nogent, Trainel und Sens. Kellermann wagte 
es, mit ſeinen Schwadronen Halt zu machen und den An⸗ 
griffen der Verbündeten Widerſtand zu feiften. Aber bie 
feindliche Reiterei wurde bei Pavillon geworfen, big über 
Echemine hinaus gejagt und 400 von der alten Spanifchen 
Mannfchaft gefangen genommen. Bei dem Dorfe les Grez, 
auf der großen Sraße nad) Nogent, gelang es den Frans 
zofen, einen Theil der Flüchtlinge zu fammeln und gegen bie 
Keiterei ber Verbündeten, welche fchon die Hoben bei dies 
ſem Dorfe erreicht hatte, zum Stehen zu bringen. Indeß 
feßten die einbrechende Nacht und ein flarfer Nebel ben 
teiteren Kämpfen ein Ziel. Die Franzoſen hatten an dies 
fem und dem norigen Tage allein 3000 Mann durch Gefans 
gennehmung verloren, 900 Verwundete waren in Troyes 
geblieben, 11 Gefchüßftüde batten fie im Gefecht und auf 
der Flucht eingebüßt. 

Graf Platow fireifte mit feiner Kofafenfchaar am Aten 
Marz in die Gegend von Sezanne. Er ließ ein an ber 
Straße liegendes Dorf zerftören, weil die Bewohner deſſel⸗ 
ben auf feine Truppen gefeuert hatten. Als General Kais 
ſarow mit dem Bortrabe vor Sezanne anlangte, fand er die 
Einwohner zur Vertheidigung entſchloſſen. Indeß veichten 
einige in die Stadt geworfene Geſchützkugeln hin, die Bür⸗ 
ger zur Oeffnung der Thore zu bewegen.”) 

Macdonalds gefcjlagene Heerhaufen gingen am Sten 
März nad) Nogent und Bray zurüd, Fürft Sehwarzenberg 


—— 





* „Deperreiä, milit. eiefeheift von 1836. XL, ©. 271. ff. Koch 
BR: 12— 38. Bölderndorf, ©. 155 — 164. Beitrag II, S. 
h. and wein L ©: 179 | 
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beobachtete in ben nächften Tagen eine vollkommene Waf⸗ 
fenrube, als deren Gründe er befonderd Mangel an Lebens⸗ 
mitteln, Erſchöpfung der Truppen und Lnfenntniß ber 
Schidfale des Schlefifchen Heeres anführte. Während dies 
fes Stillſtandes lagerten die 2te leichte Divifton bes Furften 
Morig Liechtenitein und die Streiffchaar des Generals Ses⸗ 
läwin in der Gegend von Aurerre, um die Verbindung mit 
bem Sübdheere feſtzuhalten; Giulays Heertheil zwifchen Ges 
rifiers und Billeneuve le Roi; die Wüurtemberger von Bils 
leneuve l'Archeveque bis Sens; die vereinigten Defterreicher 
und Baiern bei Trainel; die Ruffen bei Romiliy und Pont 
an der Seine; die Garden und Erfaßmannfchaften bei 
Chaumont, wo fich noch immer dag Hoflager der Heerfürs 
fien befand, bei Bar an ber Aube und Troyed. Am letz⸗ 
teren Orte hatte der Fürft Schwarzenberg feinen Aufenthäft. 
Der Kronprinz von. Würtemberg benugte die eingetretene 
Waffenruhe, um die am 23ften bei feinem Heere eingetrof« 
fene Landwehr der Linie einzuverleiben, wobei diefe eine 
völlige Umgeftaltung erfuhr, 

Die Franzöſiſchen Heerhaufen Gerards, Macdonalde 
und Milhauds, welche bei Nogent die Seine überſchritten 
hatten, lagerten bei Provins, hielten aber Bray, Monte⸗ 
tereau und die Vorſtadt von Nogent noch beſetzt. Ein 
Theil der Reiterei wurde nach Villenoxe entſendet. An al⸗ 
len den genannten Orten kam es mit den Verbündeten, na⸗ 
mentlich mit den Ruſſen von Witgenſteins Heeresabtheilung, 
zu heftigen Erkennungsgefechten, die indeß nichts entſchieden 
und den Verbündeten keine Vortheile weiter gewährten, als 
daß ſie ihnen die Stellung und Stärke der feindlichen Streit⸗ 


kräfte offenbarten. 
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D. Verluſt von Troyes hatte unter andern Nachtheilen 
für Macbonalds Heer auch den, daß die Volksbewaffnung, 
welche Napoleon durch einen Befehl vom 26ften Februar 
für die Gebiete der Yonne, Aube, Seine und Marne ange: 
ordnet hatte,. und wovon jener Marfchall befonders eine 
Verſtärkung feiner Streitkräfte erwartet hatte, in der von 
ihm befegten Umgegendb den SHaltpunct verlor und daher 
nicht zur vollen Ausführung Fam. Die deshalb am Sten 
März vom Kaifer zu Fismes wiederholt und verfchärft ers 
faffenen Anordnungen verfehlten bei der Nähe der verbün- 
beten Seeresmafle die beabfichtigte Wirkung, unb eben fo 
hatte e8 nicht den gewünſchten Erfolg, als General Alir 
am 6ten März die Bewohner der 18ten Militair - Divifion 
zwiſchen der Aube, Yonne und Saone) noch befonderg zum 
allgemeinen Aufftande aufforderte. Fürſt Schwarzenberg er- 
ließ, wie Bfücher zu Laon, am 10ten März zu Troyes eine 
Gegenerklärung, welche ben Widerfpenftigen eben fo firenge 
Strafen androhete, als fie die Friedliebenden zu beruhigen 
geeignet war. 

Eine gefährliche Wendung nahm der Bandenfrieg da⸗ 
gegen für die einzelnen, zwiſchen ben größeren Heeren firei- 
fenden Parteigängerfchaaren der Verbündeten, und am mei- 
fien waren den Schreden der Volkswuth Tettenborns 
Heertheil und das Lützowſche Frei- Corps ausgeſetzt, welche 
bie Gebiete der Arbdennen, der Marne und Aisne zu burch- 
ziehen hatten. . 


Tettenborn, welcher fich in ber Ieten Hälfte des Fe⸗ 
bruard von Trier aus über Luremburg, Arlon und Monts 
medy nach Rheims in Marſch geſetzt hatte, fand auf biefem 
Wege die Volksbewaffnung ſchon vollfommen ausgebilbet. 
Viele Ortſchaften fanden von ihren Bewohnern ganz vers 
laffen. Greife, Weiber, Kinder und die befte tragbare Habe 
wurden in die Wälder gefchafft und deren Eingänge pon 
ben waflenfäbigen Männern gehüthet. Dieſe letzteren fchrit- 
ten benn auch, two fich ihnen Gelegenheit darbot, zu ges 
mwaltthätigen Handlungen, zu Meuchlereien und Grauſam⸗ 
feiten. Durch entlaufene Gefangene, durch ausgediente 
Kriegsleute, durch Förſter und Heerwächter wurden bie: 
Banden der eımporten Bürger und Landleute zum Dienfie 
abgerichtet. Aus ben ſchwach umfiellten Plägen bes El⸗ 
fafles und Lothringens empfingen fie Waffen, Anführer und 
Verhaltungsvorfchriften. In dem Walde zwiſchen Epernat 
und Montmirail Tagen Taufende folcher Friegsgerüfteten 
Bauern. Das Anfchaffen. der Lebensmittel, die Ueberbrin⸗ 
dung bee Botfchaften, bisweilen der Marfch ber Truppen 
zuge felbft waren auf diefe Weife außerfi gefährdet... Alle 
gewöhnlichen Verbindungen unterblieben, da die Abfendung 
eines einzigen Eilboten fchon eine Bedeckung von mindeftene _ 
100 Reitern nothwendig machte. 

Böswillig, wie die zur Feindſeligkeit ausgerückten, 
zeigten fich auch die heimgebliebenen nicht ftreitbaren Aufrüh- 
rer. Wegweiſer waren ſchwer aufzubringen, führten oft 
iere und enffprangen haufig während des Marfches wieber: 
Die Kofafen führten daher endlich die, deren fie habhaft 
wurden, an Striden mit fih. Die Bewohner der Dörfer 
und Eleineren Ortfchaften verfchloffen, wenn fich eine Partei 
der Verbündeten näherte, Thür und Fenfter und verweiger⸗ 
ten die Truppenverpflegung, auch ‚wenn fie Lebensmittel in 
Ueberfluß hatten. Ein folches Verfahren mußte natürlich 
den barbenben Kriegemann erbittern, und wenn in Fällen 
biefer Art der Koſak zur eigenmächtigen Herbeifchaffung "bes 
Rothwendigſten fchritt, fo hatte der Franzofifche Starrſinn 
ſich felbft die Schuld davon beizumeflen. Die benachbarten 
Gemeinden unterhielten rücfichtlich ihres Benehmens gegen 
die verbündeten Truppen das genauefte Einverfländnif, und 
eine verkündete ber andern bie Annäherung ber Streifſchaa⸗ 
ren mit ber Sturmglode, 


Trotz fo vielen und großen Mibermärtigfeiten - legte 

Tettenborn mit feinen Kofafen den Weg: nach Rheims in 
ungefähr 14 Tagen zurüd. Er hatte Trier am 19ten es 
bruar verlaffen und langte am 5ten Märg vor ben Thoren 
von Rheims an. Er nahm feinen Marfch urfprünglich in 
gerader Richtung gegen Arcis an der Aube, feſt entfchlofs 
fen, nicht eher anzuhalten, als big er auf Napoleons Streit« 
nacht getroffen fein würde. Dies gefchah in der Nähe von 
Fere⸗Champenoiſe, wo eine Abtheilung feiner Truppen auf 
"einen Theil der Neiterei fie, welche mit Napoleons Haupt⸗ 
macht über Seganne dem Heere Blüchers entgegen zog. Es 
wurden bier 10 Franzofifche Schwadronen, die noch dazu 
mit A Feldftücken verfehen waren, von 2 Kofafen -Regimens 
tern im Zaum gehalten und Mamelufen und Dragoner 
der Kaiferlichen Leibtruppen vom Pferbe geftochen oder ges 
fangen. gemacht. Da indeß Napoleon bald felbft mit Rei⸗ 
tern, Plänfleen und Gefchuß herbeieilte, zogen fich die Kofafen 
langſam und in guter Ordnung zurüd. Tettenborns Ent⸗ 
fhloffenbeit und gute Anorbnungen hatten den Erfolg, daß 
ber Feind nicht über Fere-Champenoife hinaus folgte. Zur 
gleich wurde durch diefes Gefecht des Kaifer Napoleong das 
malige Abficht entdeckt, und Xettenborn war es, durch den 
Schwarzenberg fowohl, al8 Bfücher den Abmarſch Napo⸗ 

leons nach der Marne bin erfuhren. | 

Bon jetzt an folgte ber General Tettenborn dem Marſch 

bes Franzöfiichen Hauptheeres zur Seite und tbeilte jede der 
feindlichen Bewegungen dem Feldmarſchall Blücher mit. Er 
feßte, da er. bei Shateau- Thierry die Brücke ſchon gefprengt 
fand, am 3ten März bei Dormans mit Kähnen über die 
Marne. In diefer Gegend ergriffen die Kofafen einen Eils 
boten, ber mit Brieffchaften von Paris an den Kaifer nad) 
Troyes abgefandt, diefem aber, weil er ihn dort nicht mehr 
fand, nach der Marne hin gefolgt war. Das war ein Fang 
von großer Wichtigkeit. Unter den bein Eilboten abgenom⸗ 

menen Papieren befanden fich die Berichte mehrerer Minis 
fer, welche den wahren Zuftand der Angelegenheiten Napoleons 
ben Berbündefen offenbarten, auch. Auszüge aus den auf 

dem Parifer Boftamte geöffneten Briefen. Diefer geheimen 

Unterfuchung war Sebermann, von den Prinzen und Prins 
zeffinnen des Kaiferlichen Haufes an bis zu den geringften 
Beamten und Krämern hinab ausgeſtetzt. Aus einem Schreis 
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ben der geweſenen Königin Hortenfle erſah man, daß Ras 

poleon etoR nach der on von Brienne Alles für ver⸗ 

Ioren gehälten, daß er nach der Zurücktreibung bes Schle⸗ 

Keen Heeres aber wieder Muth und Zuverficht gefaßt 
tte. 


Am Aten März gelangte die Streifſchaar nach Fere 
en Tarbdenoig, diefer Ort war von den Sranzofen fchon bes 
feßt, und Tettenborn wandte fich deshalb über Bille en 
Tardenois nach Rheims, von wo et, da diefe Stadt. eben» 
falls fchon wieder vom Feinde eingenommen war, nad) 
Epernay ging. Hier vereinigte fich mit feiner Schagr ein 
SKofafen- Regiment vom Truppentbeil des General Narifch- 
fin. Bon Epernay aus ließ Tettenborn Rheims und Fismeg 
fortwährend beobachten, und auf Anfuchen des —* St. 
Prieſts wirkten ſeine Koſaken bei einem am 7ten März 
unternommenen, aber von Prieſt nicht ernſthaft burchse⸗ 
führten Angriff gegen Rheims mit. 


Nach der Schlacht von Laon war es vorzugsweiſe die 
Beftimmung der Zettenbornfchen Streifpartei, in Gemeins 
fchaft mit dem Lügomfchen Frei- » Corps. und Kaiſarews 
Kofafen die Verbindung zwifchen Blüchers und Schwar- 
zenbergs Heeren aufrecht zu erhalten. Nachdem St. Prieſt 
bei Rheims geſchlagen uud dieſe Stadt von Neuem in Na⸗ 
poleons Gewalt gekommen war, nahm Tettenborn in Ver⸗ 
ein mit dem Preußiſchen Major von Falkenhauſen, ber ihm 
zwei Schleſiſche Landwehrgeſchwader von Blüchers Heer zu⸗ 
mie eine noch vorſichtigere Stellung bei Epernay. Am 
Isten erſchien ihm gegenüber eine Abtheilung von 300 Manu 
Zußoolf und: 3 Reitergefehwabdern. Die Reiterei wurde 
größtentheild niedergehauen, dag Fußvolk abgefchnitten und 
gefangen genommen. Divar erfchien bald barauf eine grö⸗ 
fere Mafle Franzofifcher Truppen, allein ein unvorbergefes 
henes Ereigniß, welches ‚dem General Zettenborn unter 
anderen Umftänden fehr nachtheilig hätte werden können, 
gereichte ihm gerade gegen jene zum Schuß und Vortheil. 
Er hatte die bei Epernay über die Marne führende Brüde 
unterhöhfen und mit Pulver füllen Iaffen, un fie nötbigen 
Falls in die Luft fprengen zu fonnen. Aus Berfehen wurde 
das Pulver zu früh angezundet, und die Brüde flog auf. 
Indeß vetteten fih) die Koſaken mit ihren Gefangenen noch 





giacllich genug hinüber, um ſich ohne Gefahr weiter zurück⸗ 
zu 


können. 

Nabpoleon war um fene Zeit von Rheims aufgebrochen, 
in ber Abficht, fich Über Ehalond und Epernay nad) Arcis 
zu begeben und hier burch einen Hauptfchlag den Fortfchrit- 
ten Schwarzenberge Einhalt zu gebieten. Wie Tettenborn 
e8 war, ber zuerfi biefen Plan bes feindlichen Oberfeldherrn 
wahrnahm und den Feldmarſchall Fürften Schwarzenberg 
davon benachrichtigte: fo war er auch fogleich entfchloffen, 
dem verbündeten Hauptheere an feinem Theile Hülfe zu lei⸗ 
ften. Auf ber bisher am meiften geficherten, nun aber in 
hohem Maaße gefährdeten Flügelfeite Schwarzenbergs feblte 
ed an leichter Reiterei. Es waren beshalb die am nächften 
ftehenden Garde » Regimenter zur Seitendedung und zum 
Borpofteubienft herangezogen. KXettenborns Kofafen lösten 
diefe jegt ab und hielten fich eine Zeit lang dem Heere 
Schwarzenberg feft angefchloflen, um die Vorpoftenfette 
beffelben zu bilden. — Bon bier an fällt die Gefchichte der 
Tettenbornfchen Streiffchaar mit ber des verbünbeten Haupt- 
heered zufammen. Bei. ber Wiederaufnahme diefer wird 
auch jener wieder mit Erwähnung gefchehen.”) 

Bon ähnlichen Schidfalen, wie Tettenborns Streifpar- 
teien, wurbe theilweis auch bie Luͤtzow'ſche Freifchaar be⸗ 
teoffen. Eine allerhöchſte Beltimmung des Königs von 
Preußen ficherte das Fortbeftehen berfelben nach dem Frie- 
den von Kiel: durch einfiweilige Ummandlung ded Frei- 
Corps in Felb-Regimenter. Der Major von Lützow fette 
fi, während bes Januar ‚mit ben beiden Ulanen⸗Geſchwa⸗ 
dern in Marfch nach dem Rhein. Die ganze übrige Mann- 
Schaft, ‚deren Unführung der Haupfmann von Helmſtreit 

nommen hatte, follte mit Woronzows Truppentheil dem 
Hauptheere nach Frankreich folgen. Man brach am 20ften 


Januar von Itzehoe auf, ging bei Blankenfee über die zu- 


gefrorene Elbe und marfchirte von bier über Bremen und 
Münfter nach Coöln, welches am LAten Februar erreicht 
wurde. In Cöoln empfing der Hauptmann won Helmenftreit 
wider alles Erwarten vom Grafen Woronzom den Auftrag, 
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mit feiner Scmar bie Feſtung Jülich einzufchliehen, vor 
welcher bisher die Rufftichen Truppen de8 Generals Ilo⸗ 
waisky's IV. geftanden haften. Nach Woronzows am 13ten 
Februar zu Aachen ertheilten Befehl ſollten bie Lützower 
nur 5 big 6. Tage vor Jülich bleiben. Indeß wurden fie 
erft den 24ſten März durch die Meftenburg - Schtwerinfchen 
Truppen in der Einfchliefung Jülichs abgelöst. Sie mar- 
ſchirten aledann über Aachen, Lüttich und Rivelled nach Givry, 
traten bier wieder unter die Befehle des ihnen von Vervins 
entgegenfommenden Major von Lützow und feßten mit ihm 
den Marfch über Beaumont nach Beroins fort. Hier em- 
pfingen fie am 8ten April die Nachricht von dem zu Pariß 
abgefchloffenen Frieden, und bezogen darauf Lagerungen in 
den Niederlanden, fpäter aber am rechten Rheinufer. : 
Der Major von Lützow nahm an ber Einfchließung 
Jülichs Feinen Theil. Er überfchritt mit feinen Reiterges 
ſchwadern am 17ten Januar bei ſtarkem Eisgange den 
Rhein in der Nähe von Bonn. Zum Spielraum feiner 
Thätigkeit wählte er fich denienigen Theil bed Kriegsſchau⸗ 
plaßes, welcher zwiſchen den Hauptangriffslinien ber ver⸗ 
bündeten Heere, die in Holland und in die Ehampagıre eine 
drangen, mitten inne lag. Es wurde ber Weg über Brühl, 
Norvenich, Düren, Eſchweiler und Cornelis Münfter nach 
Lüttich eingeſchlagen, weil der letztere Ort noch von Arri⸗ 
ghis und Sebaſtianis Reiterſchaaren beſetzt war: und hart 
mitgenommen wurde. Als Lützow am 24ſten Januar wor 
Lüttich anlangte, Hatte. ber Keind die Stadt bereits verlaf- 
fen, aber zuvor noch ben: ohnehin ſchwer gebrandſchatztten 
Bewohnern die Summe von. 200,000 Franfen abgepreft, 
auch die Waffenfabrifen geplündert unb zerfiort. Wentge 
Stunden nach Lützows Einzuge in Lüttich, erfchten auf der 
Strafe von St. Tron! her eine feindliche Abtheilung vor der ' 
Stadt, welche 4 Bataillons und etwa 600 Marin Reiterei Kapf 
und mit 2 Geſchützſtücken verfehen war. Indeß war gleich⸗ 
zeitig der General Czernitſcheff mit Ruffifcher Reiterei und 
2 Gefchügen eingetroffen, und der Feind wurde deshalb 
bald zurückgetrieben und bis Arch, drei Stunden hinter Lüt- 
tich, zurüdgetrieben. J Be 
Die Lügorofche Neiterfchaar nahm von jet an ben 
Marſch aufwärts der Maas, nach St: Michel, um. voh 
bier nach Chalons an der Marne zwiſchen Schwarzenberge 





und Bluͤchers Heere vorzurüden. Bon ben Preußiſchen 
Felbmarſchall hoffte der Major am erften bie Abbrrufung 
des Haupttheiled feiner Truppen von Lüttich zu erwirfen. 
Er traf mit feinen Ulanen gerabe um bie Zeit beim Schle⸗ 
fifchen Heere ein, als Napoleon baffelbe zu den nachtheili- 
gen Gefechten bei Montmirail und Champeaubert genötbigt . 
hatte. Lüßor machte ben Rückzug nach Chalons mit und 
. übernahm e8 fodann, die Verbindung zwifchen bem Schles 
fifchen Heere und dem Truppentheil des Generals Winzins 
gerode, der bei Epernay an ber Marne zurüdgelaffen mar, 
aufrecht zu erhalten. Sn biefer Stellung wurden bie Lil» 
gorfchen Reiter dem Schlefifchen Heere dadurch fehr wich⸗ 
tig, daß fie die einzelnen Truppentheile derfelben von ein⸗ 
ander und von den Bewegungen des Feindes in Kenntniß 
erhielten. Durch ihre Mitwirkung wurde unter anderem ein 
großer Gefchußparf und ein Zug von Vorrathswagen, den 
der Oberfi von Lobenthal von Bertus nach la Ferte fouß 
onarre führen follte, gerettet. F 

Nach der Vereinigung der Generale Bülow und Win⸗ 
zingerode mit dem Feldmarſchall von Blücher und bei dem 
vereinten Vorrücken gegen Laon, beobachtete der Major von 
Lützow die Gegend öſtlich von dieſer Stadt. Hier hatte 
ſeine Mannſchaft bereits von der Wuth der bewaffneten 
Volksbanden viel zu leiden. In dem Dorfe la Cerf, durch 
welches der Marſch am 5ten März führte, wurde von den 
Landfeuten auf bie Vorhuch gefeuert. Lützow ließ deshalb 
das ganze Dorf .in Brand firden. Auf den Befehl des 
Feldmarſchalls marfchirte er in den nächftien Tagen nad) 
Rheims und fchloß fich am 12ten dafebft dem Truppentheile 
St. Prieſts an. Nach dem Verluſt diefer Stadt nahın bie 
Streiffchaar ihren Marfch über die Suippe an die Aisne 
bin, um ſich auf dem rechten Ufer ber letztern wieder mit 
dem Schlefifchen Heere zu vereinigen. - Auf diefem Marfch 
war es, wo bie Lützower alle Schreden be8 Kampfes mit 
den durch Napoleons twieberbolten Aufruf neu erbißten 
Volksbanden zu beftehen hatten. Br 

Am I5ten Abends erreichten fie bei Anbruch der Nacht 
Vouziers an der Aisne. Sie fanden hier die Brüde befeßt 
und ‚am jenfeitigen Ufer die Straße durch. Erdaufwürfe vers 
legt. Indeß wurden diefe Hinderniffe noch ziemlich alück⸗ 
lich ‚befeitige und überwunden. Man erreichte bag nächſte 
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Dorf Ehötze und beſchloß, trier bie Nacht über in Biwacht 
zu bleiben, wozu ein altes, für unbewohnt gehaltenes 
Schloß befonders einladend erfchien. Allein ber Feind lauerte 
im Hinterhalt. In jenem Schloffe hatte fich der Beſitzer, 
der alte General Alir, verrammelt. Er wartete nur auf 
die Ankunft der zu Hülfe gerufenen bewaffneten Mannfchafs. 
ten, um mit feinen Leuten bervorzubrechen und über bie, 
Preußiſche Neiterei herzufallen. Jene Hulfstruppen. blieben 
auch nicht lange aus. Während der Major von Lützow 
noch mit dem Maire von Chéêtre auf dem Schloßhofe im 
Sefpräch begriffen war, fielen aus dem Schloffe ſelbſt 
Schüſſe, und zu gleicher Zeit Fündigten die Feldivachen bag 
Herrannahen mehrerer bewaffneten Volkshaufen an. 

Der Unterpräfeet in Vouziers hatte, als Lützows Ula⸗ 
nen den Ort durchzogen, nicht weniger al8 19 reitende Bo⸗ 
ten nach allen Gemeinden der Umgegend abgefertigt und bie: 
waffenfähige Mannfchaft zur Verfolgung und Aufhebung. 
ber Preußifchen Steifpartei entboten. Diefe erfchienen in 
großer Anzahl, und die hartgefährbeten Reiter fonnten nicht 
fihnell genug auffigen und forteilen, um einem verberblichen, 
todtlichen Streiche zu entgehen. Bon Dorf zu Dorf, über. 
Heden und Berhaue, über Sumpfe und Graben trabten fie. 
in. der finftern Nacht fort An der Spiße der erfien Schwa⸗ 
dron ſtürzten einige fchwer verwundete Ulanen zufammen. 
Es entfiand ein Stocen, und beide Geſchwader famen in, 
ber Dunfelbeit auseinander. Sie fanden fich erſt vor Ver⸗ 
ving wieder zufammen. Um feine Zeit zu verlieren, feßten 
die erfte und die dritte Schwadron jede ihren Marfch auf 
abgefondertem Wege fort; aber e8 bedurfte noch drei Tage 
der angeftrengteften Märfche, bevor fie wieder in offenes 
Land und damit in Sicherheit gelangten. ' 

Das Arbennengebiet gewahrt ohnehin für Reiterei nur ei= 
nen ſehr ungünftigen Marfchplan. Der Aufftand feiner Bes 
wohner aber vollendete die Gefahr, welcher ſich Lützows 
Sefchwaber zwifchen den Bergen ausgefegt fahen. Ueberall 
Schluchten, fteile Felfenhöhen, Hecken, Gräben, Hohlwege 
von ben bewaffneten Banden befegt!. Durch Fenerzeichen. 
. und reitende Boten benachrichtigten fie einander von dem, 
Marfche der Preußischen Ulanen. Jedes Dorf war in Ber=. 
theidigungszuftand gefeßt, Häufer, Gärten und Gewäſſer 
von Plänflen und, Pürfchnern gehüthet. Shügen dieſer 
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Art begleiteten in den ſchwierigſten Gegenden ben Zug ber 
Lügomwer auch außerhalb der Dörfer. Das offene Feld, 
weiches jene vermieden, bot ben Ulanen noch die meifte Si⸗ 
cherbeit. Die wellenförmigen Vertiefungen bes Bodens ent- 
zogen fie dem Späherblick de8 Landvolks, und durch ben 


abgefönbderten Marſch ‚beider Geſchwader wurde ber Frans 


zöflfche Landſturm eine Zeit lang irre geführt. 


‚Der Major von Lützow erreichte mit der erfien Schwa⸗ 


dron Vervins am 18ten Abende. Der Lieutenant Beczwar⸗ 


zowsky, der bie dritte Schwadron auf einem Umwege führte,’ 


traf mit einem Berlufte von 40 Mann erſt am 20ften März 
in Beroins ein. Er hatte mehrere Scharmüßel mit ben 


Volksbanden zu beftchen. In einem bderfelben blieb jener 


ausgezeichnete, von den beften feiner Waffengefährten als 
Mufter verehrte Krieger, deſſen wir bereit an einer ande⸗ 
ren Stelle (Bd. I. ©. 472) Erwähnung gethan haben, 
Karl Friedrich Friefen aus Magdeburg, Lieutenant und Ad- 


jutant des Majors von Lützow. Er fiel am 16ten März, 


Nachmittags zwiſchen 3 und A Uhr, im Walde von Hilleur, 
unmeit Vaſſigny, zur Linken der Straße von Rethel nach 
Rocroy. Ein blödfinniger Schäfer aus Grand-Ehamp, 


Namens Brobdier, ſchoß ihn durch's Herz Mit ihm ging: 


ein Leben unter, welches für den Kreis, dem es angehörte, 
fo bedeutungsvoll und wichtig war, als das Leben irgend 
eine® großen Oberanfuhrers, und bag Anbenfen biefes Man- 
nes, in welchem der Geift des Baterlanded damals zur 

lichften und mohlthuendften Geftaltung ausgebildet er- 
chien, wird immer dem Krieger nicht nur, fondern jedem 
Deutfchen überhaupt theuer und werth bleiben. | 

„Er war,‘ nach) der Schilderung Jahns, der felbft den 
Feldzug unter den Lügomwern ald Hauptmann mitmachte, 
„ein aufblühender Mann in Sugendfülle und Jugendfchöne, 


an Leib und Seele ohne Fehl, voll Unſchuld und Weisheit, 


beredt wie ein Seher; eine Giegfriedsgeftalt von großen 
Gaben und Gnaden, den Jung und Alt gleich lieb hatte, 
ein Meifter des Schwerdtes auf Hieb und Stoß; Furz; 
rafch, feft, fein, gewaltig und nicht zu ermüben, wenn’ feine 
Hand erft das Eifen faßte, ein fühner Schwimmer, dem 
Fein Deutfcher Strom zu breit und reifend war; ein reifis 
ger Reiter, in allen Sätteln gerecht; ein Sinner in ber 
Turnkunſt, bie ihm viel verbanft, Ihm war nicht beſchie⸗ 
va . 
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den, ind freie Vaterland heimzukehren, an dem feine Seele 
hielt. Von Wälſcher Tuͤcke fiel er bei büfterer Winternacht 
durch Meuchelfhuß in den Ardennen. Ihn hätte auch im’ 
Kampfe Feines Sterblichen Klinge gefällt. Seinem zu Liebe! 
und Keinem zu Leibe! — aber wie Scharnhorſt unter ben‘ 
Alten, ift Friefen von der Jugend ber größefte afler Ge⸗ 
bliebenen.“) 


Nur mit größter Anſtrengung gelang. es ben Lützow⸗ 
fchen Ulanen, fich durch das in Aufftand verſetzte Ardennen- 
Gebiet Hindurch zu fchlagen. Sie hatten am 15ten den 
ftarfen Marfch von St. Etienne au Temple big Chetre ge⸗ 
macht, an leßterem Orte nur eine Stunde geruht, fodann 
die Nacht über und noch am 16ten den ganzen Tag ihren 
Marfch fortgefeit. Sa die dritte Schwadron mußte fogar 
noch bie Nacht zum 17ten und den ganzen folgenden Tag . 
hindurch marfchiren, ebe fie aus dem Gebirge herauskam. 
Bon Vervins rüdten die Ulanen nach einander vor Laon, 


) Jahn und Eifelen, Deutfhe Turnkunſt. Berlin 1816. Neal: 
fhulbuchhandlung. Vorrede S. VII. Man wird diefe Lobrede nicht 
übertrieben finden, wenn man vergleicht, mie ein anderer Deutfcher 
- Scheiftfteller, Morig Arndt, in der „Klage um zwei junge Helden” 

ſich tiber Sriefen vernehmen läßt. &. Dr. F. U. Bed, Preußens 
Ruhm und Ehre. Kreuznach, 1834 bei 2. Chr. Fehr. ©. 132— 134. 

„Es thront am Elbeftrande 
Die fiolge Magdeburg; 
Ahr Ruhm klang durch die Lande, 
Al) Unglück auch hindurch. 

[8 Tilly dem wilden Sur > 
Sie einft gu verzehren gebor, 
Da trug fie den Wittmenfchleier, 
Denn ach! ihre Schöne war todt. 

Sie mag ihn mwiedernehmen, 
Ihr farb ihr befter Sohn — — — 
War f ein Ritter edel, 

Du warft es taufendmal, 
Vom Zuße bis zum Schädel 
Ein lichter Schönheitäfirahl. — 
Was blühend im reichen Herzen 
Die Tugend fo lieblich umfchloß, 
a jeglichem Laute der Schmerzen,  - 

ſt jegliche Lobe zu groß u.f-f. uch, 
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Rheims und Soiſſons, welchen letzteren Ort fie mit ber 
Schillſchen Reiterei einzufchließen beftimmt waren. Der 
Major von Lützow, der auf dem Marfche durch die Arben- 
nen felbft verrwunbet ward, verweilte einige Zeit in Vervins 
und ging dann dem in Anmarfch nach Laon begriffenen 
Großteil feiner Sreifchaar entgegen.) 


N 


*) Gefchichte des Lützow'ſchen Frei⸗Corpé. S. 163. ff. 
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Van den Streifzügen der Parteigänger zu den Bewe⸗ 
gungen des Hauptheeres zurückkehrend, werben wir fogleich. 
an die Wichtigfeit ber erfteren erinnert, wenn wir bemer⸗ 
fen, daß Tettenborn e8 iſt, welcher, indem er dem Fürften« 
Feldmarfchall die Nachricht von Blüchers bei Laon. bes 
wiefenen Anftrengungen und von Napoleons veränderten 
Marfchrichtungen überbringt, die mittelbare Urfach wird, 
das Hauptheer aus feiner einftweiligen Waffenruhe wieder 
in volle Thätigfeit zu verfeten. 

Schwarzenberg hatte Urſach, den gegenwärtigen Zeit« 
punct als folchen zu erfennen, welcher das angriffsweife 
Berfahren feinerfeitd beſonders begünftigte. Blücher hatte, 
twie wir wiſſen, feine Bereinigung mit Büſow, Winzinges 
rode und Stroganof bewirft.e Das Sädheer war verftärft 
worden und hatte den Befiß von Macon erkämpft. Nas 
poleon ftand augenblidlich noch an der Vesle und Aisne, 
feine Marfchälle aber, Macdonald und Dudinot, vermochten 
nicht, den vereinigten Angriffen dee Heerhaufen des Oefter- 
reichifchen Feldmarfchalls einen Widerfiand von Erfolg ent⸗ 
gegen zu ſetzen. Fürft Schwarzenberg ließ daher nach dem 
Empfange der Nachricht Tettenborns ſogleich alle feine. 
Truppen aufbrechen. Am lAten Mar; Morgens fehen wir 
alte Feldherrn des Hauptheeres in Bewegung. Der Heers 
theil Witgenſteins gebt auf der neu gefchlagenen Brücke bei 
Pont an ber Seine uber diefen Fluß und der Bortrab deſ⸗ 
felben fehreitet bis Billenore vor, während der Großtheil 


bei Meriot Stellung nimmt. Die Mürtemberger werben 
‘von ihrem Kronprinzen nach NWogent geführt. Giulay rückt 
mit den Oefterreichern gegen Send aus. Der Baierfche 
Feldmarfchall fammelt feine Truppen bei Arcis an ber Aube; 
Baron Frimont laßt den Defterreichifchen Theil de Wre- 
defchen Heeres fich bei Plancy und la Faur lagern. Um 
dem Marfchall Macdonald die Angriffsbewegungen zu ver- 
bergen, bleibt Graf Hardegg mit dem Vortrabe ber verei- 
nigten Baiern und Oefterreicher zwifchen Trainel und Bray 
fieben. Die ebenfalls dem Feldmarfchal Wrede einftweilen 
untergeordnete Defterreichifche Brigade Schäfer übernimmt 
bie Sicherung von Trohes. Die Garden und Rüdhalts- 
truppen endlich befegen Brienne und die Umgegend. 
Macdonald, der die faft vierzehntägige Waffenruhe be- 
nufßt hatte, um fein ſehr herabgekommenes kleines Heer 
mögfichft wieder ‚herzuftellen, traf feinerfeits bei ben Bewe⸗ 
gungen der Berbündeten feine Gegenmaßregeln. Er Tieß 
Dudinots Heertheil fich auf den Straßen zwifchen Nogent 
und Bray zufammen ziehen. Graf Valmy marfchirte mit 
feiner Reiterei über Rouiliy und Gucharmois hinaus, um 
Provins und Langres zu decken. Milhaud beobachtete mit 
feiner Diviſion die Seine bis Bray hinauf, während zwei 
endere fich zur Sicherung der Straßen von Sezanne und 
Billenore bei l'Echelles aufftellten. Nach Sezanne felbft 
ging eine Abtheilung von 2400 Reitern, von Fußvolf und 
Geſchütz unterfügt, unter bem General Traillard. Die Frans 
zofen vertrieben bier den ‚General Kaiſarow. Gleichzeitig 
sing St. Germain mit 1500 Reitern nach BVillenore, um 
bie hier ſtehenden Koſakenpulks zu verjagen. Auch biefe 
Abrheilung focht Anfangs glücklich. Allein bald fammelten 
die Koſaken ſich wieder und notbigten die Franzöfifchen 
Reiter, ſich mit Verluft von beiden Orten zurückzuziehen. 
General Rüdiger mit dem Bortrab der Neiterei Pahleng 
ward in das Gefecht bei Billenore mit verwidelt und zu- 
erft von St. Germaing Buiraffieren zurudgebrangt. Später 
aber, als ber. Prinz Eugen von Würtemberg mit feinem 
Heertbeile anlangte, drang Rüdiger, von den Ruſſiſchen 
Euiraffieren unter General Stahl unterfiußt, gegen Pro- 
eins vor. Indeß Tie Graf Gerard ftarfe Abtheilungen 
Fußvolk gegen die Ruffifche Neiterei und die ihr nachrüf- 
kenden Truppen bes Prinzen Eugen aufmarfchiren umd zwang 
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fo ‚feine Gegner, ſich auf die Linie. von St. Ferrol und 
und Mont. les Potierd bis Meriot zu befchränfen. 

Der Aufenthalt, den die Ruffen bei Villenore fanden, 
hinderte den SKronprinzen von Würtemberg, den Feind von 
Nogent fo fchnell zu vertreiben, als es beabfichtigt worden 
war. Erſt in Folge eines fortgefeten Befchießeng ber feind⸗ 
lichen Stellung ward Nogent in der Nacht vom Iäten zum 
Löten März von den Frangofen geräumt und damit dag 
rechte Seine-Ufer vom Marfchall Macdonald aufgegeben. 

Nun befahl der Feldmarfchall Furft Schwarzenberg am 
i6ten ein allgemeines Vorrücken des Hauptheeres, um die 
Franzoſen vollends aus ihrer Aufſtellung zu verdrängen und 
feinem immer noch beengten Iinfen Flügel freie Bahn zu machen. 
Wrede ließ daher feinen Vortrab bis Villenore vorgehen 
und fiellte den Grofitheil feinee Truppen zwifchen Villiers- 
aur«Gorneilled und Planch auf, an welchen letztern Ort er 
auch fein Hauptquartier binverlegte.. Die Ruſſiſche Vor- 
huth fchritt gegen Provins vor, von ihrem Großtheile, wel⸗ 
cher gegen den Wald von Sordun vorrückte, im Rücken 
geſichert. Der Kronprinz von Würtemberg ſollte unter⸗ 
deſſen, ſobald der Feind den Engweg von Nogent geräumt 
haben würde, bei Nogent über die Seine gehen, nach Bray 


vordringen, hier die Divifion Hardegg ablöfen und alsdann 


auch bei Bray den Uebergang über die Seine erzivingen. 
Die Ruflen unter dem Prinzen Eugen. von Wuͤrtem⸗ 
berg ſchlugen bie Frangofifche Divifion Leval aug l’Echelle 
glücklich zurück und entriffen ihr auch durch einen wieder 
holten tapfern Angriff den Befig von Cormeron. Dage⸗ 
gen behaupteten die Franzoſen ihre Stellung im Walde von 


Sordun gegen die Angriffe des Fürſten Schachowskoy big 


bis zum Anbruch der Nacht. Auch gelang es dem Kron- 
prinzen von MWürtemberg nicht, bei Nogent mit feinem 


Heere über die Geine zu kommen. Er hatte noch vor Ta- 


gesanbruch 6 bis 800 Mann überfegen laffen. Diefe aber 


wurden von überlegenen feindlichen Abtheilungen wieber 
‚zum Rückzuge genöthigt, twelche auch jeden ferneren Verſuch 
- zum Uebergange zurückwieſen. 


Ohngeachtet der Vortheile, deren ſich unter biefen im. 


Händen der Marſchall Machonald noch zu erfreuen. hatte, 
‚wagte er dennoch nicht, diefelden zu verfolgen. Vielmehr, 
da er feinen Linken Flügel immer noch bebrokt fah, glaubte 
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er ‘auch feinen rechten nicht fchütten zu können. Er ließ 
beshalb den General Gerard nach Proving zurüdgeben. 
Der Kronprinz von Würtemberg ftellte hierauf fchleunigft 
die Brücke wieder her, und Fürſt Schachowskoy befetste ben 
Wald von Sordun. Ja, Macdonald ging am 17ten März 
noch weiter zurück, bis nad) Maifon- Rouge, den rechten 
Flügel an Donne Marie, den linfen an Gucharnois gelehnt, 
die Reiterei bei Rouilly vereinigt und Gerard mit der Nach- 
huth jenfeit Proving aufgeftellt. Diefe rüdgängige Bewe⸗ 
gung würde ber Franzöſiſche Marfchalf nicht angeordnet 
haben, hätte er gewußt, daß Napoleon ſelbſt ſich zur Vers 
ftärfung der Angriffe auf das verbündete Hauptheer im 
Marſch gefeßt hatte. 

Der Feldmarfchall Schwarzenberg, dem die Nachricht 
von Napoleons Abficht früher zufam, glaubte zur Siches 
rung feiner Unternehmungslinie wieder bis hinter Troyes 
zurücigehen und feine Streitfräfte an der oberen Aube zu⸗ 
fammenzieben zu müffen. Demgemäß wurden am 17ten 
März Nogent, Bont an ber Seine und Bray nur noch von 
ſchwachen Abtheilungen des Kronprinzen von Würtemberg 
befett gehalten. Giulay verließ an demfelden Tage Sens 
und zog ſich auf der Straße von Troyes big Villenaur zus 
rück. Wrede Aland indeß noch fortwährend bei Arcis an 
der Aube und Rajewsky mit Witgenſteins Heertheil bei 
Mery. In den folgenden Tagen ward ber Rückmarfch nach 
Troyes fortgefeßt. Am 19ten März waren bei diefer Stadt 
ber Kronprinz von Würtemberg, Giulay und Rajewsky 
vereinigt. Als Napoleons Marſch nach dee Aube hin au⸗ 
fer Zweifel fchien, wurde auch Wrede's Heertheil vom rech⸗ 
ten auf daS linke Ufer des Fluffes berübergenommen. Die 
Bertheidigung von Arcis ward dem General Frimont allen 
übertragen. Wrede follte mit den Baiern die feichten Stel- 
Ien der Aube zwiſchen Prunay und Pougy decken. Gene 
ral Kaiſarow ward mit 1200 Pferden und 6 Geſchützſtük⸗ 
fen nach Plancy entfenbet, um bier den Uebergang zu bes. 
wachen. Er lehnte fich mit feinem rechten Flügel an Vilette, 
links bin aber fette er fich mit den bei Mery aufgefieflten 
Würtemberg’fchen Truppen in Verbindung. 

An eben diefem Tage überfchritten bereits leichte Abs 
theilungen der feindlichen Truppen die Seine an mehrereh 
Stein. Ein ſtärkerer Truppentheil unter ben General 
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Letort ging. Bei Manch über die Aube und griff Nachmit⸗ 
tage um 5 Uhr Mey an. Die Nachhuth des Kronprinz - 
zen von Würtemberg vertheidigte diefen Ort bis zu einbre⸗ 
chender Nacht. Die Brüde warb alsdann abgebrochen und 
ein Hufaren»Gefchwader zu ihrer Beobachtung zurückgelaſ⸗ 
fen. Sn der nächft folgenden Nacht aber gelangte ein Frans 
zöfifche8 Neiter- Regiment durch eine Furt auf das linfe 
GSeine-Ufer, überfiel die Würtembergſchen Hufaren und 
nahm faft die ganze Schwadron gefangen.*) 

Diefe Ueberfälle und die beinahe gleichzeitigen Gefechte 
bei Fere Champenoife und Planch waren bereitd vom Kais 
fer der Franzoſen felbft angeordnet. Napoleon war nenlich 
nach einer dreitägigen Ruhe, während welcher ihm vom Ges 
neral Ssanffens eine Verftärfung von 3600 Mann aus ben 
Ardennen- Plätzen zugeführt worden, am 17ten Morgens 
von Rheims aufgebrochen, um die Verbindung de8 Schle⸗ 
fifchen mit dem verbündeten Haupfbeere zu verhindern. Cr 
hoffte, da8 leßtere in feiner weit ausgebehnten Stellung das 
durch zu ſchwächen und aufjureiben, daß er die Truppen 
förper beffefben einzeln anfiele und aus dem Felde fchlüge. 
Zur Bertheidigung des Aisne- Gebietes Tieß er bie Marfchälfe 
Marmont und Mortier mit 20,000 Mann zurüd. Er em⸗ 
pfahl ihnen, befonders die Vereinigung ded Schwarzenberg 
ſchen Heeres mit dem Blücherfchen zu verhüthen, fo wie bie 
Hauptftadt Parie vor ettwanigen Unternehmungen des letztern 
zu betwachen. Mit dem Weberreft, gleichfalls gegen 20,000 ' 
Mann, zu welchen noch Berftärkfungeu aus Paris und dem 
Innern ded Reiches erwartet wurden, fette Napoleon ſich 
in Marſch über Epernay, Vertus und Fere Champenoife nach 
Arcid an der Aube. Auf dem rechten Flügel feiner Marfch- 
linie fam e8 am 18ten bei Fere Champenoife zu einem 
Treffen zwiſchen ber Reiterei Sebaftianis und Kaifaromg, 
welches mit dem Nüdzuge der Teßtgenannten endete. Am 
19ten Morgens ging Sebaftiani bei Planch über die Aube, 
und verfolgte die Reiterei Kaifaroms big Billette, unweit 
Arcid. Ney rückte gegen Arcis felbft vor und Napoleon 
fhlug mit dem General Letort die Richtung nach Mery 


*) Defterr. milit. Zeitfchrift von 1837. X, &.88— 92; XL, ©. 
115 ff. Beitrag II, ©. . — IV., achtes Buch, ©. 180 197. 
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ein, Eebrte aber am Abend ‚nach Plancy zurüd, Hier Jas 
gerten die Garben und die Reiterei. \ J 
Bei dieſer Nähe des Feindes, bei der dadurch entſtan⸗ 
benen Trennung des Hauptheeres von der Streitmacht Blü- 
here und bei ber ausgedehnten Stellung feiner eigenen 
Truppentheile war der Fürſt-Feldmarſchall einen Augenblick 
verlegen, was er nun unternehmen follte Cr hatte ben 
Beneral= Lieutenant Lambert angewiefen, mit einem Theile 
von ber Befagung Vitry's, fo wie mit den Streifparteien 
Dawydows und Tettenborns fich der Stadt Chalons zu 
verfichern, .um dadurch die Gemeinfchaft mit dem Heere 
Blüchers aufrecht zu erhalten. Allein diefe Unternehmung 
ſchlug fehl, weil in ber Zwiſchenzeit Rheims, Soiffons und 
Chalons fehon wieder von den Truppen Napoleons befekt 
worden waren. Der General Lambert war degtwegen nad 
Vitry zurückgenommen und follte nun biefen Plat fo fange 
behaupten, als ihm der Rüdzug nach St. Dizier ungefähr- 
bet bliebe. Indeß gelang e8 dem General Zettenborn, noch 
am 19ten März Abends Chalons mit 2 Kofaken -Regimens 
tern in Belt zu nehmen und Streifparfeien zur Auffuchung 
des Schlefifchen Heeres abzufenden. 
In der Unſchlüſſigkeit, ob er fein Heer weiter zurüd- 
gehen oder ob er den Angriff Napoleons abwarten follte, 
hatte Fürft Schwarzenberg ſich am 19ten felbft nad) Arcig 
begeben. Hier traf an demfelben Tage Abende um 6 Uhr 
‚ber. Kaifer Alerander ein. Diefer entfchied, nach Erfun- 
bung der Stellung und Stärfe des Feindes, daß man die 
verbündeten Heere den Rüdzug nicht weiter fortfegen, fon- 
‚bern fie fchleunig bei Arcis zufammenzieben follte, um dem 
Feinde hier eine Schlacht zu liefern, bevor derfelbe ſich auf 
dem Iinfen Aube = Ufer ausbreiten fünnte. Des Kaifere 
‚Entfcheibung machte ber Unentfchloffenheit bes Feldmarſchalls 
‚ein Ende. Schwarzenberg traf auf der Stelle feine An- 
‚orbnungen zu: einem allgemeinen Angriff. Ein überrafchen- 
der Mißgriff Napoleons Fam feinen Entwürfen zu ſtatten 
und Eonnte den verbündeten Heerführern gewiſſer Maafen 
das Gelingen ihres Planes, verbürgen. Napoleon hätte bei 
Arcis fehnell über die Aube geben, die bier ftehenden Bat- 
ern mit einem Eraftoollen Angriff zurucdwerfen und fodann 
grrabes Weges nach Troyes in die Heermitte der. Verbün⸗ 
eten vordringen follen,, Statt deſſen wandte er fich am 
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19ten von Herbiffe aus. die Aube hinunter und machte eine 
Seitenberwegung rechts nach Planch, um mit den von Pro⸗ 
vins ausrückenden Heerhaufen Macdonalds in Verbindu 
Eommen. Es waren einige Zaufend Mann Reiterei, 
welche durch eine Kurt bei Charny, unmeit Plauch, über 
bie Aube gingen, hier abermals den General Kaiſarow zu: 
rüdwarfen und dadurch ben Webergang des ganzen Heeres 
an biefem Puncte ficherten. Napoleon theilte hierauf feine 
Truppen und ließ fie in ben vorerwähnten Richtungen fort 
marfchiren. —W 
In Folge dieſer Theilung der Franzöſiſchen Streitkräfte 
und der dadurch für die Verbündeten gewonnenen Friſt tr 
der Feldmarſchall Fürſt Schwarzenberg die Anordnung, da 
der Kronprinz von Würtemberg mit ſeinen Truppen un 
mit dem Heertheile Giulahs und Rajewsky's, welche. für 
diefe Unternehmung unter des Prinzen Befehle geftellt. wur: 
den, von Troyes uber Planch auf St. Remy und Premier: 
Fait zum Angriff vorrüden follte. Graf Wrede dagegen, 
von dem bei Aniou aufgeftellten Ruffifchen Rückhalt un- 
terffügt, empfing bie Weifung, aus Chaudry, wohin er ſich 
während der Nacht zurückgezogen hatte, wieder nach Arcis 
vorzudeingen. Der General Graf Frimont hatte mit einer 
ſtarken Abtheilung Reiterei die Verbindung zwiſchen dem 
Heere des Kronprinzen von Würtemberg und dem des Bais 
erſchen Feldmarſchalls aufrecht zu erhalten und ſtellte ſich 
deshalb am linken Flügel des letzteren auf. J 
„Ich bin überzeugt,“ ſchloß Schwarzenberg's Aufruf 
an die Heerführer, „daß Sie meine Anſicht von der Roth: 
wenbigfeit eines Angriffs theilen und bei der bevorftehenden 
Schlacht alle Kräfte aufbieten werden, um unfer Unterneh 
men fo entfcheidend als möglich zu machen; denn wir bah⸗ 
‚nen ung dadurch den Weg zur Erreichung des Zweckes die⸗ 
fe8 heiligen Krieges.’ ' u 
Die Gegend zwifchen Arci8 an der Aube, Mery, Teos 
yes und Lesmont, welche nach den beiberfeitigen Stellungen 
und dem Angriffsplan des Oberfeldheren. der Verbündeten, 
ber Schauplag bes bevorfiehenden Kampfes werben mußte, 
ift eine offene Landfiredle, welche nur ftellenmeis durch wel⸗ 
Ienfürmige Erhöhungen .mit- fanften Abdachungen unterbro> 
chen if: Doch. wird fie von einem Gewäſſer, dem oberhalb 
des Dorfes Fontaine entfpringenden Bach Barbuiffe, . 909 
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Sidoft nach Norbiveft bucchfchnitten. Diefer Bach berlihrt 
in feinem Laufe eine Menge Drtfchaften, welche während 
der Schlacht ber einen oder andern Partei zu Haltpuncten 
Bienten: Charmont, Mont Suzain, Boue, St. Martin, St. 
Remy, St, Etienne, Nozai, Moulin neuf, Ponan, Beſſey 
und Reges. Bei Bachot, gegenüber von Planch, fällt bie 
Barbuiffe in bie Aube. Gegen Arcis fenkt fich der Boden 
mehr, aber immer noch in allmaligen Abhängen. Die Be 
twegungen ber Reiterei find in biefer Gegend des Geländes 
durch zahlreiche Weingärten erfchwert. Die Uebergänge 
über bie Aube bei Plancy, Arcis und Rameru werben theils 
durch den Fluß felbft, von dem fich hier mehrere Arme ab⸗ 
zweigen, theild durch die fumpfigen und moraftigen Ufer ber 
Barbuiffe, zu langen und befchmwerlichen Engpäffen. Bes 
fonder® führt die Hauptfiraße von Chalons nach Troyes 
bei Arcis über eine fchmale Brücke, dann auf dem rechten 
Ufer durch einen über 1200 Schritt breiten, undurchdring⸗ 
lichen Moraft auf einem Damm entlang, welcher von fünf 
Neben- Armen der Aube durchfchnitten wird. Am Ende 
Biefed Dammes, bei ben: Dorfe les Vaſſeurs, vereinigen fich 
die von Plancy, Fere Shampenoife, Chalong, Vitry und 
Rameru kommenden Straßen. Eben fo viele Hauptverbin⸗ 
dimgen treffen auf dem Iinfen Aube-Ufer zufammen, gegen 
Abend bie Straße von Lesmont, gerad-ein bie Hauptfiraße 
von Troyes, von der Morgenfeite der Weg von Mery, 
welchen ber von Plancy unfern der Stadt durchkreuzt. 
Der Kronprinz von Würtemberg ließ die ihm überwie⸗ 
fenen SHeertheile am 20ften März in ber Frühe bergeftalt 
gegen Plancy vorrücken, daß die Ruffen unter Rajewsky den 
‚rechten, ‘die Defterreicher den linken Flügel und die Wür—⸗ 
temberger die Mitte bildeten. Mit der gefammten Reiteret 
eifte er felbft voran und bildete den Vortrab. Unter feiner 
Anführung befehligten Graf Pahlen die Ruffifchen Geſchwa⸗ 
der, der General- Lieutenant Prinz Adam von Würtemberg 
die Würtembergſche Reiterei, der Feldmarfchall Lieutenant 
Graf-Noftig die Defterreichifche Euiraffter - Divifion. Ein 
Kegiment Wlirteniberg’fcher reitenber Jäger wurde bei Vils 
fäcerf aufgeftellt, um die Webergänge über die Seine zroifchen 
Troyes und Mery zu beobachten. Das Defterreichifche 
Dufaren » Regiment -Erzherjog = Ferdinand richte über die 
Seine nach Malmaifon, um von bier aus in die Gegend 
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von Nogent zu firelfen. Bon Giulays Heertheil blieb eine 
Brigade in Troyes zurud. Der Groftheil bed verbünbeten 
Heeres nahın feinen Marfch von Troyes nach Plancy über 
Pont St. Hubert und über die flachen Höhen son les 
grandes Chapelled und. Premierfait. 

Der Feldmarſchall Graf Wrede ſtellte feine Heer⸗Ab⸗ 
theilung. gegen Mittag auf der Höhe von Chaudreh in 
Schlachtordnung. Den rechten Flügel bildete dag Oefter- 
reichifche Fußvolk in dichten Maſſen. Gleicherweiſe fellte 
fich links die Divifion Rechberg auf. Den äufierfien linken, 
Flügel nahm, wie erwähnt, die Neiterei unter dem Gene, 
ral Frimont ein. General de la Motte hielt mit feiner 
Divifion zur Rückendeckung ohngefähr 300 Schritt: weit. 
hinter ber Linie. Die dem Baierfchen Feldmarfchal zuge⸗ 
theilte Ruffifche Abtheilung des General Kaiſarow half die 
Verbindung mit dem Kronpringen von Würtemberg her- 
fielen. Der Feldmarfchall- Lieutenant Graf Spteny . beo« 
bachtete mit leichtem Fußvolk und den Defterreichifchen Nor. 
gimentern Knefewich und Schwarzenberg das rechte Aube⸗ 
Ufer zwiſchen Pougy und Rameru. 

In ihrer Geſammtheit hatten die vor Arcis und Dlancy 
verfammelten Heere der Verbündeten mindeſtens eine Stärfe 
von 80,000 Mann... Diefen Eonnte von Franzöſiſcher 
Seite nicht einmal| die Hälfte einer folchen Macht entgegen 
gefegt werden. Der Marfchal Ney, weldyer die. Diviſion 
Janſſens und die Ehrengarbe befehligte, rudte mit 4,800 
Mann Fußtruppen und ohngefähr 800 Reitern von Rheins 
aus. Die Reiterei der Garde, welche unter Sebaſtianis 
Anführung fich in die Divifionen Ercelmanns, Golbert und 
Letort theilte, zählte nur 3600 Streiter. Die Divifion 
Friant, welche bisher am wenigften gelitten hatte, und bie ' 
Reiter - Divifion Berkheim eingerechnet, belief ſich Napoleong 
gefammte Macht, mit der er gegen Arcis zog, ohngefähr 
auf. 10,000 Dann Fußvolf und auf nicht ganz 6000 Many 
Keiterei. Die von Paris erwartete Verftärfung, 6000 Mann, 
welche Lefevbre⸗Desnouettes dem Kaifer zuführen follte, er- 
reichte ihn nicht, und eine gleiche Unterfügung, welche Na⸗ 
poleon von Seiten der Volfsbewaffnung zu. erlangen hoffte, 
blieb ganz aus. Auch war e8 ihm am Tage ber Schlecht 
noch nicht gelungen, fich mit Macbonald in Verbindung zu 
fegen. . Diefer war zwar, fobald er Schwarzenbergs rijd⸗ 
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gängige Bewegung beinerft hatte, über Provins vorgerückt 
und bis zu einer Aufftellung bei Billenore gelangt. Hier 
aber erwartete er des Kaiferd "weitere Verhaltungsbefehle, 
und außer baß er die Seine=llebergänge bei Pont, Nogent 
wo Bray befeßen Tief, wagte er für fich nichts zu unter⸗ 
i mn ' 


Napoleon glaubte feine Gegner im vollen Rückzuge, ale 
diefelben bereits in Schlachtordnung ſtanden. Schwarzen⸗ 
bergs anfängliche Unfchlüffigkeit, welche ihm nicht entgangen’ 
war, hatte ihn in dem Vertrauen beftärft, daß biefer ſich 
in- Unordnung zurückzöge. In der Hoffnung, um folgenden 
Tage Machonalds Truppen mit ben feinigen beftimmt ver⸗ 
‚ ehtigen- zu können, ift er entfchloffen, die Berbündeten 
durchaus nicht zu fehonen. Er befiehlt am 20ſten früh dem 
Grafen Sebaftiani, ſich unverzüglich nach Arcid in Marfch 
zu feßen. Vergebens theift diefer ihm die Nachricht mit, 
daß der Defterreichifche Feldmarfchall die rückgängige Be- 
wegung eingeftellt habe. Der Kaifer wiederholt feinen Be⸗ 

Ä Um 10 Uhr treffen bie Garde-Reiterei und das Fuß- 
volf Neys zu gleicher Zeit vor Arcis ein. Die Brüde wird 
wiederhergeſtellt und bie Sranzofen befegen bie Stadt, welche 
die Baiern erft am vorhergehenden Tage Abende um 10 
Uhr verlaffen haben. Die Einwohner verkünden ben Fran 
zofen die Nähe ihrer Feinde. Der Fürft von der Moskwa 
beftätigt dem Kaiſer die ihm ſchon hinterbrachte Nachricht 
von Schwarzenbergs erneuten Vordringen. Umfonf. Der 
Kaifer Napoleon glaubt e8 nicht und befiehlt zum driften 
Male, ind Feld’ zu rücken. ° 

Unverzüglich treten die Frangofen nun in Schlachtorb- 
nung. Links, an der Straße von Lesmont, ſtellt fich bie 
Reiter - Divifion Janſſens auf, ihre Außerfte Zlügelfpige auf 
GrandsXorch flügend. Hinter ihr ‚nimmt die Brigade Bo⸗ 
yer ald Rückhalt Pag. In der Mitte hält Ney's Fußvolf. 
Den rechten Flügel bildet Sebaftiani mit den Divifionen 
Excelmanns und Colbert von der Garde- Reiterei, welche er 
quer über die Straße von Troyes hin aufſtellt. Er fendet 
eine Reiter-Abtheilung auf Erkennung aus und zieht den 
Bordertruppen der Verbündeten gegenüber eine fie beobadhz 
tende Borpoftenfette: nn 
Der Kaiſer Napoleon ſelbſt langte erſt um Mittag 
auf den Schlachtfelde an. Er erwarkete, bie Reiter⸗Divi⸗ 


fion Letort vorzuſtnden, "welcher er von Plarich aus den 
Befehl überfandt hatte, von Mery an die Aube zurückzukeh⸗ 
ren. Hier ergab fi) nun dag Mißverftändniß, daß ber 
General Letort nur mit ben Garde-Dragonern bei Merhy 
übergegangen war, die Grenadiere und Jäger aber noch in 
ihrem Biwacht bei les Greg zurückgelaffen hatte. Alſo auch 
auf die Mitwirkung diefer durfte Napoleon nicht mehr zäh⸗ 
len. Die Garde: Dragoner trafen indeß noch zeitig genug 
ein, um an ber Schlacht Theil zu nehmen. Auch die Di- 
viſion Zußtruppen des General Friant erfchien. Sie ſchlug 
ben auf dem rechten Aube-Ufer nach Arcis führenden 
Meg ein. 
| AL gegen Mittag auf der Höhe von Mesgnilettre, mo 
ber Feldmarfchall Fürſt Schwarzenberg mit feinem Gene: 
ralftabe bielt, die verbündeten Herrfcher Rußlands und ' 
Preußens eingetroffen waren, wurde für das auf ben be- 
nachbarten Anhöhen haltende Defterreichifch = Baierfche Heer 
durch eine auffteigende Nauchfäule das Zeichen zum Angriff 
gegeben. Man hatte fich der Stadt Arcis bie auf die Ent: 
fernung einer Stunde genäbert und ſah das Franzöfifche 
Fußvolk jenfeit der Aube in die Stadt einrüden, auf dem 
diegfeitigen Ufer aber mehrere Schlachthaufen von Grand: 
Torch Befit nehmen. Noch weiter vorgefchoben fand bie 
feindliche Reiterei unter Golbert und Erelmann’s. Sie war 
nur mit mwenigem Geſchütz verfehen und fonft durch nichts 
geſchützt. Diefe Sorglofigfeit Napoleons in der Aufftellung 
feiner Truppen bafte ihren Grund in feiner falfchen Borausfe: 
Bung vonder Bewegung, Stellung und Stärke ber Verbündeten. 
Die Ausſage eines jungen Dfficierd, den der Kaifer zuletzt 
noch auf Erfennuug ausgefandt Hatte, beftärften ihn in feis 
ner vorgefaßten Meinung. Die Anhöhen auf denen bie 
Verbündeten ftanden, verbargen fie gänzlich. Auf diefe 
Weiſe getäufcht und fin Irrtum befangen, verfaumte Napo- 
leon jede Sicherheitsmaafregel gegen’ einen ernfteri Angriff 
Schwarzenbergs. | | 

Graf Wrede, welcher die Fehlgriffe in der Franzofifchen 
Aufftellung zunächft bemerkte, ließ den Feind vom rechten 
und linken Flügel’ zugleich angreifen. . General Bolfniann 
follte mit feiner Brigade rechts dag Dorf .Grand - Torch 
nehmen, hierauf längs der Aube hinab gm Bache Gironde, 
welcher auf ber rechten Seite ber Straße von Lesmont 
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fließt und bie Sehne eines Bogens der Aube bilbet, Arciq 
zu umgehen ſuchen. Wenn dies gelungen, ſo ſollte er an 
die Bruͤcke vordringen, fich derſelben bemächtigen, den Ueber⸗ 
gang des feindlichen Fußvolkes abwehren und den bereits 
übergegangenen Franzöſiſchen Truppen den Rückweg verle⸗ 
gen. Auf dem linken Flügel erhielt der General Graf 
Hardegg Befehl, die Brigade Geramb und eine Abtheilung 
des Batterie-Geſchützes in Verbindung mit den Koſaken 
Kaiſarows über die Straße von Troyes nach den Höhen 
auf der Abendſeite von Arcis vorrücken zu laſſen. Die 
Baierſche Reiter = Brigade von Vieregg ſollte als Unterſtü— 
tzung folgen, die Reiter-Brigade Dietz aber hinter dem 
Mitteltreffen, weiches die Diviſion de la Motte und Rech⸗ 
berg bildeten, als Rückhalt verbleiben. | 
Harbegg, welcher nad) der empfangenen Weifung mit 
dem rechten Franzofifchen Flügel, der Reiterei Sebaftianis 
und Letorts Geſchwadern, zufammentreffen mußte, ftellte 
wei Hufaren -Regimenter im Schlachtlinie voran und rückte 
dann lange der Anhöhen gegen Arcis vor. Sobald er die 
Straße von Troyes erreicht Hatte, warb er von Sebaftiani 
mit einem heftigen Kartätfchenfeuer begrüßt. Trotz dieſem 
Kugelwetter fchritten die Hufaren zum Angriff und Graf 
Sarbegg ließ das feindliche Geſchützfeuer nachdrücklichſt er⸗ 
widern. | 

Am meiften war General Kaiſarow's SKofafen - Schaar 
den feindlichen Angriffen ausgefegt. Ste rudten auf dem 
Wege von Troyes vor, gerade entgegen der Divifion Col⸗ 
bert, welche zu beiden Seiten ber Straße hielt und ihr Ges 
ſchütz weit vorgefchoben hatte. Allein es fehlte ihr, wie 
bemerft, an rückwärtiger Unterfiügung. Kaiſarow dagegen 
fand eine’ Erleichterung feine® Angriffe in bem vom Gra- 
fen Hardegg befohlenen gleichzeitigen Vorrücken anderer Ab _ 
theilungen. Der Major Blagoevich vom Defterreichtfchen 
Generalftabe führte das Dufaren-Regiment Erzherzog Jo⸗ 
fepb vor, wobei ihm fein Pferd erfchoffen, er felbft aber 
ſchwer verwundet ward. Indeß rückte General Geramb, 
als Kaiſarow auf gleicher Höhe angelangt war, mit A Ges 
ſchwadern des Regiments Erzherzog Sofaph gleichzeitig ges 
gen den rechten Klügel Golbertd vor und die übrigen 4 
Schwadronen des Regiments folgten zur Unterftügung nach. 
Nun fprengten. die, Ruffifchen und Defterreichifchen Neiter 
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muthig gegen ben Feind an. Kaiſarow fiel ihm im bie 
‚ rechte, Geramb zu berfelben Zeit in bie linke Seite. Die 
an ber Spitze morfchirenden Kittmeifter Glemen und Bes 
regen ſtürzten ſich mit ihren Schwadronen zuerft in. bie 
feindliche Linie. Durch den doppelten, raſch ausgeführten 
Angriff der Verbündeten gerieth die Franzöfifche Reiterei in 
Unordnung und wich zurück, wobei 4 Geſchützſtücke mit 
Befpannung verloren gingen und eine Menge Reiter und 
Pferde gefangen genommen twurden. J 

ährend des Handgemenges ließ der Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Hardegg den linken Flügel der Diviſion Colbert, 
welcher dem bedrängten rechten zu Hülfe eilen wollte, durch 
vier Schwadronen Szeckler Huſaren und eine reitende Bat⸗ 
terie angreifen. Das ſtarke Kartätſchenfeuer der letzteren 
brachte auch dieſen Theil ber Diviſion Colbert in Verwir⸗ 
— und nöthigte ihn, von dem beabſichtigten Angriff qb⸗ 
zuſtehen. 

Die Unfälle der erſten Linie der feindlichen Aufſtellung 
erſchütterten auch die Hinter ihr ſtehende Diviſion Ercels 
mans und die Dragoner Letortd. Beſtürzung verbreitete 
ſich durch die Reihen der Sranzofen, und einzelne Haufen 
eilten fliebend nach Arcis zurüd, um fich über die Aube zu 
retten. Napoleon felbft, der inzwiſchen das. Schlachtfeld 
betreten bat, ift in größefter Aufregung. Er fendet feine eis. 
gene Begleitung zum Angriff der Verbündeten aug, ziehe 
felbft den Degen und treibt an ber Brüde die Fliehenden 
auf dad Schlachtfeld zurück. „Ich will ſehen,“ donnert er 


ſie an, „wer vor mir über die Aube zurückkehren wird!“ — 


Nachdem e8 ihm gelungen, die Flüchtlinge aufzuhalten. 
und zu ihrer Pflicht auch dguführen, begiebt er fich felbft in 
das Getümmel der Schlacht. „Er fliehet nicht bie. Ges 
fahr,“ bemerkt ein Augenzeuge diefes Auftriftes, „fon dern - 
er fuͤcht ſie auf. Eine Granate fällt zu ſeinen Füßen nie— 
der. Er wartet ab, bis ſie platzt, und verſchwindet ſelbſt 
plötzlich in einer Wolke von Rauch und Staub. Alles hält 
ihn für verloren, allein er erhebt ſich wieder, wirft ſich auf 
ein anderes Pferd und ſtellt ſich von Neuem den feindlichen 
—ã rosa. 0 hat fich der Tod dieſes Opfer nicht 
erlefen.‘’* 


1 Fain, Manuseript de 1814. pg. 191. 18 
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Während bed Neitergefechtes waren bie gefammten 
Fußtruppen Wredes in Schlachthaufen gegen den linken 
Flügel und die Mitte der vor Arcis aufgeſtellten feindlichen 
Streitkräfte ausgerückt. Die Baiern im Mitteltreffen dräng⸗ 

ten ben Feind immer mehr gegen die Stadt zurück. Hier 
äber entwidelten die Franzoſen eine überlegene Anzahl von 
Geſchützen. Am meiften war für die VBertheidigung bes 
Dorfes Grand- Torch getban worden, an deſſen Aufgebung 
oder Behauptung der Beſitz von Arcid Bing; denn kaum 
500 Schritt hinter Grand =» Torch liegt das Schloß Arcig 
und neben diefem die Brüde. Das Dorf felbfi war ſtark 
mit Fußvolk beſetzt. Die Brigade Rouſſeau und bie Dis 
viſion Janſſens fanden in und Hinter Torch. Unmittelbar 
Binter den erften Häufern zog fich eine anfehnliche Reiterli- 
nie quer über die Straße bin. Jeder wichtige Punct, be= 
fonders die Eingänge, waren mit zahlreichem Geſchütz ge- 
beit. Die ganze Vertheidigung des Dorfes Teitete der 
Marſchall Ney. 

Der General Bolfmann, welcher Grand- Torch zum: 
nächften Angrifföpuncte hatte, rückte zur Nechten ber Straße 
von Lesmont vor. Länge der Aube marfchirten in gleicher 
Höhe mit jenen Truppen 2 Compagnien Scharffchüßen, 
denen ein Bataillon unter dem Major Sambline als Un- 
terftugung folgte. Das den Zug führende Bataillon Metzen, 
an deffen rechter Seite die Scharffchiigen plänfelnd vor- 
fihritten, erftürmte da8 Dorf mit bewunderungswürdiger 
Zapferfeit, verfolgte auch die Beſatzung eine Strecke weit, 
wurde aber hierauf von Rouffeaus ganzer Brigade ernftlich 
angegriffen. Allein auch gegen fie behauptete fich der De- 
fterreichifche Schlachthaufen nicht nur, fondern die Franzo- 
fen wurden fogar noch weiter und bis in die Gärten von 
Arcis zurücgetrieben. Die Verbindung mit den am rech- 
. ten Aube-Ufer ſtehenden Truppen war gefährdet, wenn es 
den Defterreichern gelang, bis an die Brücke vorzudringen 
und fich berfelben zu bemächtigen. Der Marſchall Ney 
ließ daher jet 3 Bataillons, ein Geſchwader Lanzenreiter 
und eine Batterie gegen das Bataillon Meßen vorgehen 
und rief gleichzeitig bie Brigade Boyer zu Hülfe. 

Jetzt fahen die Defterreicher fi) zum Rückzuge nach 
Grand⸗Torch genöthigt. Die feindlichen Kugeln erſchwer⸗ 
ten ſogar biefen Rückweg, und ber Major Metzen felbft 
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ward tödtlich verwundet, fo daß er nach wenigen Stunden 
farb. Um den Beliß von Grand- Torch entbrannte ein 
wätbender Kampf. Der General von Volkmann hatte 2 
Bataillons feiner Brigade, unter dem Oberſtlieutenant Wille: 
mannd und dem Major Dubois, links am Ausgange des 
Dorfes gegen Arcis bin aufgeftellt, das Bataillon Sambfine 
aber an der Aube gegen den am rechten Ufer aufmarfchi- 
renden Feind fiehen laffen. Gegen bie im Sturmfchritt ge= 
gen Grand » Torch anrückenden feindlichen Schlachthaufen 
wurde einige hundert Schritt weit vor dem Dorfe eine 
fchwere Batterie aufgefahren. Aber die beften Anordnun⸗ 
gen und die größefte Anfirengung der Truppen vermochten 
nicht, die Streitkräfte Volkmanns mit denen der Kranzofen 
in's Gleichgewicht zu feßen. Die jenen zur Unterftüßung 
gefandte Abtheilung Rechbergs hatte fi) im Wege geirrt, 
und fo hatte General Bolfmann 3 Stunden lang mit fei- 
nen Truppen allein den Kampf gegen bie mehr als doppelt 
überlegenen Franzofifchen Brigaden zu beftehen, deren Anz 
griffe jeße vom Kaifer Napoleon perfönlich geleitet wurden. 
Der Defterreichifche Feldherr bringt alle feine Schlachthau- 
fen ine Feuer. Schon ift ber vordere Theil bes Dorfes 
von den Franzofen -befegt. Mit Hülfe der faſt zuletzt ge: 
gen den Feind aufgebotenen Mannfchaften des Oberftlieute: 
nants Willemanns gelingt e8 den Oefterreichern noch einmal, 
ſich des ganzen Dorfes zu bemeiftern und den Feind felbft 
gegen Arcis zurüczutreiben. Aber neue Schlachthaufen, bie 
ihnen auf Napoleons Wink entgegen fürmen, zwingen fie 
zur Umfehr, und ein mörderifches Gewehr⸗ und Kartätfchen- 
feuer in Seite und Rüden laßt fie nur theilmeis das Dorf 
wieder erreichen. Eine Menge der heldenmüthigen Kämpfer 
bleibt todt oder verwundet auf dem Felde. Grand- Torch 
geht zum zweiten Male verloren, und General Volkmann 
ift im Begriff, auf die Eroberung zu berichten, ale in dies 
fem Augenblide, um 5 Uhr Abends, die Divifion Rech⸗ 
Fi den Kampfplaß betritt und Alles zu neuem Muth ent- 
ammt. 0 
Das Bataillon Dubois, welches bisher noch im Hinz 
terhalt geftanden hat, fchreitet jeßt mit gefälltem Gewehr 
zum Angriff und treibt die Franzofen zum britten Male 
aus dem Dorfe. Unterdeffen find Rechbergs Brigade, 
Prinz Earl, Maillot und Habermann, letztere von der Di⸗ 
1 “ 


— — — — — — — 
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viſion de la Motte, bereits aufmarſchirt. Auf der anderen 


Seite haben ſich die Brigaden Rouſſeau und Boyer zum 
Sturm vereinigt und eine Abtheilung Gendarmes von der 


Diviſion Friant ſchließt ſich an ſie zu ihrer Unterſtützung 
an. Der Diviſions⸗General Janſſens, der an der Spitze 
der Brigade Rouſſeau tödtlich verwundet worden iſt, 
uͤberträgt die Anführung dem General Lefol. 

Drei Stunden lang, bis um 8 Uhr Abends, ward 
nun von Neuem um das Dorf Grand⸗Torcy gekämpft. 
Alle Oefterreichifchen und Baierfchen Truppen wurden nach 
einander in das Gefecht gezogen. Die Anführer fchritten 
ihnen im Kugelregen ber feindlichen Geſchoſſe Fühn voran. 
Der General Habermann ftel ſchwer verwundet unter den 
Erfien feiner Brigade. Dennod) vermochten die Berbündes 
ten nicht, Srand- Torch zu behaupten. Es ward mehrere 
Male genommen und twiedergenommen. Zuletzt aber gelang 
e8 dem Kaifer Napoleon, 9 Bataillond und eine große Ges 
fhügmaffe in’ dem Dorfe zu vereinigen. Keine Anftrengung, 
fein Angriff Eonnte den fo vertbeidigten Ort den Fran⸗ 
gofen entreißen. Die Defterreichifchen Truppen hatten ihren 
Pulver⸗Vorrath verfchoffen, und die Baiern für fich allein 
waren zu ſchwach, um fich gegen die Uebermacht des Fein- 


bes, namentlich an Geſchütz, und gegen die Ueberlegenheit 


feiner Stellung zu behaupten. 

Mit Sonnen-Untergang endlich erfchienen bie Ruſſi- 
ſchen Erſatzmannſchaften Barclay de Tollis auf den Anhö⸗ 
ben von Mesgnil la Comteſſe, von wo fie auf die Ebene des 
Kampfplages hinabftiegen, an ihrer Spiße der König von 
Preußen und der Kaifer von Rußland, Die Brigade Je⸗ 
melianow von dem Grenadier-Corps des General- Lieute- 
nants Tſchoglikoff warb fogleich in das Gefecht gezogen. 
Indeß blieben die Franzofen für bdiefen Tag Meifter des 
Dorfes. Das kreuzende Gefchüßfeuer, womit fie alle Zus 
gänge beftrichen, machte jeden Angriff der Preußifchen und 
Ruſſiſchen Garden und Euiraffiiere unmoglid. Zwar wur⸗ 
den ſpät am Abend auf dem linken Flügel Wredes die Rufe 
fifhen Zwölfpfünder aufgefahren und dadurch die Franzö— 
fifhen Feuerfchlünde in ihrer Wirkung bedeutend gedämpft. 
Allein als durch diefes Keuern der Weg nad) Grand- Torcy 
wiederum einiger Maaßen gebahnt worden war, hatte bie 
Dunfelbeit bereits fo überhand genommen, daß ein neuer 





275 


Angriff nicht mehr auszuführen war und das Dorf den Fran⸗ 
jofen überlaffen werben mußte. 

Der geringe Erfolg, den der Kampf um Grand» Torcy 
darbot, griff aud) bemmend in den auf dem Wege von 
Troyes unternommenen Angriff ein. Der Feind beftrich 
diefe Straße zulegt mit 5 Batterien, und wie Faltblütig 
die Defterreichifche und Baierſche Neiterei dem feindlichen 
Feuer Troß bot, fo Hinderte daſſelbe doch den General Fri⸗ 
ment, gegen Arcis felbft vorgudringen. Das Gefecht be« 
ſchränkte fich hier zuletzt auf ein gegenfeitiges Geſchützfeuer, 
welches auf Seiten der Verbündeten burch die Artilleries 
Generale Stwrtnif und Collonge gegen dad Uebergewicht 
des Feindes an Gefchügftüden dennoch mit gutem Erfolg 
aufrecht erhalten wurde. Gegen 6 Uhr Abende warb ber 
Feldmarfchall-Lieutenant Graf Anton Harbegg durch einen 
Sranatenfplitter am Kopfe verwundet und mußte die An 
führung feiner Divifion dem General Baron von Geramb 
überlaffen. i 

Die Heftigkeit und die dabei faft unbegreifliche Erfolgs 
loſigkeit des Kampfes auf dem rechten Flügel der verbüns 
deten Sefammtftellung wirb erklärlih, wenn wir erfahren, 
baß der bei Weitem ftärfere linke Slügel, die drei unter 
dem Kronprinzen von Würtemberg vereinigten Truppentheile, 
bei Plancy, wo man die Hauptaufftellung des Seindes er⸗ 
wartete, am 20ften faft gar nicht zum Gefecht kamen, wes⸗ 
halb ber Kaifer Napoleon eben alle feine Streitfräfte vor 
Arcid zufannnenziehen und fie vereint gegen Wredes Heer« 
haufen allein anwenden Fonnte. 

Die Ruffifchen, Defterreichifchen und Würtembergifchen 
Truppen, toelche der Kronprinz Wilhelm befehligte, maren 
durch die angefirengten Märfche des vorigen Tages fo er⸗ 
mübet, daß fie um 9 Uhr Morgens von dem ihnen anges 
wiefenen Marfchpuncte Charmont, an der Straße von 
Troyes nach Rameru, noch ziemlich entfernt waren. Ale 
fie fich endlich biefem Ziele näherten, hielt e8 der Kronpring 
von Württemberg, welcher Plancy immer noch als den vor» 
züglichften Angriffspunct betrachtete, indem ihm von der . 
veränderten Aufftellung des Feindes nichts befannt gewor⸗ 
ben war, für zweckmäßig, die befchwerlichen Engpäffe des 
Barbuiffe- Baches zu umgehen und von Feuges, an ber 
von Troyes nach Arcis führenden Straße, fogleich links 


276 

über die Höhen von les Grandes Chapelles und Premier- 
fait gegen Plancy vorzurüden. Der Zeldmarfchall Fürſt 
Schwarzenberg hatte in feinem Schlachtplane auf dieſen 
Linfsabmarfch des Kronprinzen nicht gerechnet. Auf dem 
Wege Uber Premierfait, am Iinfen Ufer ber Barbuiffe, 
warb das Zufammentreffen mit Wredes Truppen verfehlt, 
und Napoleon fand in der Verzögerung, welche diefer Sei- 
tenmarfch verurfachte, Muße und Mittel, von Plancy über 

Billette gegen Arcis hin mehr Streitfräfte zu entwideln. 
Die Truppen des Kronprinzen fanden außerdem man⸗ 
Aerlei Behinderungen ihres Marſches. Der Befehl zum 
Aufbruch war nicht an alle Truppentheile zu gleicher Zeit 
gefommen. Giulay war noch hinter ber Seine und Troyes 
zurück, al8 er am 20ſten A Uhr Morgens ben Befehl zum 
Abmarfch empfing. Als er um 6 Uhr in Troyes eintraf, 
waren die Wege um die Stadt herum von dem Ruſſiſchen 
und Mürtembergifchen Kriegsvolk angefüllt und von deffen 
Gepäckzügen zum Theil fo verfahren, daß e8 lange dauerte, 
ehe die Defterreicher freie Bahn fanden. Alle bdiefe Zöge— 
rungen und Hemmungen, die fich theilweis allerdings nicht 
derhüthen ließen, machten, baß das gefammte Fußvolf al- 
fer drei Heertheile an diefem Tage den Feind gar nicht zu 
Geſicht befam. Dagegen hatte die Reiterei ein Gefecht 
ne den Gefchwabern Letortd jenſeits Premierfait zu be- 
eben. | 
Ohne ein Hinderniß zu finden, war ber Kronprinz von 
Mürtemberg mit dem Bortrabe bis nahe an die von Mery 
nach Arcis führende Straße vorgedrungen. In diefer Ge- 
gend traf Nachmittags 5 Uhr die links marfchirende leichte 
Würtembergiſche Neiterei, welche der General Lieutenant 
Prinz Adam von Würtemberg anführte, mit bem Feinde 
zufammen, Es war ber Sranzofifche General» Bieutenant 
Letort mit einer bunt gemifchten Reiter -Abtheilung, welche 
großtentheild aus berittenen Grenadieren und Sägern der 
Garde beftand, mit welchen Napoleon Mamelufen, Drago- 
ner und Hufaren vermengt hatte. Mit biefer, etwa 1000 
Mann ftarfen Reiterfchaar, welche in Biwacht bei les Grez 
zurückgelaſſen war, mit einigen Gefchügftücken und mit dem’ 
bei Chätred eroberten Brüdenzeug hatte fich Letort Nach⸗ 
mittags 2 Uhr in Marſch gefeßt, bei Mery die Seine 
überfchritten und ſodann bie Straße nach Arcis verfolgt. 
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Zwiſchen Premierfait und Reges bemerkte er die ——— 
Reiterſchaaren ber Verbündeten und ließ feine Geſchwader 
auf der Stelle Halt machen. Indeß fah er fich durch das 
rafche Bordringen ber leichten MWürtemberg’fchen Reiterei 
genötbige, gegen Charny zurückzugehen. Wahrſcheinlich 
wollte er hier den günſtigen Augenblick abwarten, wo er 
ungefährdet den Marſch nach Arcis fortſetzen könnte. Al⸗ 
lein der General⸗Lieutenant Graf Pahlen, der feine Abſicht 
errieth, warf ſeine Koſaken auf den über Villette nach Ar⸗ 
cis führenden Weg und nöthigte dadurch die Franzoſen, den 
Rückmarſch nach Mery anzutreten, wo ein Theil der Trup⸗ 
ven Macdbdonald's zu ihrer Aufnahme bereit ſtand. 

Auf dem Kreuzpuncte ber Strafen von Mery nad) 
Arcis und von Troyes nach Plancy wurden bie Franzöfi- 
fifchen Reiterſchwärme von mehreren Seiten zu gleicher Zeit 
angefallen. Gegen ihren rechten Flügel hatte ſich der Oberſt 
von Bismarf mit einem Würtembergfchen Jäger - Regiment 
in Bewegung gefeßt. Den linken Flügel und die Stirnfeite 
geiff Graf Pahlen mit feiner Reiterei an. Der Feind warb 
geworfen, in die Flucht gefchlagen und bie in die Gegend 
von Mery verfolgt. Gegen 100 Mann wurden zufammen-. 
gehauen, 300 Mann, 12 Öfficiere und 1 Oberfi zu Ge 
fangenen gemacht. 

Mährend fo mit Anbruch ber Nacht auf beiden Flü⸗ 
geln der Schlachtlinie ber Kampf verendete, brach er im 
Mitteltreffen Abends um 9 Uhr noch einmal in heile Lohe 
aus. Um dieſe Zeit nämlich erfchien ber General Lefevbres⸗ 
Denouette® mit 1500 bis 2000 Mann Reiterei und 4500 
Mann Kußtruppen von der jungen Garde am rechten Aube⸗ 
Ufer auf der von Plancy nach Arcis führenden Straße. 
Dos Fußvolk zeigte fi) von bem angefirengten Marſche To 
erfchöpft, daß der General Henrion mit bemfelben bei Planch 
blieb. Die Neiterei dagegen feßte den Marſch fort, ging 
bei Arcis über bie Aube und ftellte ſich vor der Stabt rechte 
im zweiten Treffen auf. Der General Sebaftiani benußte 
die ihm gewordene Verſtärkung fogleich zu einem nochmall- 
gen Angriff gegen den dußerften linken Flügel des Felbmar- 
ſchalls Wrede, namentlich gegen die Ruſſiſche Teichte Reite⸗ 
rei des General Kaiſarow. Diefer fah fich genöthigt, ber 
Uebermacht zu weichen, und fchon brohete Sebaſtianis Ari- 
griff eine fehr beunruhigende Wendung für die Berbiindeten 
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gu uchmen, ale noch. zu rechter Zeit die Baiern zu. Hülfe 
eilten und dag Bleichgewicht wieder herſtellten. Das Baier⸗ 
ſche leichte Reiterei⸗ Regiment. unter dem Oberftlieutenant 
Winkler und das zweite Regiment, vom Major Grafen Ler- 
chenfeld geführt, nahm. die Zurüdziehenden auf und bräng- 
ten die Frangofifche Reiterei wieder zurüd. . Sebaftiani ließ 
zwar den Sturm noch ‚mehrere Male wiederholen. Allein 
die: Baierſchen Neiter-Negimenter, jeßt von der Zten Rufe 
ſiſchen Sutraffier - Divifion unter dem Fürſten Gallizin nach⸗ 
drücklichſt unterftüßt, hielten dem Feinde unerfchüttert Stand. 
Zu gleicher Zeit ordnete fich das Baierfche Fußvolk in die 
Geviertfiefung und wies ‚folchergefialt auch die heftigften 
Anfälle der Franzoſen mit größter Kaltblütigfeit zurüd. 
Nach mehreren vergeblichen Berfuchen,: die Reiben der Ber- 
bündeten zu durchbrechen, kehrten ‚endlich die feindlichen 
Geſchwader in:ihre alte Stellung zurüd, und .e8 endete 
damit bie Blutarbeit diefes Tages. Wrede's Heer und die 
vor Arcis verfammelte Franzöſiſche Streitmacht Tagerten 
auf dem Schlachtfelde einander gegenüber, nur durd) dag 
Dorf Nozay gefchieden, welches von beiden Theilen unbe- 
fegt gelaffen war. Der Kronprinz von Wurtemberg dage- 
gen nahm Abends mit der gefammten, nunmehr vereinigten 
Truppenmaffe Stellung auf den Höhen von Premierfait und 
Droup St. Marie. Die Ruffen.. unter. Rajewsky befeßten 
.St. Etienne, . Moulinsneuf und während der Nacht noch 
‚mit einem. Bortrabe dag Dorf Nozay, um dieſes wichfigen 
Hebergangspunctes über ben Barbuiffe-Bach für den fol- 
genben Tag .verfichert zu fein... Die Reiterei lagerte vor 
em Fußvolke. Die Vortruppen, welche bie Charny und 
Reges vorgeſchoben wurden, entfanbten Streifparteien nad) 
Diane, welches vom Feinde verlaffen worden war, und 
‚beobachteten dag linke Aube- Ufer. Ä 
Es hatten ſich alfo alle Vortheile des heißen Kampfes 
am 20ften März bis jet auf Seiten Napoleons vereinigt. 
Mit einer Hand voll Menfchen hatte er die weit. überlege» 
ne Macht der . Verbündeten zurückgehalten .und dadurch 
Schwarzenhergs.. Entwürfe fcheitern gemacht. Allein für, 
ihn war e8 nicht genug, den Engpaß von Arcis einen Tag 
‚lang gerettet. zu haben. Diefen Sieg, wenn er nicht ver= 
folgt ward, machte der nächte Tag, wieber zu Schanden, 
da der mit Mühe verwahrten Pforte dag werblindete Haupt= 
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Beer jeßt vereint gegenüber lag. Napoleon durfte fich nicht 
in einer fo hart bedroheten Schlucht verfchließen. Er 
mußte bervorbrechen aus ihr und in einer offenen Feld- 
fhylacht feinen Gegnern beweifen, daß der von ihnen anges 
griffene Boden unzweifelhaft fein fei. Zu diefem Zwerfe 
mußte er aber Macdonald8 und Oudinots Heerhaufen mit 
feiner Streitmacht vereinigen. Beiden waren deshalb ſchon 
im Laufe des Tages bie nöthigen Befehle ertheift. 

.. St. Germains Reiterei und dag Fußvolk Oudinots befan⸗ 
den fich am Abend bereits in der Nahe von Boulanges, un⸗ 
weit Planch. Das 2te und Ilte Corps Fußtruppen unb 
das 5te und 6te Keiterei- Corps fanden dagegen noch weit 
zurücd, in der Umgegend von Morsangis und Launah, un« 
weit Anglure. Dennoch, ſah Napoleon dem Ausgange bes 
Kampfes mit Ruhe und Zuverficht entgegen. Wie er am 
Morgen fich über die Bewegungen des Schwarzenbergſchen 
Heeres durchaus getäufcht hatte, fo hegte er auch am Abend 
noch über ben Plan des Defterreichifchen Feldmarſchalls 
ganz verkehrte Vorftellungen. Der Ernſt des Kampfes, den 
die Verbündeten an den Tag gelegt hatten, war ohne Lehre 
für ihn geblieben. Er bildete ſich ein, die von biefen. Trup- 
pen bewiefenen Proben der Tapferkeit feien nichts als ihre 
legten Kraftanftrengungen geweſen, um einer, völligen Nies 
derlage zu entgehen. Am nachfien Morgen hoffte er fie im 
Rückzuge zu erblicden, und er erwartete mit Ungebuld den 
Anbruc des Tages, um ben Abziehenden nach allen Rich⸗ 
tungen zu folgen. Diefe irrige Meinung Napoleons mag 
durch den Umſtand veranfaßt fein, daß der Feldmarfchall 
Wrede während der Nacht zum 2iften feine Truppen nach 
Chaudrey zurücknahm. Entfchloffen, von nun an feldft bie 


Role deg angreifenden Theile zu übernehmen, ‚berief der 


Franzöfifche Kaifer am Morgen des 2ıften alle noch bei 


Mery und Planch geftandenen Truppen nach Arcid. Der 


Tte Heertbeil unter Oudinots Anführung, St. Germaing 
Reiterei und die Reiter» Divifion Berkheim überfchritten bei 
Arcis die Aube und fiellten ſich in Schlachtordnung auf. 
Die Franzöſiſche Linie erſtreckte fich jegt rechts big zu dem 
Dorfe Moulin=neuf, links bis über Grand-Torcy hinaus. 
Bon leßterem Orte aus unternahm Napoleon .auf der 
Straße. nach Lesmont hin eine Erfennung, und da er. hier 
auf den nächfiliegenden Höhen nur einige ſchwache Vorpo⸗ 
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fiengüge erblicte, fo beftärkte ihn die® in dem Wahne, daß 
die rudgängige Bewegung ber Verbündeten entfchieden fei. 

Ganz entgegen der vorgefaßten Meinung feines Geg- 
ner8 hatte der Oberfeldherr fich die Nacht über anftatt mit 
Vorbereitungen eined Ruͤckzuges vielmehr mit Anordnungen 
zu eimer Hauptfchlacht befchäftigt, nach welchem auch bie 
Seertheile der Verbündeten am 2iften ihre Aufftelung nah⸗ 
men. Um 10 Uhr Bormittags ſtand ihre Schlachtlinie fer- 
tig da. Auf dem äußerften rechten Flügel und zwar am 
techten Aube-Ufer bei Dommartin lange des Meldenfon- 
Baches bielt die Ruffifche leichte Garbe- Reiterei - Divifion 
des General: Lieuterantd Grafen Ozaroffsky. An fie ſchloß 
fih auf dem linken ‚Ufer der Aube bei Chaudrey der Heer- 
theil Wredes an, von welchen die Brigade Bolfmann über 
Ortillon bis Baupiffon vorgefchoben war. Die Heermitte 
bildeten die Würtemberger, die das vor ihrer Linie gelegene 
Dorf Mesgnil Sa Comteſſe mit 1 Schlachtbaufen und 2 Ge- 
ſchwadern befetst hielten, ferner die Defterreicher unter Giu⸗ 
lay und bie geſammte NReiterei der drei unter: ben Oberbe- 
befehl des Kronprinzen von Würtemberg vereinigten Hee- 
108 - Abtheilungen. Die Ruffen unter Rajewsky nahmen 
den linken Flügel ein und bdehnten fih bi8 St. Remy am 
Barbuiffe-Bach aus, die vorliegenden Dörfer St. Etienne 
und Nozai ſtark beſetzt haltend. Die Gegend Hinter der 
Barbuiffe, zwifchen der Aube und Seine, warb von ben 
Koſaken Kaiſarows gedeckt. Die erfte Ruſſiſche Grenadier⸗ 
Divifion ſtand als Rückhalt des rechten Flügels bei Chau- 
drey, die zweite und dritte in der Gegend von Bonus an ber 
Straße von Trohes als zweites Treffen des Iinfen Flügels, 
die Ifte und 2te Euiraffier - Divifion endlich als Rückendek⸗ 
fung ber SHeermitte hinter den Höhen von Mesgnil Ta 
Comteſſe. J 
Der König von Preußen erſchien mit Tagesanbruch 
auf dem Schlachtfelde. Der Kaiſer von Rußland verweilte 
noch in Pougy. Der Fuͤrſt-Feldmarſchall nahm feinen 
Standpunct auf den Höhen von Mesgnilettre, unweit der 
Straße von Rameru nach Troyes. Seine Abficht war, 
Napoleons Vorrücken nach der Hochfläche abzuwarten. Er 
‚mochte von deſſen falfcher Anficht etwas wahrgenommen 
haben. In Erwartung der daraus hervorgehenden Fehl⸗ 
griffe behielt ed fich Schwarzenberg vor, den günftigen 
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ten werden Eonne, ben Unterfeldheren durch ein befonderes - 
Zeichen zu erfennen zu geben. J 
Gegen 10 Uhr war Napoleon von ſeiner. Erkennung 
nad) Arcis zurückgekehrt. Ex befahl dem General Seba⸗ 
ftioni, auf der Stelle mit der ganzen Reiferei, ſowohl der 
Garde, al8 der Linie, die Heermitte und den linken Flügel 
ber Verbündeten anzugreifen. Der Marſchall Ney follte 
diefen Angriff mit dem gefammten Fußvolf unterflüßeh. — 
Nach einigen Begrüßungen aus dem groben Gefhüß rüd: 
ten die Franzöftfchen Truppen auf die Hochfläche vor, von 
welcher Sebaftiani die ganze Ebene mit den Truppen ber 
Verbündeten bedeckt ſah. Wie groß war das Erſtaunen 
ber Franzofen, ein Heer von 80,000 Mann zu erbliden, 
wo fie nur dag Nachzugs-Gewölk flüchtiger Heer - Trüm- 
mer zu finden gehofft hatten! — Es gehörte viel Geiftes: 
gegenwart dazu, fich durch eine folche Ueberrafchung nicht 
außer Faffung bringen zu Taffen, mehr als Verwegenheit 
aber auf Seiten Napoleons, unter diefen Umftänden noch 
bei feinem Angrifföplane zu verharren. . . 
Um einftweilen Zeit zu gewinnen, fandten Ney und 
Sebaftiani einige Reitergeſchwader vor, welche eine Zeit 
. fang Kaiſarows Kofafen befchäftigten. Unterbef warb bet 
Kaifer Napoleon von der Lage ber Dinge unterrichtet, und 
er war nicht fo unbefonnen, bier feine letzten Hülfsmittel 
unnüß aufopfern zu wollen, fondern ‚befahl ‘den Rückzug. 
Es war eine ſchwierige Aufgabe, Angefichtd des ganzen ver: 
bündeten Hauptheered ſich mit den Franzöſiſchen Heerhqu⸗ 
fen durch die Enge von Arcis und über die Aube zu fädeln, 
Indeg hoffte Napoleon, den Abmarſch des Fußvolkes durch) 
die Reiterei zu verdeden und diefe dann ſchnell nachrüden 
zu laffen. Ney erhielt den Befehl, ſogleich mit den Fuß- 
truppen aufjubrechen. Zur Befchleunigung des Ueberganges 
über die Aube ward unterhalb Arcis, zwifchen Orme und 
Villette, eine ziweite Brücke gefchlagen. Der Marfchall Yu: 
dinot empfing den Auftrag, mit feinem etwa 15,000 Mann 
ftarken Heertheil die Zugänge der Stadt fo lange als mög: 
lich gu vertheidigen. Er vertheilte deshalb feine Brigaden 
in die Vorflädte und flellte die Divifion Rothenburg, bie 
mit dem Artillerie-Park zulegt anlangte, am rechten Aube⸗ 
Ufer zur Aufnahme der übrigen Truppen feines’ Heerkheiles 
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anf, Die Thore wurden verrammelt und Vorfehrungen zur 
Zerſtörung ber Brüde getroffen. 

Gegen Mittag bemerkte Fürft Schwarzenberg die Vor⸗ 
bereitungen zum Rückzuge der Franzofen und traf ‚danach 
feine Verfügungen zum Angriff. Er theilte die gefammte 
Truppenmaffe in 3 Heerfäulen. Die erfte.derfelben oder 
ber linke Flügel follte von Chaudrey aus gegen. Grand- 
Torch vorrüden und dieſes Dorf im Rücken nehmen; bie 
zweite ober das Mitteltreffen hatte in gleicher Höhe mit ber 
. erften links von Mesgnil in gerader Richtung nach Arcis zu 
marſchiren; der linke Flügel endlich follte, links an ben 
Barbuiffe-Bach gelehnt, eben dahin feinen Marfch nehmen. 
Die Reiterei ward angewieſen, bie Verbindung zwifchen ben 
drei Angriffsfäulen aufrecht zu erbalten. Die Fußgarden 
ſollten fich auf der Höhe von Mesgnilettre fo aufftellen, 
daß fie durch felbige noch gedeckt ftänden. Die Garde-Reis 
terei dagegen follte ber Heermitte folgen, um nöthigen Fall 
die Geſchwader bes rechten und linken Flügeld unterfiügen 
u fönnen. — Um 2 Uhr Mittags gaben drei Kanonen⸗ 
hüffe das Zeichen zum Angriff. Bon allen Puncten feß- 
gen fich nun die verbündeten Heermannfchaften gegen Arcis 
in Bewegung, um diefen Hauptangriffspunct umklammernd 
zu erfaffen. | 

Der General=Lieutenant Graf Pahlen traf mit ber 
Nuffifchen Neiterei zuerfi auf den Feind. Er trieb bie 
Srangöfifchen Gefchtwaber von ber Höhe von Nozal, wohin 
diefe fich zurückgezogen haften, um von hier aus die Brüde 
bei Billette zu gewinnen. Die feindliche Brigade, welche 
ben Nachzug bildete, wurbe von Olviopols Hufaren befons 
ders Iebhaft angegriffen, unb ein großer Theil der Manns 
fchaft fiel den Ruſſen gefangen in bie Hände. Pahlen ver⸗ 
folgte die Flüchtigen, Rajewsky mit dem Fußvolk drängte 
der Reiterei nach, ber Kronprinz von Würtemberg fuchte 
die Würtembergfchen und Defterreichifchen Gefchwader auf 
gleicher Höhe mit denen des Grafen Pahlen zu erhalten. Auf 
dem rechten Flügel nöthigte der Feldmarfchall - Lieutenant 
Spleny durd, ein ſtarkes Geſchützfeuer die Franzofen, dag 
Dorf Grand⸗Torcy zu räumen. Nach Verluft diefes Stüß- 
punctes zog fich auch ihr Mitteltreffen und der rechte Flü- 
gel in die alte Stellung von Arcis zurüd. | . 

Sobald Schwarzenberg bemerkte, daß ber Feind mit 
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ßarken Schritten dem Schlachtfelde ben Rüͤcken wanbte, 
beſchloß er, den Heertheil Wredes, von Ozaroffsky's Gardes 

Reiterei⸗Diviſion unterſtützt, jenſeit der Aube in bie rechte 
Seite der abziehenden Schlachthaufen wirken zu laſſen, wäh⸗ 
rend der Kronprinz: von Würtemberg mit den übrigen 
Truppen den Angriff gegen „Arcis fortfeßen follte. Der 
Feldmarſchall Wrede nahm für fein Fußvolk Lesmont, für 
feine Reiterei die Furt von Rameru — Uebergangspuncte. 
Nur die Oeſterreichiſchen Huſaren⸗Geſchwader Splenys ver⸗ 
folgten den Marſch über Grand-Torcy. Ozaroffskh befand 
ſich, wie wir willen, bereits am rechten Aube- Ufer. 

- Der Kronprinz ließ nach 4 Uhr Nachmittags: die Feind: 
lihe Stellung mit größefiem Rachbrud angreifen. Wäh- 
rend Pahlen an der Aube des Feindes rechte Seite zu um⸗ 
‚gehen fuchte, Rajewsky aber auf der Straße nach Troyes 
vorrückte, fandte der Prinz felbft von der Ießten vor der 
Stadt gelegenen Anhöhe einen Kartäffchenbagel auf bie vor 
Arcis haltende Franzöfifche Reiterei und trieb fie damit Bins 
ter ihr Fußvolk zurück. Die Ruffifchen Batterien und bie 
Defterreichifchen Zwölfpfünder vereinigten ihr Feuer mit 
dem. des Würtembergifchen nen Gleichzenig rückten 
Die berittenen Batterien ber Ruſſiſchen Garde auf ber 
Straße von Chaudrey vor. . Aus 80 Yenerfchlünden fprübete 
jeßt Tod und Verderben auf die noch. vor Arcis ſtehenden 
Franzöſiſchen Truppen herab, deren Geſchützſtücke eins nach 
dem andern unter dieſem Donner verſtummten. Die Brücke 
bei Villette war bereits abgetragen. Alles drängte nun in 
bie Stadt und. auf die einzige, hinter berfelben befindlichen 
Brüde. Noch in den Straßen von Arcis wurden ganze 
Rotten der Flüchtlinge von den Kugeln ber Verbündeten 
niedergeſchmettert. In wildem Gewirr drängt ſich nun AL 
les nad) der Aube, Fußvol und Reiterei bunt durcheinan= 
der gemengt. Die Brüde kann die Haufen ber Flüchtigen 
nicht alle faſſen, welche ſich über ſie retten tollen. Ein 
großer Theil der Reiterei verfucht es, an ben feichten Stel- 
len des Fluſſes ducch zu waten und büßt eine Menge von 
Pferden und Reitern ein. Bon den Fußtruppen ſtuͤrzt bei 
dem Gedränge auf ber Brücke und-auf dem ſchmalen Damm: 
wege eine eben fo große Zahl in ben Fluß und in die 
Morafle.. — “ 

Oudinot haste es aufgegeben, die Stadt gegen das 
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Sturmfeuer ber Verbündeten zu behaupten. Seine Truppen 
fvaren es, welche vor dem unerwarteten Kugelregen in ord⸗ 
nungglofen Maffen über die Aube eilten. Neys Fußvolk 
hatte ſchon mehrere Stunden früher das Schlachtfeld ver- 
Iaffen. Mit diefen war Napoleon felbft abgezogen. Ex 
kam am Abend diefes Tages noch in Sommepuis, untveit 
Vitry, an. Nur Oudinots Nachtrab, aus einigen Schladht- 
haufen und mehreren Gefchugftücken zuſammengeſetzt, befand 
fich noch in Arcis, als die Plänkler von Rajewsky's Heer- 
theil in die Vorſtadt von Mery eindrangen. Es gelang dem 
10ten leichten Regiment, die Ruffifchen Borfechter noch ein- 
mal zurüdzumwerfen. Allein der Prinz Eugen von Würtem⸗ 
berg folgte mit dem Großtheil feiner Truppen den Scharf: 
fhüßen auf ben Fuß nach. Er griff die Weſtſeite ber Stadt 
an. Bald erfchien auch Giulay mit den Defterreichern. 
Der ‚Kronprinz von Würtemberg ließ durch bie beiden er- 
fen Batailons vom Regimente Würzburg bie nordöftliche 
Seite der Stadt: Rürmen. Die verrammelten Thore wurden 
erbrochen, ‚die verbündeten Truppen drangen mit gefälltem 
Gewehr in bie Stadt ein, e8 Fam in den Straßen zum blu- 
tigen Handgemenge und bie Franzoſen erlitten bier noch ei- 
an ungeheueren Berluft. Das Regiment Würzburg, vom 
Defterreichifchen General: Abiutanten Oberfi Wernhardt ge- 
führt, greift den Feind in der Finfen Seite an. Es erobert 
Ins Schloß und befetst deffen Umgebung Ein Theil der 

annſchaft wirft ſich auf die Zugänge ber Brüde, während 
biefe zu gleicher Zeit auf der entgegengefeßten Seite von den 
Ruſſen unter dem Prinzen Engen angegriffen wird. Die 
bier ſtehenden Frauzoſen fallen unter. den Bajonetflichen der 
perbinbeten. Truppen ober müſſen fich ihnen gefangen erge- 
ben. : Der. General Leval wirb verwundet. Dem General 
Maulmom wird das Pferd unter dem Leibe getödtet. Schon 
haben die Defterreicher den Eingang ber Brüde, der nur 
noch durch die Haufen won Todten und Verwundeten, von 
Waffen und Gepäd verfperrt if, in ihre Gewalt bekommen, 
und die noch in der Stadt befindlichen feindlichen Truppens 
haufen fcheinen abgefchnitten und verloren. Da gelingt es 
dem General Chafle, mit 100 tapfern Leuten vom 16ten 
leichten und 28ſten Linien- Regiment bie Vorkämpfer der 
Verbündeten zurüdzufchlagen, feiner Brigade den Uebergang 
zu eröffnen und den ſchon jenfeit fiehenden Truppen Zeit zu 
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verfchaffen, fich wieder zu fammeln. Eilend ſtürzt ſich ber 
Ueberreſt der Franzoſen nun über die rettende Brüde Ju 
dem wirren Getümmel wird abermal ein Theil der Flüch⸗ 
tigen die Beute der Wellen, Die leisten Abtbeilungen der⸗ 
felben aber fallen den Verbündeten gefangen in die Hände; 
denn ehe fie noch die Brücke betreten baben, ift dieſe bereits 
auf Chaffes Wink wieder verſchwunden. 

Zwei Stunden lang "hatte der Kampf um bie Stadt ger 
dauert. Erſt am Abend um 6 Uhr war bag Gefecht been- 
bet, die Eroberung gefichert und ber Sieg ber Verbündeten 
entfchieben. Der VBerluft ber Sranzofen an beiden Schlacht: 
tagen betrug nach ihrer eigenen Angabe über 4000 Mann, 
3 Gefchüsftüde und mehr ald 800 Gefangene. Graf Gin: 
lay fand tn den nächften Tagen in und bei der Stadt noch 
an 2000 Leichname und 450 weggeworfene Gewehre. Ber 
Berluft der Verbündeten an Verwundeten und Tobten if 
nicht genau befannt getworden. Er wird aber um wenig 
geringer fein, al8 der der Sranzofen, da Wrede's Heertheu 
allein am 2Often März 2000 Mann und 224 Offtciere vers 
foren batte*) 

Durch die bei Arcis erlittene Niederlage ſah ſich Na: 
pofeon in eine höchſt gefahrvolle Verlegenheit verfeßt. Sein 
Plan für die beabfichtigten Unternehmungen an ber Aube 
und gegen das verbündete Hauptheer war völlig vernichtet. 
So lange biefe Streitmacht beifammen blieb, durfte er nicht 
daran bdenfen, einen neuen Angriff gegen fie zu wagen. Der 
Ausweg, der ihm blieb, fich hinter die Aube zurück zu zies 
ben, bot Feine wirkliche Rettung darz denn an der Marne 
wartete feiner das Schlefifche Heer, welches Mortier und 
Marmont mit ihren Truppenhaufen nicht aufzuhalten ver⸗ 
mochten. Das Verderben der Sranzöftfchen Streitkräfte 
twar außer Zweifel, wenn Blücher und Schwarzenberg fich 
mit einander vereinigten und gemeinfchaftlich Napoleong 
Heeresmacht angriffen. Durch ein gemöhnliches Mittel; 
auf dem Funftgerechten Wege bes Angriffs” oder der Ver—⸗ 
theidigung war, dies geftand Napoleon ein, nicht mehr aus 
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dem Irrſaale herauszufinden, in welches er fich durch bie 
überlegene Kunſt feiner Gegner gebannt ſah. Er erdachte 
baber einen über alle Berechnungen und Erwartungen bins 
ausgehenden wilden, riefigen Plan und hoffte durch dag Un⸗ 
erflärliche und Ueberrafchende deſſelben die Verbündeten in 
ein müßiges Staunen zu verfeßen und fo lange in thatenlo⸗ 
fer Starrheit zu erhalten, bis e8 ihm gelingen würde, den 
verberblichen Streich felbft gegen fie auszuführen. 

Er wollte nemlich zunächft fein Heer uber Vitry nach 
Et. Dizier führen. Cine Reiterſchaar follte in den Rücken 
des verbündeten Hauptbeeres vorgehen und zwar auf deſſen 
Berbindungslinie uber Joinville und Chaumont mit Bafel, 
bem Rhein und Deutfchland. Der Kaifer felbft wollte un- 
terdeß die Befakungen aus den Lothringer und Elſaſſer fe= 
fien Plägen an fich ziehen und ben Volksaufſtand in ‚noch 
größerem Maafe für fich aufbieten. - Auf diefe Weife follte 
der Kriegsfchauplag aus den Ebenen der Champagne in bie 
bem Fleinen Kriege günftigeren Gebirgögegenden verlegt wer- 
ben, in das Jura⸗, Vasgau⸗- und Ardennengebiet, wohin 
nach) Napoleons Vorausſetzung die verbündeten Heere, wenn 
fie getrennt, zum Rückzug gezwungen und gleichwohl im 
Rücken bedroht wären, ſich nothwendiger Weife würden zu⸗ 
rückflüchten müffen. 

War diefer Plan im Ganzen auch ein halt- und finn- 
lofer zu nennen, weil er auf der Annahme berubete, daß die 
Verbündeten eben das thun. würden, was er wünfchte, und 
weil der Mittel- und Quellpunct der Franzofifchen Macht, . 
die Hauptſtadt Paris, dabei ganz unberüdfichtigt gelaffen 
worben: fo erwiefen ſich Doch Die diefen Plan weiterhin ſtützen⸗ 
ben Hoffnungen und Erwartungen Napoleons nicht ohne 
Begründung. Das Volk war durch den Kriegebrud‘, durch 
Steuern und Auflagen, durch Emporung und Zuchfigung, 
bucch North und Elend aufs Aeußerſte gebracht und zu Als 
lem fähig, wozu e8 getrieben wurde. Die Feflungen am 
Rhein, an der Mofel,.an ter Saone u. f. f. enthielten eine 
Truppenmaffe,. durch welche, wenn fie für den Selddienft ge- 
wonnen wurde, das Franzöſiſche Heer leicht auf das Dop⸗ 
pelte feiner Stärke gebracht werden konnte. Der General: 
Lientenant von Durutte, Befehlshaber von Mes, konnte 
alfein aus den feſten Pläßen der dritten Militair - Divifion 
binnen wenigen Tagen mit 10 bis 12,000 Mann Napoleon 
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Streitfräfte vermehren. Ein Glücksfall in Belgien ober 
Süd-Frankreich traf vielleicht dazu, Eſs war auf Auge 
reaus Mitwirfung mit Beftimmtbeit zu zählen, wenn es dem 
Kaifer gelang, plößlich einen Streih im Rüden des Des 
fterreichifchen Sübheeres auszuführen. Allein die Hauptfache, 
auf welche in diefem Plane hatte mitgerechnet werden müſ⸗ 
fen, blieb mißlich, und darum fchlug die ganze Unterneh» 
mung fehl. Napoleon hatte vorausgefeßt, daß die Verbün⸗ 
beten gutrillig in die ihnen gelegte Falle hineingehen würden. 
Sie waren aber umfichtig und bebarrlich genug, dies nicht 
zu thun, fondern ftatt deſſen ſelbſt ggen Paris vorzurücken. 
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9, Mangel an Nachrichten uber die Schidlfale des 
Schiefifchen Heeres, fo wie die vollige Unkunde über bie 
von Napoleon ergriffene Marfchrichtung hinderten Den 
Felbmarfchallt Fürften Schwarzenberg, fogleich am Tage 
nach der Schlacht von Arcis feinen Sieg mit Sicherheit, 
Schnelligfeit und Kraft zu verfolgen und dadurch fchon am 
22ften März das Schickſal des Kaifers der Franzoſen und 
feines ſchwachen, zerftücelten Heeres in einer Weife zu ent- 
fiheiden, wie e8 8 Tage ſpäter vor Paris gefchab. 
Was das Heer ded Feldmarfchalls Blücher ‚betrifft, fo 
herrfchte bei demfelben nach dem Unfalle St. Priefis bei 
Rheims und dem Berlufte diefer Stadt jene früher anges 
deutete forgliche und unfchlüffige Stimmung, welche in den 
nächften Tagen durch den Hinzutritt einiger unangenehmen 
Vorfälle noch gefteigert ward. Ein von Bülow und Saden 
am 13ten Mär, unternommener Angriff gegen Gompiegne 
und Soiffons mißlang. Am Läten trafen die von Rheims 
und Bac verfprengten Truppen St. Prieſt's und Jago's bei 
dem Deere ein und regten die Unbehaglichkeit der nachft vor- 
angegangenen Tage von Neuem auf. Dazu fehlte e8 an 
Nachrichten vom Hauptheere. Auch die aus den Niederlan- 
den empfangenen Berichte waren geeignet, Unzufriedenheit 
bei den Heerführern zu erwecken. Dort fanden noch von 
Buͤlows Truppentheile ohngefähr 9000 Mann. Sie wur- 
den, wie das 3te beutfche Bundesheer, welches ber Herzog. 
von Sacıfen- Weimar befebligte, in der Gegend von Brüfs 
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fel fefigehalten, weil ber Kronprinz ‚non Schwehen, ber fie 
erſetzen follte, ſich nicht entfchliefien Eonnte, über Lüttig hin⸗ 
auszugehn. Diefen Prinzen befchäftigte, gleich manchem an⸗ 
bern. Fürften und Staatsmann, damals fchon .die Sorge, 
wie nach erfolgtem Frieden bag Gleichgewicht ber Staaten 
am beften herzuftellen fei, und Earl Johann exflärte ſich 
mit Andern namentlicy gegen eine. Abtrennung das linken 
‚Nheinuferd vom Franzöfifchen Reiche. Daß bie abweirhen- 
den und einander widerfireitenden Meinungen auch eine die⸗ 
fem Mißverhältniß entfprechende Handlungsweiſe zur Folge 
‚hatten, Tag in ber Natur der Sache. Dem Belgifchen Heere 
fehlte es außerdem an ben nöthigen Angriffsmittelm. 
Eine Unternehmung gegen Maubeuge, welche der Feldmar⸗ 
{hal dem Herzoge zur Erleichterung ihrer Verbindung auf⸗ 
getragen hatte, unterblieb aus Mangel an Schießvorrath. 
Blücher zog unter biefen Umſtänden, dba Napoleons 
Ahfichten nad) ber Einnahme: von Rheims fick noch nicht 
‚deutlich entwickelt hatten, ‚und am 14. noch Berg au. Bac 
‚von ben Franzoſen beſetzt wordan wor, fein Heer wieder 
in der Umgegend von Laon zuſammen. Als indeß ein wei⸗ 
teres Vorrücken des Feindes in den nüchſten Tagen nicht 
erfolgte, vielmehr ſichere Kunde einging, daß Napoleon; einer 
neuen Angriffsbewegung auf dem rechten Aigne⸗ Ufer entſq⸗ 
gend, über Chalons und Epernay nach ber Aube gegangan 
ſei, zog Blücher mit feinem Heere in. bie Umgegend yon 
Craone und Corbeny und ließ die Truppen bee. Generale 
York und Kleiſt nach Bery au Bac vordringen, um, ben noch 
an der Aisne fiehenden Marſchall Marmont aus dam Felde 
zu ſchlagen. Diefen Angriff ſollte Wirzingenode dadurch un- 
terſtützen, daß er mit feiner Reiterei bei. Aisfeld "Ta: Ville 
über die Aisne feßte und Marmonts rechte Seite ‚bebrohete. 
Der Franzöſiſche Marſchall erkanute die Ueberlegenheit 
des wider ihn anrückenden Gegners. Er ließ am aut 
März zur Dedung feines Rückzuges ben Uebergang per 
die Aisne bei Bery eine Zeit. laug vertheibigen, ging::abyr 
‚unterbeffen mit bem Großtheile feines Heerhaufens nach Fis⸗ 
mes zurück, wohin fich auch der. Marſchal Motzier aus 
ſeiner Stellung von Soiſſons begab. Marmonts Nachtrab, 
welcher, nachdem die Brücke geſprengt worden war ‚beat 
Haupttheile folgte, warb. von Czernitſcheff auf dem Waufıhe 
nach Fisme angegriffen. und: mit großem Be Beh. 
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"Mortier fie am 19ten die Stabt Rheims noch durch den 
General Belliard gegen Winzingerodes Angriffe vertheidigen, 
zog ihn ader am Abend biefes Tages an fich und ftellte ſich 
fodbann im Verein mit Marmont auf den Höhen von St. 
"Martin auf, welche Stellung beide Marfchälle am 20ften 
‘den ganzen Tag uber behaupteten. Am folgenden Tage 
wandten fie fich nach Shateau: Thierry, weil ihnen Napo- 
feon den Befehl überſandt hatte, daß fie fich Über Vitry 
ober Chalons mit feinen Truppen vereinigen follten. 
Der General von Zieten folgte ihnen mit der Reite⸗ 
ei des Rückhaltes und Tteferte ihrem Nachtrabe bei Oulchy 
fe Shatel’am 21ften ein ernfihaftes Gefecht, in Folge deffen 
die- Franzofen am Abend über den Ourcq zuridigingen. In 
den nächften Tagen rüdte Bücher mit den Heertheilen Lan⸗ 
gerond, Sackens und Winzingerodes nad) Rheims und 
Chalons. Bülow beſchäftigte fich mit der Einfchließung 
von Soiſſons, welches die feindlichen Truppen noch 
beſetzt hielten. York: und Kleiſt blieben an ber untern 
"Marne, um bie Bewegungen Marmonts und Mortiers zu 
beobachten. 

Am 21ften März, an demſelben Tage, an welchen 
ſich Napoleons Geſchick bei Arcis entfchied, Tieß der Gene 
ral von Tettenborn Epernay angreifen. Diele Stadt ward 

‚ noch vom⸗General Vincent mit 800 Franzofen befett ges 
halten. Tettenborn ſendete den Oberften von Pfuel mit 
: :Kofafen»NRegimentern unb drei Gefchüßftücten gegen ihn, 
Diefem gelang: «8, nach wieberhoften Angriffen, die Fran⸗ 
zoſen zum Abzuge zu zwingen. Gegen Ende des Gefechtes 
"fangte auch von Rheims aus ber Vortrab der Winzingerodes 
ſchen Reiterei an, welche die fliehende Franzöſiche Beſatz⸗ 
ung verfolgen: half. | 

u Ueber alle biefe feinem eigenen Borrüden fo günftigen 
Vorfälle befand ſich Fürſt Schwarzenberg am Morgen des 
fen März, wie erwähnt, noch in Unkenntniß, und eben 
fo wenig wußte er, welche Marfchrichtung Napoleon nach 
feinem: Ubzuge von Arcis verfolgen werde. Es gehen von 
dieſer Stadt nach Mitternacht hin drei Hauptfiraßen ab, 
wovon bie eine nordweſtlich uber Sezanne nach Paris, die 
‚mittlere yon Troyes über Arcid nad, Chalons und die dritte 
oſtwärts nach Vitry führt. Man fah Napoleon auf ber 
letzteren abmatſchiren. Allein man hielt dieſen Abmarſch 
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füs eine Scheinbetoegung, welche bie Vorbündeten irre füh⸗ 
ven follte, weil man nicht glauben Eonnte, daß er feine 
Hauptſtadt blos ſtellen werde. 

Und doch verhielt es ſich fo. Wir wiſſen, daß Napoleon 
mit der Garde und Ney's Heertheil die Richtung von Bitch 
wirklich verfolgte. Dudinot war hinter Arcis fiehen geblieben 
und fchloß fi bei Orme an Macdonald's Heerlinie an, 
welche bier noch am 2iften Abends Auffiellung genommen 
hatte. Auf diefe Weife gefichert, mußte Dudinot am 2aſten 
jeden Berfuch Giulay's zur Wiederherſtellung ‚ber Brüde bei 
Arcis zu hintertreiben.. Durdy den General Ojzaroffsky er- 
fuhr der Oberbefehlöhaber der verbünbesen Truppen zuerſt 
die wahre Marfchrichtung Napoleons. Ex ließ deshalb den 
Feldmarſchall Wrede fogleich die Höhen von, CKorheil, am: 
Wege von Lesmont nach Bitch, befegen, beu General Oza⸗ 
roffsky aber gegen Sommepui bis Metiercelin am Puis⸗ 
Bache vorrücken. Dieſe Veränderung in der Aufſtellung ſei⸗ 
ner Gegner konnte dem Marſchall Macdonald leicht den 
Marſch nach Vitry abſchneiden. Er vertauſchte. daher bie 
Aufſtellung bei Orme im Laufe des Tages. mit der bei Deß⸗ 
non, wo er auf der Rlidzugslinie des Kaiſers Band, - : ; :: 

Napoleon hatte unterdeß feinen Marſch von Sommm. 
yuis nach Vitry fortgefegt. Er ging bei Friguecougt mit. 
Hülfe einer Furt über die Marne und ließ dann den Mare: 
ſchall Rey mit Reiterei und Fußvolk zum Angriff gegem: 
Vitry vorrüden, ‚um diefen twichtigen Uebergangspunct für 
ben Großtheil des Heeres zu gewinnen. Die Stadt Vitrtz 
war von mehreren Preußifchen und Ruffifchen Bataillon 
und Escadrond unter dem. Befehl des Oberften Schwichow 
beſetzt. In der Nähe der Stadt ˖ befand fich der General. 
Dawydow mit 2 Regimentern Fußtsuppen und 3 Schwa⸗ 
dronen Reiterei. Diefer General begab fich, fobald er von. 
dee Annäherung bee feindlichen Heerfäule unterrichtet wor: 
den, mit feinen gefammfen Truppen nach der. Stadt und 
verftärfte dadurch die Befagung von Bikry auf 5300 Maun, 
welche mit 41 Gefchügflüden verfehen waren. Ney führte, 
gegen fie die Divifion Janſſens, welche.der General Lefol. 
befehligte, und bie Dragoner⸗Geſchwader Milhauds heran. 

Gegen 12 Uhr Mittags umzogen bie Franzoſendie 
Stadt von allen Seiten. Da fie indsß ‚nur wenig Geſchütz 
hatten, fo machte diefe Umgingefung auf: die Beſatzungstrup⸗ 





ven geringen Eindtuck. Eine Breiterfchaar, welche ſich ber 
Stadt mit: einer Anzahl Geſchützſtücke näherte, wurbe durch 
das Feuer der Ruffifchen Zwölfpfünber zurücigetrieben. Die 


Franzoſen wagten fich nach dieſem Empfange nicht mehr in 


die: Nähe der Stadt. 

Dennoch erſchien am Nachmittage ein. vom Marſchall 
Rey abgeſandter Unterhändler, welcher den Preußiſchen Bes 
fehlshaber zur Uebergabe aufforderte. Der Oberſt von 
Schwichew entließ ihn mit einer abſchläglichen Antwort. 
Einige Stunden fpäter hatte der Marfchall Ney felbft bei 
ben: Borpoften eine Unterredung mit dem Preußifchen Ober> 


fim, welche ihn indeß eben fo wenig zum Zweck führte... 


Wie fehr .er diefem die trügerifche Verficherung glaublich zu 
machen fuchte, daß dag ganze verbündete Herr gefchlagen 
mb im -Rürkzuge begriffen fei, wie oft er auch mit einem 
emfühaften Sturme drohete, Schwichow blieb ftandhaft bei 


ber Verweigerung bee Uebergabe und erklärte, er werde ſich 


bis auf den letzten Dann zu vertheidigen voiffen. _ 

- Das: Franzöflfche Heer nachtlagerte nun bei DBlach, 
Bitch le Bruls und Faremont. Da Napoleon zu einer ges 
waltfamen Eroberung von Vitry le Francais fich nicht die 
Zeit Nehmen konnte, ließ er ale feine Truppen bei Frigne⸗ 
caurt über die Marne feßen und fchlug dann mit ihnen ben 
Weg nach St. Disier ein. Macdonald feßte unterdeffen ſei⸗ 
nen Maefch nach Vitry fort, Er war am 23ſten früh von 
Denon nach Sommepuis aufgebrochen. Sen Geſchützpark 
war aus einem Berfehen ohne Bedeckung gelaffen und zog 
baber am, bereingett durdy die Ebene Nach Vitry. Der 
Kenffifche General Ozaroffsky, hiervon fchon am Abend vor- 
her benachrichtigt, fandte zum Angriff der Franzöſiſchen Ge- 
ſchütze das Garde - Ulanen- Regiment aus, welches mit jenen 
bei: Somm̃epuis zuſammentraf. Die berittene Bedienung des 
Geſchützzuges, ohngefähr 500 Mann an ber Zahl, ſtellte ſich 
zur Vertheidigung auf und ſchlug glücklich die beiben erften 
Angriffe der Ruſſiſchen Retterei zurück, wurde aber endlich 
von der dritten Ulanen⸗Schwadron unter dem Rittmeifter 
Strandmann geworfen und größten Theils niebergehauen 
und Hefangen genommen. Bon ben Gefchügftüden felbft 
vermochten indeß die Ruſſen nicht mehr ats 14 fortzubrin- 
gen, da eben im enitfcheibenden Augenblicfe der General Ge- 
rard mit bem-Bortrabe des Macbonaldfchen Heeres dem 
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gefährdeten Geſchütz zu Hüte eilte: Er befand flth gerabe 
zwifchen Grand Fenu und fa Euftonne, auf dem Wege nach 
Sommepnis, als ihm der Geſchützt onner von letzterem Orte 
ber die Gefahr verrieth, in welcher ſich der vorausgeſandte 
Park befand. Indeß waren die Ruflen, ald er ben Kampf} 
platz betrat, mit ihrer Beute fchon in Sicherheit. Sie fuhr: 
ten von den Franzöſiſchen Kanonteren beinahe 400 ale Ges 
fangene mit fh. u de 
Wichtiger als diefer Gewinn war für den Feldmurſchall 
.. Bürtten Schwarzenberg die Rachricht von Napoleons Märfch 
nach St. Dizier, woyon man durch die Papiere eines von 
Dzaroffefy’s Leuten aufgefangenen Eilboten Gewißheit em- 
pfing. Im Folge biefer Nachricht und ber faft zu gleicher 
Zeit bei den verbünbdeten Heerfürſten eintreffenden Mittheis 
lung Rapoleong an die Kaiferin, welche Tettenborn aufges 
fangen unb abfchriftlich dem Könige von Preußen überfanbt 
hatte, ward noch am 23ften März zu Pougy in der Mobs 
nung des Kaifers Alexander ein Kriegsrath gehalten. . Es 
zalt hier, die Fräge zu entfcheiben, ob man dem Marfche 
apoleons folgen und deshalb fich von Neuem auf rück⸗ 
wärtige Bewegungen einlaffen, oder ob man ſich mit dem 
Schleftfchen Heere vereinigen und, unbefümmert um Napo⸗ 
leond Streifereien in Seite und Rüden bed Hauptheeres 
vorwärts mach Paris marſchiren folle. Cinmüthig ward 
von ben verfammelten Feldherrn der Beichluß gefaßt, die 
Richtung nach Ehalons einzufchlagen,  fich dort mit Blüchers 
Streitmacjt in Berbinbung zu feßen und fo mit gefammten 
Kräften gegen bie Hauptfiabt Frankreich vorzubringen, ges 
gen Napoleons Heerhaufen aber nur flarfe Reiter »Abtbeis 
fungen unter Befehl des Generals Winzingerode zurückzu⸗ 
laſſen. Diefer Entfchluß fand auch bei den entfernten Fürften 
und Seldheren den Tebhafteften Antheil. „Das ift doch eins 
mal eine Nachricht!‘ rief Bücher, als ihm in Chalons der 
nee Kriegsplan mitgetheilt wurde. „Num heißt's nicht meht 
blos Hei ung, fondern überall: Vorwärts! Das wußte ich 
wohl, daß mein tapferer Bruder Schwarzenberg bach noch 
eined Sinnes mit mir.werbden würde. Nun. wollen wir auch 
bald ein Ende machen!” . _ on 
Der Kaifer von Defterreich, welcher mit feinem Hofla- 
ger bei Bar an der Aube geblieben war, verfügte fich, nach- 
dem er von dem gefaßten Beſchluſſe unterrichtet worden war, 


ven geringen · Eindtuck. Eine Bteiterfchanr, welche ſich ber 
Stadt mitzeiher Anzahl Geſchütz ſtücke näherte, wurde durch 
das Feuer der Ruffifchen Zwölfpfünder zurücigetrieben. Die 
Frauzofen wagten ſich nad) ‚biefem Empfange nicht: mehr in 
die: Nähe Ber Stadt. ' " 
- Dennoch: erfchien. am Rachmittage ein. vom Marſchail 
Reh abgefandter Unterhänbler, weicher den Preußiſchen Be⸗ 
fehlshaber zur Uebergabe aufforderte. Der Oberſt von 
Schwichew entließ ihn mit einer abſchläglichen Antwort. 
Einige Stunden ſpuͤter hatte der Marſchall Ney ſelbſt bei 
den⸗Vorpoſten eine Unterredung mit dem Preußiſchen Ober⸗ 
ſten, welche ihn indeß eben ſo wenig zum Zweck führte. 
Wie fehr eu diefem die trügeriſche Verſicherung glaublich zu 
machen ſuchte, daß das ganze verbündete Herr geſchlagen 
und im Rürkzuge begriffen ſei, wie oft er auch mit einem 
ernſthaftrn Sturme drohete, Schwichow blieb ſtandhaft bei 
det Verweigerung bee Uebergabe und erklärte, er werde ſich 
bis auf dei letzten Mann zu vertheidigen wiſſen. 
Das Franzöftiche Heer nachtlagerte nun bei Bläch, 
Vitrh le Bruls und Faremönt. Da Napoleon gu einer ges 
waltfamen: Eroberung von Vitry le Francais ſich nicht die 
Zeit wehmen konnte, Tief er alle feine Truppen bei Frignes 
court Über die Marke fegen und ſchlug dann mit ihnen den 
Weg nach St. Dizier An. Macdonald ſetzte unterdeffen ſei⸗ 
nen Maxrſch nach Vitry fort: Er war am 23ften früh von 
Desnon nach Sommepuis aufgebrochen. Sem Geſchützpark 
war aus einen Berfehen ohne Bedeckung gelaffen und zog 
baber Dam bereitigele durd) --die: Ebene nach Vitry. Der 
Kenffifche General Ozaroffsky, hiervon ſchon am Abend vor- 
her benachrichtigt, fandte zum Angriff der Franzöſiſchen Ge⸗ 
ſchütze das Garde» Wlanen » Regiment: aus, welches mit jenen 
bei Somm̃epuis zuſammentraf. Die berittene Bedienung des 
Gefchützzuges, ohngefähr 500 Mann an ber Zahl, ſtellte fi ch 
zur Bertheibigtmg auf und -fchlug glücklich die beiden erſten 
Angriffe der Nuffifchen Reiterei zurück, wurde aber endlich 
von der deiften Ulmen - Schwadron unter dem Rittmeifter 
Strandmann gervorfin und größten Theils niedergehauen 
und Befangen  genommel. Von ben Geſchützſtücken felbft 
vermochten indeß die Ruſſen nicht mehr als 14 fortzubrin⸗ 
gen, da eben im eritfeheibenden Augenblicke ber General Ge⸗ 
rard mit Sem Vortrabe des Macdonaldfchen Heeres dem 
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sefährbeten Geſchütz zu Hulfe eifte: Er befand‘ ſich gerade 
zwifchen Grand Fenu und Ta Euftonne, auf dem Wege nach 
Sommepnis, ale ihm der Geſchützt onner von Ießterem Orte 
ber bie Gefahr verrieth, in welcher ſich ber vorausgefandte 
Park befand. Indeß waren bie Rüffen, als: er den Hamyf3 
platz betrat, mit ihrer Beute fchon in Sicherheit. Sie fuhr⸗ 
ten von den Branzöfifchen Kanonieren beinahe 400 al6 Ge: 
fangene mit fich. W EEE Zee EEE 
Wichtiger als biefer Gewinn war für ben Felbmarſchall 
.. Kürten Schwarzenberg die Rachricht von Napoleons Märfch 
nach St. Dizier, woyon man burch die Papiere eines von 
Dzaroffefy’s Leuten aufgefangenen Eilboten Gewißheit em⸗ 
pfing. Im Folge diefer Nachricht und ber faft zu gleicher 
Zeit ‚bei den verbündeten Heerfürſten eintreffenden Mittheis 
lung Napoleons an die Kaiferin, welche Xettenborn aufge» 
fangen und abfchriftlich dem Könige von Preußen überfambt 
hatte, ward noch am 23ften März zu Pougy in der Mobs 
nung des Kaiferd Alexander ein Kriegsrath gehalten. Es 
galt hier, die Frage zu entfcheiben, ob man dem Marfche 
apoleons folgen und deshalb fich von Neuem auf rück⸗ 
wärtige Bervegungen einlaffen, oder ob man fich mit dem 
Schleftfchen Heere vereinigen und, unbeflimmert um Napo⸗ 
leons Streifereien in Seite und Rüden des Hauptheeres 
vorwärts nach Paris marfchiren ſolle. Ginmütbig war 
von ben verfammelten Felbheren der Befchluß gefaßt, bie 
Richtung nach Chalons einzufchlagen, fich dort mit Blücherg 
Streitmacht in Berbindung zu ſetzen und fo mit gefammten 
Kräften gegen bie Hauptfiabt Frankreichs vorzudringen, ges 
gen Napoleons Heerhaufen aber nur ftarfe Reiter » Abthets 
fungen unter Befehl des Generals Winzingerode zurückzu⸗ 


laffen. Diefer Entichluß fand auch bei den entfernten Fürften 


und Seldheren ben Tebhafteften Antheil. „Das ift body eins 
tal eine Nachricht!‘ rief Blücher, ald ihm in Chalons der 
neue Kriegsplan mitgerheilt wurbe. ;,Rım Heift’8 nicht mehl 
blos Hei uns, fondern überaff: Vorwärts! Das wußte ich 
wohl, baf mein tapferer Bruder Schwarzenberg- doch noch 
eines Sinnes mit mir.werdben würde. Nun wollen wir auch 
bald ein Ende machen!” . _ 3 

Der Kaiſer von Defterreich, welcher mit feinem Hofla⸗ 
ger bei Bar an ber Hube geblieben war, verfügte fich, nach⸗ 
dem er von dent gefaßten Beſchluſſe unterrichtet worden war, 
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in Begleitung. feiner Miniſter cm 24ſten März über Bar-an 
ber Seine nach Dijon, Hier befand er fich geroifler Mans 
Ben im Mittelpuncte zwifchen den Berwegungen ber verbiul⸗ 
deten Hauptmacht und benen bed Südheeres, welches letz⸗ 
tere faft ausſchließlich aus feinen eigenen. Truppen zuſam⸗ 
mengefesst war und beffen Unternehmungen auf bie der 
Marſchalle Schwargenbeeg und Blücher nicht ohne Einfluß 
blieben. Unverfennbar hatten namentlich zur Entfcheibung 
für den im Kriegsrathe zu Pougy erwogenen Plan die guns 
fligen Nachrichten. mitgengirft, welche vom Erfolg des Kam⸗ 
pfes der Sefterreichüfchen und der Britifchen Truppen . is 
Süden Fraukreichs und der .in Italien dem Prinzen Eugen 
Beauharnois entgegengeftelten Streitkräfte hei ben verbün-⸗ 
beten Heerfürften eingegangen waren, und es wird Zeit des 
Antheils zu gedenken, welchen Defterreichs und - Englande 
Heere auf jenen Gebieten des Kriegsſchauplatzes an- dem 
großen Entfcheidungsfampfe thatfächlich bemiefen haben.“) 

as bie Unternehmungen und Schieffale bes Defter- 
geichifchen Südheeres betrifft, fo haben wir dieſe theilweis 
und namentlich bi in die leßten Tage des Januar 1814 
fchen kennen geernt.””). Bubna's erfie Ungriffsbewegungen 
hatten, wie wir ung erinnern, einen fehr glücklichen - Fort 
gang. Genf fiel beim erften Anlauf in feine Hände Wähs 
end er won bier aus den Oberſt Simbfchen mit einer Ab⸗ 
theilung in das Wallifer Land vergeben, die Stadt. Genf 
aber beim General Zechmeifter in Obhut nehmen und felbigen auch 
das vorliegende Sort l'Ecluſe belagern ließ, fetzte er felbft den 
Marfch durch das Jura- Gebirge gegen Lyon fort. - Dole 
und Bourg en Breffe werden von den Oeſterreichern genom⸗ 
men; dad Fort St. Andre bei Salins an ber Loue. wird 
hart bedroht, Bubna felbft gelangt ohne Hinderniß bis vor 
die Thore von Lyon. Bier aber wendet fich fein Kriege 
glüd. Lyon wird von den Franzofen behauptet, bie Das 
flerreicher muͤſſen ſich zurudziehen, und. der Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant, ſich auf das Aeußerſte vorbereitend, kehrt nach 
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Geu⸗ zur, um dieſe Stabt im Vertheidigungsſtande zu 
erhalten, während. der Graf Klebelsberg über die im Ain⸗ 
Thale. verſammelten Truppen. ber Oberbefehl übernimmt: 
Der in Genf zurücdgelaffene General Zechmeifter hätte 
ſich unterdeſſen des Forts l'Ecluſe Semächtigt und war da⸗ 
rauf mit dem größten Theile der Beſatzung von Genf auf 
die Straße nach Savoyen ausgerückt. Er vertrieb den 
Feind am Shen Januar aus Rumilly, nöthigte ihn am 
20ften,: auch Chambery zu verlaſſen und fich mit Berluſt 
nach les Echelles und - in. das Geſchützbereich bes Forts 
Barraur. am Sfore-Fluffe, auf der Straße nach Grenoble, 
zurückzuziehen. Zechmeifter‘ befegte nun am 2Often Cham⸗ 
ber, nahm einige Tage [päter den Engpaß la Grotte.auf 
der Lyoner Straße. ein und drang am Ende dad Monates 
mit: den Borttuppen in Diefer Richtung über les Echelles bi 
Bafonr du Pin, links aber über Voiron ſogar bis Geene⸗ 
vor. 

Auf dem rechten Fligel des Suͤdheeres war währenb 
diefer Zeit der Erbpring von Heften Homburg mis der gwei⸗ 
ten Defterreichifchen Heer » Abtbeilung über. Ponfarlier. Hi 
Befangon, Auxonne und Dijon vorgedrungen,. Der O:berft 
Graf -Leiningen : von der Disifion Mops Liechtenſtein dela⸗ 
gerte das Fort Joux bei Pontarlier, beffen Beſatzung fich 
am Löten Januar unter ber Bedingung des. freien Abzu⸗ 
ges ergab. Andere Abtheilungen lösten Bubna's Truppen 
wor: St. Andre und Salins ab. Der Fürft Aloys Liechten⸗ 
fein rückte mit dem Großtheile feiner Truppen vor l'Hobvi⸗ 
tal du Gros Bois bei Befangon vor, während bie Brigade 
Scheither von Bubna’d Dioifion zum Angriffe Befangong 
ſelbſt fchritt. Zu gleicher Zeit begab fich von Colloredog 
Heertheil, welcher inzwifchen in Mömpelgart eingetroffen 
war, der Baron Wimpfen mit einer Brigade und zwei Ger 
ſchütz⸗ Batterien. Über Beaume les Dames ebenfalls nach 
Befangon, um biefen Plag auch von ber Nordſeite zu une 
ſtellen. 

J Befangon iſt eine Feſtung, welche nur. durch eine vegef 
mäßige, längere Zeit fortgefetzte Belagerung erobert werden 
Kann, - Die Stadt liegt in einem faſt kreisförmig geſchloſſe⸗ 
nen Bogen de8 Doubs und ift alſo keinahe von-.aflen 
Seiten. ummwäflert. Die Fünftlichen . ertheidigungsanſtalten 
entſyrechen dem Schutze, deffen der. Platz ſich durch feine 


natürliche Lage erfreut. In. biefer Stärke: ſperrt Befan⸗ 
gon' die. Heerſtraße von Bafel nach) Lyon. Die bloße Beb⸗ 
bachtung. der Fefte erfordert eine große Anzahl. von Truppen, 
meil zu dem Zwecke beide Ufer des Gebirgsſtromes beſetzt 
werden müſſen :Oft werben durch das jähe Anſchwelten 
des Doubs die nur. mühſam herzuſtellenden Brücken weg⸗ 
geriſſen und dadurch die Verbindungen zwiſchen den Ein⸗ 
fehließungstruppen unterbrochen. und aufgebosen. Der nur 
mit größter Mühe. aufzubringende Unterhalt und die. Verz 
legung einer: großen Truppenmaſſe in dieſem gebirgigten, 
mein von Wald und Felſen bedeckten Landfiriche, gehört 
mit zu den Schwierigkeiten, welche fich der Belagerung und 
Troberung bed Platzes in. ben Weg fielen. Dazu Fam, 
daß die Feſtungswerke fich damals in gutem Zuftande bes 
fanden und mit. emer flarfen Befaung und zahlreichen 
Geſchütz verſchen Waren. - Der Franzöſiſche General 
Marulaz, ein duch Kriegserfahrung und Entfchloffenheit 
ausgezeichneter Officier, befelfligte bie aus mehreren Tauſend 
Darm :Einientruppen, Rational» Garden und Reiterei befte- 
heude Befagung. - | 
+: Auf Befehl des Feldmarſchalls Fürften Schwarzenberg 
ward bie. Einfchliefung von Befancon dem Fürften Aloys 
Wbiechtenſtein übertragen und beffen Diviſion noch durch die 
Grenadier⸗Brigade Weigel und die Euiraffiere Erzher⸗ 
zog Franz verſtärkt. Der Feldmarfehall - Lieutenant Baron 
vor Wimpfen marfchirte Dagegen nach Gray an der Saone, 
um fich bei dem Vorrücken des Erbprinzen von Heflen-Homs 
burg nach Dijon dieſes wichtigen Webergangspuncted zu 
vetſtchern. Die Brigade Scheither aber löste Mori Liech- 
tenfieins Truppen ‚vor St. Andre ab. Der Fürſt Morig 
Riechteniftein ſetzte fich Darauf am I2ten Januar mit feiner 
keichten Diviſion über Dole gegen die Zeftung Auxonne in 
Maͤrſch / wohin theilweis auch bie übrigen Abtheilungen. bes 
Erbprinzen von Heffen- Homburg nachfolgten. j 
Auxonne ift einer ber bedeutendſten Waffenpfäge von 
raukrelch. Bier’ war es, wo Buonaparte fich fir ben 
Kriegsdienft ausbildete. Diefe Feſtung Tiegt an ber von Be- 
fangon über :Dole nach Dijon führenden Straße, am lin⸗ 
ten Ufer ‘der Sadne, in flacher Gegend. Die Befatung, 
witer dem Gouverneur, Divifions = General Andreſſy und 
dent Platzcommandanten, Bataillonsführer Rubelin, zählte 
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2800 Mann vom Gäften, 700 Mann vom ISften Riniens 
Regiment und SO Mann Reiterei. Auf den Wällen fanden‘ 
60 Geſchützſtücke. In der Stadt herrfchte Ueberfluß an 
Lebensmitteln. Die Feſtungsgraben waren mit Waffer ans 
gefüllt; die Webergänge über. die Saone bei ber Gtabt 
felbſt, fo mie oberhalb bei Pontaillier und unterhalb bei 
St. Jean be Losne hatte man zerflort. Das Austreten ber 
Gewäſſer um die Mitte Januar machte eine fchnelle der 
ftellung der Brüden unmöglich. Der Erbprinz von Heſſen⸗ 
Homburg berief daher zur einfttweiligen Beobachtung und’ 
Einfchliegurng des Platzes ben Baron Scheither, welcher 
bei Salins durch den Oberſtlieutenant Nowak, fpäter burch 
den Oberſten Grafen Leiningen erſetzt wurde, nach Auronne 
und liberteug diefem und dem General Baron Rothfirch das 
Delagerungegefchäft Er felbft feßte aber mit feinem Heer⸗ 
theile den Marſch nach Dijon fort, wo er am 19ten Ja⸗ 
nuar faft'"gleichzeitig mit dem Feldzeugmeiſter Gollorebo 
entr , 2 


af. 

Um dieſe Zeit war das Hauptheer auf der Hochfläche 
von- Chaumont angelangt: Der Feldmarſchall befand ſich 
ih Landre® und leitete von hier au® auch die Bervegungen bed 
Südheeres. Er befahl dem Baron Wimpfen, mit. feiner 
Dioifion und dem Truppentheil des General Rothkirch bie 
Einſchließung von Auronne zu übernehmen, Zum Befehls⸗ 
haber in Dijon ward der Seldmarfchalls Lieutenant Baron 
Lederer ernannt und eine Beſatzung von zwei Bataillong 
und einem Guirafftier - Regiment von Colloredos Heertheil . 
demſelben überwieſen. Mit ben übrigen Abtheilungen feiner 

eerfchaar und mit den Divifionen Noſtitz, Hohenlohe und 

ori Liechtenftein follte der Feldzeugmeifter Graf Collos 
redo über Chatillon an ber Seine auf ben Iinfen Flügel bes 
Snuptherres rücken. Dem Erbpringen von Heflen- Hom- 
urg ward dagegen ber Oberbefehl Über alle zroifchen der 
Saone und dem Doubs zurückgebliebenen Truppen über: 
fragen. . 
Die Brigade Scheither wurde in den legten Tagen 
bes Januar von Wimpfens Divifton vor Auronne abgelöst 
und begab fich darauf nach Chalons an der Saone, um in 
Verbindung mit ben am linken Ufer diefes Sluffes ſtreifen⸗ 
den Parteien Bubnas bie Volksbewaffnung zu unterdrüden, 
weiche der Sranzöfifche General Legrand in diefen Gegenden 
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mit größeſtem Eifer. betrieb, Chalons, von 150 Mann Na⸗ 
tionglgarde beſetzt, mußte ſich am Aten Februar ergeben. 
Bon bier aus rückte Scheither am Sten nach Mason’ vor, 
Er fendete während biefer Zeit Erfenmungspofien ab, um 
über bie Lage der Dinge in Lyon etwas Beſtimmteres zu 
erfahren und im glücdlichen Falle ber Truppenfehaar Bub⸗ 
na's nad) ber Hauptfiadt des - füblichen. Frankreichs von 
Neuem den Weg zu bahnen. 

In Lyon war Marſchall Augereau ſeit Bubnas Rück⸗ 
zug hinter den Yin raſtlos bemüht geweſen, aus ben in 
Südfrankreich zerfireuten -Befagungstruppen. und ben bes 
waffueten Volkshaufen ein neues Heer zu bilden Es ge 
lang ihm, auf dieſe Weife bis um die Mitte des Februars 
eine Truppenmaffe von 17,000 Mann zusammen zu bringen, - 
ungerechnet die Kreibanden, welche für. fich allein auf Stiei« 
fereien ausgingen und bie Oeſterreichiſchen Anführer zu 
zahlreichen Entſendungen nothigten. Am 1äten Februar 
langten die Bortruppen des Gatalonifchen Heeres in Lyon 
an und vermehrten Augereaus Streitkräfte auf 27,158 Mann 
und 24 Geſchützſtücke. Der Marſchall theilte das Ganze, 
in fünf Divifionen, von denen bie vier erfien- unter feinem 
Befehle in Lyon blieben, die fünfte dagegen, ‚welche fich zu 
Grenoble gebildet Hatte, unter Anfuhrung : des Generale 
Marchand mit der Vertheidigung bed Landes zwiſchen 
Rhone und Iſere beauftragt ward. 
- Während biefer neuen Rüftung feines Gegners hatte 
ſich Graf Bubna auf die Behauptung Genfs befchränkt 
- und dieſem Plate die möglichft großefte Haltbarkeit. zu ge⸗ 
ben verfucht. In der That follten die Defterreicher bald 
den Werth dieſes ihres Außerfien Stügpunctes erfennen und 
ſchätzen lernen. | | . oo. 

Augereau entfandte, fobald die Sammlung, Ordnung 
und Eintheilung feiner Truppen beendet war, die Divifion 
Mußnier, mit noch 2 andern Brigaben verftärft, auf dem 
linfen Ufer dee Saone nad; Merimieur, eine andere Ab⸗ 
theilung aber auf dem rechten Ufer dieſes Fluffes nad) Ville 
franche, die Divifion Marchand. dagegen nach der Straße 
von Savoyen. Die bei Merimieur aufgeſtellten Defterret- 
aifhen Vortruppen .foben ſich genöthigt, vor Musnierd 
Andrange zurückzugehen. Sie wandten ſich nach Pont 
d'Ain und, auch von bier verdrängt, über Rantua nach 
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‚Shatilfbn an der Seine. Mit einer Abtheilung von 10,000 
Mann hatte Musnier felbft von Meximieux den March 
nady Bourg en Breffe eingefchlagen. Der Defterreichifche 
Dberft Wieland ward unter Mitwirfung der Einwohner 
von Bourg genöthigt, die Stadt mit der Befagung eilends 
zu verlaffen und nad), St. Amour und Loug le Saunier 
umzufehren. Gegen die noch bei Macon fiehende Brigade 
Scheither rücte der General» Lieutenant Pannetier vor und 
trieb fie bi8 Chalons zurüfl. - 
Bei dieſer Wendung der Kriegsereigniffe war der Erb 
prinz von Heffen- Homburg, welcher fich noch in Dijon bes 
fand, angelegentlich darauf bedacht, den bedrängten Defter- 
reichifchen Truppenfchaaren zu Hülfe zu fommen. Zur Uns 
terftügung des General-Majors Scheither fandte, er, fogleich 
4 Geſchwader und 10 Compagnien nach) Chagny, zwtfchen 
Chalons und Nolah ab, und er würde vielleicht einen noch 
vermehrten Antheil an dem erneuerten Kampfe genommen 
haben, wenn ihn nicht gerade um diefe Zeit ein Befehl des 


Fürſten⸗ Feldmarſchalis, der noch größere Unfälle beforgte, . 


beftimmt hätte, ſich nach Bafel zu begeben, um dort bie im 
Anmarfch begriffenen Erfaßmannfchaften zu. empfangen und 
feldige fo fchleunig al8 möglich dem Hauptheere zuzuführen. 
Er übertrug baher dem Baron Lederer den Oberbefehl und 
folgte feiner Beftimmung. - 

Dieſer Zeitpunct war ohne Zweifel für den Marfchall 
Yugereau am geeignetften, den Süden Franfreich8 den Vers 
bünbeten twieder zu entreißen und die Defterreicher nad) der 
Schweiz und vielleicht ‚noch über bdiefelbe hinaus zurück zu 
drängen. Binnen zwei Tagen hatte er fie von beiden Ufern 
der Saone vertrieben. Die zahlreichen Gefechte, in benen 
die Frangofen immer die Oberhand behalten hatten, mußten 
ihn überzeugt haben, daß er an. Zahl feinen Gegnern über« 
fegen war. Die Lage der ftreitenden Parteien in anderen 
Begenden bes Kriegefchauplaßes, die Stimmung des Nolfeg 
und der Truppen Eonnten ihm gar nicht günfliger fein, alg 
ſie es eben damals waren. Das Hauptheer der Berbünder 
ten befand ſich auf dem Ruͤckmarſche nach) Langres. Das 
Landoolk war in Maffe aufgeftanden, "hatte zu ben Waffen 
gegriffen und fehon mit einzelnen Abtbeilungen der Oeſter⸗ 


teichifchen Truppen den wilden Kampf begonnen. ‚Unter . 


diefen Umfänden mußte es ihm leicht werden, die Feflun- 


gen Auronne und Befangon zu entfeßen und damit den von 
ben Defterreichern beftrittenen Theil Sudfranfreichg zu befreien. 
Auch erwarteten bie Defterreichifchen SFelbheren, - Baron 
Wimpfen und Fürft Aloys Lichtenftein, jeden Augenblick bie 
Ankunft ber Franzöſichen Heerhaufen, gegen welche fie fh, 
ſo gut es anging, zu decken fuchten. Allein Jedermanns 
Erwartungen täufchend, Freunden und Feinden ein. unauf- 
lõsbares Räthſel, verbrachte der Herzog von’ Gaftiglione 
bei Bourg en Breffe 7 Tage in vollfommenfter Unthätigkeit. 
Erſt am 27ften Februar fette er fich nach Lous le Saunier 
m Marſch, von two der Oberſt Wieland nicht ohne großen 
Berluft durch den General Ordonneau über Artois hinaus 
gegen Salins und Beſangçon zurücdgebrängt mwurbe. Aber 
felbft in biefer Nähe von Beſangon und Auronne machte Au- 
gerean auch nicht einmal einen Berfuch zum Entfat bes einen 
oder andern Plates, fordern begnügte fich, einige leichte 
Abtheilungen gegen den Doubs hin vorzufchieben. _ 
Ernftlicher in des Marſchalls urfprüngliche Abfichten 
eingegangen und befümmerter, benfelben nachzukommen, 
geigte fichh der General Marchand auf feinem Zuge durch 
Savoyen. Am 15ten Februar ließ er von Fort Bar- 
raur aus mit 12 bi8 1500 Mann feiner Truppen den Ge- 
neral Zechmeifter angreifen, welcher auf der Straße von 
Chambery die Höhen les Marches befegt Hatte Zu glei- 
cher Zeit griff. der ihm zugerwiefene General Deflair, ‚der fich 
Seit ber Mitte Januars mit 2000 Dann hei Chavanne am 
linfen Iſere-Ufer verfchangt hatte, ben in Montmeillen fte- 
benden Defterreichifchen Poften an. Diefen Angriff wieſen 
zwar die Peterwardeiner, welche die Befagung von Mont- 
meillan bifdeten, wiederholt ſtandhaft zurud. Wein eine 
dritte Angriffefäule, welche, 2000: Mann ſtark, auf bie 
Straße von Lyon gegen les Echelles vorrüdte und fich weit 
ausgezeichneter Tapferfeit des Engpaſſes la Erotte bemäch⸗ 
tigte, nötbigte die Dfterreicher zur Nachgiebigkeit. - Durch 
die in einander greifenden Berwegungen der von Grenobke 
und der von Lyon ber heranrückenden Truppenzüge gedrängt, 
gab General Zechmeifter die Hohen bei. les Marches .preiß 
und zog fich nach St. Sean de our zurüd. : In Folge 
bdeffen ward während der Nacht auch Montmeillen gerammt. 
Mit vereinigten Kräften drang Marchand nun. gegen Eham- 
bery vor, welches am 1pten in die Gewalt ber. Franzofen 
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kam. Zwiſchen biefer Stabt und dem Babe- Orte Air, an 
der Straße nad) Rumiliy, nahm Zechmeifter Stefung und 
behnuptete fich in berfelben bi8 zum 22ften. An diefem 
Tage zog er fich bis nach Albers und Annech zurüd; am 
24ſten ging er im Angeficht bes Feindes auf das rechte 
Ufer der Fier über und vereinigte fi) Tags darauf bei 
Frangy mit der Brigade Klopftein, mit welcher Graf Kle⸗ 
besberg fi) von Chatillon über Seyſſel iu der Richtung 
nach Genf zurückgezogen hatte. | 0, 
Auf Befehl des Grafen Bubna nahmen bie fo verei- 
nigten Truppentheile zur Deckung von Genf zwifchen St. Ju⸗ 
lien und Archamp Aufftellung. Die Brigade Zechmeifter dehnte 
fid) von St. Julien bis Bardoner aus und bildete den rechten 
Flügel. Sie dedtedie Straßevon Rumilly und ficherteihre rechte 
Seite durch eine auf den Hohen von Berner fiehende, mit 
2 Geſchützſtücken gewaffnete Abtheilung, welche Major Mar- 
[halt befehligte. Die Brigade Klopftein hielt auf dem lin⸗ 
Een Flügel bie ganze Strede von Landech bis Archamp be⸗ 
feßt. Genf war in Belagerungszuftand erflärf.. Die Er- 
haltung der Stadt hing an der Behauptung der Stellung 
von St. Julien, deren Bertbeidigung baher dag Hauptan⸗ 
genmerk des Oberanführers, Feldmarſchall-Lieutenants Kle- 
belsberg blieb. Die unter feinem Befehl vereinigte Streit- 
macht betrug indeß nicht mehr als 10 Schlachthaufen und 
8 Geſchwader, in Allem 5600 Dann, mit.29 Gefhügflüden. 

Der Feind rückte bereits am 27ften auf ber. Strafe 
von Rumilly zum Ungriff beran. Es warb ben ganzen 
Tag ernfihaft gekämpft. Die Franzoſen bemächtigten ſich 
ber vorliegenden Dörfer und felbft Archamps zweimal mit 
Sturm. Indeß machte ihnen die ausgezeichnete Führung 
und Tapferkeit der Defterreichifchen Truppen die Eroberung 
ſtreitig und am Abend, auf allen Puncten gefchlagen, fahen 
fie ſich genöthigt, über Ia Chable zurüczugehen. Am 28ſten 
erneuerte um A Uhr Nachmittags der General Deflair das 
Gefecht. Indeß ficherten. bie ortlichen Vortheile von, St. 
Julien und ihre guten Gefchüge den Defterteichern, d98 Gleich- 
gewicht, welches durch die Mehrzahl an Truppen von feind- 
‚licher Seite gefährdet war. . .* 
, Dennoch machte der General Maschand am .Iften 
März einen neuen unb diesmal noch ernfihafteren Verſuch, 
‚bie Defterreicher. nach Genf zurüczubrängen: Er ſetzte vor⸗ 
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aus, dog Marſchall Augereaus Marſch— Richtung eben bie⸗ 
bergebe, und hoffte daher. um fo zuverfichtlicher auf ei- 
‚nen lohnenden Erfölg feiner Unternehmung. 

Das Gefecht bei St. Julien am Iſten März, eröffnete 
fi) damit, daß eine feindliche Abtheilung mit 6 Geſchützen 
die Oeſterreichiſchen Vortruppen aus la Chable — 
Um zehn Uhr zeigten ſich drei große Franzöſiſche Truppen⸗ 
züge auf der Höhe von les Luſiettes. Sie griffen in Ge— 
meinſchaft mit einander die vor der Oeſterreichiſchen Haupt⸗ 
ſtellung gelegenen Dörfer an. Der Kampf war ſo heftig 
und blutig, daß auf Seiten der Deutſchen Truppen alle 
Kräfte aufgeboten werden mußten, um dem Feinde die 
Stirn zu bieten. Eine Fahnenweihe, von geiſtlicher Rede 
begleitet, entflammte den Muth ber Defterreichifchen Käm- 
pfer, fo daß fie fich Bis auf den letzten Blutstropfen in 
ihrer Stellung zu vertheidigen gelobten. Der Feind warf 
ſich in die Schluchten von St. Julien. Unter dem Schutze 
ſeiner Feuerſchlünde und mit überlegenen Streitkräften griff 
‚er das Dorf ſelbſt an, welches nur von 2 Compagnien 
unter dem Major Mylius beſetzt war. Schon war ein 
Theil des Oeſterreichiſchen Geſchützes unbrauchbar geworden, 
ſchon wurben Vorbereitungen zum Rückzuge angeordnet, ald 
der Hauptmann Potier vom Generalftabe aus der Stellung 
von Landech mit 5 Compagnien dem linken Flügel zu Hülfe 
eilte und in die rechte Seite der gegen St. Julien aufmarfchir- 
ten feindlichen Abtheilung ſchritt. Er griff ſie, ihre Ueberlegen⸗ 
an Mannſchaft und Geſchütz unangeſehn, tapfer. an und 
nöthigte ſie, ſich mit Zurücklaſſung von 100 Gefangenen 
und vielen Todten zurückzuziehen. "Aber auch nachdem die— 
fer Seitenangriff zurückgeſchlagen worden, dauerte dee Kampf 
an ber Stirn von St. Julien fort. Das Geſchütz wüthete 
auf beiden Seiten, und erſt die einbrechende Nacht machte 
dem Gefecht ein Ende. Die Sranzofen verloren an. bdiefem 
"Tage 1200 Mann an Todten und Verwundeten, 320 an Ges 
Fangenen. Die Oefterreicher hatten die Behauptung ihrer 
Hauptfiellung mit einem Berlufte von 650 Mann erfauft, 
aber keinesweges für bie folgenden Tage gefi ichert. Viel⸗ 
mehr veranlafte fie ein unerwarteter Unfall, fchon am 2ten 
märz St. Julien zu räumen und fich nad) Genf zurück zu 
begebe 

Während des heißen Kampfes nemlich am Iften März 


März. war es der auf dem rechten Rhone⸗Ufer vorgerückten 


Brigade Bardet gelungen, das Fort P&chufe zu umgehen- 


und ſich deſſelben zu bemächtigen. Dadurch war den Fran⸗ 
zoſen die Straße von Lyon nach Genf geöffnet. Von den 


ohnehin geſchwächten Truppen Klebelsberg's war ein wirk⸗ 


famer Widerftand nicht. mehr zu erwarten. Bubna nahm 
fie daher nach Genf zurüd unb vereinigte nun alle feine 
Kräfte, um wenigſtens diefe Stadt zu behaupten. Die am 
Zten März an ihn gerichtete Aufforderung zur Uebergabe 
wies. er zurüd. Aber er verhelte es fich nicht, daß, ‚ wenn 
nicht ein außerordentlich glückliches Ereigniß ihm. zu Hülfe 
fame, er in dem eingefchloffenen Plate einen überaus 
Ächreeren und bedenklichen Stand haben würde, . _ . 
. Der Feind traf die drohendften Anftalten zu einem ge⸗ 
waltſamen Sturm- Angriffe. Die Bewohner der Umgegend, 
‚ des Waadtlandes und bes Sura-Gebirges, waren in Auf- 
ftand verfegt. Statt von ihnen Hülfe zu erwarten, haften 
die Defterreicher an ihnen vielmehr die gefährlichften Seinde 
zu fürchten. Wäre Augereau jeßt ernfllich befliffen geweſen, 
Auronne und Befangon zu entfeßen; hätte er die Bes 


fagungen‘und Kriegsvorräthe beider Pläge an fich gezogen, 


und mit ihnen und dem bewaffneten Tandoolfe eine Unter- 
nehmung gegen Bafel gewagt: fo würde wahrfcheinlich das 
ganze, verbündete Hauptheer zu einem verderblichen Rückzuge 


oder mindeftens zur Preisgebung feiner Verbindung mit dem 


Dber- Rhein und den dort anlangenden Erfagmannfchaften 
gezwungen gewefen fein. Wirklich lag eine folche Unterneh: 
mung. in dem Plane, welchen Napoleon mit feinem Sud- 
heere auszuführen beabfichtigte. Es war, wie wir ung er- 
innern, eine Zeit Lang. fein Lieblingsgedanfe, mit Augereaug 
Truppen ben Verbündeten in ben Rüden zu fallen, fle zwi⸗ 
fchen zwei Feuer zu nehmen und fie auf dieſe Weife aufzus 


reiben ober über den Rhein zurüczujagen. Der vorerwähnte 


Zeitpunct, in welchem fich das Oefterreichlfche Südheer 
vom SFranzöfifhen Boben beinahe ſchon hinweg gedrängt 
fahb, war ber einzige, der einen folchen Gedanken ausführ- 


bar erfcheinen ließ. Diefer Zeitpunct blieb aber ungenützt, und 


Napoleons Fühne Hoffnungen fielen damit in fich felbft zu= 
fammen. An Augereaus Fahrläffigkeit, an Schwarzen» 
bergs Wachſamkeit fcheiterte der Nettungsplan des Kaifers 
ber Franzoſen und ſein Kaiſerthum ſelbſt. 
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Der Defterreichifche Feldmarſchall Fürſt Schwarzen: 
berg war von dem Nothftande des Südheeres unterrichtet. 
Er wünfchte, demſelben nach Möglichkeit wieder anfzubelfen. 
en wer Abficht gefchah es, daß er nach der Schlacht von 
la Rothiere Colloredos Heeres - Ahtheilung, damals unter dee 
Feldmarfchall- Lieutenant Baron Bianchi’8 Befehl, aus der 
Stellung von Troyes nach dem Süden Frankreichs abfen- 
dete. Diefe Heerfchaar, 18,288 Mann Fußvolk und 714 
Mann Heiterei, traf bereitd am Iften März in Dijon ein, 
‚und Bianchi übernahm von dieſem Tage an den Oberbes 
fehl über fämmtliche zroifchen Dijon und Ehalons aufges 
ftelliten Truppen. Sein Augenmerk war dinerfeits auf Genf 
gerichtet, um Bubna frei zu machen; andrerfeitd aber follte 
auch der Marfchall Augereau, der immer, noch bei Long 
fe Saunier vermweilte, in der Seite bedroht, zum NRudjuge 
nach Lyon gezwungen und badurd) den Defterreichern ſelbſt 
der Meg in diefe Hauptfladt wieder angebahnt werben. 
—Augereau hatte fich zu der Zeit, als Bianchi diefe 
Truppenbewegungen feinen Abfichten gemäß einleitete, end- 
lich entfchloffen, "die belagerten Plätze zu entfeßen und mit 
allen feinen Streitfräften nach ber Schweiz hin aufzubrechen. 
Die Nachricht von Marchands Fortichritten vor Genf und. 
ein glückliches Gefecht, welches die Brigade Gudin am 5ten 
März einer Defterreichifchen Abtheilung unter dem Oberſten 
Wieland bei Poligny lieferte, beftärften den Marſchall in 
feinem Befchluffe.”) Nun aber vernahm er plöglich, daß 
Blanchi mit einer ftarfen Truppenmaffe in Dijon angelangt 
fei und daß Abtheilungen "derfelben über Chalons hinaus 
gegen Macon und &yon in Marfch fein. Ueber die Stärfe 
und Abfichten des Defterreichifchen Anführers noch in Un: 
zewißheit, wohl aber, wiffend,; daß Lyon ſich nicht im ges 
hörigen Dertherdigungszuftand befinde, hatte er nichts Ei- 
Jigeres zu fhun, ale (en erſtes Vorhaben anfjugeben und 
jich dagegen, auf dem Fürzeften Wege ach Lyon zurüc zu 


* 


*) Mieland murde mit Verluſt aus Poligny zurüdgefchlagen. 
Er felbft ward fchmer verwundet und zog fi) nach Galins zurüc, 
mo er feine Truppen an den Oberſten Grafen Leiningen abgab, der 
I bereist feit dem Aiſten Februar im Beſitz des Forts Et. Andre 
efand, 


V 


‚ verfügen. Er brach am Gten von Lens fe Saunier auf, 


“ 


nahm :feinen Marfch über St. Amour und Bourg en Breffe 
und traf am 9ten Abends in Lyon: ein. 


| + Der Feldmarfchall- Lieutenant Bianchi ließ a: am 


Sten ben. General Scheither mit den Vortruppen nach M 

con und Spmphorien ausrücken, feine eigene Divifion aber 
und die Brigaden Fürſtenwerther und Kuttalef am Hten über 
Tournus nachfolgen. Der Prinz von Wied mit der Ab⸗ 
theilung Salins und zu feiner Unterftügung der General 
Jakardowsky mit feiner Brigade fchlugen einen Seitenmarſch 
ein, um den Bandenfrieg zu dämpfen und namentlich den 


. Barteigänger Dumas zu zahmen, welcher bei Cluny eine 


Schaar von 1000 bewaffneten Bauern um fich verfammelt 
hatte: Der Feldmarſchall⸗ Lieutenant Graf Hardegg endlich 


ward angewieſen, über Bourg en Breſſe in gleicher Höhe mit | 


den übrigen Truppen nach Lyon vorzurüden. 

Zum erſten ernfteren Treffen mit dem Feinde kam es 
auf dieſem Zuge bei Magon am YIten März Augereau 
hatte, um ſich von der Stärke und Marfchrichtung Bian⸗ 
his genauer zu unterrichten, eine Erkennung gegen Macon 
bin angeordnet. Es waren zu. biefem Endzweck die Dioifio- 
nen Musnier und Pannetier und die Neiterei des Generals 


Ufer übergeführt worden. Am Morgen feßten dieſe Trup⸗ 
pen ihre Bewegungen in der Richtung uach Macon: fort. 


Scheithers Vorpoſten bei Maiſons blanches wurden aufge> 


hoben, ihr Rückhalt aber nach Symphorien zurückgedrängt, 
wo der Großtheil des Defterreichifchen Vortrabes hielt. Der 
General Scheither vermochte mit der Borhutb allein den 
Andrang des Feindes nicht - aufzuhalten. Es war alfo zu 
erwarten, daß der Kampf ſich bis vor Magon hinwälzen 
würde. Hier war am Ihten bereits Bianchi mit feinem 
Heertbeile angefommen. Das Gelände begünftigte die Ber- 


- theidigung. Aber der. Anführer hatte die Truppen, um fich, 


ihre Verpflegung zu erleichtern, weit ausgedehnte Kagerftät- 
ten nehmen laſſen, und einzelne Abtheilungen waren, tie 
wir wiſſen, zur ‚Sicherung des Ganzen gegen bie aufrühres 
rifchen Volkshaufen enffendet. - 
Mason felbft Tiegt am rechten Ufer der Saone, über 
welche bier eine fleinerne Brücke führt. Auf ber anderen 
u \ 20 / 


. Digeon am 10fen von Lyon nach Bille franche in Marſch 
geſetzt und in der Nacht zum Ilten auf das linke Saone⸗ 


Seite lehnt die Stadt ſich an bie fleifen, waldigen Anhöhen 
von Charney. Bis zu dem vorliegenden Dorfe St. Ele 


ment ziehen diefe Höhen ſich gleichlaufend mit der Kunft- 


ſtraße von Lyon fort, ſo daß.diefe von jenen aus beftrichen 
werden kann. Bei St. Clement dagegen fpringt der Hohen- 
zug rechts gegen Charney an der Straße von Charolles ab, 
welches Dorf den Stüßpunct bes rechten Flügels der Ste 
Iung bildet. Bianchi hatte alle feine Truppentheile hierher 
berufen und die örtlichen Vortheile möglichſt fuͤr ſich zu 
nützen geſucht. Zu beiden Seiten und rückwärts von St. 
Clement ſtand General Fürſtenwerther mit 2 Grenadierba⸗ 
taillons. Sechzehn Feuerſchlünde vor der Linie beider 
Schlachthaufen fperrten den Weg zwiſchen dem Dorfe und 
ber Saone nach der Stadt kin. Auf die Höhe von St. 
Glement wurden zu demfelben Zwecke noch 4 Gefchügftüce 
- binaufgebrächt, zu beren Schuß fich rechts vom Dorfe dag 

Regiment Simbfchen aufftellte, an welches fich wiederum in 
der Verlängerung bei les Garteronnes die Brigaden Qual» 


lenberg und Hirfch anfchloffen. Auf dem rechten. Flügel, 


wohin der Prinz von Wied von Cluny berufen war, ſtan⸗ 
den einftweilen 1 Bataillon, 2 Schwadronen und 3 Feld-. 
ſtücke. Das vorliegende Dorf St. Bincelles, über welches 
die rechte.Seite ber Stellung Teicht umgangen werden Eonnte, 
ward ebenfalls mit 1 Bataillon und 2 Feuerfchlunden be⸗ 
fegt. Eben fo ſtark war die Brücke vertheibigt. Hinter der 
Stadt hielten die Guiraffiere des Generals Kuttalef, und 


eben dahin wurden die Vortruppen Scheitherg, nachdem. ſie 


aus Symphorien und Varennes vom Feinde verdrängt wor⸗ 
den waren, zurückgenommen. | 

Nach 2 Uhr Nachmittags erfchien bie feindliche Heer- 
fäule vor der Defterreichifchen Linie, Musnier mit dem 20ften 
‚ und 67ften Regiment an der Spiße, Augereau felbft mit dem 
Großtheile nachfolgend. Das Regiment Simbfchen ward 
von der Anhöhe zurücigeworfen und das Dorf St. Element 
genommen. In dichten Maflen drängen nun bie Franzofen 
durch St. Clement hindurch, um die Stellung ihrer Gegner 
zu durchbrechen. Ein ſtarker Kartätfchenhagel aber verlegt 
ihnen den Weg. Gie feßen zum zweiten und dritten Male 
an, ‚werden aber immer wieder von den, Feuerbällen der 
Deſterreicher zurückgejagt und müſſen endlich darauf verzich⸗ 
ten, von dieſer Seite nach Magon vorzudringen.. 


an 
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. Glüdlicher war eine andere Abtheilung bes Feindes vor» 

efchritten. - Wahrend Musnier vergebeng und mit vielem 
Blutvergießen Bianchis linken Zlügel zu durchbrechen fuchte, 
Batte General Orbonneau mit 4 Bataillons vom 32ften Li« 
nien und 2ten Rational Garden - Regiment, die Höhen von 
Chentre überfchritten und das in Bincelled aufgeftellte De» 
fterreichifche Bataillon zum Weichen genüthigt. Allein bier 
ſer glückliche Fortfchritt, nachdem die Defterreichifche Stel- 
fung in die rechte Seite genommen und fo noch ficherer der 
Weg nach) Macon gewonnen werden Eonnte, blieb von Aus 
gereau unbemerkt oder unbenußt. Bianchi aber nahm bie 
ihm drohende Gefahr noch zeitig genug wahr, um ihr zu 
begegnen. Ein von ihm felbft geleiteter Reiter- Angriff und. 
die Vorrückung des ganzen rechten Flügels zwangen den Ges 


neral Ordonneau zum Abzug. Auch Musnierd Truppen, '' 


jest in der linken Seite angegriffen, ſahen fich zum Rück⸗ 
zuge genöthigt. Mit anbrechender Dunkelheit räumten die 
Franzoſen vollig das Feld und begaben fich in die inne ges 
habte Stellung von St. Georges de Rancis vor Bille franche 
zurüd. Das Gefecht von Macon hatte ihnen nahe an 700 
Mann, 5. Gefchüge, mehrere Wagen und viele Pferde ge« 
koſtet. Mehr noch verloren im Verhältniſſe ihrer: Anzahl 
die Dofterreicher, von welchen 26 Officiere und 855 Dann 
außer Gefecht gefeßt wurden. . | 

Berfchiedene Umftände und Bedenken ließen den Des 
fterreichifchen Feldherrn feinen Sieg nicht fogleich weiter 
verfolgen. Nach einem ausdrücklichen Befehl des Fürſten⸗ 
Seldmarfchalls follte Bianchi vor dem Eintreffen der Erſatz⸗ 
mannfchaften und Berftärfungen, mit beren Heranführung 
ber Erbprinz von Heffen: Homburg beauftragt war, nichts 
Entfcheidbended unternehmen, da der ihm entgegenftehende 
Feind fid) immer nody in der Uebermacht befand, von ben 
aufrührerifchen. Volksbanden aber alles Unheil zu fürchten 
war. Außerdem muthmaßte man auf. Defterreichifcher Seite, 
Lyon im beften Bertheidigungs Zuftande und den Marfchall 
Augereau in völliger Faffung zu treffen, was indeß nad) 
den vorher gegebenen Andeutungen nicht der Fall geweſen 
fein würde. Unverfennbar war dagegen, daß der günftige 
Ausgang des -Treffend bei Magon für die ferneren Unter- 
nehmungen der Defterreicher mannigfache Vortheile Dot. 
Richt nur, daß die heranrückenden Erfagtruppen jeßt Zeit 
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und Spielraum hatten, fi) zu fammeln und die ihrer Be⸗ 
fiimmung am beften - entfprechenden Marfchrichtungen zu 
wählen, ſondern der. Seldmarfchall » Lieutenant Bianchi und 
- ber: Erbpring von Heflen- Homburg Fonnten nun auch un 
geſtört ihre Vereinigung bei Macon bewirken: und in Ge— 
meinfchaft auf dem rechten Ufer der Saone gegen Lyon 
vorrüden, von wo bie Stadt ungleich Teichter anzugreifen 
ift, als auf der entgegengefeßten, durch das Zerfiromen der 
Rhone vielfach durchfchnittenen linken Seite. | 
Inzwiſchen waren die erwarteten Erſatztruppen zugleich 
mit dem 5ten Deutfchen Bundesheer, (Vgl. S. 32 im Boris 
“ gen) bei Bafel angelangt. Der Erbpring Tieß die zum 
» Hauptheere und zum Zruppentheil des Grafen Bubna ans 
gewieſenen Abtheilungen nach ihren Beftimmungsorten ab» 
gehen. Er felbft aber begab fich mit 22 Geſchwadern und 
eben fo vielen Schlachtbaufen nach Lons le Saunier, um 
nad) empfangener Weifung Bianchis Angriffsbewegungen 
am rechten Ufer der Saone zu unterftüßen. Indeß ging die 
Vereinigung nur langſam' vor ſich. Der Erbprinz von Hef- 
fen= Homburg wußte noch nicht, welche ungünftige Men: 
dung für die Branzofen dee Gang der Ereigniffe duf. diefem 
Theile des Kriegsſchauplatzes genommen, daß Augereau feine 
Truppen aus der Richtung von Genf zurückgezogen und daß 
er ſich ſelbſt in Marſch nach Lyon geſetzt hatte. Der Prinz 
fürchtete immer noch eine Vereinigung der Beſatzung von 
Befangon mit den Streitkräften des Marſchalls. Indeß 
klärte fich das gegenwärtige Sachverhaftnig allmälig auf, 
und um die Mitte März waren die gefammten, unter dem 
Oberbefehl des Erbprinzen von Heffen- Homburg geftellten 
Deutfehen Heerfchaaren bei Macon verfammelt. Sn diefer 
Gefammtheit betrug die Stärfe der Defterreicher 34,455 
- Mann Fußoolf und 8730 Mann Reiterei, wogegen Auge: 
reaus Streitmacht fich nur auf 36,000 Mann im Ganzen 
belief. Indeß hafte er noch die Ankunft einer zweiten Ca= 
talonifchen. Heerfchaar, fo wie die Divifion Vedel aus Ita⸗ 
lien zu erwarten. | | 
Nach einem zu St. Triviere (zwiſchen Lyon, Macon und ' 
Bourg en Breffe) abgehaftenem Kriegsrathe, feßte fich bie 
verbündete Streitmacht am 17ten in drei Heerfäulen von 
‚Macon aus’ gegen die feindliche Stellung von St: Geprged 
in Marſch. Rechts von ber Lyoner "Straße rüdte Bianſchi 
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mit der Brigade Spheitber ; ben Disiflonen Bianchi und 
Wied⸗ Runkel nebkt 5 Batterien über Maifon blanche und 
Lancis vor. In der Mitte, marfchirte MWimpfen mit den 
Brigaden Gall, Haugwitz und Mumb und mit 3 Batterien 
auf der Strafe ſelbſt. Ihm folgte Prinz Philipp von Hef- 
fen Homburg mit dem Zten Zruppenzuge, welcher aus den 
Brigaden Folleniuß, Mofer und Fürſtenwerther, aus der 
Euiraffier- Divifion und 3 Batterien zufammen gefeßt war. 
Am linken Saone -,Ufer rüdte in gleicher Höbe mit dem 
Hauptzuge die Divifion Hardegg und die Brigade bes Prin- 
zen Leopold von Sachfen-Cohurg gegen Thon heran. Man 
warf die feindlichen Vortruppen leicht auf ihre Stellung 
zurück und bemächtigte ſich noch am 27ſten der vor St. 


"Georges ‚gelegenen Dörfer. Der folgende Tag ward zum 


Angriff der Hauptſtellung felbft beftunmt und die Borberei- 
tung dazu noch am Abend des 17ten getroffen. 

Marfchall Augereau hatte feine Truppen bei St. Ge 
orges fo. aufgeftellt, daß ber rechte Flügel, die Diviſion 
Ponnetier und dag Ate- Hufaren-Regiment,, vor dem Dorfe, 
der linfe Flügel, die Brigade Ordonneau, vom I2ten Hus 
foren Regiment unterfiüßt, auf dem Wege von Beauieu 


‚nach Pillefranche fianden und vpn ben Ießteren Truppen 
. auch) Longſard und das Gehölz von Plaine blanche hinter 
Chambelliy befent waren. Beim Dorfe Laye trafen beide 


Flügel zufammen. Zur Unterfiigung des einen wie des an⸗ 
dern bielt General Musnier mit dem 13ten Buiraffier- Re. 


‚giment und der Brigade Gudin am Treffpuncte ber Straßen 


von Beaujeu und Bille franche. 

Det Erbprinz von Heffen-Homburg ließ in ber. bisher 
beobachteten Marfchorbnung zum Ungriffe fchreiten. Der 
Keldmarfchalt- Lieutenant Leberer führte die Brigade Schei- 
ther, welche die Vorhut bildete. Die Truppen wurden 
bald mit dem Feinde - bei Laye und Longfard handgemein, ' 


“und das.Gefecht wurde in Kurzem fo hartnädig, daß bie 


Brigade Salind und das Regiment Hiller: zu Hülfe genom- 
men werden mußten. Zu gleicher Zeit ward der Prinz von 
Wied Runkel mit zwei Negimentern gegen die Höhe von 


Rues in den Rüden bes linken feindlichen Flügels vorge» 


fandt. Sobald der Franzöſiſche Marſchall die beabfichtigte 
Umgehung, welche: die Defterreicher in feinem Rüden nach 
Bille franche führen konnte, wahrnahm , ließ er unverzüg- 
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ich den Rückzug nach dieſer Stadt bin antreten. Die Des 
fterreichifchen Vortruppen drängten mit Ungeftiim durch SE 
Georges nach, geriethen aber in dag Feuer des plötzlich 
umfehrenden, von Neuem verftärften Feindes und Famen 
nur in großer Unordnung und mit hartem Verluſt zu ihrem 
Großtheil zurüd. Namentlich hatte die Brigade Gall von 
dem unerwarteten Schlag viel zu leiden. Indeß ' eilte der 
General Graf Haugmwiß mit den Regimentern Simbfchen 
und Efterhazy zu Hülfe. Der ausduernden Tapferkeit bie 
fer Truppen, befonders des erfigenannten Regiments, wel⸗ 
ches General Czollich auf eine ‚vortbeilhafte Höhe führte, 
gelang es, ben Feind von weiterem Vordringen abzuhalten. - 
Der Baron Wimpfen endlich, der zuletzt noch mit feinen 
übrigen Truppen flürmend gegen St. Georges "vorfchritt, 
nöthigte bie Sranzofen zum wirklichen‘ Abzuge nad) "Ville 
franche, wobei fie von allen Seiten verfolgt und- aus den 
Gefchußen, welche der Prinz von Wied unterbeffen: auf die 
Höhen von les Rues gebracht hatte, ſcharf im Rücken ges 
nommen wurden. Erft weit hintere Ville franche, bei dem 
Dorfe Limoneft, 3 Stunden von Lyon entfernt; Fonnte Aus 
gerau feine Truppen zu einer neuen Aufftelung ſammeln. 
Uebrigeng waren im Gefecht bei StGeorges von beis 
‘den Theilen die größten Anftrengungen: gemacht worben. - 
Auf Franzöfifcher Seite Hatten die alten Catalonifchen Res 
-gimenter ihren Kriegsruhm bewährt, und die Deflerreicher hats 
ten den Berfuft felbft vieler höheren Offtciere zu beflagen. Ma⸗ 
for Ehrenftein und NRittmeifter de Rive waren: getödtet, ber 

- General Graf Haugwitz ſchwer verwundet worden. : 
Sobald die verfchtedenen Truppentheile des Erbprinzenvon 
Heffen- Homburg auf gleiche Höhe vorgerückt waren, ward ein Ans 
griff der neuen feindlichen Aufſtellung befchtoflen. Die Höhen, 
‚welche fich Hinter Limoneſt, zwwifchen der Saone und bem Thalber 
Azerguen befinden, gewähren einein der Stirnfeite faft-gar nicht 
zu nehmenbe Stellung und fcheinen wiezum Schuße !yons gegm - 
dieſe Seite hin gefchaffen zu fein: Außer der: Straße von Macon, 
. welche über den Kamm an Limoneft vorüber nach Lyon führt, 
giebt e8 bier nichts als ſchmale, gefrummte, fleinigte und mit 
Heden eingefaßte Saummege, welche von Kriegstruppen 
nur mit großer Mühe und Gefahr zu befchreiten find. Li⸗ 
moneft felbft liegt am Abhange des nach diefem Orte benann⸗ 
ten Höhenzuges. Links hinter dem Borfe.-fpringt eine Berg- 
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platte gegen Darbdilly zurück, unter beren ſteilen Abhängen 
der aus dem Azerguenthale hervortretende Weg und die über 
BRouanne laufende Parifer Poſtſtraße fich Hinziehen. 
: Die Marfchall Augereau, welcher die örtlichen Vor⸗ 
theile auf feiner Seite hatte, ließ die rechts hin, zwiſchen 
der Saone und der Straße von Macon liegenden Höhen, 
fo wie Limoneft :felbft von der Diviſion Musnier befegen, 
welche den Defterreichern die Hauptſtraße fperren follte, 
Die Divifion Pannetier mit dem Aten Hufaren- und 13ten 
Suiraffier-Regiment war auf das Dorf Dardiliy und bie 
dortige Hpchfläche. vertheilt. Hinter Dardilly hielt links an 
der Straße von Rouanne der General = Lieutenant Digeon 
mit dem Rüdhalte, welcher aus dem 12ten Hufaren-Regi« 
mente und:der fo eben aus Gatalonien eingetroffenen Brigade 
Beurmann, — 2100 Mann und 6 Geſchützſtücke — gebildet war. 
Die Zugänge son Lyon beobachtete General Bardet mit feiner 
Brigade und den National-Garden des General Remond. 
Segen dieſe Aufſtellung de8 Feindes ließ ber Erbpring 
von Heflen »- Homburg am. 20ften Mar; den Feldmars 
fchall = Lieutenant. Bianchi mit der erften Deeres = Abs 
theilung über Dorieur und Domartin nach den Höhen von 
Dardilly vorrücden, auf welchem Augereaus Iinfer Flügel 
in Schlachtordnung fand. Die zweite Angriffsfaule führte 
: der Feldmarfchall-Lieutenant Baron Wimpfen auf der Haupts 
flraße gegen Limoneft herauf. Ihm folgte mit dem dritten 
Heereszuge der Prinz Philipp von Heflen- Homburg. Die 
Deſterreicher drangen muthig und tapfer auf den Feind ein 
und beftimmten diefen dadurch zum fchleunigen Rückzuge. 
Die Regimenter Giulay und KReuß-Plauen, zwei Bataillon 
‚von den Regimentern Hiller und Golloredo beftiegen unter 
Bianchis Führung die Höhen von Dardiliy und nöthigten, 


trotz dem Feuer der Franzofifchen Seldftüde, die Diviſion 


Pannetier, ihre Stellung. zu verlaffen. Durch den plößlis 
hen Angriff Wimpfend in der rechten Seite bedroht, hatte 
ber General-Fieutenant Musnier für feinen Rückzug zu fürch- 
An. Er gab deshalb das Gefecht auf und führte feine Trup- 
ven, nach Lyon zurück, wobei diefelben aus acht Defterrei- 
chiſchen Geſchützſtücken von den Höhen bei Darbiliy fcharf 


befchoffen wurden. Indeß warb Musnier durch weitere 


Berfolgungen nicht beunruhigt; denn der General- Lieutenant 
Digeon; welcher, in der Abficht, der Divifion Pannetier 
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zu Hülfe zu eilen, mit einer ftarfen Abtheilung Fußtruppen 
gegen Dardilly vorfchritt, verhinderte den Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenant Bianchi, die erfangten Vortheile weiter zu nüßen, 
Es fam mit den Truppen Digeons noch zu einem hefti« 
gen Sefecht. Gegen das Franzofifche Rußoaif, welches Die 
Höhen von Dardilly angriff, rüdte_der Prinz von. Wied⸗ 
Runkel mit den ‚Regimentern Albert Ginlay und. Reuß⸗ 
Plauen zum Kampf. Der feindlichen Reiterei und Geſchuͤtz⸗ 
maſſe, welche auf der. Straße von Latour de Saldagnh 
heranmarfchirte, zog Bianchi felbft mit den übrigen Truppen 
ſeines Heertheiles entgegen. 

Durch dieſen doppelten Angriff ſah General Diegeon 
ſich endlich genöthigt, gleichfalls den Rückmarſch nach Lyon 
anzutreten. Der Kampf zog ſich bis in die nächſten Um⸗ 
gebungen der Stade bin. Die Franzoſen hatten auf den 
Hohen von Champagne vor Lyon von Neuem Stellung ge- 
nommen. Hier und an ber Vorſtadt Vaize ward dag Ge⸗ 
fecht mit größter Hartnädigkeit bis zum Anbruch der Nacht 
fortgefeßt. Aber wiewohl die Frangofen durch manches 
fühne Wagſtück den Defterreichern noch empfindlichen Scha⸗ 
den zufügten, fo blieb ihnen nach diefen letzten Gefechte 
vor Lyon doch, nicht® weiter übrig, als während der Nacht 
durch die Stadt hindurch auf das’ linfe Rhone - Ufer zurück⸗ 
zu gehen, von wo fie den weiteren Rückzug über Bienne 

‚nach der Ifere hin nahmen. 

| Am Dlften März endlich um Mittag wurden bem Erb- 
pringen von Heflen - Homburg burch Abgeordnete der Ver⸗ 
waltungsbehörden von Lyon die Schlüffel der Stadt. über- 
reicht. Marſchall Augereau hatte alfo auf eine weitere Ber- 
theidigung des fo wichtigen Platzes Verzicht geleiftet, entre, 
weil er die Stadt fchonen wollte, oder, was viel mahr- 
fcheinlicher ift, weil: er voraußfah, er würde fi ih im Bes 
fie berfelben nicht Tange behaupten Eönnen, von einer Hin⸗ 
friftung ber Uebergabe aber um einen oder einige. Tage 
feinen namhaften Gewinn ziehen. 

Mit der Eroberung Lyons war ‚der nächfte Zweck des 
Oeſterreichiſchen Südheeres erreicht und für die verbündete 
Waffenmacht überhaupt mehr als ein bedeutender Vortheil 
gewonnen. Die von Napoleon im Süden Frankreichs ein⸗ 
geleiteten Vertheidigungsanſtalten waren von jetzt an ent⸗ 
kräftet, der Volkskrieg im Entſichen erdrückt und bag Gran. 
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zöſiſche Heer der ergiebigften Hülfdquellen beraubt. Die 
- Verbindung des Hauptbeereg mit dem Oberrhein und ber 
Schweiz ſah man dagegen wieder hergeftellt, und ſelbſt dte 
noch vom Feinde in diefen Gegenden behaupteten Feftungen, 
Auxonne und Befancon, hatten jeßt ihre Wichtigkeit verlos 
ren, da die vor denfelben aufgeftelften Belagerungsmann⸗ 
fchaften nunmehr ungeſtört und mit Nachdruck ihrer Be- 
fiimmung gemäß wirken Eonnten. Allein mit der Befignahme 
Lyons⸗- iſt auch gewiffer Maaßen ber Thatenlauf des Süd⸗ 
heeres als beendet anzufehen. Ztvar fetten bie verfchiedenen 
Abtbeilungen beffelben ihre Angriffsbewegungen fort, und 
e8 ward namentlich faft bis in die Mitte des April hinein . 
ernfihaft um den Befi von Grenoble gekämpft. Allein bie 
Anftrengungen, welche die Defterreicher zu diefem Endzwed 
machten, halten feinen Vergleich aus mit denen, welche. fte 
ſich es hatten Foften laffen, um Lyon in ihre Gewalt zu brin- 
gen. Als der entfcheidende Schlag gefchehen, Paris gefal- 
len, Napoleon enttoaffnet und die Wiedereinfeßung der Bour- 
honig entfihieden: wat, fonnte eg gleichgültig erfcheinen, ob 
man im Süden Frankreichs einiger Geviertmeilen Land mehr 
Herr fei oder nicht. 
Dem: Gange der Begebenheiten bei dem Hauptheere, 
fomweit wir ihn fennen gelernt, einen Augenblick vorgreifend, 
theilen wir im Nachfolgenden die Vorfälle bei dem Defter- 
reichifchen Südheere bis zum erfolgten Friedensfchluffe in 
fürzefter‘ Ueberſicht mit. | 
" Die Sfere, jener reißende, die nördliche Dauphiné quer 
burchziebende und unweit Balenge fich in die Rhone ergie- 
fiende Bergfluß mar das nächfte Ziel ber rückwärtigen Be— 
wegungen Augereau's. Hierher berief er auch die vor Genf 
unter Marchande Befehl verfammelten Truppen. Die Ber- 
bünbeten dagegen hatten fich Grenoble an der Ifere zum 
nächften Angriffs- und Bereinigungspuncte ihrer getrennten 
Truppentbeile auserfehen. Bor Grenoble follte Bubna mit 
den Diviftonen Klebelsberg und Greth ſich an das Heer des 
Erbpringen von Heffen=- Homburg wieder anfchließen und im 
Verein mit den dazu beftimmten Abtheilungen beffelben, die : 
Einnahme dieſes wichtigen Waffenplaßes erzwingen. 
Bubnas Bewegungen waren durch die des Franzöfifchen 
General Marchand bedingt, und diefer erhielt jenen durch die 
Befeung des Forts PEckufe und des Phone zWUeherganges 


\ 


- 


j 244 


Seyſſel mehrere Wochen in Schach. Erſt am 20ſten 
ärz, als es kund ward, daß ſich Lyon bereits in den 


Händen der Oeſterreicher befinde, räumten die Franzoſen 


bie fo lange behaupteten Poften und traten in zwei Abthei- 
lungen den Rüdzug nad) Grenoble an. Die Eine, unter 
Anführung bes GeneralsLieutenant Grafen Deflair, fchlu- 
gen die Straße von Annech ein, die Andern, vom Grafen 


Marchand felbft angeführt, nahmen ihren Marſch auf Rus 
milly. Bubna ließ je zwei und zwei feiner Brigaden dem 


Feinde in beiden Richtungen unmittelbar wachfegen. Die 
Branaefen fuchten aber, um. ſich der Unbequemlichkeit einer 
o nahen Verfolgung zu entziehen, ben Oeſterreichern bie 


Straße zu verlegen. Namentlich ward dem General Zech- - 


meifter auf dem Wege über Annecy. nach Chambery am 
27ſten März bei Alby ein hartnädiges Gefecht geliefert, in 
Zolge deſſen die Franzoſen ben Marfch nach der Ifere ohne 
weitere Beunruhigung fortiegen Eonnten. Dadurch war 
zwar auch den Defterreichifchen Truppen ein weiteres Vors 
rücken möglidy gemacht, und fchon am. 2Hften März zog der 
Feldmarfchall- Lieutenant Graf Klebelöberg, ohne Wibderftand 
zu finden, in Chambery ein; allein bei ber weitern Berfols 
gung bes Feindes fand Bubna bie größeſten Schwierigkei— 
ten in ben Naturbinderniffen der Jahreszeit und der Gegend. 
Durch das Schmelzen des Schnee’d im Gebirge hatte die 
Sfere einen fo hohen Wafferfiand erreicht, daß lange Zeit 


alle Berfuche, bei Montmeillan, Fretterive und lHopital die 


Brüden berzuftellen, an der Gewalt des Waflerd und an 
den Gegenanftalten des jenfeit bei Chavanne ftehenden Frans 
zöftfchen General® Serrant fcheiterten. Am Iiten April 
endlich nach vielen und mannigfaltigen Anftrengungen ge- 
lang es, an zwei Stellen den Webhergang über die Sfere zu 
bewirfen. Unterbeß war aber fchon. zu Paris die neue Ord⸗ 
nung der Dinge in's Leben getreten und die Einftellung ber 
Feindfeligfeiten zwifchen ben .beiderfeitigen Heeren befoblen 
worden. Bubna Fonnte daher an. den Angriffen gegen Gre- 
nobfe, wobei man beftimmt auf feine Mitwirkung ‚gerechnet 
hatte, nicht mehr Theil nehmen. Bon Seiten de Erhprin« 
zen von Heffen- Homburg war Alles gefchehen, was ſich 
zue Erleichterung der Lage Bubnas thun ließ. Er, hatte 
am 2Aften' fein Hauptlager nach Vienne, der Franzöſiſche 


Marſchall das feinige nad) Valence verlegt. Während nun 
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die Straßen von Balence nach. Vienne und nach Grenoble 


"son ‘den Defterreichern eingenommen. und forgfältig beob⸗ 


achtet wurden, empfing der Feldmarfchall- Lieutenant Baron 
Wimpfen den Auftrag, mit feiner Diviſion die Verbindung 
zwwifchen Bienne und Grenoble über Rives befonders wahr 
zunehmen, um: es dem Grafen Bubna möglich zu machen, 
mit feinen Truppen durch das Sfere- Thal gegen. Grenoble 


vorzurüden. Schon früher war die Divifion Ignatz Hardegg,, 


durch zwei Schwadronen Würzburg⸗Dragoner verftärkt, über 
Ghamberh in die Rückzugslinie des General Marchand ent- 
fendet und dabei beauftragt worden, die Verbindung mit dem 
Heertheile Bubnas berzuftellen. ' 

Me biefe Hülfskeiftungen führten nicht zu dem beab⸗ 
“ fichtigten. Zwede,. und man mußte fich am Ende .entfchlies 


Gen, einftweilen ohne Bubnas Mitwirkung gegen den Haupt⸗ 


angriffspunct vorzugehen. Die nächften Unternehmungen 
der vom Oberanführer unmittelbar befehligten Abtheilungen 
waren glücklich. So berhächtigte fich der Prinz Leopold von 
Sacfen=- Coburg mit feiner Brigade der Waffenvorräthe zu 
St. Etienne und der dortigen Gewehrfakrik. In den letzten 
Tagen des’ März zogen fich die Heerhaufen Bianchis, Feld» 
marfchuff- Lieutenant Lederer mit der Vorhut voran, amt 
rechten Ufer. der Sfere in der Gegend von Zain zu⸗ 
fammen, während der Erbprinz, den Rückhalt nad) Bienne 
führte. Der Feind harte fich in diefer Gegend faft ganz 
fchon auf das: linke Ufer der Sfere befchranft. Nur das 
Städtchen Romans am rechten Ufer warb noch von dem 
7ten und dem 23ften Franzöſiſchen Linien Regiment befeßt 
gehalten. Von der. bier über den Fluß führenden fleinernen 
Brücke batte man bereits ein Joch gefprengt. Aber mit 
Hülfe von Schiffsfeilen und Brettern war fie, einer Hän⸗ 
gematte gleich, für den nothdürftigften Gebrauch wieder her⸗ 
geftellt worden, Der -Poften von Romans zeigte fich für 
die Ausbreitung der Defterreichifchen Truppen am rechten 


‚Sfere-Ufer fehr unbequem und fogar gefährlih. Der Erb⸗ 


pring gab daher Befehl, am 30ften März den Feind aus 
Romans zu vertreiben. Die Franzofen, welche fich in dag 
vor der Stadt .befegene Kapuziner- Klofter und: in die näch⸗ 
fien. Häaufer und Gärten geworfen hatten, wehrten eine 
Zeit lang die Angriffe der Defterreichifchen Vortruppen mit 
Glück ab. Als fie aber durch andere Abtheilungen, welche 


/ 
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Bianchi von zwei ‚Seiten gegen bie Brücke vorgehen ließ, 
fi in Gefahr fahen, von, ihrem Webergangspuncte abge- 
- fehnitten zu werben, zogen fie fich eiligft über die Ifere' zun 
rück und warfen die leicht behebfiche Hülfsbrücke eben fo 
ſchnell Binter fich ab, worauf: die Oefterreicher von Romans 
Befis nahmen. : Die Peindfeligfeitn an der unteren - 

Iſẽére befchränften fich nach dem Gefechte von Romans nur 
auf gegenfeitige Beobachtungen. “Dagegen behaupteten bie 
Unternehmungen weiter hinauf in der Richtung gegen Gre— 
noble die ernfihafte Haltung, durch welche ſie ſich ſogleich 
Anfangs auszeichneten. I 


b Der Feldmarſchall⸗ Lieutenant Graf Hardegg hatte auf 
der Straße von Lyon nad; Grenoble am 29ſten März bei 
Chirens ein heftiges Gefecht mit den im. Rückzug ‚nach Gre⸗ 
noble begriffenen Truppen des General Marchand zu. befter 
ben. Es gelang ihm, den Feind aus Chirens zu: vertreiben, 
Diefer aber nahm auf dem Wege nach Voiron hin auf einer: 
leicht zur vertheidigenden Bergeinfattelung von Neuem Stel» 
. Fung und «entwickelte bald eine folche Ueberlegenheit auch an 
Fußtruppen, daß Graf Harhegg, felbft nach der Berftärfung 

- durch ein Bataillon ‚und eine Säger« Compagnie, welche: ihm 

Baron Wimpfen von Grand Limps aus zu Hülfe fendete, 

. und durd) feine Reiterei und. Zeugmannfchaften ben Kampf 
einiger Maaßen im Gleichgewicht erhalten konnte. Durch 

. bie ausbauernben Anftrengungen ber Defterreichifchen Trup⸗ 
pen bei dem big in die Nacht hinein fortgefeten Gefechte 
ward es indef möglich, bie Sranzofen auf ihre Stellung zu 
‚befchränfen, und da diefelben zu fürchten ‚hatten, daß ihnen 
“am nächften Tage die Divifion Wimpfen über Rives in den 
Rücken kommen fünnte, fo zogen fie fih während der Nacht . 
uber la Buiffe nach Voreppe zurück, eine Stellung, welche 
zur Deckung von Grenoble geeignet war und die fi ie daher 
durch Verſchanzungen zu befeſtigen ſuchten. | 
Die Anzahl der in Voreppe verſammelten Vertheidi⸗ 
gungsmannſchaften belief ſich auf 4000, uͤber welche der 
Oberſt Cubiéres den Oberbefehl führte. Er ſtellte feinen rech⸗ 
‚tem Flügel auf dem hohen Felſengebirge, das Mitteltveffen 
in den Engpaß von Voreppe und den linken Flügel an ber 
Sfere auf, an deren linkem Ufer eine andere Abtheilung bei 
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&t. Quentin den Uebergang bewachte. Zum Angriff biefer 
Steflung fchritt am 2ten April Nachmittags um 2 Uhr ber 
Feldmarfchall = Lieutenant Wimpfen mit vier Schlachtzügen 
vor, von benen zwei über das Gebirge, die beiden andern 
in ber Ebene anrücten. Die leßteren vertrieben den Feind 
fehr fchnell aus Voreppe. Erftere dagegen hatten bis zum 
fpäten Abend zu kämpfen. Mit einem Berluft von obnge- 
führt 200 Mann auf jeder Seite und mit dem Rückzuge der 
Beaaolen nach Pierre les Combes bei Grenoble endete das 

efecht. 


Die letzte Aufſtelluug des Feindes vor Grenoble war 
noch ungleich mehr durch die Felſen und Schluchten ge= 
‚hust und durch Eünftliche Vertheidigungsmittel gefichert, 
ale alle fruberen. Ihn ohne die Mitwirkung Bubnas bier . 
anzugreifen, bot die großeften Schioierigfeiten dar und lief 
eine Menge von Aufopferungen vorausſehen. Dennod) 
folte am 9ten April die Divifion Wimpfen, von einem 
Theil der Rüdhaltstruppen des Erbprinzen unterftugt, den 
Angriff. wagen. Allein eben als man fich anfchichte, gegen 
den Feind auszurücken, traf die Nachricht von dem beim 
Hauptbeere abaefchloffenen Waffenftilifiande ein. Die Be: 
fehle der Oberfeldherrn machten für das Südheer eine gleiche 
Uebereinfunft notbiwendig. Der Prinz Emil von Heffen- 
Darmftadt trat mit dem Marfchall Augereau, der fich noch 
zu Valence aufbielt, in Unterhandlung. Am 12ten April 
wurden die Feindfeligkeiten vorläufig auf unbeflimmte Zeit 
eingeftellt und jedes der beiden Heere blieb einftweilen in der 
eben eingenommenen Stellung. Als fpäter die genaueren 
Beftimmungen hierüber aus Paris anlangten, zogen ſich die 
Defterreichifchen Truppen in die Gebiete der Saone, Loire, 
Rhone und Sfere, des Ain, Leman und Mont Blanc zu- 
rück. Die Franzofen hatten dagegen Savoyen und Greno⸗— 
bfe zu räumen. Die Stimmung bei den Truppen des Fran- 
zöſiſchen Südheeres war feinesweges der neuen Ordnung 
der Dinge günftig. Indeß befiegten der perfonliche Einfluß 
des Marfchalls Augereau und feiner nächften Umgebung bald 
bie Bedenken, welche fich gegen die Forderungen des Prin- 
zen von Heffen erhoben hatten. Mit den Befatzungen der 
feften P läge Auronne und Befancon gelangte man nicht 
fo ſchnell zum Ziel, Erſt die ernfllichfien Drohungen der 
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Franʒbſiſchen deegierung vermochten bie Befehlshaber, ſich 
mit den Oeſterreichiſchen Feldherrn in Unterhandlungen 


einzulaffen. Es kam endlich eine Uebereinkunft zu Staude; 


zufolge deren beide Feſtungen in der Gewalt der Franzoſen 
verblieben.“) m 


1 





) Darſtellung der Kriegsereigniſſe im füblicgen Sranfreih im 
Jahre 1814, von F. Weigelfpera, Hauptmann im K. K. erſten Jäger⸗ 
Bataillon. Mit einer Karte Süd⸗Frankreichs. In der Defterr. milit. 
eitfchrift von 1821. VIL S. 3— 45, VIII, @ 115 — 173. Bol. 
audoncount, Hist. des campagnes etc. I. pg. 433 — pg. AA0; 
II., pg. 143— 157. Koch. Memoires II, pg 211 — 268; pg. 636. ff. 
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Tan Süden Franfreich8 ward, wie gelegentlich. vorerinnert 
worden, (S. 75 und 76 im Vorigen) die Franzöſiſche Waf- 
fenmacht nicht nur. durch die Unternehmungen ber Defterrei- 
cher unter dem Erbprinzen von Heflen-Homburg, ſondern auch 
durch bie Kämpfe des unter Lord Wellington’s Befehlen 
vereinigten Britifch = Spanifch = Portugiefifchen Heeres ge⸗ 
fährdet. Lord Wellington hatte fich durch die Pyrenäen 
Bahn .gebrochen und gegen Ende des Jahres 1813 den 
Spanifchen Krieg auf den Franzöfifchen Boden hinüberges 
ſpielt. Es war zunächſt der rechte Flügel oder der 
vom Marfchall Soult befehligte Theil des Pyrenäen ⸗Hee⸗ 
- re8, welcher ſchon im October 1813 den Rückmarſch uber 
die Bidaffoa anzutreten ſich genöthigt ſah. Marfchall Sus 
chet dagegen mit dem linken Flügel des Heeres behauptete 
fich noch einftweilen tn Gatalonien, und es gelang ihm, ben 
Rückzug nach Franfreich bis in die Mitte April 1814 hin⸗ 
zubalten. Cinflußreidy auf die Unternehmungen ber von 
Deutſchland in Frankreich eingebrochenen verbündeten Streits 
. macht war hauptfächlich der Kampf gegen die Truppen 
Soults, und der Schickſale diefer fol daher im Nachfolgen- 
ben überfichtlich Erwähnung gefchehen.*) 





..Eintheilung und Stärfe der beiderfeitigen Heere. 
. Das verbündete Heer. \ 
J 7 berbefehlshaber: „Der Seldmarfchall Lord Felington. 
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Soults Bemühungen, als er den Befehl über das ge- 
fchlagene Heer in Spanien übernahm, waren vor Allem da- 
rauf gerichtet, Bahonne und die an.den Weſt⸗Phrenäen 
belegenen feften Pläße in guten Vertheidigungszuftend zu 
ſetzen. Die Stärke bed Heeres, mit Einfchluß der Truppen 
hs, brachte er bald wieder auf 70 bis 80,000 Mann 
zufammen. Dennoch waren feine Unternehmungen im Felde 
von feinem glüclichen Erfolg. Ex verfuchte es, gegen Ende 
Juli Pampelona zu entfeßen, was indeß bei einem bedeuten 
den Berlufte an Mannfchaft, Waffen und Gepäd vollig 
mißlang. Eben fo feheiterte. die Unternehmung, St. Sebas 
ftian frei zu machen, wozu vier Wochen fpäter, gegen Ende 
Auguft vom Marſchall Soult die ernfteften Anftalten ges 
troffen wurden. Während ded Monated September bes 
fchränfte man fich auf gegenfeitige Beobachtungen, machen 


Unte tf elpertn: Die. General »Lieutenants Hill, Oraham, Stap⸗ 
leton⸗Coton und ae Marſchall Beresford. 
| gußtruppen. 


Die ifte Divifion, befehligt vom General Hope. 

$- ⸗ ⸗ Ste wart. 
⸗ 2. 8 ⸗ ⸗ ⸗ ieton. 
⸗Ate ⸗ ⸗ ⸗ Fe ole. 

s te ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ Golsile. 
⸗ die ⸗ ⸗ ⸗Clinton. 

⸗ ⸗ ⸗ ⸗ Dalhouſie. 


—— leichte Divifien des General Alten. 
Die Boruugiefifche, Diviſion des. Beneral Lecor. \ 
Jeder dieſer Truppentheile mar 6000 Mann aa mit auenabne 
ber Iften Diviſion, welche nut 3000 Damm zählte 


B. Reit 
If Brigade, befehl on In — 
⸗Vivian. 
| * ⸗ | 2 8 ‚ Sane. 
Ate ⸗ $ ⸗ onſom 

Der Stand jeder Reiter » Brigade war 1500 an: unr die des 
Lord Sommerfet unfaßte deren 1600. - 

Zu die ſer Zriüſc Bart ieſtſchen Waſſenmacht won 57,100 Mann 
kam noch die Are Spanifehe Neeres⸗Abtheilung mit 2000 ⸗ 
unter dem Befehl des Gerrerals Freyre, j 
ferner das Andalnfifche Rückhaltsheer mid 20.000 .r... 
vom General Giron befehligt, endlich 
die Buerillas von Morillo und Mina. sufammen. 200 . » 


Die Geſammtzahl ber Welingtonſchen Rrup 
ven hetrug dem nach . 201,100 Mann 
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noch am Ziſten Auguſt St. Sebaſtian von den Einglä ndern 
mit Sturm genommen: war. 

Soult führte hierauf: feine Truppen über bie Bidapfon 
zurüd und ließ fie hinter dieſem Grenzfluſſe eine Stellung 
nehmen, in welcher fie mehrere Wochen lang von den Ber- 
- bündeten nicht beunruhigt wırden. Erſt am 7ten October 
folgten die Englärider den Sranzofen über bie Bidaſſoa nach 
und betraten fomit den Boben Frankreichs. 

Es war der linke Flügel des verblinderen Heer m 
ter Anführung bes General Graham, welcher an dieſem 
Tage Andaye gegenüber die Grenze überſchritt.“) Soult 
ward dadurch genöthigt, ſich hinter die Nivelle zurückzuzi⸗⸗ 
hen. Er ſchlug ſein Hauptlager in St. po auf und. ließ 





FSFranzoſiſche Porenäen⸗Heer. 
ober r lahaber. Marſchall Soult, Herzog von Dalmatien. 
A. Der rechte Flügel, unter Anführung_des General Reille. 
Die Afie ivi ton, befebligt bom General 5 

5 
8 Be Boye 
B. Die Heermitte, unter Anführung des Generals Perlon. 
Die 210 Diviſi ion, befehligt vom enerel — 
— Pr 


Dar 
C. Der Tinte Slügel, unter Anführung des General Elaupel. 
: Die Ate Diviſion, befehligt vom General Taupin. | 
P die s s Maranfin. 


D. Die Sioifone Tretthan. und Senlt unter ini des Gene 


Zufammen enthielten diefe —5 — die jede einzeln eine ehr 
verfchiedene Stärke hatten, 48,027 Mann Fußtruppen und 6,386 
ter oder 79 Bataillons und 43 Schwadronen. 
iervon mußte aber der Marfhall Soult zu Anfang Tanuars 
1814 auf den Befehl Napoleons 16 Bataillons und 25 Schmabronen 
oder 10,015 Mann Fußtruppen und 3,420 Reiter zur Verftärfung bes 
gran iſchen Dauptheetes abgeben. Es waren Die Divifionen Boyer, 
reilbard und die Brigade Sparre von der Divifion des General 
Seal, weiche im Monate Januar vom Porenienheere abberufen und 
auf die Zruppenmaflen in “anderen Gegenden. des Kriegeſchauplatzes 
vertheilt wurden. 


*) Geueral „oraham verließ an demſelben Tage noch das Heer, 

um den Befehl über die nach Holland beſtimmten Britischen Trup⸗ 
pen iu Übernehmen. Wellington übertrug nad) Grahams bgange bie 
nführung des linken Slügeld dem General Hope. gi® 
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hier feine Truppen eine ſtarke Stellung beziehen, zu deren 
noch größerer Sicherung ſchon ſeit 3 Monaten die kräftig⸗ 
fen Vorkehrungen. getroffen : wären; : Der rechte Flügel . 
Ichnte. ſich an das Meer, die Mitte fand in und-bei dem 


-Dorfe Sarre und der linke Flügel breitete fich längs der 
Rivelte bis zu dem verfchangten Berge Mandgrin aus. Wel- 


„ liugton ließ. twiederum einige Wochen vergehen, bevor. er 


zum Angriff der feindlichen Stellung ſchritt. Nachdem fich 
am Zlften October endlich die Feſtung Pampelona _ ‚ergeben 
chatte und dadurch auch der ‚rechte Flügel des Britifchen 
‚Heeres frei geworden war, befchloß Wellington , die Stel- 
lung Soults um jeden Preis zu erzwingen und den Kriegs⸗ 
ſchauplatz dann in dag Innere Frankreichs zu - verlegen. 
Am 10ten November rückte der Generals Lieutenant Hill ges 
gen das Sranzöfifche Mitteltreffen an. Der Divifiong - Ge- 
neral Cole unterftügte diefen Angriff. Alle von den Fran⸗ 
zofen um das Dorf Sarre herum aufgeführten Berfchanzungen 
wurden. genommen und dadurch beide feindfichen Flügel von 
einander getrennt Auch der Uebergang über die. Nivelle 
und die Angriffe auf die gleichfalls verfchanzten felfigen Ufer 
dieſes Flüßchens wurden mit glücklichen Erfolge: ausgeführt, 
und diejenige Abtheilung des Soult’fchen Heeres, welche auf 
den linken Flügel den Berg Mandarin befetzt hielt, fah ſich 
. genöthigt, in dag Gebirge zurüdzugehen. Es gelang fogar, - 
die ienfeit St. Pe gelegenen Höhen den Feinde zu entrei= 
fen. Damit war zugleich der Boden im Rüden des rech- 
ten Franzöſiſchen Flügels erobert und der Marfchall Soult 
zu einem vollſtändigen Rückzuge gezwungen. Er ging, nach⸗ 
dem die Brücken über die untere Nivelle zerſtört waren, in 
der Nacht nach Bidart zurück. Während feine Gegner mit 
. der MWiederherftelung der Uebergänge befchäftigt twaren, ger 
mann. er Zeit, mit. feinem rechten Flügel dag verfchanzte La⸗ 
ger bei Bayonne zu beziehen. Der. linfe Flügel blieb vor⸗ 
läufig noch bei Gambo ftehen. 
Die regnigten Tage des November verhinderten den 
Beitifchen Feldhetrn, Die gervonnenen Vortheile fogleich zu 
nüßen. Erft zu Anfange December ward ein Angriff auf. 
Soultd neue Stellung zreifchen der Nive und dem Adour 
verfucht. Hill ging in dieſer Abſicht am 9ten December 
mit dem rechten Flügel über die Nive. Hope griff mit dem 
linken die rechte Seite des Feindes an. Wille franque wurde 


son den Verbündeten erobert, und in Folge deſſen zog Soult 
auch ſeinen linken Flügel unter die Geſchützlinie von Va⸗ 
yonne zurück. Das Gefecht bot ſonſt den Engländern kei⸗ 
nen Vortheil weiter dar, und überhaupt blieb unter abwech⸗ 
ſelndem Waffenglück die Stellung der beiderſeitigen Heere 
bis. um die Mitte Januars 1814 im Wefentlichen dieſelbe. 
Doch verdient, es Erwähnung, daß während dieſer Treffen 
die im Franzöſiſchen Heere dienenden Rheinbundstruppen 
von Naffau und Frankfurt zu den Verbündeten übergingen, 
weil fie vernommen hatten, daß Rapoleons Herrſchaft in 
Deutfchland zu Ende fey. Die Badenfchen Truppen, welche. 
mit dem Uebergange noch zögerten, wurden in Bayonne ent⸗ 
waffnet. — Wellingtons Hauptſtandort befand ſich in Liefer: 
—Zeit zu St. Sean de Luz am Ausfluß der Nivelle. Er 
ließ von bier aus den Marſchall Soult, der an den Ufern: 
der Save wieder eine "betrachtliche Macht. gefammelt Hatte. 
und gegen la Baftide vorgefthritten war, durch die Diviſio⸗ 
nen Picton und Eole. angreifen und aus feiner Stellung 
hinauswerfen. Ä 
Unterbeflen hatte: ſich die Volksſtimmung im ſüd⸗ weſt⸗ 
lichen Frankreich zum Vortheil der. Verbündeten kund ge⸗ 
than. Die Bewohner der Meeresküſte waren ſchon um de3- 
balb der Napoleoniſchen Herrfchaft febr abhold, weil ber 
Drud der Dandelöfperre gerade .guf ihnen am enpfindlich- 
ften Taftete. Hierauf rechnend, hatten die Bourbonen fich 
eben diefen Landesſtrich auserfehen, um von ihm aus ganz 
Frankreich wieder zu gewinnen. Das Waffenglück der Eng- 
länder, ihrer bisherigen Beſchützee, ſollte ihnen für ihre Ab⸗ 
ſichten erſprießlich werden. Schon zu Ende des Jahres 
1813 erſchien der Graf Artois im Britiſchen Heerlager. 
Ihm folgte in den letzten Tagen: des Januars der Neffe 
des Königs, der Herzag von Angouleme, welcher für die 
Mifvergnügten in Bordeaur und den übrigen Küftenftädten 
einen Bereinungs- und Sammelpunct bilden ſollte. Wie im 
Kriegsrath der Bundesfürften felbft der Herzog von Berri 


die Stimmung den Bourbonen günftig zu erhalten fuchte: . 


fo handelte der Herzog von .‚Ungouleme unter Wellingtong 
Schutz im Süden Franfreichs_für Ludisig XVIH. Er ber 
wog den Britifchen Feldherrn, am 27ften Sanugr von St. 
Sean de Luz aus einen Aufruf ap das Franzöſiſche Volk zu 
eclaſſen, wodurch daſſelbe pon Ay Ankunft. des Prinzen bee; 
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nachrichtigt ward, „Ich fordere, bie es darin, „die 
Sranzofen auf, ihre Anfirengungen mit denen ber Engläns 
der und Spanier zu vereinigen, um das unerträgliche Joch 
zu zerbrechen, unter welchem ber fchranfenlofe Ehrgeiz eis 
nes Attila fie zu bloßen Werkzeugen deiner abfchenlichen 
Entwürfe berabwürdigt.”” Bald darauf, am 1Oten Februar, 
richtete ber Neffe Ludwigs eine öffentliche Aufforderung an 
den. Lord Wellington, worin er ihn im Namen des Könige 
förmlich bevollmächtigte, Se. Majeſtät bis zur Ankunft in 
ihre Staaten zu vertreten und für bie Biebereinfegung der 
Behörden und für die Yufrechterhaltung der guten Ordnung 
‚in denjenigen Franzöſiſchen Landfchaften, welche die Briten 
betreten würben, ‚Sorge zu tragen. Am Liten redete ber 
Prinz das Franzbſiſche Heer an und forderte die Generale, 
Dffictere und Soldaten bdeffelben. auf, zum Sturz ber an- 
gemaaßten Gewaltherrfchaft Napoleons mitzumirken., In 
Folge deſſen fandte bie königlich gefinnte Partei zu Bor⸗ 
deaur Abgeordnete an den Lord Wellington forwohl, als an 
den ‚Herzog von Angouleme, und Tief fie beide einladen, 
nach Borbeaur zu fommen, wo man bei ihrer Ankunft fo- 
gleich die weiße Fahne aufſtecken würde. 


Die fortdauernde fchlechte Witterung war während dies 
fer Zeit den. Unternehmungen ber Berbünbeten im Felde 
nicht günftig geweſen. Wellingtond Heer hatte ſich indef 
durch neue Truppen verftärft, welche aus England beran- 
famen, und als die fich trodner anlaffende Witterung eg 
geftattete, wieber zur lebhafteren Thätigfeit überzugehen, zog 
er auch feine ſchwere Neiterei herbei, welche bi8 dahin am 
Ebro zurücigeblieben war. Soults Heer verminderte  fich 
Dagegen von Tage zu Rage, weil die beften Truppen in be- 
trächtlicher Anzahl zum Heere Napoleons abberufen und ent- 
weder gar nicht, oder nur burch neu ausgehobene, ungeübte 
md fat unbrauchbare Mannfchaften erfet wurden. Zu 
Ende des Jahres noch ohngefähr 40,000 Mann ftarf, foll- 
ten bie Franzoſen die füd» weltliche Grenze Franfreichs ge- 
gen ein Heer von mehr ald 90,000 Mann vertheidigen. Die’ 
Stellung, weldje fie Anfangs Januar 1814 inne. hatten, 
erfiredtte fi) von Bahonne in einem Halbfreife über Quiche 
bi8 nach Baftide und fand in Verbindung mit dem noch 
von ihnen befeht gehaltenen -feften Plage St. Sean Pieb de: 


> 


Berk: Das verbünhete Heer dagegen ſtand zwiſchen St 
Jen de Luz und Bidarey. 

Am I1Zten Februar ſetzte Wellington feinen rechten 
Flügel unter Rowland Hill in Marſch nach St. Palais 
and pon ba nach Save dOleron, an. welchem Fluſſe den 
18ten einige. Britiſche Schaaren feſten Fuß faßten. Hill 
vertrieb auch die ‚feindlichen Poſten vom Fluß Joyheuſe und 
zwang den General Harispe, feine gute Stellung in Hellette 
gu: verlaſſen und ſich mit bedentendem Verluſt nach St. 
Martin zurückzuziehen. Noch weiter verfolgt, warf Hakispe 
ſich in die feſte Stellung von Garris, wo ber General Pa⸗ 
ris mit feiner Brigade und anderen Abtheilungen aus 
Eoults Mittelsreffen zu ihm ſtieß. Indaeß machten der 
rechte Flügel und die Heermitte Wellingtons eine enffpre> 
ende Bewegung vorwärts, fo dung am 18ten Abende ihre 
Vorpoften am Ufer ber. Bibouze ſtanden. Uuaufhaltfam wur; 
den. nun Die Granpofen pon ‚Stellung zu Stellung gedrängt, 
über die Bidouze, über. die Wave de Mauleron und Gave 
d'Oleron bis nad) Sauveterke; ja, Soult fah fich genöthigt, 
feine Poften vom rechten Ufer. des Mour oberhalb‘ Bayonne 
zurückzunehmen und. fih..mit einem Theil. der: Feſtungsbe⸗ 
ſatzung zu verftärfen. Diefe rüchgängige Bervegung zu bes 
ungen und. unterhalb Bahonne den Uebergang über ben. 
Meour zu erzwingen, ward Wellington nur dadurch behin⸗ 
dert, daß widrige Winde es der. Britifchen Ftotte, welche 
unter den Befehlen des Admiral Penroſe vor der Mündung 
des Abours kreuzte, unmöglich machtert, ein ſolches Unter⸗ 
nehmen zu unterſtützen. Indeß wagte es ber Generals Lieu- 
tenant Hope, am 2äften Februar. mit. dem linken Flügel des 
Heeres über den Adour zu feßen, und die Befehl&haber der 
Schiffsmannſchaften boten Alles auf, ihm zu dieſem Wa⸗ 
geſtück nach Kräften behülflich zu ſeyn. Die Wiſſenſchaft 
‚und der. Eifer.des Schiffs - Kapitaing O'Reillhn und ber uns 

ser feinem Befehl ſtehenden Lieutenante Cheshir, Douglas, 
Eollind und Debnham beitegten alle Schtwierigfeiten, welche 
Sanbbänke, Fluth und Sturm dem Ueberfchiffen der Lands . 
truppen entgegenfeßten. Der Generals Major Edward Stop» 
ford, welcher: zuerft am 23ſten mit 600 Mann auf dem. 
echten Ufer. vefchien, fchlug ben ihm entgegenrückenden Feind 
zurück. Die auf bem Adour liegende Franzöſiſche Fregatte 

nebſt 3 Kanonenbooten wurden durch eine Batterie von 


Sp ı 


Achtzehnpfimdern, weiche Hope auf beibe Ufer verteilt hartb, 
cheils zurückgejagt, theild vernichtet. Sc im Rüden "sefte 
chert, umfchloffen. die übergefchifften Britiſchen und Spani- 
fhen Truppen befonders das Schloß von Bayonne, von 
welchem bie Stadt vollftändig beherrfcht wird und dag“ bie 
Franzoſen deshalb vorzüglich ftarf befetst hatten. 4 
Während deffen hatte Wellington den Marfch mit ſei⸗ 
nein rechten Flügel und dem Mitteltreffen in gerader Rich 
tung gegen den Feind fortgefeßt. Soult, der: fich. nicht für 
ftark genug hielt, den Andrang der Engländer aufzuhafet, 
308 fich nach Orthez zurücd und überließ Bayonne feinen ‚eis 
genen Kräften. Man war im Begriff, dieſen Platz zu et⸗ 
ſtürmen, als man durch einen Ueberläufer fuhr, daß bie 
Stadt den VBerbimdeten freiwillig die Thore öffnen wolle, - 
Sn Pau, dem Geburtsorte Bernadottes, den Wellington is 
nige Wochen lang’ zu feinem Hauptftandorte gemacht hatte, 
ſchickte die Bürgerfchaft fich an, offen dag Banner der Bour⸗ 
bonen zu erheben. Um für alle Fälle gerüftet zu fein, legte 
der Lord von der aus England zulegt empfangenen. Geld⸗ 
‚ fendung 135,000 Pfund Sterling zurüd, als: Löhnung fin 
bie, „neiche der Fahne der gerechten: Sache fich anfchließen - 
würden. Ä BER ER ERBE 
Am 27ſten Februar Fam es endlich zwiſchen den bei⸗ 
 Derfeitigen Heeren zum Treffen bei Orthez. Wellington 
fand hier den Feind in einer flarfen Stellung. Dex. rechte 
Flügel hielt die Höhen auf der Strafe von Dar. und. das 
Dorf St. Boes, der linke die Anhöhen oberhalb. Orthez bes 
ſetzt. Marfchall Beresforb, twelcher Tages zuvor über die 
Save de Pau unterhalb. ihrer Vereinigung mit der Gave 
d'Oleron gegangen war, wurde nun von dem Oberfeldheren 
beauftragt, den rechten Flügel des Feindes anzugreifen, wäh⸗ 
tend Picton gegen die Höhen auf der Straße von Dar un& 
gegen ben Iinfen Flügel und das Mitteltreffen der Franzo⸗ 
fen anrüden ſollte. Rowland Hi ward angewiefen, den 
legteren Angriff zu unterſtützen und deshalb gleichfalls üben 
die Gave zu gehen. Die leichte Divifion Alten hatte bie 
Verbindung zwiſchen Beresford und Pıeton herzufiellen...;: 
Warſchall Baresford brachte troß dem hartmädiger 
Widerſtande, welchen der Feind entgegen: ſetzte, das Dorf 
St. Boes in ſeine Gewalt. Allein die Beſchränktheit und 
Enge des Geländes geſtattete dem Britiſchen Feldherrn nicht; 


‘ 
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ſoviel Truppen zu, entwickeln, daß auch die Höhen gleich 


flarf angegriffen werben konnten. Wellington fand es ge⸗ 
fährlich, feinem‘ Hnfen Flügel. eine größere Ausdehnung zu 
geben. &r ließ daͤher die dritte und fechste Diviſion un⸗ 
mittelbar den Angriff beginnen, ben rechten feindlichen Fili- 
gel aber durch die Scheinbewegung einer einzigen Brigade 
bedrohen. :Diefe treffliche Anordnung entfchleb den Sieg. 
Sn demfelben Augenblid, in welchem Hill den Uebergang 
über die Save oberhalb Orthez erzwang und ſich nach der 
großen Strafe von St. Sauveur wandte, rdumten die 
Franzoſen die Anhöhen von Orthez und verließen dag 
Schlachtfeld. Soult nahm, ohne von feinen’ Berfolgern er- 
reicht zu werden,. aber mit Zurücdlaffung von 6 Geſchütz⸗ 
ſtücken und einer großen Anzahl Gefangener, feinen Rückzug 


- sad) Soult de Novailles, von wo er während ber Nacht 


nach Hagmeteau marfchirte. Er ergriff fodann die Rich- 
tung 'nady Tarbes, indem er ben Engländern den Weg nach 
Borbeaurx zwar offen fieß, aber dabei die Hoffnung hegte, 
er werde ben. Lord Wellington nach fich ziehen, fobald er 
I der Spanifhen Grenze und dem Marfchall Suchet 
nähere. | 

‚Wellington fette am Iften März über ben Abour bei 
St. Sauvenr, und behielt an dieſem Orte für bie nächften Tage 
fein Hauptlager. Der große Erfolg feiner; worermähnten 


“Unternehmungen war es, daß Bayonne, St. Sean Pieb de 


Port und Navartend überzogen wurden und dad Bundes 
beer in den Beſitz aller der großen Verbindungen bee Fein- 
des gelangte, welche fich jenfeit des Adour vorfinden. Durdy 


das ‘wiederholte Anhalten des Herzogs von Angouleme und 


ber Eonigfich gefinnten Einwohner von Borbeaur befiintmt, 
lieh Wellington. den Marſchall Beresford mit einer flarfen 
Heerabtbeilung nach Bordeaur hin aufbrechen. - Diefer fand 
auf feinem Marſche durch die fogenannten Haiden (les 
Landes) nicht den mindeſten Miberftand, fondern langte; 
ohne ‚auf. einen Feind getroffen zu fein, am 12ten Märä 


vor den Thoren von Bordeaux an. Unfern ber Stade 


‚wurde er won den bürgerlichen Behörden und der Volks⸗ 
menge eingeholt, die ihn mit Jauchzen und Freubengefchret 
in bie. Thore geleitete. Die Obrigkeit und bie Bürgerwache 
nahmen ſogleich bie faiferlichen Adler 'nnb andere Abzeichen 
der Rapoleonifchen Herrſchaft hinweg und feßten an beten 
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Stelle das Mappen und bie Feldzeichen ber. Bourbanen 
Soult, der nun wohl einfahb, daß er Wellingtons Sieges⸗ 
Lauf mit Gewalt ber Waffen nicht mehr) aufhalten Fonnte, 
fuchte ihm jeßt-badurch entgegen zu wirfen, daß er Aufrufe 
an das Franzafifche- Volk erließ, welche fich durch eine ent⸗ 
fchieden feindfelige Sprache ‘gegen die Bourbhonifche Herr⸗ 
ſchaft augzeichneten, der Sache ber Verbündeten aber nicht 
mehr zu ſchaden vermochten.. —— 

.. Wellington verfolgte noch in den letzten Tagen des 
März feine Vortheile, ſoweit fie.der allgemeinen Sache fies 
derlich waren, Er feßte den Franzofen auf ihrem Rüdzuge 
gesen Touloufe anf den Fuß nach. Am 20ſten März Hatte 
Soult feine Macht in einer Stellung gefammelt, wovon die 
Stadt Tarbes einen Xheil ausmachte. Dier von Welling⸗ 
tons Heer auf allen: Seiten angegriffen und gefchlagen, zog 
fich der Sranzöfifche Marfchall mit einem ftarfen Berkuft am 
2ufen nach dem: verfchangten Lager von. Toulouſe gurüd: 
‘Die anhaltenden Regengüffe, welche um diefe Zeit eintraten, 
zwañgen das verbündete Heer, wiederum einige Tage Halt 
zu ‚machen. Es wäre ein. Glück geweſen, wenn ber Regen 
noch einige Tage länger angehalten hätte, weil man alsdann 
Zeit gewonnen haben würde für die amtliche Mittheilung 
der Vebergabe von Paris, ber Entthronung Buonapart®d 
und der Wieberherftelung ber Bourbonifshen Herrſchaft, 
Man würde ſich alsdamn viel unnützes Blntvergießen und 
bie ganze Schlacht von Toulouſe erfpart haben. Wiewohl 
das verbündete Heer faft noch einmal fo. Hark war, als das 
des Feindes (60,000 gegen 30,000. Mann), fo hatte diefer 
body alle ürtlichen Bortheile und den Borgug einer noch 
durch Kunft außerft befeftigten Stellung auf feiner ‚Seite. 
Die Stabt Touloufe ift auf brei Seiten von Waſſer 
umgeben. Sie liegt aan beim vechten Ufer ber. Garonne, 
sberhalb der Mündung des Canals von Langueboc, ift mis 
einer ‚fleinernen, mit Thürmen verfehenen Mauer umgürtet, 
fo daß auch bie Mittagd>- Seite, bie .eingige vom Waller 
freie und zugängliche, für den angreifenden Theil immer noch 
- Schwierigkeiten genug barbietet. Gegen Morgen und Mit 
ternacht iſt e8 der Canal, gegen Abend die Garonne, wo⸗ 
durch bie Stade geſchuͤtzt wird. Die au ber Wefifeite auf 
bem linken Ufer ber Garoune gelegene. Borftadt St. Eyperien 
fteht durch. eine ſchöne ſteinerne Brücke mit ber .eigentlichen 


Sadt-in: Verbindung und kann, ba fie gleichfalls mit "einer 
feften Mauer umgeben ift, als Brückenknopf benugt wer⸗ 
den. Unweit Zouloufe, in ber Entfernung einer halben 
Stunde öſtlich vom Canal, befindet fich. der Eleine Fluß 
Ers, welcher. bei Grenade in die Saronne fallt; meftlich von 
der Stadt fließt gleichlaufend: mit der Garpnne ber Touch, 
welcher fich bei St. Diichel, ein wenig unterhalb ZTouloufe, 
gleichfalls in. die Garonne ergießt. 
v Vier große Straßen gehen auf dem rechten Stromufer 
von der Stadt ab und führen die eine nach Paris, die an⸗ 
bere nach Dlontonban, die dritte nach Alby und die vierte 
nad Rimes. Auf: dem linken Ufer find es zwei Hauptfira- 
fen, welche von ber Vorſtadt St. Cyprien abgehen und in 
verfchiedenen Abzweigungen nach der Garonne, nach Gre- 
nade, nach Montigut und Auch binführen. - 

‚Der Herzog von Dalmatien hatte Feinen von den Bor; 
theilen, ‚welche. ihn biefe Stellung darbot, unbenugt gelaffen, 
um diefelbe dem Feinde furchtbar und möglichſt unangreifs 
lich zu machen. Alles arbeitete an Berfchangungen. Ge— 
nerale, Dfftciere. und ‚Soldaten fehienen ganz von dem Ei- 
‚fer des Marſchalls befeelt zu fein. Nach Verlauf vorn we - 
nigen Tagen fahen, die Touloufer, ‚deren .Hülfe man nicht 
einmal zu den Schangarbeiten. in Anſpruch genommen hatte, 
mit Verwunderung ‚und Erfiaunen fich Werke erheben, 
melche rings um. die Stadt her. eine vollſtändige Vertheidis 
gungsfette bildeten. J 


Die erſte Vertheidigungslinie zog ſich um. die Vorſtadt 
St. Eyprien herum. Man ſperrte die Brücken des Canales, 


7. weil man fich denſelben zu erhalten wünſchte; man unters» 


Höhlte die Webergänge ber Ers, weil fie dem Feinde von 
- Ruben fein fonnten; man verficherte fich der Höhen zwi⸗ 
ſchen beiden. Gewäſſern, der Puiabe, bed Calvinet und bes 
Montaudran, indem man fie mit fünf Schanzen befeftigte, 
welche durch Laufgräben mit einander verbunden waren. 
"Die Ießtgenannte Anhöhe, zur echten ber Linie, wurde, 
wiewohl fie ſchon durch die ihren. Fuß befplilende Ers ge⸗ 
deckt war, noch durch eine künſtliche Ueberſchwemmung ver- 
theidigt. Man zog endlich das grobe Geſchütz auf diejenis 
gen-Stellen - ber Vettheidigungswerke heraus, -twelche bie 
Ausficht auf dei Canal Hatten, Kurz, - 8: wurde nichts 
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verabfämmt, was ber von Ratur ſtarien Stellung eine 


noch größere Feſtigkeit zu geben fähig war. 


Wellington, welcher die Schwierigkeiten des Angriffs 


eines fo verwahrten Platzes wohl erkannte, beabſichtigte 
Anfangs, oberhalb Touloufe über die Garonne zu: gehen 
und. einen leichteren Ungriffspunct zu ſuchen. Allein der 
Mangel an Verbindungswegen zeigte ihm, daß biefer Plan 


unausführbar fei.. Die von ber Ariege nach Toulouſe füh⸗ 


renden Landſtraßen waren kaum mit Fußuolf, gar nicht aher 


mit Reiterei und Gefchüg zu befchreiten. Gr faßte darauf 


den Plan, unterhalb Toulouſe, bei Grenade, feinen Ueber» 
gang zu -bewerfftelligen, warb jedoch in der Ausführung die⸗ 
ſes Vorhabens durch das Anſchwellen der Gewäſſer geſtört. 
Der Marſchall Beresford, welcher ſich nach der Einnahme 
von Bordeaur wieder an das Hauptheer angefchloflen hatte, 


ging zwar am Aten April mittel& einer neu gefchlagenen 


Brücde auf das rechte Ufer der Garonne über. Kaum aber 
war dies gefchehen, als auch die Brücke ber Waffergefahr 


wegen fchon wieder abgebrochen werden mußte, Beresford 


war auf diefe Weiſe vereinzelt den Angriffen Soults aus⸗ 
geſetzt. Zum Glück für ihn blieb der glinſtige Augenblick, 
ihn zu ſchlagen, von dem Franzöſiſchen Marſchall unbenutzt. 


Am Sten April ſchwanden die Gewäſſer wieder. General 


Freyre eilte, den Marfchall Beresford mit den Spanifchen 
Truppen zu verfiärfen. Seine Reiterei jagte die der Divis 


fion Soult bei Feneuilhit und St. Sean de Kryie⸗Eleyſon 
aus dem Felde und nöthigte fie fogar, Tags darauf auf bei= 


den Ufern der Ers nach Toulouſe zurüdzuziehen. Die Bri- 
gade Vial, vom Oberſten Vivian lebhaft verfolgt, bebieft 
micht einmal Zeit, die Brüde von Groir Daurade an. der 
Straße nach Alby zu retten, ſondern überließ fienach einem heißen 
Gefecht der Gewalt des Keindes, obſchon ed dem Marſchall 
Soult leicht fein mußte, biefe Brigade eben bier zu unter⸗ 


io Bon dem Waffenglüd feines Unterfelbherrn benachrich⸗ u 


tigt, wünfchte Wellington noch am Hten April die feindliche 
Stellung anzugreifen. Indeß verging . über den Anftalten 
um Uebergang über ben Strom fo. viel Zeit, daß der An⸗ 
griff auf den nächſten Morgen -verfchoben werden mußte. 


Der Plan, nach welchem bie beabfichtigte: A unternemung 


sur Ausführung kommen ſollte, war folgender 


\ 
k___ — 


Sir Rowlaund HiN beobachtet auf dein Finfen Garonne⸗ 
Ufer mit den Abtheilungen Stevart, Murray, Morillo und 
einer. Brigade Britifcher Reiterei die Borftabt St: Enprien 
und fücht: die. Aufmerkſamkeit bes Feindes durch ſtarke Bes 
drohungen von. dent. eigentlichen Angriffspuncte abzuziehen. 
Am rechten fer machen: die Divifionen Picton und Alten 
in. Berbindung mit der Deutfchen Reiter = Brigade eine 
Scheinberuegung negen den Canal und vertheidigen zugleich 
die Pariſer Straße, Falls die Franzofen berthin ihren Rückzug 
nehmen ſollten. General Don Manuel Freyre greift mit 
ber. vierten Spaniſchen Heer-Abtheilung, dem Portugieftfchen 
Geſchütz und der -Reiterei- Brigade des Lord Ponfomby bie 
verfchanzten Anhöhen der Pujade an. Mearfchall Beresford 
endlich geht mit den Divifionen Cole und Clinton, unter» 
fügt von den Reiter⸗Brigaden Sommerfet und Arentfchild, 
nebft der von Sir Stapleton » Cotton angeführten Reis, 
terei bei Croir Daurabe über - die Ers, . entreißt dem 
Feinde das Dorf Montblanc und richtet fodbann feine An= - 
griffe gegen bie Schanzen des Calvinet. — Zur Rückendek⸗ 
fung der im Gefecht begriffenen Truppen bleibt ein fiarfer 
Nachhalt auf dem rechten Ufer der Garonne. 

Zum Empfange des ihm - zugedachten Angriffe hatte 
der Marfchall Soult den Haupttheil feiner Streitmacht auf 
den rechten Flügel gebracht ‚und war deshalb, da fein Geg⸗ 
ner alle Puncte zugleich angriff, an feiner Stelle ftarf ge⸗ 
nug, um einen entfchiedenen Erfolg zu beiwirfen. Sm Ein- 
zelnen war feine Aufftellung biefe: - ne 
Der Grof Reille bewachte mit ber Divifion Maranfin 
die Vorſtadt St. Chprien. Auf dem rechten Garonne- lifer 
vertheidigte die Divifion Darricau, unter Anführung bes 
Strafen von Erlon, ben Canal von feiner Mündung bis zur 
Straße von Aby. Sie bildete den linken Flügel und 
hatte ben Canal zu. ihrem Stügpunct. Der rechte Flügel, 
vom General - Lieutenant Baron von Clauzel befehligt, 
fügte fi) an die Erd. Die Brigade Lamorandiere von ber 

Divifion Billette bildete Clauzels Vorhuth und die Brigade 
St. Pol feinen Rüdhalt. Rechts von ihr breitete fich uns 
ter Anführung des General Soult die Reiterei- Brigade 
Bial,. von ber Divifion Harispe unterflügt, bis zum Cal- 
vinet aus. Auf dem. äußerfien rechten Flügel bewachte die 
Brigade. Leſeur von der Divifion Darmagnac die Höhen von 


⸗ * — 


Montaudran. : Bor ihre fand in "einer ftarken · Kufſtellung 


auf dem Wege von Bordes die Reiterei des General Ber⸗ 


ton, welche, nachdem ſie bei St. Martin über die Ers zu⸗ 
rückgegangen war, bie Ebene zwiſchen dieſem Fluſſe und 


dem Fuße der Anhöhen beobachtete, Die Divifion.-Taupin 


endlich, vom Heertheile des Grafen: Reille, war als Rückhalt 
beim Schloſſe Guery, an der Straße von Buy ſ⸗Laurens, 
aufgeftellt. Die Abtheilung der neu ausgehobenen Truppen, 
unter: dem Befehl‘ bed Genrefal Tarot, bildete den Testen Hin⸗ 
terhaft und hüthete am Canal, im Rüden ber Anhöhen, bie 
Werke an der Zungfern - Brüde  (pont des demioisellee): 
Der innere Dienft in der Stadt wurde von der. Touloirfer 
Rotionalgarde verfehen  -  - =. ne 

Am 10ten April um 6 Uhr Morgens gab Wellington 
das Zeichen zum Angriff und der Kampf begann. i 


General Hi rüdte mit feinen drei: Divifionen vorfich 


tig gegen bie erfte-Umfchließung ber Borftabt St. Cyprien, 
weldye nur von einigeri Battefien vertheidigt wurde. Ges 
neral Picton ordnete ' feine -Truppen an der Kanal» Müns 
dung zum Angriff, ging gegen 7 Uhr mit ihnen gegen ben 
Feind vor und drängte benfelben bis an die verfperrte Ju⸗ 
meaus Brücke, wo der neue mit ben alten anal zufammen- 
trifft. Er hatte hier nur 2 Bataillond der Brigade Berlier 
vor fich. — ww nie 

Unterdeß war Don Manuel Freyre längs der Ers bis 
Croir⸗ Daurade vorgeſchritten. Er ſtellte feine Schlacht⸗ 
ſchaar vor dem Dorfe in zwei kLinien auf und brachte fein 
Geſchütz auf die nächflgelegenen Anhöhen. Veresforb, wel- 
cher um diefe Zeit bei Groir » Daurade bie Ers mit den Di- 
vifionen Cole, Picton und Cotton ſchon überfchritten hatte, 


ging voieber hinter das Dorf zurück, um den Franzöfifchen 


rechten Flügel zu geminnen. Sobald ihn der Generaf 
Freyre anf der Höhe von St: Martin erblidte, Heß er 


feine. Truppen "gegen den Heertheil Clauzels zum Angriff. 


- fehreiten. Die Brigade Pamorandiere wurde big unter die 
Berfchanzungen zurückgeſchlagen. Frehre glaubte, diefe felbft 
den Feinde entreißen zu müffen und befahl deshalb den 
Sturm. Die Brigade St. Pol empfing die Spanier mit ei- 


nem mörberifchen Gewehr⸗ nnd Gefchüßfener. Diefe aber 


* 


ließen ſich dadurch nicht einſchüchtern. Der Berlüft, den 


fie beim erfien Anlaufe erfahren, ift groß. Allein ein Hohl⸗ 


— 
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weg am Fuße der Werke bietet ihnen Schuß fir. einen 
zweiten Verſuch. Uber dieſer neue Anlauf, von taufend _ 
feindlichen Kugeln. begrüßt, führt: fie in noch größeres Ver⸗ 
derben. Der Feind Hat fich zu ihrem: Empfange verftärkt, 
während ihr eigener Rückhalt und das Portugiefifche Ges - 
ſchütz nicht ſchnell genug zur Hand find, um ihnen zu Rüge 
zen; Graf Hurispe führt eine. Brigade vom Calvinet gegen 
die Spanier. heran. General Darmagnac wirft fich gegen 
den rechten Flügel. der Angreifendeh, während General Dars 
ricau ihnen ein Bataillon. auf der Straße von Alby in den 
Rüden ſtellt. Diefe Bewegungen, durch welche der. rechte 
Flügel der Verbündeten umgangen wird, Bollenden die Nies _ 
berlage der Spanter. Jeder Schritt vorwärts Eoftet ihnen 
neue Dpfer, jeder Schritt zurück ift mit dem Blute der Ih⸗ 
rigen bezeichnet. Sie werben endlich über eine Biertelftunde 
weit von der Franzöfifchen Linie zurückgetrieben, ohne fich 
fammeln, ohne das Gefecht wieder herfiellen zu Eonnen. 
NRur bag. Regiment Tirab von Cantabrien, unter Anführung 
des Oberſten Sicilio, behauptete feine Stellung unter ben 
feindlichen Laufgräben, bis es auf Befehl des Oberfeldherrn 
aus dem Gefecht genommen ward. u j 
Die Spanier ‚verloren bei biefem Unfalle mehr als 1000 - 
. Mann. General Espelitte und eine große Menge Stabs⸗ 
offidiere waren verwundet. Der General Lieutenant Men« 
dizabal, welcher als Freiwilliger mit nach Frankreich ge- 
gangen war, empfing: gleichfall® eine Verwundung, ohne 
jedoch deshalb das Schlachtfeld zu verlaſſen. * 
Dieſer verunglückte Angriff würde den Verbündeten 
noch nachtheiliger geworden ‚fein, wäre nicht im gefährlich⸗ 
- ften Augenblede von anderen Seiten mit Nachbrud und er- 
folgreich in das Gefecht eingegriffen worden. Die Franzos 
fen waren nahe daran, ftch der Brüde von Croix⸗Daurade 
wieber zu bemächtigen, als fich ihnen der General Alten 
niit der Deutfchen Reiterei und einer von feinen Brigaden in, 
den Weg ftellte und fie aüf ihre Stellung zurüchugehen 
wege u 
Nicht viel glücklicher, als die Spanier, waren Anfangs 
die Engländer bei Ihren Angriffen. Sir Rowland Hill trieb 
zwar die vor St. Cyprien aufgeftellten Beobachtungspoften 
nach einigem Geplänkel von. der erften Bertheidigungslinie‘ 
nach ber zweiten zurüd. General Picton auf dem rechten 
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GaronnerUfer dagegen ſuchte vergebens bie Jumeau⸗Brüde 


in feine Gewalt zu befommen. Als feine Truppen fich.der 


verfchangfen Anhoͤhe näberten, wurden. fie mit ſcharfen Ge. 
ſchütz⸗ und Gemwehrladungen empfangen. Einen Gruber, 
in welchem fig leicht hätten Schug finden fünnen, lieh Ge⸗ 


neral Berlier mit Steinen zumerfen, wovon die Engländer. 


eben fo viel Schaden litten, als vom feindlichen: Gefchüg. 
Der Seneral- Major Brisbane wurde dabei ſchwer verwun⸗ 
det. Die Abtbeilung de8 General Alten, welche mit. mehr 
Umficht gegen die Brüde von Arnold- Bernhard zum. Anz 
‚geiff geführt wurde, hatte mit dem Z1lften leichten Regiment, 
welches vor bem Minimer-Mönchsklofter aufgeftelt war, 
einen bartnädigen Kampf zu befleben, ohne auch nur dieſen 
Vorpoſten aus feiner Stellung zu bringen, Auf diefe Weife 
bot um Mittag dag Gefecht auf allen Theilen des Schlacht 
feldes den Verbündeten wenig Ausficht für einen günftigen 
Ausgang dar. Ä | 

Der Marſchall Soult, welcher die Hohen von. Mon 


taudran für ben toichtigften und darum am meiften zu fi= 


chernden Punct feiner Aufftellung bieft, berief um biefe Zeit 
noch die Brigade Rouget von ber Divifion Maranfin aus 
der Borftadt St. Chprien hierher, die indeß, weil man ihr 
die Marfchrichtung nicht genau genug angegeben "hatte, zu 
ſpät anfam, um an der gefahrbedroheten Stelle noch zu 
nützen. Be Bu 
Der Marfchall Beresforb war e8, der den Angriff auf 
die Hauptftellung bes Feindes zu unternehmen wagte oder 
vielmehr barein vermwidelt wurde und den einmal begonne- 
nen Kampf nicht anders als entweder mit der Niederlage 
bes Feindes oder mit feiner eigenen beenden konnte. j 
Beresford war, wie wir wiffen, noch vor den Spa— 
niern über die Er8 gegangen. Nachdem er dag Dorf Monte 


blanc dem Feinde .entriffen hatte, begab er fich hinter Eroir 


Daurade zurüd, ging längs bes Fluffes hinauf und richtete 
feine Angriffe gegen die Berfchanzungen des Calvinet. Die 
Unfälle, welche die Spanier erlitten, ließen ihn nur langſam 
fortfchreiten. Der Umftand, daß fein in Montblanc zurück⸗ 


gelaffener Geſchützzark ihm auf dem. unwegſamen Pfade . 


nicht fogleich nachfolgen Eonnte, hinderte ihn, gegen den auf 
dem Calvinet fehenden Feind etwas Ernfihaftes zu unter: 


- nehmen. In diefer Berlegenheit befchloß Beresfotd, feinen 


\ 


- 
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Marfch fortzufetsen und ſtatt des Calvinet, wie ihm aufge⸗ 
tragen worden war, lieber den Montaudran zu ſeinem An⸗ 
griffspuncte zu nehmen. Auf dieſe Weiſe hoffte er, des 
Feindes Hauptſtellung vielleicht durch Umgehung in feine 
Gewalt zu befommen. 


| Ein folcher Marfch feßte aber bie Verbündeten mehr. 
al8 einer Gefahr aus. Durch die Entfernung ber drei Dis 
vifionen Beresfords von dem ihnen beſtimmten Kampf⸗ 
Platze entſtand, in Wellingtons Schlachtordnung eine ſchwer 
aus zufüllende Lücke. Leicht konnte Soult, wenn er eine oder 
zwei feiner Diviſionen an bie Ers hinabſteigen ließ, den 
Truppentheil des Britifchen Marfchalls von dem übrigen 
Heere Wellingtong abfchneiden. Außerdem bot aber das Ges 
lande auf diefem Theile des Schlachtfeldes für die Bewe⸗ 
gungen einer fo großen Truppenmafle noch viele und mans 
nigfache Schwierigkeiten dar. Der ohnehin fehmale Raum 
ziwifchen der Ers und dem Fuße der verfchanzten Anhöhen 
führte über Wiefen hinweg, welche von einer Menge Bes 
wäſſerungs⸗-Rinnen durchfchnitten und unter Waſſer geſetzt 
waren. Se mehr man fich der vom Feinde veranftalteten 
Funftlichen Ueberſchwemmung näherte, deſto mehr verengte 
ſich der Weg, defto gefahrvoller ward ber Marſch. Selbſt 
das Fußvolk kam nur mit Mühe von der Stelle und konnte 
ſich oft nur einzeln, Mann für Mann, vorwärts bewegen, 
wobei die Truppen noch dem Feuer der feindlichen Scharf⸗ 
ſchützen ausgeſetzt waren. 


Nicht ohne große Beſorgniß ſah Wellington daher den 
Marſchall Beresford den mühevollen und bedenklichen Weg 
einſchlagen. Seinerſeits fand Beresford ſich genöthigt, die 
einmal ergriffene Marſchrichtung beizubehalten, weil ber 
Rückzug für ihn auf dem beſchränkten Gelände noch mehr 
und größere Gefahren für die Verbündeten herbeiführen 
mußte, als eine dreiſt fortgefeßte Angriffsbewegung. In 
der Hoffnung, auf einem günſtigen Abfall der Höhe einen be⸗ 
quemen Angriffspunct zu finden, ſetzte er ſeinen Marſch ſo 
lange fort, als es die Enge des Raumes nur zuließ. Am 
äußerſten Ende des Pfades ſtellte er auf einem ſchmalen 
Platz am Fuße des Montaudran, auf welchem ſich die letzte 
feindliche Verſchanzung befand, bie Divifion Ste im Rüfs 
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Ten des Franzbſiſchen rechten Flügels auf. ‚General Clin⸗ 
ton ordnete feine Abtheilung mit nicht geringerer Beſchwerde 
im Angeficht des zweiten Bertheidigungswerfes zum Angriff. 
Gleichzeitig richtete das unterdeß eingetroffene Britifche Ge- 
ſchütz, unter dem Schuß ber Reiterei Sir. Stappleton = Eot= 
tong, fein Feuer gegen die Bertheidiger dee Calvinet. 


Alle diefe Anordnungen wurden unter ben Augen des 
Herzogs von Dalmatien ausgeführt, welcher, weit entfernt, 
ihnen ein Hinderniß in den Weg zu legen, fich im Gegen- 
theil glücklich fchäßte, daß feine Gegner ihm auf halben 
Wege eben an ber Stelle entgegen Famen, welche er zu ih- 
rem Berberben auserfeben hatte. Als indeß endlich bie 
Engländer den Kampf zu beginnen Mine machten, fandte 
er, um ihnen zuvor zu fommen, die Divifion Taupin, von 
der Brigade Leſeur unterftußt, dem General Cole entgegen. 
Gleichzeitig warf fich der General= Lieutenant Clauzel mit 
den 2iften Jäger-Regiment auf den Anfchlußpunct ber 
feindlichen Angriffslinien, um ihre Verbindungen zu durch- 
brechen, während General Berton ihre linke Seite bedrohete. 


Die Engländer fchritten mit Ordnung und faltblütig 
bie verfchangte Anhöhe binan, weiche der General Dauture 
mit dem Hten Regiment leichter Fußtruppen zu vertheibigen 
hatte. Die Anfälle ber Berton’fchen- Reiterei. wurden Fräf- 
tig zurücigewiefen. Gleichwohl würde die Divifion Cole 
ihren Zweck fchmwerlich erreicht haben, wären die vom Mar- 
fhall Soult angeordneten Bewegungen genau nach feiner 
Borfchrift in Ausubung gekommen. Allein gerade die Di- 
viſion Taupin, welche die Hauptfchlage zu führen befiimmt 
war, ließ e8 an fich fehlen. Indem der General den Marfch 
. der Truppen möglidjft zu befchleunigen ſuchte, dehnte fich 
die Linie berfelben zu weit aus und die Brigade Rey kam 
dadurch. in eine folche Stellung, daß das Feuer, von ber 
Anhöhe, von welchem fie geſchützt werden ſollte, für fie völ⸗ 
lig feinen Zweck verfehlte. - General Taupin felbft war noch 
zurüd, um fein Gefchüß, weiches im Mitteltreffen nahe am. 
Calvinet hielt, an ſich heran, zu ziehen. In dem Angenblick, 
in welchem er die fehlerhafte Aufſtellung feiner Truppen be«-. 
merfte und, ihnen zu Hülfe eilen wollte, erreichte ihn die Ku— 
gel eines Briten, und er fanf tödtlich getroffen zu Boden. 
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Dieſer unerwartete Un all veranlafte tn ben Reihen. der 
Franzoſen einige Augenblicke eine große Unruhe. und. Ver⸗ 
wirrung, welche der General Cole fogleich benußte, ‚indem 
er feine Truppen mit gefreugten Bajonetten gegen das 12te 
Regiment anrüden ließ. Das Regiment wich beſtürzt zu⸗ 
rück, 309 die rüdwärtige Linie mit fich fort und verwidelte 
dadurch den ganzen Ueberreft der Divifion mit in die Flucht. 
Die Brigade Lefeur,. welche ſich . allein nod) vorwärts zu be= 
wegen wagte, ward überfallen und aus dem Felde gefchla- 
gen. — So hart diefer Schlag die Franzofen treffen mußte, 
fo wäre doch Alles noch wieder gut. zu machen geweſen, 
hätten nur die Vertheidiger der Hohe felbft Stand gehalten. 
Allein diefe verließen ihre Poften, als. fie gegen die Ber- 
fhanzung die Divifion Picton heranfchreiten ſahen, welche, 

durch das Waffenglück ihrer Gefährten ermuthigt, jetzt den 
Sturm gegen die feindlichen Werke begann. Bald hatte Be⸗ 
resford zwei ſeiner Diviſionen auf der Hochfläche ‚vereinigt. 
Er zog das Geſchütz nach ſich und unternahm mit demſel⸗ 
can nun einen Seiten - Angriff auf die Verſchanzungen des 
alvinet. 


In ſolcher gefehrvollen Lage beſchlo der Franzöſi iſche 
Marſchall, in Uebereinſtimmung mit dem General Clauzel, 
ſeine Schlachtordnung zu verändern. Er nahm eine neue 
Aufſtellung, welche ſich an die Verſchanzungen der Jung⸗ 
fern-Brücke und des Calvinet fügen ſollte. In dieſe Linie 
wurde ſowohl die von ber Meontaudran- Brücke verjagte 
Brigade Rouget, ald auch der Reſt ber beiden in die Flucht 
gefchlagenen Diviſionen Taupin und Darmagnac aufgen 
nommen. 


Die neue Schlachtordnung fcheint den Truppen Soults 
neuen Muth und friſche Kräfte einzuflößen. Mit Eifer und 
Erfolg ſchlagen ſie die Angriffe der Briten gegen ben Cal⸗ 
vinet eine Zeit lang zurüd. Was dieſe Stellung an Stärfe. 
verloren bat, weil ihre unvollendet gelaffenen Seiten vom 
Montaudran aus gefährdet find, fol die Hartuädigfeit des 
Kampfes, fol die Fauft der zur Wurh entflammten Verthei⸗ 
biger erfeßen. Es gelingt ihnen, big 5 Uhr Abends bie 
Schanze zu behaupten. Ein bereits, verloren gegangenes 
Werk wird vom 10ten Linien » Regiment zurüderobert und 
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bahei beſonders den Schottifchen Truppen ein großer Ber- 
fuft zugefügt. Ein General wirb verwundet, ber Oberft- 
Lieutenant Coghlan vom I6ten Großbritanifchen Regiment 
getödtet. Auf Franzöfifcher Seite tragen die Generale Has 
zrisve und Baurot ſchwere Verwundungen davon. Nach 
mehrftündigem Gefecht aber fehen fich die Franzofen den⸗ 
noch aufier Stande, den Galvinet ihren Gegnern fireitig zu 
‘machen. Das Adfte Einien - Regiment, welches fich am längs 
ften auf dem Plate behauptete, räumt feinen Poften um 
5 Uhr Abends, und der Sieg Wellingtong iſt damit ent» 
fchieden. 


Der einzige Stüßpunct, ben bie Srangofen noch auf 
dem Sthlachtfelde hatten,; war die Berfehanzung der Pujade. 
Diefe wurde bereit8 von ben Spaniern in der Stirnfeite 
bedroht. Den Letzteren Fam Beresford, fobald er den 
Galvinet in feiner Gewalt ſah, mit Seitenangriffen zu Hulfe. 
Diefen vereinigten Angriffen vermochten bie Bertheidiger ber 
Stellung Eeinen wirkſamen Wibderftand entgegen zu feßen. 
Die Brigade Lamorandiere verſchwendete fruchtlog ihre 
Kräfte gegen bie Uebermacht ber Verbündeten. Der Fran⸗ 
zöftfche General felbft blieb todt auf dem Plage. Diefer 
Berluft bewog endlich die Mannfchaft, ihre Stellung preis 
zu geben. Um 7 Uhr Abends befand fich Wellingtong Heer 
im geficherten Befite fammtlicher Anhöhen und des ganzen 
Schlachtfeldes, während der Herzog von Dalmatien auf den 
Raum zwiſchen dem Sanal und der Garonne befchränft 
war, 


Nachdem das verbündete Heer fo fich auf drei Seiten 
vor Toulouſe feftgefeßt hatte, ließ Wellington am nächften 
Morgen fogleich die leichte Reiterei auffigen, um die einzige, 
dem Feinde noch gebliebene Verbindung, die Straße nach 
Narbonne abzufchneiden. Allein fchon in der Nacht vom 
Iiten zum 12ten April verließ Marfchall Soult die Stadt 
Toulouſe, die Generale Hariepe, Baurot und St. Hilaire 
nebft 1600 Mann Verwundeter und Kranfer ale Gefans 
gene, eine Menge Waffen und Geſchütz als Beute dem 
Sieger hinterlaffend. u . 


Der Rüdzug warb auf ber Strafe nad, Montpellier 
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angetreten. Der Herzog von Dalmatien fol fich zu feinem. 
Abmarſche lediglich durch Nüdfichten auf das Wohl ber. 
Stadt haben bewegen laffen, und man muß geftehen, daß 
er fich im Beſitz derfelben noch einige Zeit gegen Welling⸗ 
ton behaupten Fonnte. Aber er wünfchte ben Bewohnern. 
von Touloufe die Noth ber Belagerung und bie Schrecten 
eines Sturmes zu erſparen. 


Die Schlacht von Toulouſe zeigte auf Seiten der 
Franzoſen das letzte Aufflammen eines Feuers, welches ſei⸗ 
nem Erlöſchen nahe iſt. Site fochten mit berounderungss, - 
würdiger Tapferfeit und hätten, wenn ber Erfolg. eines Uns. 
ternehmeng vom Aufwand der Kräfte alfein abhinge, ben 
Sieg verdient. Die Truppen der Verbündeten bagegen flan» , 
den ihnen an Mutb, Unerfchrodenheit und Ausdauer nicht 
nach, und ba fie zugleich noch umfichtiger, noch ineinanders. 
greifender angeführtrwurden, fo erfchienen fie des Sieges werth, 
ben fie dadurch am fich riffen, da fie mit Hintanfeßung ale, 
fer Rückſichten auf eigene Sicherheit gerade an den ſchwie⸗ 
rigſten Stellen des Feindes Blößen aufſuchten und ſich 
ſolche zu Nutz machten. Auch war der Verluſt auf ihrer 
Seite größer, als auf Seiten des Feindes. Die Franzoſen 
zählten 321 Todte, 2369 Verwundete und 541 in Gefan⸗ 
genfchaft Seratbene, zufammen 3,231 Mann. . Die Berbüns. 
beten dagegen verloren in Allem 4,458 Mann, wovon 2,124. 
Briten, 1727 Spanier und 607 Portugiefen waren, . 


‚Wellington hielt am 12ten April Vormittags feinen, 
feierlichen Einzug in bie Stadt. Er wurde von den Bes ' 
hörden mit aller Ehrerbietung empfangen. Das Volk zog, 
ihm mit einer weißen Fahne entgegen und taumelte vor. 
Entzüden, als ber gefeierte Held die Stadt betrat. Unter 
ben Beifalfflatfchen und dem Freudenruf der Menge warb. 
er bis zum Thor bed Capitold auf Händen getragen. In: 
diefer Stimmung vernahm man im Theater die Nachricht 
von ber Abſetzung Napoleons und von der Wieberherftellung 
der Bourbonitchen Herrfchaft, und man fchien fich num erſt 
recht unbeſorgt ben Ausbruche feiner Freude zu überlaſſen. 


Un dieſe Zeit, am 12ten April 1814, betrat auch die 
bis dahin noch in Spanien verbliebene Heerſchaar Suchets 
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ben. anaeiben Boden wieder. Suchet -hatte-fich Big. um, 
die Mitte Sanuarg, von den verbündeten Truppen wenig 
beunruhigt, in Satalonien behauptet. , Gegen. Ende des Mo⸗ 
notes aber fah er fich genöthigt, feine Stellung am Llobre— 
got aufzugeben und. ſich nach den Pyrenäen zurüczuziehen.. 
Die für. ihn zur Verftärfung beftimmten 10,000 Mann, 
welche fich bereit in Nismes verfammelt hatten, erhielten 
furz vor ihrem Abmarfch Gegenbefehl und wurden fchleus 
nigft und fogar auf Wagen dem Marfhall Augerau-zuges 
führt.. Unter diefen Umftänden hielt Suchet e8 für. noth⸗ 
wendig, den Frieden mit den Spanifchen Cortez herzuftellen. 
Allein Napoleon Fonnte fich dazu ſchwer entfchließen. Erſt 
nach der für ihn fo nachtheilig ausgefallenen Schlacht von. 
la Rothiere ertheilte er dem Herzog von Albufera unumfchränfte 
Vollmacht zur Unterhandfung.. . Während. der Kaifer felbit 
dem Könige Serdinand VII. die Rückkehr nad) Madrid ans 
bot, follte Suchet für die Beſatzungen der feften Plätze in 
Gatalonien und Balenciq freien Abzug zu erwirken fuchen. 
Allein um folche Gefchäfte auf den Wege der Unterhands 
Yung durchzuführen, fehlte e8 an Zeitz die Begebenheiten 
drängten zu fehr. Lerida, Mequinenza und Monzon gerie- 
tben durch Suan van Halen’8 VBerrath in, die Hände der 
Spanier. Suchet follte dagegen von Neuem Verſtärkungen 
für Augereaus Heer abgeben... Er ſah fich_genöthigt, am 
I0ten Marz hinter Fiquerag zurückzugehen und bdafelbft die 
geringen Streitfräfte, welche ihm noch zu. Gebote ftanden, 
zu verfammeln. Hier traf am 20Often März der unterdef 
von, Napoleon feiner Haft entledigte Ferdinand VII. im La⸗ 
ger des Franzöſiſchen Marſchalls ein.. Suchet benußte ben 
günftigen Augenblick, fich von dem Könige freien Abzug für 
die Beſatzungstruppen von Catalonien und Valencia ver⸗ 
ſprechen zu laſſen und behielt. zum Unterpfande für die Aus⸗ 
führung, diefer Verfprschungen den Bruber des Körigs, den 
Infanten Don Carlos als Geißel im Heerlager zurüd. Als. 
lein wenige, Tage nad) ‚ber Abreiſe Ferdinands entließ der 
etjog „von. Ibufera den Infanten freiwillig nad) Madrid, 
weil er, von ben Verbündeten gedrängt, die Freigebung je⸗ 
ner Befagungsmannfchaften. nicht mehr .abtwarten konnte. 
Er befchäftigte ſich nun vorzugeweife damit, die Franzofi« 
(chen Grenzfeſtungen in Bertheidigungszuftand fegen zu. laſ⸗ 
ſen. Während beffen empfing, er vom Marfchall. Soult. die: 
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Nachricht, daß berfelbe bis Toulouſe zurückgedrängt worden" 
fei und bei dieſer Stadt einen Hauptangriff von Seiten 
Wellingtons zu erwarten habe. Dies beffimmfe den Mar⸗ 
ſchall Suchet, mit Zurüctaffung von Beſatzungstruppen in’ 
den: Grenzpläßen, ‚den Rückzug nach Rarbonne anzutreten. 
Als er am 12ten April dag Sranzöfifche Gebiet wieder bes 
trat, war fein Heer, welches am iſten Januar noch über 
36,000 Mann zählte, auf 13,700 Köpfe zufammengefchmolzen. 


"Am 13fen Aprif gelangte an beide Franzoͤſiſche Mar⸗ 
ſchälle die amtliche Mittheilung won ben in Parig. vorge: 
gangenen großen Untgeftaltungen. Bereit am 12ten Abende 
waren bie Dberfien Corfe und St, Simon in Touloufe eins 
getroffen, als Abgeordnete..der in Paris zufanımengetretenen 
vorläufigen Landes -Berwaltung. Wellington Tieß die Mel⸗ 
dungen, welche fie überbrachten, ungefäumt. beiden Franzö⸗ 
fifchen Seldheren zugeben. Suchet und die Stimmberech⸗ 
tigten feiner Umgebung erkannten fie-ohne Weiteres an und: 
fügten fich den Befchlüffen der neuen Regierung. Der Her- 
zog von Dalmatien aber erhob mancherlet Schwierigkeiten 
und Bebenfen. In einem von ihm verfammelten Krieges 
rathe entfchied man, daß ben Weifungen ber einftweiligen 
Bermaltungs- Mitglieder um deswillen feine Folge gegeben 
werden Fönnte, weil diefelben der Unterfchrift des geſetzmä⸗ 
Bigen Hauptes vom Generalftabe des Heeres, der Unter 
fchrift Berthiers, Fürften von Neufchatel und Wagranı, 
entbehrten, mithin ihre Aechtheit und Gültigkeit noch in 
‚Zweifel zu: ziehen wäre. Man wollte indeß, bis Berthiers 
Beftätigung der Urkunde einginge, ſich vorläufig zu einem 
Waffenſtillſtande verftehen. Dieſes Anerbieten aber nahm 
Wellington nicht an, fondern fetzte fofort fein Heer wieder 
in Bewegung, um Soult in feinen rüdgängigen Beweguns 
gen zu verfolgen. Am 17ten April endlich überfandte die» 
fer durch den General Grafen Gazan dem Lord Wellington 
bie Erflarung, daß er fich von der Nichtigfeit der ihm 
überfandten Mittheilungen überzeugt babe und fich den Ben 
fchlüffen der neuen Regierung füge. Hierauf ward am 
18ten April zwifchen den beiderfeitigen Heerführern nad) 
ber von Paris aus vorgezeichneten Beflimmungen ein fürms 
licher Waffenſtillſtand abgefchloffen, in welchem auch dag 
Heer Suchetd mit eingefchloffen ward. Einige Tage bar 


rauf hielt ber Herzog von Angouleme Mufterung Aber das 
Pyrenäenheer, vom Marfchall Soult begleitet und von ben 
Truppen mit Jubel empfangen. Altes freuete ſich, nach 
fünf und zmwanzigjährigem Kriegs⸗Ungemach nun woieber der 
Hoffnung auf einen geficherten langen Frieden Raum geben 
zu bürfen.”) 





°) Leben und Zelbnüge des Feldmarſchalls Lord Wellington, Her⸗ 
0986 von Ciudad: Modrige. Prag 1816. Bei J. ©. Calve. ©. 
62 — 172. Arthur Herzog von Wellington. Sein Leben als Kelds 
here und Staatsmann. Rad) englifhen Duellen, vorzüglich nad 
Elliot und Clarfe bearbeitet. Leipzig und Altenburg, 1817 bei F. 
U. Brockhans. &. 523 bis 448. Memoires sur la Campagne de l’armee 
frangaise, dite des Pyrendes, en 1813 et 1814, par Juseph Polliot. Ba- 
yonne, 1818 chez Gofse. Koch, Memoires, pour servir à l'histoiro 
de la campagne de 1814 etc. Il. pg. 268 — 320, 639 — 665. Ueber 
den Krieg in Eatalonien vol. man H. v. Staff, der Befreiungsfrieg- 
der Catalonier in den Jahren 3808 — 14. Mit 1 Charte und 2 Pläs 
gen. Breslau, 1821. Mar u. Comp. 
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J. Spanien, wie in Deutſchland, war Napoleons Macht 
vernichtet; in den Niederlanden, wie in Frankreich, neigte 
ſie ſich zu Ende; in Italien und den angrenzenden erober⸗ 
ten Landſchaften ging fie gleichfalls ihrem Untergange mit 
ſtarken Schritten entgegen. Die Unterwerfung Italiens ge⸗ 
hört zu den Erſtlingsfrüchten des Franzöſiſchen Eroberungs⸗ 
krieges. In dieſem Lande gründete Napoleon feinen Feld⸗ 
herrn⸗Ruhm. Hier entfproß ihm der erſte Lorbeer, ben er 
theurer hielt, als irgend einen andern, und ber ihm dennoch 
nicht bleiben follte. Die Oefterreichifche Lombardei war bes 
reit8 1796 an Franfreich gefommen. Sie wurde mit dem üb» 
rigen Ober- Italien von Buonaparte nad) feiner Rüdfehr aus 
Aegypten 1801 zum zweiten Male erobert. Der Krieg von 
1805, der mit der Niederlage Macks bei Ulm begann, mit 
dem Siege Napoleons bei Aufterlig endigte, Eoftete dem Kai⸗ 
fer Franz ben Reft feiner Stalifchen Befigungen, außerdem 
Tyrol, den Breisgau und mehrere Deutfche Städte und 
Herrfchaften. Aber erfi ber Friede von Wien im Jahre. 
1809 entriß dem Defterreichifchen Raiferhaufe die große Län⸗ 
bermaffe von 2000 Geviertmeilen mit 34 Millionen Bewoh⸗ 
nern und bereicherte das Franzöſiſche Reich, indem er Iftrien 
und Dalmatien von Stalien losriß, mit allen am rechten 
Ufer ber Sau gelegenen Ländern bis zur Grenze von Bos⸗ 
nien, mit bem größeften Theile Croatiens, ben Ill yriſchen 
Landſchaften, Kaͤrnthen, Krain und Trieſt. An die Rhein⸗ 
bundsfiaaten kamen das Innviertel, die Hälfte des Hundes 
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rück⸗Viertels, ferner Salzburg und Bertholdsgaden. Das 
Großherzogthum Warfchau empfing das ganze Weft- Gali- 
zien, von Oft» Galizien den Zamosker Kreis, den Crakauer 
Bezirf und die Hälfte der Wielizkaer Salzwerke, fo wie 
Rußland den Zarnopoler Kreis. — Die Beſiegung Oeſter⸗ 
reich8 bahnte den. Weg zur völligen Unterwerfung Staliens. 
Sardinien verlor Savoyen, Nizza und endlich auch Piemont. 
Beinahe ganz DOber-Stalien Fam unter die Gewalt Franf- 
reiche und ward mit Einfchluß des Tyroler Etfch- und Ei= . 
fadfreifes ein beſonderes Königreich bes Länderfüchtigen. 
Einzelne Fürftenthümer und Herrfchaften vertheilte er an feine . 
Anverwandten, Eleinere Beſitzungen an feine Marfchäffe. 
Das Königreich Neapel“ erhielt zuerft fein Bruder Joſeph 
Buonaparte und, nachdem biefer zum König von Spanien 
befördert worden, fein Schwager Soahim Murat. _ Mir 
der Verwaltung des Königreichs Stalien im "engeren Sinne“ 
beauftragte Napoleon feinen Stieffohn, Eugen Beauharnois. 
Diefer führte den Titel Vicekönig und hatte Mailand zum: 
Sitz feiner Regierung. : Shm war Anfangs die eiferne Krone 
zum Erbe verfprochen. Doch bezmweifelte man, daß fie ihm 
werden würde, und ald Napoleon fpäter feinen Sohn: in: 
der Wiege zum König von Rom ernannte, mochte Niemand 
mehr an dei Vicekönigs Erbtheil glauben. °— — 
Eugen: Beauharnoiß, der Held des Stalienifchen, Feld⸗ 
zuges von 1809, tft e8 num auch, den wir bei dem Teßten‘' 
Kampfe um die Herrſchaft Italiens an’ der Spitze des Hee⸗ 
res ſehen, und feine perfünlichen Tugenden verleihen der Ent⸗ 
wicfelung der Ereigniffe um fo mchr Reiz und Anziehung, 
je mehr ficy Napoleons Geſchick feinem Ende nähert: Eus 
gend hohe Nechtlichfeit, fein eben ſo feines Zartgefühl, lie⸗ 
gen ihn auch in’ den fchivierigften Lagen, in welche er ſich 
durch die Eigenthümlichkeit feiner Verhältniffe verfeßt ſah, im⸗ 
mer die richtige Bahn finden, und feine Treue, feine Biederfeit‘ 
und Entſchloſſenheit erfcheinen gerade, dem Wankelmuthe 
Murat$ gegenüber in einem fehr vortheilhäften Lichte, "Er 
hörte nicht 'anf, ‚gegen Napoleon die Pflichten eines Sohnes! 
zu üben, nachdem dieſer ſeldſt dais väterliche Verhältniß da⸗ 
durch thatſächlich alfgelöst hatte, daß er die Ehe mit Eu: 
gend Mutter wieder aufhob. Der Prinz blieb dem Kaiſer' 
duch da noch freu, als ganz’ Europa wider dbenfelben gewaff⸗ 
et ſtand. Nüichdem Napbleons Sturz und Verbannung'aber 
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die letzten Bande zerriſſen hatte, welche beide Männer an ein⸗ 


ander knüpften, als Beauharnois aufhörte, Vicekönig von 
Italien, Franzöſiſcher Prinz und Napoleons Feldherr zu 
feyn, da begab er ſich in den Schuß ſeines Schwiegerva⸗ 
tere, des Königs Marimilian von Baiern, und von da an 


hielt er e8 für Unrecht und Verbrechen, noch einmal als. 


Napoleons Ritter aufzufreten.”) 

Die Oberanführung bed Stalifchen Heeres in 
ben Jahren 1813 und 1814 war übrigens zwar als 
ein Merkmal befonderen Vertrauens von Seiten de Kai⸗ 
fers, Eeinesweges aber ale ein beneidenswerthes Glück zu ber 
trachten: Das Land fand ſich an Mitteln erfchopt und von 
Streitkräften entbloßt. Aus dem Nuffifchen Feldzuge von 
1812 waren nur die ſchwachen Trummer des von;den Stas 
lienern auggerüfteten Heeres zurüdgekehrt. Die auf bem 
Stamme jener neu gebildeten Heerhaufen unter ben Genes 
ralen Grenier und Bertrand hatte Napoleon beim Ausbruch 
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2) Eugen Beauharnois verdankte der Gunſt des Kaiſers Napo⸗ 


leon Vieles und Großes, aber doch nicht mehr als andere Anver⸗ 


wandte deſſelben und namentlid) Murat. Dagegen leiſtete er ſeinem 
zweiten Bater Dienfie, wie fein Anderer. Er war es eigentlicdy, der. 
als neunjäbriger Knabe die Beranlaffung gab, dag Napoleon mit feis 


ner Mutter befannt ward. Die Art ımd Weife, mie er ſich vom Ge: 


neral Buonaparte deu Degen feines Baters, des bingerichteten Gengs . 


rals Beaubarnais, erbat, machte jenen auf die Wittwe Beauharuaié 


aufmerkfam, und Joſephine ward im Verfolg deffen feine Gattin. 


Eugen begleitete von feinen ſechszehnten Jahre an feinen Stiefvater 
in. alle Schlachten, felbit nach Aegypten hin. An dem für Mapoleon 
fo gefährvolen 18ten Brumaire des Jahres 8 (Hten November 1799) 
wid) er nidjt von defien Seite. . Mit feltener Selbfiverläugnung ents 
ledigte er fich im Jahre 1809 der ihm als Reichs: Erzfanzler vom 
Kaifer aufgebürdeten Berpflihtung, die Aufhebung der Che mit Xos 
fephinen und deflen Wiedervermählung mit der Erzherzogin Marie 


Louiſe zu vermitteln. , Seine Mutter wünfchte, ihm bei diefer Gele⸗ 
genbeit die Anwartſchaft anf die Krone Jialiens geſichert zu wiſſen. 


Er fick Ahr in das Wort uhd rief: „Halſen Sie ein, meine Mutter, 
und hören Sie anf, meinetwegen befümmert zu fen. “Ihre Trens 
_nung-fey das Werk der Heberzeugung und ciner gegenfeitigen Ueber⸗ 


4 


einſmmung. Sie kann nicht erhandelt werden, und ich würde mich 


nicht darauf verftehen, eine Krone anzunehmen um ſolch einen Preis! 
Ein Mehreres über Eugen, findet man bei Vaudoncourt, Histoire po- 


Jitique et militaire Au Pririce Eugene Napoleon, Vice-Roi d’Italie 


2 Tomm. Paris, 1838, ° Librairis universalle de P. Mongie, — 
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des Deutfchen Krieges nach Sachfen gezogen, und das zum 


Erfatz derfelben -beftimmte Beobachtungsheer, deſſen Errich⸗ 


tung gleichfalls zu Anfang des Jahres 1813 anbefohlen war, 


jeigte ſich, als der Vicekönig nad) ber Schlacht bei Lügen’ 


wieber in Mailand eintraf, weder vollzählig, noch marſch⸗ 


fertig. Gleichwohl erforderte Oeſterreichs zweideutiges Bes 


nehmen, bie Grenzen befeßt zu halten und namentlich bie 


Illyriſchen Befigungen forgfam zu hüthen. Der Prinz bes. 
trieb daher eifrigft die Einübungen und Rüftungen der Trup⸗ 


pen. Um bie Mitte Julis waren 45,000 Mann Fußvolk 


und 1500 Mann Reiteret unter den Waffen. Sie wurden 


in drei Heered-Arme (Lientenance), jeder zu zwei Dioifio- 


nen, eingetheilt.*) Mit diefer-Streitmacht feßte ſich der Vi⸗ 


— 


cefönig, um einem Einfall ber Oeſterreicher in Italien zu⸗ 


vorzufommen, am 15ten Juli gegen den Ifonzo in Marfch. 
Die Bervachung bee nördlichen Grenze noch der Theilnahme 
Baierns überlaffend, begab er fich Anfangs Auguft, als ber 
Feldzeugmeifter Hiller mit den Defterreichifchen Beobachtungs⸗ 
truppen ihm entgegen rückte, nach Illyrien hinüber, in der 


Abficht, feine Aufftelung langes der Sau zu nehmen, den 


linken Flügel an die Quellen dieſes Fluffes geftügt, ben rech⸗ 
ten aber bis nach Agram hin ausdehnend, um fo die Macht 
feiner Gegner auf fich zu ziehen und felbige ganz von Ita⸗ 
lien: abzulenfen.. ’ u 


Die Streitkräfte des Defterreichifchen Feldzeugmeiſters Ä 
beliefen fich zu jener Zeit auf ohngefähr 32,000 Mann, . 


welche fich während des Augufis über dag Kärthner, Krai- 
ner und Triefter Gebiet verbreiteten. Am 23ften Auguft 


ftanden unter Hillers perfünlicher Anführung 17,000 Mann 


bei Klagenfurt, Villach und Spital, 3000 Dann unter Ges . 


*) Bu Ende des Monätes Auguſt, nachdem alle Anführerfteilen, 


befegt worden, erfcheint der Generals Lieutenant Grenier als Beſehls⸗ 
bater des erften Heerbanfens mit den Diviſionen Duesnel und Mars 


cegnet, Divifiong: General Berdier. an der Spige des zweiten, welcher 
* Die Divifionen Rouper und Gratien umfaßte, Divifiond:Seneral Ping . 
endlid; als Anführer des dritten Heertheils oder der Diviſionen PVa- 
lombint und, Zucchi. Der Müdhalt ward vom General Zenfanti, 


die Reiterei «Brigade Perrenmond vom General Mermet, befehliet. , . 


Bol, die doppelte Ueberſicht bei Vignolles, Precis istorigne des one F 
arıs, Od. 


rations militaires de l'armèe d’Italic en 1813 et 181% 


Chez Barrois l’aind, pg. 30—31, 18 5. 
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neral Fölſeis bei. Eilly, auf bem linken Flügel gegen Neu 
ſtadtl und Fiume bin, 9000 Mann unter. ben Generalen 
Radivojevich und Nugent, auf dem äußerſten rechten end» 
Jihy unter dem General Stanifavlevih. Wohin die Defters . 
zeicher famen, warfen bie unterworfenen Bolfer das Fran 
zöftfche Joch ab. Die Croaten verließen. ſchaarenweiſe bie 
Reihen ihrer Unterdrüder und folgten den Fahnen der Bes 
freier. _Radivojevich ſah ſich auf diefe Weife binnen Kur 
zem um 3 Bataillons verfiärkt, mit. denen General Tomafs 
ſich gegen Dalmatien vorrückte. 
An der unteren Sau war Hiller bein Vicekönig guvor« 
gefommen und hatte fich der Linie dieſes Fluffes bemäch- 
tigt. Während der leßtere nun fich weiter. oberhalb an ber 
Sau feflzufeßen fuchte, gingen. ihm feine felten Stellungen 
auf dem Loibel- Berge, Billach und Roſſek an der Drau 
verloren. Billach warb wiederholt, aber umſonſt von den 
Truppen Gratiens angegriffen. Am 29ften Auguſt räumten 
es die Defterreicher freiwillig. Bei Roſſek wurden fie da⸗ 
gegen von ber Divifion Quesnel verbrängt.-. Auf beiden 
Flügeln blieben fie im Vortheil. Rechts - rüdte General 
Gennet mit den Bortruppen gegen das Pufter- Thal vor. 
inks trieb Nugent ben General Garnier über Fiume von 
Schapina nach Materia zurüd. Der Bicefonig wollte ſich 
dafür an ber Mittelftellung feiner Gegner ſchadlos haften, 
Am 2Yften griff die Brigade Belloti von Krainburg, ber den 
Loibel au. Der Berg war nur durch einige Jäger⸗Com⸗ 
pagnien gedeckt. Dennoch wurde der Angriff: nach einem 
beißen Kampf, der bi8 zum Abend. dauerte, vollig zurückge⸗ 
fchlagen, Belloti bi8 über Krainburg hinaus geworfen und 
auch diefer. Ort noch von den Oefterreichern beſetzt. In 
Folge deſſen zog General Pino, ber bei Laibach fand, feine 
Truppen zufammen, überließ Weichfelburg dem General Res 
brovich und ſchickte ſich an, bis nach Tfchernug zurückzuge⸗ 
hen, wohin ihm die Brigade Belloti folgen follte. Allein ber 
Bicefönig, der, um feine getrennten Flügel wieder zu verei⸗ 
nigen, fich des Foibeld um jeden Preis verfichern wollte, 
Befabl dem General Pino, Lohitz zu befegen und Krainburg 
zurüd zu erobern. Am Sten Septeinber verlegte ber Prinz fei- 
nen Hauptfiandort nach Krainburg. General Srenier warb 
beauftragt,, die verſchanzte Stellung bei Feiſtritz an ihrem 
linken Flügel auf dem Gebirgswege zu umgehen und ben 
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den Franzöfifchen Boben wieder.  Suchet hatte fich big. um. 
bie Mitte Sanuard, von ben verbündeten Truppen wenig 
beunruhigt, in Gatalonien behauptet. , Gegen. Ende bed Mo» 
notes .aber fah er fich genöthigt, feine Stellung am Llobres 
got aufzugeben und, fich nach) den Pyrenäen zurückzuziehen, 
Die für ihn zur Verſtärkung beftinnmten 10,000 Mann, 
welche ſich bereit8 in Nismes verfammelt hatten, erhielten 
furz vor ihrem Abmarfch Gegenbefehl und wurden ſchleu⸗ 
nigſt und fogor, auf Wagen dem Marfchall Augerau zuge⸗ 
führt.. Unter dieſen Umftäanden bielt Suchet e8 für. noth⸗ 
wendig, den Frieden mit ben Spanifchen Cortez herzuftellen. 
Allein Napoleon Fonnte fich dazu ſchwer entfchließen. Erſt 
nach der für ihn fo nachtheilig ausgefallenen Schlacht von 
la Rothiere ertheilte er dem Herzog von Albufera unumfchränfte 
Vollmacht zur Unterhandlung.. . Wahrend der Kaifer felbft 
den Könige Ferdinand VII. die Rückkehr nad Madrid an⸗ 
bot, follte Suchet für die Befatzungen ber feften Pläße in 
Gatalonien und Balenciq freien Abzug zu erwirfen fuchen. 
Allein um folche Gefchäfte auf dem Wege der Unterhands 
fung durchzuführen, fehlte e8 an Zeit; die Begebenheiten 
drängten zu ſehr. Lerida, Mequinenza und Monzon gerie- 
tben durch Suan van Halen’s Verrath in. bie Hände ber. 
Spanier. Suchet follte dagegen von Neuem Verſtärkungen 
für Augereaus Heer abgeben... Er fah fich_genüthigt, am. 
10ten Marz "hinter Figueras zurückzugehen und bafelbft die 
geringen Streitkräfte, welche ibm noch zu. Gebote fanden, 
zu verfammeln. Hier fraf am 20ften März der unterdefi 
von. Napoleon feiner Haft entledigte Ferdinand VIL im La⸗ 
ger des Franzöſiſchen Marſchalls ein.. Suchet benutzte ben 
gunftigen Augenblick‘, fi) von dem Könige freien Abzug für 
die Befaßungstruppen von Gatalonien und Valencia ver⸗ 
fürechen zu laſſen und behielt zum Unterpfande für die Aus». 
führung. biefer Verfprechungen den Bruber bed‘ Körigs, den. 
Infanten Don Carlos als Geißel im Heerlager zurüd. Als. 
lein wenige. Tage nach ‚ber Abreiſe Ferdinands entließ der 
Serjog ‚von. Albufera den Infanten freiwillig nad) Madrid,.. 
weil er, von: den Verbündeten gedrängt, bie Freigebung je⸗ 
ner Beſatzungsmannſchaften nicht. mehr ..abtvarten konnte. 
Er beichäftigte ſich nun vorzugeweife bamif, die Franzöſi⸗ 
fchen Grenzfeſtungen in Bertheidigungszuftand fegen zu. laſ⸗ 
fon; ,, Während deffen empfing, er vom Marſchall Soult die. 
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Nachricht, daß derfelbe bis Toulouſe zurlichgebrängt worden“ 
fei und bei diefer ‚Städt einen Hauptangriff: von Seiten 
Wellingtons zu erwarten babe. Dies beftimmfe den Mürs 
ſchall Suchet, mit Zurücklaſſung von Befaungstruppen in’ 
den’ Grenzplätzen, den Rückzug nach Rarbonne anzutreten. 
Als er am 12ten April das Franzöſiſche Gebiet wieder bes 
trat, war fein Heer, welches am iſten Sanuar noch über 
36,000 Mann zählte, auf 13,700 Köpfe zufammengefchmolgen. 


"Am 13fen Aprif gelangte an beide Franzofifche Mar-; 
fchäffe. die amtliche Mittbeilung won den in Paris. vorge⸗ 
gangenen großen Unigeftaltungen. Bereit8 am 12ten Abends 
waren die Oberfien Gorfe und St, Sinion in Touloufe ein⸗ 
getroffen, als Abgeordnete ..der. in Paris zufammengetvetenen 
vorläufigen Landes -Berwaltung. Wellington Tieß die Mels. 
dungen, welche fie überbrachten, ungeſänmt beiden Franzö⸗ 
fifhen Seldheren zugeben. Suchet und die Stimmberech- 
tigten feiner Umgebung erfannten ſie ohne Weiteres an und: 
fügten fich den Befchlüffen der neuen Regierung. Der Her- 
zog von Dalmatien aber erhob mancherlei Schwierigfeiten 
und Bedenfen. Sn einen von ihm verfammelten Kriegs⸗ 
rathe entfchied man, daß ben Weifungen der einftweiligen 
Bermwaltungs- Mitglieder um deswillen feine Folge gegeben 
werden Fönnte, weil diefelben der Unterfchrift des gefegmä- 
Bigen Haupted von Generalftabe des Heeres, ber Unter- 
fchrift Berthiers, Furften von Neufchatel und Wagram, 
entbehrten, mithin ihre Aechtheit und Gültigkeit noch in 
‚Zweifel zu ziehen wäre. Man wollte indeß, bis Berthierg 
Beftätigung der Urkunde einginge, fich vorläufig zu einem 
Waffenſtillſtande verftehen. Dieſes Anerbieten aber nahm 
Wellington nicht an, fondern fette fofort fein Heer wieder 
in Bewegung, um Soult in feinen rüdgängigen Beweguns 
gen zu verfolgen. Am 17ten April endlich überfandte dies 
fer durch den General Grafen Gazan dem Lord Wellington 
die Erklärung, daß er fich von der Richtigfeit der ihm 
überfandten Mittheilungen überzeugt habe und fich den Be— 
fchlüffen der neuen Regierung füge. Hierauf ward am 
I8ten April zmwifchen ben beibderfeitigen Heerführern nad) 
ben von Paris aus vorgezeichneten Beftimmungen ein form- 
licher Waffenftillftand abgefchloffen, in welchem auch das 
Heer Suchets mit eingefchloffen ward. Einige Tage dar⸗ 
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rauf hielt der Herzog. von Angouleme Mufterung Aber das 
Pyrenäenheer, vom Marſchall Soult begleitet und von ben 
Truppen mit Subel empfangen. Alles freuete fih, nach 
fünf und zwanzigjährigem Kriegs⸗Ungemach nun wieder ber 
Hoffnung auf einen geficherten langen Frieden Raum geben 
zu dürfen.”) 





®) Lehen und Seldyfge des Feldmarſchalls Lord Wellington, Her⸗ 
—J von Ciudad⸗Rodrigo. rag 1816. Bei J. ©. Calve. ©. 
62 — 172, Arthur Herzog von Wellington. Sein Leben als Feld⸗ 
bere und Staatsmann. Rad englifchen Duellen, vorzüglich nad 
Elliot und Clarke bearbeitet. Leipzig und Altenburg, 1817 bei F. 
A. Brockhans. &. 123 bis 448. Memoires sur la Campagne de l’arınee 
frangaise, dite des Pyrendes, en 1813 et 1814, par Juseph Polliot. Ba- 
yonne, 1818 chez Gofse. Koch, Memnires, pour servir a l’bistoire' 
de Ja campagne de 1814 etc. Il. pg. 268 — 320, 639 — 665. lieber 
den Krieg in Catalonien vol. man H. v. Staff, der ——— 
der Catalonier in den Jahren 1808 — 14. Mit 1 Charte und 2 Pläs 
gen. Breslau, 1821. Mar u. Eomp. 
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XLV. 


J. Spanien, wie in Deutſchland, war Napoleons Macht 

vernichtet; in den Niederlanden, wie in Frankreich, neigte 
ſie ſich zu Ende; in Italien und den angrenzenden erober⸗ 
ten Landſchaften ging ſie gleichfalls ihrem Untergange mit 
ſtarken Schritten entgegen. Die Unterwerfung Italiens ge⸗ 
hört zu den Erſtlingsfrüchten des Franzöſiſchen Eroberungs⸗ 
krieges. In dieſem Lande gründete Napoleon ſeinen Feld⸗ 
herrn⸗Ruhm. Hier entſproß ihm der erſte Lorbeer, den er 
theurer hielt, al8 irgend einen andern, und ber ihm dennoch 
nicht bleiben follte. Die Oefterreichifche Lombardei war bes 
reits 1796 an Franfreicy gefommen. Sie wurbe mit dem üb⸗ 
rigen Ober- Italien von Buonaparte nach feiner Rüdfehr aus 
Aegypten 1801 zum zweiten Male erobert. Der Krieg von 
1805, der mit der Niederlage Macks bei Ulm begann, mit 
dem Siege Napoleond bei Aufterlig endigte, Eoftete dem Kai⸗ 
fer Franz den Reft feiner Italifchen Befigungen, außerdem 
Tyrol, den Breisgau und mehrere Deutfche Städte und 
Herrichaften. Aber erft der Friede von Wien tim Sabre. 
1809 entriß dem Defterreichifchen Kaiſerhauſe die große Län⸗ 
dermaffe von 2000 Geviertmeilen mit 34 Millionen Bewoh⸗ 
nern unb bereicherte das Franzöſiſche Reich, indem er Iſtrien 
und Dalmatien von Italien losriß, mit allen am rechten 
Ufer ber. Sau gelegenen Ländern bis zur Grenze von Bos⸗ 
nien, mit dem größeften Theile Croatiens, ben Illyriſchen 
Landfchaften, Kärnthen, Krain und Trieſt. An bie Rhein» 


bundsſtaaten kamen bas Innviertel, die Hälfte des Hundes 
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rüd-Bierteld, ferner Salzburg und Bertholdsgaden. Das 
Großherzogthum Warfchau empfing das ganze Weft- Gali- 
zien, von Oft» Oalizien den Zamosker Kreis, den Crakauer 
Bezirk und die Hälfte der Wielizfaer Salzwerfe, fo wie 
Rußland den ZTarnopoler Kreis. — Die Beltegung Defter- 
reich8 bahnte den. Weg zur volligen Unterwerfung Staliens. 
Sardinien verlor Savoyen, Nizza und endlich auch Piemont. 
Beinahe gang Ober-Stalien fam unter die Gewalt Sranf- 
reich8 und ward mit Einfchluß des Tyroler Etfch- und Ei- 
fadtfreifes ein beſonderes Königreich des Länderfüchfigen. 
Einzelne Fürftenthümer und Herrfchaften vertheilte er an feine . 
Anverwandten, kleinere Befigungen an feine Marſchälle. 
Das Königreich Neapel erhielt zuerft fein Bruder Joſeph 
Buonaparte und, nachdem diefer zum König von Spanien. 
befördert worden, fein Schwager Joachim Murat... Mit 
der. Verwaltung des Königreichs Italien im engeren Sinne‘ 
beauftragte Napoleon feinen Stieffohn, Eugen Beauharnois. 
Diefer führte den Titel Vicekönig und Hatte Mailand zum 
Sitz feiner Regierung. : Ihm war Anfangs die eiferne Krone 
zum Erbe verfprochen. Doch bezweifelte man, daß. fie ihm 
werben würde, und als Napofeon fpäter feinen Sohn’ in: 
der Wiege zum König von Rom ernannte, mochte Niemand 
mehr an des Vicefönigs Erbtheil Jlaudten.. — 
Engen Beauharnois, der Held des Stalienifchen. Feld⸗ 
zuges von 1809, tit es nun auch, den wir bei dem feßten’ 
m die Herrſchaft Italiens an der Spite bed Hee- 
res ſehen, und feine perfünlichen Tugenden verleihen ber Ent⸗ 
wickelung der Ereigniffe um fo mchr Reiz und Anziehung, 
je mehr ſich Napoleons Gefchick feinem Ende nähert: Eu⸗ 
gene hohe Nechtlichkeit, fein eben fo feines Zartgefühl, lie⸗ 
en ihn auch in den fchivierigften Lagen, in welche er ſich 
durch die Eigenthümlichkeit ferner Verhältniſſe verfett Tab, im= 
mer die richtige Bahn finden, und feine Treue, feine Biederfeit 
und Entfchloffenheit erfcheinen gerade. dem Wankelmuthe 
Murats gegenüder in einem ſehr vortheilhaften Lichte, Er⸗ 
hörte nicht auf, gegen Napdleon die Pflichten eines Sohnes‘ 
zu üben, nachdem dieſer ſeldſt das väterliche Verhältniß da⸗ 
durch thatfächlich aufgelöst "hatte, daß er die Ehe mir Eu: 
gend Mutter wieder aufheb. Der Prinz blieb bem Kaiſer 
duch da noch treu, als ganz' Europa wider denfelben gewaff⸗ 
tet ſtand. Nichdem Naphleons Sturz und Berbannımg aber 
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die letzten Bande zerriffen hatte, voelche beide Männer. an ein» 
ander Enupften, als Beauharnois aufhörte, Vicekönig von 
Italien, Frangöfifcher . Prinz und Napoleons Feldherr zu 
feyn, da begab er fich in den Schuß feines Schwiegerva⸗ 
terd, des Könige Marimilian von Baiern, und von da an 
hielt er es für Unrecht und Verbrechen, noch einmal als. 
Napoleons Ritter aufzutreten.) . - | 

Die : Oberanfühbrung des Stalifchen Heeres in 
ben Jahren 1813 und 1814 war übrigens zwar als 
ein Merfmal befonderen Vertrauens von Geiten de8 Kai 
ferg, keinesweges aber als ein beneidenswerthes Glück zu bes 
trachten: Das Land fand fih an Mitteln erfchopt und von 
Streitkräften enthlößt. Aus dem NRuffifchen Feldzuge von 
1812 waren nur die fchwachen Trümmer des von;bden Stas 
lienern auggerüfteten Heeres zurüdgefehrt. - Die auf dem 
Stamme jener neu gebildeten Heerhaufen unter den Gene— 
ralen Grenier und Bertrand hatte Napoleon beim Ausbruch 


- 


°) Eugen Beauharnois verdankte der Gunſt des Kaiſers Napo⸗ 
leon Bieles und Großes, aber doch nicht mehr als.audere Anver⸗ 
wandte deflelben und nameutlid) Murat. Dagegen leiflete er feinem 
zweiten Bater Dienfie, wie fein Anderer. Er war es eigentlidy, der . 
als neunjäbriger Knabe die Beranlaffung gab, dag Napoleon mit feis 
ner. Mutter. befannt ward. Die Art ımd Weiſe, mie er- ſich vom Ge⸗ 
neral Buonaparte den Degen feines Baters, des bingerichteten Gene⸗ 
rals Beauharnaig, er at, machte jenen auf die Wittwe Beauharnais, 
anfmerkfam, und Joſephine ward im Verfolg deffen feine Gattin. 
Eugen begleitete von feinem fediszehnten Jahre au feinen Stiefvater 
in. elle Schlachten, felbft mad, Asgppten bin. An dem für Manoleon - 
fo gefährvollen 18ten Brumaire des Jahres 8 (Bien Rovember 1799) 
wich er nidjt von deffen Seite. . Dit feltener Selbfiverläugnung ents 
ledigte er ſich im Jahre 1809 der ihm als Reichs: Erzfanzler vom 
Kaifer aufgebürdeten Verpflichtung, die Aufhebung der Che mit Jo⸗ 
fepbinen und deſſen Wiedervermäblung mit der Erzherzogin Marie 
Louiſe zu vermitteln. ‚Seine Mutter wünfchte, ihm bei diefer Gele⸗ 
genbeit die Anwartſchaft anf die Krone Italiens geſichert zu wiſſen. 
Er fiel Ahr in das Wort und rief: „Hahen Sie ein, meine Mutter, 
und hören Sie auf, meinetwegen befümmert zu fepn. Ihre Trens 
nung -fed das Werk der Heberzeugung und einer gegenfeitigen Weberz . 
einftinnmung. "Sie kann nicht erbandelt werden, und ich würde mich 
nicht darauf perfichen, eine Krone anzunehmen um ſolch einen Preis!” 
- Ein Mehreres Über Eugen. findet man bei Vaudoncourt, Histoire po- 
litique et militaire Au Pririce Eugene Napoleon, Vice-Roi d’Italie 
2 Tomm. Paris, 1828.  Librairie universalle de P. Mongie,.— ... 
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bed Deutfchen Krieges nach Sachfen gesogen, und das zum 
Erfag derfelben beſtimmte Beobachtungsheer, deſſen Errich⸗ 
tung gleichfalls zu Anfang des Jahres 1813 anbefohlen war, 
zeigte fich, ale der Vicekönig nach :der Schlacht bei Lüßen 
wieder in Mailand eintraf, weder vollzählig, noch marfch- 
fertig. Gleichwohl erforderte Oeſterreichs zweideutiges Bes 
nehmen, die Grenzen befett zu halten und namentlich bie 
Illyriſchen Befigungen forgfam zu hüthen. Der Prinz bes 
trieb daher eifrigft die Einübungen und Rüftungen der Trup⸗ 
pen. Um bie Mitte Julis waren 45,000 Mann Fußvolf 
und 1500 Mann Reiterei unter den Waffen. Sie wurben 

in drei Heered-Arme (Lientenunce), jeder zu zwei Divifio- 
nen, eingetheilt.”) Mit diefer Streitmacdht feßte fidy der Vi⸗ 
cefönig, um einem Einfall der Defterreicher in Stalien zu⸗ 
vorzufommen, am: 15ten Juli gegen den Sfonzo in Marfch. 
Die Bewachung bee nördlichen Grenze noch der Theilnahme 
Baierns überlaffend, begab er fich Anfangs Auguft, als ber 
Feldzeugmeifter Hiller mit den Defterreichifchen Beobachtungs⸗ 
truppen ihm entgegen rüdte, nach Illyrien hinüber, in der 
Abficht, feine Aufftelung längs der Sau zu nehmen, ben 
linben Flügel an die Quellen dieſes Fluſſes geftüßt, ben reche 
ten aber bis nach Agram hin ausbehnend, um fo die Macht 
feiner Gegner auf fich zu ziehen und felbige ganz von Ita⸗ 
lien abzulenken. 


Die Streitkräfte des Defterreichifchen Beldgeugmeifters 
beliefen fich zu jener Zeit auf ohngefähr 32,000 Mann, . 


welche fich während des Auguſis über das Kärthner, Krair 
ner und Triefter Gebiet verbreiteten. Am 23ften Auguft 
ftanden unter Hillers perſönlicher Anführung 17,000 Man 
bei Klagenfurt, Billady und Spital, 3000 Mann unter Ges 


) Zu Ende des Monätes Augnfi, nachdem alle Anführerftellen 
befegt worden, erfchjeint der Generals Lieutenant Grenier als Befehlée⸗ 
bater des erſten Heerbaufens mit den Livitionen Ducsnel und Mare 
cognet, Divpiſiens⸗ General Berdier an der Spige des zweiten, welcher 


die Divifionen Rouyer und Gratien umfaßte, Bivifions:-General Ping . 
endlid als Anführer des dritten Heertheils oder der Divifionen Pas . 
lombini and. Zucht. Der MNüdhalt ward vom General Zenfanti, 
die Reiterei : Brigade Perreymond vom General Mermet befebligt. 


Bol, die doppelte Ueberficht bei Vignolles, Procis istorigne des one: 
arıs u 
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Chez Barrois l'aind. pg. 30-31, 48 55. ' 
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neral Fölſeis bei Cilly, auf dem linken Flügel gegen Neun 
ſtadtl und Fiume hin, 9000 Dann unter. den Generalen 
Radivojevich und Nugent, auf dem Außerfien rechten end» 
lich unter dem General Stanifavlevih. Wohin die Oeſter⸗ 
reicher kamen, warfen die unterworfenen Bolker bad Fran 
zöſiſche Joh ab. Die Eroaten verließen. ſchaarenweiſe bie 
Reihen ihrer Unterdrücker und folgten ben Fahnen ber Bes 
freier. Radivojevich ſah fich auf diefe Weiſe binnen Kurs 
zem um 3 Bataillons verftärft, mit: denen General Tomafs 
ſich gegen Dalmatien vorrüdte. 
An der unteren Sau war Hiller dem Vicekönig zuvor⸗ 
gefommen und hatte fich ber Linie diefes Fluſſes bemaͤch⸗ 
tigt. Während ber leßtere nun fich weiter. oberhalb an ber 
Sau feftzufegen fuchte, gingen: ihm feine felten Stellungen 
auf dem Lorbel- Berge, Billa und Roflef an der Drau 
verloren. Villach warb wiederholt, aber umfonk von deu 
Truppen Gratiend angegriffen. Am 29ften Auguſt räumten 
es die Defierreicher freiwillig. Bei NRoffef wurden fie da“ 
gegen von der Divifion Quesnel verdrängt. Auf beiden 
Flügeln blieben fie im Vortheil. Rechts rückte General 
Fenner mit den Bortruppen gegen das Pufter- Thal vor. 
Links trieb Nugent den General Garnier über Fiume von 
Schapina nach Materia zurüd. . Der Vicekönig wollte fich. 
dafür an der Mittelftellung feiner Gegner ſchadlos halten, 
Am 2Yften griff die Brigade Belloti von Krainburg: her den 
Loibel an. Der Berg war nur burch einige Jäger⸗Com- 
pagnien gedeckt. Dennocd wurde der Angriff. nach einem 
heißen Kampf, der bis zum Abend dauerte, vollig zurüdge- 
fchlagen, Belloti bi8 über Krainburg hinaus geruorfen und 
auch diefer. Drt noch von den Defterreichern beſetzt. In 
Folge deffen zog General Pino, der bei Laibach fand, feine 
Truppen sufammen, überließ Weichfelburg dem General Res 
brovich und ſchickte ſich an, bie nad) Tfchernug zurückzuge⸗ 
ben, wohin ihm die Brigade Belloti folgen ſollte. Wein: ber 
Bicefonig, ber, um feine getrennten Flügel wieber zu vereis 
nigen, Tich des Loibeld um jeden Preid verfichern wollte, 
befab! dem General Pino, Lohitz zu befegen und-Krainburg 
zurüd zu erobern. Am Sten Septeinber verlegte ber Prinz feis- 
nen Hauptfiandort nad; Krainburg. General Grenier warb 
beauftragt, bie verfchangte Stellung bei Feiſtritz an ihrem 
. Tinken Flügel auf dem Gebirgswege zu umgehen usb ben 
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bei: Hohlenburg ſtehenden General Becfey über die Drau 
zurüdzubrängen. Als fo die Verbindung über den Loibel 
wieder hergeftellt war, follte Rugent aus Fiume, Radivo⸗ 
jevich aus Weichfelburg, aus Stein und Pobpetfch zurückge⸗ 

fen werden. Gegen: die feßtgenannten Drte warb bie 
Brigade Belloti in Bewegung geſetzt. Ihr Angriff mißlang 
fo fehr, daß ber 'Beneral, ber größte Theil der Truppen 
und das ganze Gefchütz verloren gingen und nur die ſchwa⸗ 
chen Ueberrefte des Zten Teichten Regiments nach Tſchernutz 
entfamen. Nugent, deſſen Schaar damals faum 2000 Mann 
betrug, wußte einen dreifach fiärferen Feind, die Brigaden 
Galimberti : und Ruggieri nebft der Neiterei Perreymonts 
ſehr 'gefchidtt von ihrem Großtheile zu trennen. Nachdem 
er fie nach Lippa gelockt und ihnen hier am 7ten ein für 
fie nachtheiliges Treffen ‚geliefert hatte, wandte er fich nach 
Aftrien und fchritt über Pinguentt und Capo d'Iſtria gegen 
Trieft vor, wodurch er dem Feinde in bie rechte Seite Fam, 
fo daß beffen rechter Flügel fich jegt ziwifchen zwei Feuer verſetzt 
ſah. Auf der anderen Seite warb gleichzeitig der Außerfte 
linke Flügel des Vicekönigs von Neuem. bedroht. Kenner 
drang mit Glück vorwärts gegen Tyrol, bis nach Toblach 
und Brunecken. Ihm zog von Meontechiaro am Garda« 
See die Diviſion Bonfanti bis Trieft entgegen. Fenner 
warf: ihre bei. der Mühlbacher Clauſe aufgeftellten Vorpoften 
zurück, bahnte fich den Weg durch Tyrol bis Brixen und 
Boten und veranlafte den General Bonfanti dadurch, den 
Rückzug nach Verona anzutreten. Der Vicekönig, hierüber 
ſehr unzufrieden, enitfeßte Bonfanti feiner Stelle und über-> 
teug die Anführung der Divifion dem General Bifflenga. 
Deſſenohngeachtet ſah ſich der Oberfeldherr, nachdent 
bie mehrfad) wiederholten Berfuche, den General Radivoje= 
vich hinter der Drau zurüdzuhalten, immer wieder gefchei- 
tert- waren, ſchon in den erften Tagen des Octobers genö⸗ 
thigt, feinen ganzeri rechten Flügel den Rudmarfch über ben 
Iſonzo und nach Stalien hin antreten zu laffen. Bald 
mußte’ der linke Slügel, welchen ber Seldzeugmeifter am Sten 
Detöber bei Tarvis angreifen ließ, diefer rückwärtigen Be- 
wegung folgen. Die Oefterreicher rückten bein Feinde eifigft 
nach, und da eine Abtheilung deffelben fich in Trieſt feſtge⸗ 
fest hatte, fo begann der General Nugent, am 13ten Octo⸗ 
ber ;diefen Pla zu befagern. ‚Gegen Hillers Außerften rech= 


sten Flügel erhielt ſich zwar der inzwiſchen wider ihn aus⸗ 
gerückte General Gifflenga eine Zeit lang im Vortheil. Er 
drückte vom 25ſten bis zum 28ſten September den General 
Fenner aus Botzen, Brixen, Mühlbach und Brunecken zu⸗ 
rück. Aber ſchon am 6ten October war dieſer vom Ober⸗ 
befehlshaber ſo weit verſtärkt worden, daß er die Feinbe 
über Botzen und Trient bis Volano vor ſich hertriebb An 
letzterem Orte nahm Gifflenga, nachdem er in das Schloß 
von Trient eine kleine Beſatzung geworfen und von Verona 
aus ſich mit A Bataillons verfſtärkt Hatte, feine Aufſtellung.“) 

Sn Folge der Ereigniffe in Sachfen hatte fich während 
biefer Zeit der König von Baiern gegen Napoleon erklärt 
und feine Streitmacht den verbündeten Heeren fich anfchlies 
Ben laffen. Hiller konnte daher jeßt gang unbedenklich ge- 
gen die Etfch ziehen, feinen Marfh durch Tyrof nehmen 
und von Trient. aus in Italien einbrechen. ‚Der größte 
Theil feines Heeres war am 26ſten October zwiſchen Lavis 
und Trient verſammelt. Gifflenga wurde bei Volano an⸗ 
gegriffen und über Roveredo bis Serravalle zurückgeworfen. 
Am 27ſten mußte er ſich nach einem für ihn nachtheiligen 
Gefechte bis Chiuſa zurückziehen. Die ihm zu Hülfe ge⸗ 
ſandte Brigade Galimberti kam zu ſpät, beſetzte aber die 
feſte Stellung auf dem rechten Erfch-Ufer von Rivoli und 
la Coronna. Der Vicekönig fete mit dem rechten Flügel 
feine rückgängige Bewegung fort, überfchritt am 26ften den 
Tagliamento, am: 30ften ‘die Piave; am Zıften fehidte er 
fi) an, feinen linfen Flügel, der damals bei Baffano ſtand, 
über die Brenta zurüdzunehmen. Er griff an biefem Tagedie Des 
fterreichifche Brigade Eckard, dereri Stärke höchſtens ni 
4000 Mann betrug, bie ihm aber Schritt für Schritt ges 
folgt war, mit 16,000 Mann bei Baffano an und zwang 
fie, fich theils uber Rubio in dag Gebirge, theil in bag 
Thal der Brenta gegen Giemone gurüctzugiehen. Am Aten 
November hatte er bereits fein ganzes Heer bei Verona ver⸗ 
einigt‘ und gegen den nachrüdenden Oeſterreichiſchen linken 
Flügel eine Nachhuth hinter dem Alpon aufgeſtellt. 

Um dieſe Zeit war das Italiſche Heer auf 39,550 Mann 
zuſammengeſchmolzen. Es ward daher eine neue‘ Umbilbung 





®) neberdie Waffenhaten der Oeſterreicher In %üyrien vgl. man noch: 
„die Eroberung von Ffirien,’/ in d. Oeſterrmilit. Behfer v. 1819, Ate6 Heft 





und Eintheilung beffelben vorgenommen, wonach bie ganze 
Ste Dieifion aufgelöst, außerdem mehrere Bataillong in an⸗ 
dere vertheilt, die Stämme derfelben aber ‚unter dem Gene» 
ral Gratien nach Alerandrien geſchickt wurden, um ſich das 
felbft durch Reu-Ausgehobene wieder vollzählig zu machen. 
Die Standorte der verfchiedenen Abtheilungen des Vicekö⸗ 
nigs waren um dieſe Zeit folgende: 

Die Diviſionen Quesſsnel und Marcognet, welche zu⸗ 
ſammen den Heerhaufen Greniers bildeten, ſtanden die erſte 
in Verona, die andere zwiſchen Ronco und Legnago. Vom 
Heertheile Verdiers war die Diviſion Rouyer in Verona 
und von da bis Buſſolengo, die Diviſion Palombini aber 
auf Rivoli und la Coronna vertheilt. Eine abgeſonderte 
Abtheilung von 3 Bataillons beobachtete unter Leitung des 
Senerald Monfalcon die Etſch von Legnago abwärts bie 
Roverchiaro. General Gifflenga bewachte mit 6 Bataillons 
die. Ausgänge des Gebirges bei Deffenzano, Palo und Bres⸗ 
cin. Die Garde hatte Verona und Billafranca zu ihren 
Lagerplägen. Die Reiter Divifion des Generals Marmet 
theilte ſich jeßt in: 3 Brigaden, wovon bie de8 Generals 
Bonnemain vorwärtd Verona, bie Brigade Rambourg zu 
Iſola Porcarizza und endlich der General Perreymond mit 
feiner Brigade zu St. Giovanni Lupatoto fand. Der Ges 
ſchützvark befand fih in Baleggio am Mincic. 

Auf Seiten ber Oeſterreicher blieb ber Feldzeugmeifter 
Hiller mit feiner Hauptmacht bis zum 6ten November in 
Trient. General Sommariva ſtand mit einer Abtheilung 
bes rechten Flügels bei Rovoredo, die Vorhuth unter Fen⸗ 
ner bei Ala, mit Vorpoften gegen Dffenigo und Belluno. 
Der linfe Flügel unter Radivojevich war am Zten über die 
‚ Piave gegangen und traf am Sten in Vicenza und Montes 
beito ein. Die Brigade Fölseis hatte man zur Beobachtung 
von Legnago gegen Cologna vorgefchidt. Dalmatien war 
im Laufe des Octobers mit Ausnahme ber feften Plaße vom . 
General Zomaffich beſetzt. Trieſt hatte fi) am 31ſten Oc⸗ 
töber ergeben. General Nugent unternahm darauf ‚mit 
Hülfe eines Theils der Englifchen Flotte, welche der Admi⸗ 
ral Freemantle befehligte, eine Weberfchiffung nach ber Bucht, 
von Bolano, von wo er mit feinen Truppen um bie Mitte 
Novemberd gegen Ferrara vorrüdte. Lange ber Meeres⸗ 
Füße, von ber Mündung des Iſonzo bis nach Venedis wa⸗ 
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ren alle feſte Puncte von Abtheilungen der Brigade Schöns 
eich beſetzt. Venedig felbft wurde feit dem ten November 
von der Straße von Trevifo her durch Die Defterreichifche Dis 
viſion Marfchall berennt. Hier fand man indeß die Bers 
theidigung auch zur See vollfländig geordnet und in guter 
Berfaffung. Die Lagunen waren durch fchmimmende Spers 
ren und Pfoſtenwerke gefchloffen. Hinter ihnen lagen Kas 
nonenboote und bewaffnete Fahrzeuge, welche zufammen 
336 Gefchügftüde führten. Diefe erite Linie warb durch die 
Kriegsichiffe gededt, weldye am großen Canal lagen. Die 
Beſatzung der Stadt felbit beftand aus ohngefähr 6000 
Mann, über welche der General Serras ben Befehl führte. 

‚Das Defterreichifche Heer hatte bisher fo große Forts 
ſchritte gemacht, daß die nächlte Folgezeit zu noch größeren 
Hoffnungen berechtigte. Sn einem Zeitraume. von faum drei 
Monaten war Krain, Kärnthen, Friaul, Sftrien, das füdliche 
Tyrol und der größte Theil Dalmatiend und des Benetianis 
fchen Gebietes wieder erobert. Dem Feinde waren in den 
verfchiedenen Gefechten nahe an 6000 Mann ‚Gefangener 
und 47 Fenerfchlünde abgenommen.» Außerdem hatte man 
250 Gefchüsftüde in den feften Plägen gefunden. An Auss 
reißern hatte dad Heer des Vicekönigs über 2000. Mann, 
an übergegangenen Unterthanen, welche die Defterreichifche 
Streitmadht vermehrten, gegen 4000 Mann verloren. Um 
nach fo vielen Unfällen noch mehrere und größere zu verhüs. 
ten, bemühete ſich der Vicefünig, aus der Stellung bei Bes 
rona feinen Gegnern manchen Abbruch zu thun, bevor ihre 
beiden Flügel fich mit einander vereinigen Tonnten. Durd) 
die Etſch und die Verfchanzungen an berfelben war feine 
Borderlinie, durch den Gardaſee und die Heine Feftung Pes 
fchiera auf der einen, Dur) Mantua auf der andern Seite 
fein Rüden gededt. Dieſe Stellung bot den. Bortheil, ſich 
überall hin mit überlegener Macht bewegen, im Nothfalle 
aber ſich immer wieder mit Sicherheit zurüdziehen zu kön⸗ 
nen. Aus den Feftungen ließen ſich jederzeit friſche Trup⸗ 
pen ziehen und mit Erfolg verwenden. Während ſich Daher 
die Deiterreicher längs der Etſch vorbemwegten, ließ der Vice⸗ 
fönig dieſelben mehrere Male angreifen, jo den General 
Sommariva am 9Iten bei Peri und am 10ten bei Ala, am 
15ten November bei Saldiero und am Alpon den Feldzeug⸗ 
meifter Hiller felbft, der fidy in Eilmärfchen der Gegend von 
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Vienza genähert hatte. Diefe Angriffe vermochten indeß 
die Defterreicher nicht aufzuhalten. Hiller verlegte bereits 
am A6ten feinen Standort nad) Vicenza und traf hier fos 
gleich Anſtalten, feinen Gegner vom linken Ufer der Etſch 
zu vertreiben, um ihn auf Verona zu befchränfen. - Im Vers 
folg deffen fam es am 19ten zu einem heftigen Treffen bei 
St; Michael, in welchem die Defterreicher fiegten. Auf Seis 


ten’ des Franzöftfch » Stalienifchen Heeres wurden in den vers 


ſchiedenen Gefechten vom 11ten bis zum 19ten November art 
5000 Mann außer Gefecht gefeßt. Unter den Berwundeten 
befand fich der General Grenier. 

‚Während jet auf der Hauptlinie der beiderfeitigen 


Heere für einige Zeit eine Art Waffenruhe eintrat, fuchte 


der General Nugent, von Ferrara aus über Rovigo tiefer in 
Das innere bed Landes einzudringen. Die Erfcheinung der 
Defterreicher von. diefer Seite her erregte mannigfache Bes 
forgniffe. Der Vicekoͤnig entfandte zum Schuß der bedrohes 


ten Puncte zwei Reiters Abtheilungen, von welchen die eine 


ben General Pino, der zu Bologna ftand, zu verftärfen bes 
ftimmt war. Dagegen’ fette fich auf Defterreichifcher Seite 
der General Foͤlſeis, welcher ſich bei Bevilaqua in der Ges 
gend von Legnago aufgeftellt hatte, über Rovigo und Adria 
mit dem General Nugent in Verbindung, indem er von Bas 
Dia auf dem rechten Etfchufer Befis nahm. Es ward ges 
gen die Zruppen Pino’d und Grouchy's während des Nos 
venbers mit abwechfelndem Glücke gefämpft. Doc, war Ges 


neral Nugent zuletzt genöthigt, fich auf feine Stellung zu - 


befchränfen. Bon zwei Seiten angegriffen, räunte er am 
27ſten November Ferrara und am 2ten December fogar Ras 
verna. in Theil der Gebirgebewohner aus der Umgegend 
von Rimini und Faenza ergriff bei Nugente Annäherung die 
Maffen zum Vortheil der Defterreicher, denen dadurch ein 
erneuted Vorrücken in der Richtung von Bologna möglich 
gemacht wurde. Nugent befeßte am 26ften December Faenza 
und Luga. 


Die Ruhe bei den Großtheilen beider Heere ward wäh⸗ | 


rend des Monated December nur burch Fleine Gefechte uns 
terbrachen, die gleichfalld einen abwechſelnden Erfolg hatten. 
Dagegen zeigten ſich auf andern Puncten des Kriegsſchau⸗ 
platzes die Verbündeten mehrfach im Vortheil. So übergab 
der General Roize, der mit 6 bi8 700 Mann Zara in Dal- 
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matien befeßt hielt, diefe wichtige Feflung am 6ten December 
dem General Tomaſſich auf Bedingung. Bei Viareggio an 
der Küfte von Lucca landeten am 1Oten December 800 Dann 
Sieilifcher und Sardinifcher Truppen, welche in Britifchem 
Solde ftanden. Am ASten festen 1800 Mann von derfelben 
Schaar bei Livorno an das Land und bemächtigten fich der 
Borftädte. Indeß blieben beide Verfuche, auf Diefer Seite 
Italiens feften Fuß zu faffen, noch ohne Erfolg. Biareggio 
konnte gegen den anrüdenden General Poudain nicht ber 
hauptet werden, und von Livorno mußten die Verbündeten 
aus Mangel an Gefchüg und weil die Beſatzung dieſer 
Stadt von Pifa aus verftärft wurde, abftehen. In Dal 
matien ergab ſich noch am 28ften December das Fort Cliſſa 
nad) einer achtzehntägigen Befchießung an den General Mus 
litinovich. Die Feſtung Cattaro an der Dalmatifchen Küfte 
ward am Sten Januar 1814 von dem Englifchen Schiffs⸗ 
Gapitain Hofte befegt. Am 29flen deflelben Monates fam 
Raguſa mit den vorliegenden Bollwerfen in die Gewalt der 
Verbündeten. Die Beſatzungen aller diefer Pläße erhielten 
freien Abzug, unter der Bedingung, vor einer erfolgten Aus⸗ 
wechfelung nicht zu dienen. | | 

Bei diefem glüclichen Spiele im Hintergrunde der 
Kriegsbühne war dennoc, der Defterreichifche Feldherr außer 
Stande, den Vicefönig aus feiner Hauptitellung zu verdräns 
gen, weil ihm diefer hier fowohl an Bortheilen des Bodens, 
wie an Zahl der Mannfchaften überlegen war. Um die 
Mitte Decemberd ward der Feldzeugmeifter Hiller von der 
Dberanführung der Defterreichifchen Truppen abberufen und 
diefelbe dem Präfidenten des Hof⸗Kriegsrathes, dem Marz 
fchall Grafen von Bellegarde übertragen, welcher am 15ten 
December in Piacenza eintraf, unmittelbar aus dem Heer⸗ 
lager der verbündeten Mächte am Rhein anlangend. Auch 
Bellegarde vermochte vor der Ankunft neuer Truppen etwas 
Ernftliches gegen den Vicekönig nicht auszuführen. Erſt im 
Lauf des Sannars 1814 erſchienen die Defterreichifchen Er- 
fagmannfchaften auf dem Kampfplate. Es war die aus 
Sachſen zurücdberufene Divifion Meyer, 17 Bataillond Fuß- 
truppen. und .6 Schwadronen Neiterei, in Allem 10,000 
Mann. Das Franzoͤſiſch⸗Italieniſche Heer empfing dage⸗ 
gen ſchon in den letzten Tagen des Decembers eine nam⸗ 
hafte Verſtaͤrkung durch die aus Deutſchland zurückkehrenden 
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Staliener, fo wie durch die in Italien jelbft neu ausgehos 
benen Truppen. Die Streitmacht des Bicefönigs flieg das 
durch auf 41,322 Mann, weldye jeßt wiederum in zwei 
Heerhaufen, ein jeder zu 3 Divifionen, eingetheilt wurden. 
Don den neugebildeten Zruppentheilen nahm die Divifion 
FSreffinet ihren Standort zu Verona, die Divifion Juchy den 
ihrigen zu Mantna. Um die Mitte Januars ſtellten ſich 
dem Prinzen audy die aus Spanien zurücgelommenen Stas 
lieniſchen Truppen zur Verfügung. Sie wurden als eine 
befondere Divifion unter dem Befehl des Generald Severoli 
nad) Piacenza gefchidt. 

Ehe dieſe "gegenfeitigen Verſtärkungen gegen einander 
in Anwendung kommen fonnten, hatten fich bereits aus 
dem Süden Staliene die Schladhthaufen Mürats in Marſch 
nach dem Kriegsfchauplate gefett. Die 1fte Neapolitanifche 
Divifion, unter General Garascofa, war am 25ften Novems 
ber in Rom angefommen. Sie nahm von hier ihre Nichs 
tung über Macerata nady Ancona. Die 2te, die Divifien 
Ambrogio, marfchirte eben dahin durch die Abruzzen, Die 
Ste, vom General Pignatelli angeführt, blieb in Rom. Die 
Garden endlih, unter Anführung des Generals Millet, 
zogen von Rom über Viterbo nach Florenz. Dieſes Heer 
zählte zufammen 34,000 Mann, und die Fandesftredfe, die 
e8 durchzog, war nur von 4000 Franzofen befeßt, welche 
auf Das Schloß von Ancona, auf die Engeldburg in Rom 
und auf Civitavecchia vertheilt waren. 

Eine Zeit lang blieb man in Ungemißheit, gegen wen 
die Märfche der’ Neapolitaner gerichtet feien, und man gab 
fich daher auf beiden Seiten den beunruhigendften Beforgniffen 
hin, wozu das zweideutige Betragen ded Könige von Nea⸗ 
pel allerdings Grund genug darbot. 

Murat war, wie wir wiffen, Napoleons Schwager 
und von diefem felbft vor feinen leiblichen Brüdern bevors 
zugt worden. Er hatte in den bisherigen Feldzügen dem 
Kaifer als Bertrauter zur Seite geftanden und fich immer 
durch Kühnheit und perfönliche Tapferfeit ausgezeichnet. Als 
Anführer eine großen Ganzen hatte er ſich dagegen Napo⸗ 
leons Zufriedenheit nicht zu erwerben vermodit. Der Bers 
gleich, in welchen ihn derfelbe mit dem Vicekönige von Ita⸗ 
lien ftellte, fiel zum Nachtheile Murats aus, Nach der Rück 
Fehr aus Rußland, am 27ſten Sanuar. 1813, erklärte der 
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Kaifer Öffentlich im Monitenr, daß er bie Oberanführung 
des Heeres dem Könige von Neapel abgenommen und felbige 
Dem Vicekönige von Italien übertragen habe, der dazu be- 
fähigter fei, ald jener. Murat, von Natur empfindlich, fand 
ſich durch diefen öffentlichen Vorwurf ald König, wie ale 
Feldherr, beleidigt und zeigte ſich ſchon Damals geneigt, mit 
Defterreich gegen Napoleon Partei zu machen. Sein Wan: 
felmuth indeß und des Kaiferd Kriegsglück bei Lügen und 
Bauten brachten ihn von feinem Vorhaben wieder ab und 
ließen ihn die Ausfühnung, wozu Napoleon während Des 
Waffenftillftandes die Hand bot, bereitwillig annehmen. In 
Neapel felbft blieb man aber der Franzöfifchen Herrfchaft 
abgeneigt, und wenn man Murats Königthum etwa noch 
ertrug, fo erjchien die Abhängigfeit von Frankreich dagegen 
defto unerträglicher, weil fie Opfer und Bürden zur Pflicht 
machte, -für welche dent Staate fein entfprechender Gewinn 
erfjproß. Es gab aber auch unter den Neapolitanern eine 
große Zahl von Unzufriedenen, welche der Negierung Mus 
rats fchlechthin abhold waren. Ihre Zahl ward gefteigert, 
ihr Mißvergnügen in Spannung erhalten durdy die Partei 


der alten, jeßt auf den Befis Siciliens befchränften Herrs 


fcher » Familie, welche von Palermo aus auf den Wiederge- 
winn der Krone von Neapel hinarbeitete. Unter diefen Um⸗ 
ftänden hielt e8 Joachim Murat für Pflicht, nach dem Sturze 
der Napoleon'ſchen Macht in Deutfchland in feine Haupt: 
ftadt zurüchzufehren, um fi durch Wahrnehmung der Bors 
theile feines Staates den Neapolitanifchen Thron, auch durch 
einen zeitigen Anſchluß an die fiegreichen Waffen Der Ber: 
bündeten vielleicht noch einen Zuwachs feiner Macht in Sta- 
lien zu fichern. Er eilte nach der Schlacht bei Leipzig über 
Mainz, Straßburg und durch die Schweiz nach Stalien zu⸗ 
rück und langte bereits am 5ten Novenber in Neapel felbft an. 

Hier Tieß er es jet feine angelegentlichite Sorge fein, 
durch Fräftige, auf die Wünfche, wie auf die Bedürfniffe der 
Neapolitaner berechnete Maapregeln fih die Anhänglichkeit 
feiner Unterthanen wiederzugewinnen und fich gleichzeitig den 
Abfichten der Verbündeten zu nähern und zu befreunden. 


Die Handelöfperre wurde abgefchafft, im Heere eine große. 


Beförderung vorgenommen und Alles auf den Kriegsfuß und 
in Marſch gefett. Es wurden mit dem Kaifer von Defter- 
reich, mit dem Oberbefehldhaber der Britifchen Truppen in 
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Fien Lord Beutink, Unterhandlungen angefnüpft. Den 
bgefandten Napoleons und des Vicekoͤnigs ward verfichert, 
ae die Neapolitanifchen Truppen im Begriff feien, ſich mit 
dem Stalifchen Deere zu vereinigen. Indeß sing der Fürft 
ignatelli als außerordentlicher Borfchafter des Königs von 

eapel zu den Bundeshäuptern nad) Frankfurt am Main 
ab, und in Neapel erfchienen noch während des Monates 
December die Grafen Neipperg und Mier als Abgefandte 
des Wiener Hofes, welche mit dem Herzoge von Gallo über 
den Abfchluß eines Waffenbündniffes unterhandelten. Es 
vergingen über den Unterhaudlungen mehrere Wochen. Mus 
rat fonnte zu feinem Entfchluß fommen. Indeſſen hatten 
die verbündeten Truppen doch den Bortheil, während diefer 
Zeit wenigftens nicht die Neapolitaner befämpfen zu müſſen. 
Die leßteren flanden unthätig in Stalien und warteten an 
ihren nächften Marfchzielen ruhig den Ausgang der Unter⸗ 
bandlungen ab. 

Am 11iten Januar 1814 kam endlich der Vertrag zwi⸗ 
fhen DOefterreich und Neapel zu Stande. Kraft deſſelben 
geroährteiftete jene Macht dem Könige Soahim Murat den 

efig feiner Staaten und verfprady auch, fich für den Beis 
tritt der übrigen Bundesmächte zu dieſem Vertrage zu vers 
wenden. Neapel verpflichtete fidy dagegen, 30,000 Mann. 
Kriegstruppen zu dem Defterreichifchen Heere in Ober »Stas 
lien flogen zu laffen. In den geheimen Artikeln dieſes Bünd⸗ 
niſſes folen dem Könige von Neapel auc, die Päpftlichen 
Marken, der füdliche Theil des Kirchenftaates*), zugedacht 
und ihm Hoffnung gemacht worden fein, den König Ferdis 
nand von GSicilien durch eine anderweitige Entfchädigun 
ur Berzichtleiftung auf Neapel zu bewegen. Ehe der Kats 
der Franz diefen Bertrag genehmigte, fragte er beshalb bei 
feinen Bundesgenoffen an. Preußen, Rußland und Groß⸗ 
britannien gaben ihre Zuftimmung, jeboch mit einigen Be⸗ 
fchränfungen, welche Lord Gajtlereagh in Vorſchlag gebracht 
hatte. Deurat follte nemlich allen Anfprüchen auf Sicilien 
entfagen und zu einer Entſchädigung Ferdinands IV. für 
Neapel mitwirken. Der in den geheimen Artikeln zugefagte 


*) Im lnterfchiede von dem nördlichen Theile, den Päpftlichen Les 
gationen, welche Murat den Defterreichern überlaflen wollte. 
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Länderzuwachs aus den Päpftlichen Marken follte endlich aus 
einent Bezirfe von 400,000 Einwohnern beftehen. 

Murat nahm diefe Bedingungen ohne Weiteres an und 
beftätigte den Vertrag fogleih, Der Kaifer von Defterreidy 
vollzog ihn Dagegen erft am Aten März. Unterdeſſen fchloß 
Lord Bentinf mit dem Neapolitanifchen Meinifter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten einen Waffenftilifitand ab, worady | 
- die Handelöverhältniffe mit England wieder hergeftellt wers 
den und ‚die Oberbefehlshaber der Defterreihifhen, Britis 
fhen und Neapolitanifhen Truppen gemeinfchaftlic den 
Unternehmungsplan für den Feldzug in Stalien gegen Frank⸗ 
reich entwerfen follten. ' ' 

- Einerfeitd zeigte ſich Murat fehr vergnügt darüber, daß 

ihm die Ehre widerfahren war, in den großen Fürftenbund 
aufgenommen zu werden. Sn der unter dem 17ten Sanuar 
4814 von ihm erlaffenen Befanntmachung erflärte er, daß er 
den Aufchluß an den Bund der großen Mächte gefucht habe 
und fo glücklich gewefen fei, ihn zu erlangen. Er habe bie drei, 
Neapel gegenüber liegenden Inſeln (Iſchia, Procita . und 
Capri) nebit der Flotte abgetreten, es fei ihm aber dafür 
von den Mächten eine angemeffene Entichädigung zugefichert 
worden. Im Ramen der Berbündeten werde er nun von 
dem mittäglicyen Italien bi8 zum Po Beſitz nehmen. Wirk 
fich Tieß er fchon am 19ten Sanuar die damals noch Frans 
zöfffchen Gebiete von Nom und Traſimene befeßen und am 
often Januar von Bologna aus einen Aufruf an feine Trup⸗ 
ven wider Napoleon ergehen. 
Auf der andern Seite aber fuhr Murat fort, fowohl 
den Bicelönig von Italien, ald auch feinen Schwager Na⸗ 
poleon felbfi über die. von ihm gethanen Schritte zu berus 
higen und folche lediglich als im Bortheile Napoleons ges 
fchehen darzuftellen. Auch rechtfertigte fein ganzes Betra- 
gen, feine Unentichloffenheit und Unthätigfeit dem Italieni⸗ 
fchen Heere gegenüber, nur zu fehr den Verdacht, daß er 
ſich noch fortwährend im geheimen Einverftändniffe mit den 
Abfichten Napoleons befinde, und er wurde deshalb von 
den Verbündeten immer nur mit mißtrauifchen Augen bes 
trachtet.”) | 


:*) Der vom Fürſten Talleygrand im Sahre 1815 auf dem Wiener 
Eongreffe mitgetheilte Briefwechſel Napoleons mit feinen Anver: 





258 


Indeß verlieh der Vicekdnig, nachdem Murats Ueber⸗ 
tritt zur Sache der Verbündeten einmal öffentlich erklärt 
war, in den leßten Tagen des Januars feine Stellung an 
der Etſch. Der Rückzug gefchah auf den beiden Straßen 
von Mantua und Baleggio und ward in den erften Tagen 
des Februars bis hinter den Mincio fortgefegt. Die Defters 
reicher folgten den Feinden Schritt für Schritt, Ihre Vor⸗ 
truppen lieferten am 4ten Februar dem feindlichen Nach⸗ 
trabe, den der General Stephanini führte, bei Billafranca 
ein Gefecht, wobei diefer 2 Geſchützſtucke, einiges Gepäck 
und mehrere Gefangenen einbüßte. Am ten Februar hatte 
das Franzöfifch-Stalienifche Heer die neue Stellung längs 
des Mincio eingenommen. Vom erften Heerhaufen unter 
Anführung des Generald Grenier ftand die Divifion Rouget 
zu Mantua. Sie hatte 2 Bataillon bis Borgoforte am 
Po vorgefchoben. Die Divifion Mearcognet befand ſich in. 
der Umgegend von Bozzolo und die Diviſion Zucchi eben, 
falls in Mantua, von wo fie noch ein Bataillon nach Bors 
goforte und ein anderes nach Governolo abgab, Vom Heers 
theile Berdiers hielt die Diviſion Quesnel Goito, an der 
Straße von Mantua nad Brescia, befeßt. Die Divifion 
Freffinet fand zu Borghetto, Volta und im Angeficht von 
Pozzole am Mincio. Die Divifion Palombint hatte Pefchiera 
und Monzambano zu ihren Standorten. Die Reiteret fand 
fih auf Mantua, Goito und Rivalta vertheilt. Nach dem 
erfteren diefer Sammelpläße war auch die Garde. hinvers 
— und ebendaſelbſt befand ſich das Hoflager des Vice⸗ 
önigs. 

Die Defterreicher marfchirten über Berona und Billas 
franca gegen den Mincio vor und breiteten ſich dann am 
Iinfen Ufer diefes Fluffes aus. Am Sten Februar fchickte 
man fid) an, den Mincio felbft zu überfchreiten. Die Divis 
fion Radivojevich ging bei Borgh.tto über, die Divifion 
Merville ftellte fich bei Pozzole auf um mittel einer Schiff- 
brüce über den Fluß zu feßen. Die Divifion Mayer ums 


wandten, welcher vom Lord Gaftlereagh und andern glaubwürs 
digen Verfonen für ächt anerfannt ift, hat es nachträglich außer 
Zweifel geftellt, daß Murat beide Parteien zu hintergehen fuchte, 
indem er, wie Lord Bentink fih ausdrüdte, Die Waage in den 
Händen behielt, um fie im ſchicklichen Augenblid auf Die Geite 
finfen zu Infien, wo er den größten Bortheil erwartete. . 
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ſtellte Mantua und die Brigade Blafig Pefchiera. Die 
Diviſion Sommariva endlidy zog ſich nach Salionze, um, 
fobald die Heermitte über den Mincio gegangen fein würde, 
derfelben zu folgen. | 

Alle diefe Bewegungen gefchahen in der Vorausſetzung, 
daß der Bicefönig an diefem Tage die Linie am Mincio bes 
reits verlaffen haben oder fie doch beim Vordringen ber 
Defterreicher fogleich räumen würde. Diefer Dagegen war 
nicht nur entfchloffen, feine Stellung gegen etwaige Ans 
griffe zu behaupten, fondern er hatte fogar, um die Defters 
reicher vom Uebergange über den Mincio abzuhalten, Bers 
fügungen getroffen, diefelben anzugreifen, Da er es nur mit 
der Spige ihres Heerzuges zu thun zu haben meinte, hoffte 
er auch, fie leicht zurückwerfen und wohl felbit die verlaffene 
Stellung an der Etfch wieder einnehmen zu können. Indem 
fi) auf diefe Weife die Unterhandlungen der beiderfeitigen 
Feldherren durchfreusten, kam es am Sten Februar zu der 
denfwürdigen Schladyt am Mincio, oo. | 

Nach dem Plane des Vicekoönigs follte das Franzöfifche 
talienifche Heer am Morgen des Sten in drei Schlachtfäus 
len vorrüden; rechts die Divifionen Marcognet und Rons 
ger, die Garden und die Neiterei Perreymonts von Mans 
tua aus über St. Brizio gegen Roverbella; in der Mitte 
unter des Prinzen perfünlicher Anführung die Divifion Ques⸗ 
nel von Goito über Marengo ebenfalls nad) Roverbella, 
mit einer Borhuth, welche der Brigades General Bonnemain 
befehligte; links endlich die Divifion Freffinet, von einiger 
Reiterei unterftügt, über Monzambano und Baleggio nach 
Billafranca, wo man den Großtheil der Defterreicher zu 
finden hoffte. Um. die Flügel des Gegners von der Theils 
nahme an dem Haupttreffen abzuhalten, follte rechts die Die. 
vifion Zucht und die Neiterei» Brigade Nambourg von 
Mantun gegen Gaftellaro, links die Divifion Palombini aus 
Peſchiera hervorbrechen. | 

Während diefe Bewegungen angeordnet wurden, waren 
die Defterreicher im Begrif, über den Mincio zu fegen. Die 
Divifion Radivojevidy war bereit bei Borghetto. übergegans 
gen. Für die Divifion Mervile ward bei Pozzole eine 
Schiffbrücke gefchlagen und die Brigade Vecſey gegen Bolta: 
und Gerlougo vorgefandt, um dieſe Gegend vom Feinde au 
reinigen. u 
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Der Bitefönig nahm die Nähe feiner Gegner erft wahr, 
als. er mit feinem Schlacdhtzuge fchon die Döhen von Mas 
fimbona erreicht hatte. So fehr ihn der Anblick derfelben 
überrafchte, traf er boch fogleich die nöthigen Aenderungen 
ig ben angeordneten Marfchrichtungen, entfchloffen, die Defter- 
reriher bei ihrem Uebergange über den Mincio anzugreifen. 
Es bot diefe Schlacht daher dad Bilb mehrerer getrennter 
und von einander unabhängiger Gefechte dar. Beide Theile 
Fampften mit vieler Tapferfeit und Hiße, ohne indeß einen 
entfchiedenen Bortheil zu erlangen, und jeber von beiden 
Heerführern fchrieb fi) den Sieg zu. Am Imfen Ufer des 
Mincio fochten vor Peichiera Palombini und Vlaſitz wit 
einander, am rechten Ufer zwifchen Monzambano und Gas 
ftellano ber Graf Berbier mit dent General Radivojevich, und 
zwilchen Mafimbona und Cortazza die Truppen des Vicekö⸗ 
nigs felbft mit der Abtheilung Mervilles. 

.. Der Bicefönig hatte der Divifion Quesnel die Richtung 
auf Pozzole gegeben. Die Garde befegte, während die Dis 
viſion Marcognet gegen Noverbella vorrädte, ben Ueber 
gangspunct bei Goito. Dnedneld Truppen fchicten fich an, 
auf den Höhen von Mafimbona aufzumarfchiren, links bie 
Reiterei Perreymonts, rechts die Brigade Bonnemain, - im 
Rüden zur Unterftügung die Divifion Rouyer, als ihnen bie 
Defterreichifche Reiterei, Wrede Dragoner und 1. Edcadron 
Erzherzog Carl Ulanen, vom Oberftlieutenant Mengen ger 
führt, entgegen kam. “Perreymonts Brigade wurde gewör⸗ 
fen und auf die Divifion Rouyer zurüdgetrieben, wobei ben 
Defterreichern eine Batterie von 6 Gefchügftüden in Die 
Hände fiel. Der Bicefönig ließ die Disifion Quesnel ſchnell 
Vierecke bilden, fammelte fodann Die Meiterei wieder und 
führte fie zum Angriff gegen die Defterreichifchen Geſchwa⸗ 
der, bie nun bis Pozzole zurüdgebrängt wurben und Die ger 
wonnene Beute wieder verloren. Bei Pozzole, wo Graf 
Merville die Brigaden Stutterheim und Quosdanovich aufs 
marfchiven ließ, ernenerte ſich das Gefecht. Die Brigade 
Bonnemain griff un, in erfter Linie von. den Truppen Ques⸗ 
nels, im zweiter von der Divifion Rouyer unterflügt. Die 
Uebermacht war unzweifelhaft auf Seiten bed Bicefünigs 
‚und der Kampf daher für ihn von Erfolg. Merville, der 
mit ungefähr 5000 Dann die Angriffe eines mehr als 14,000 
Mann flarten Feindes abzuwehren hatte, konnte ſich nicht in 


feiner Stellung behaupten. Das Regiment Ehafkeler :wurde 
genöthigt, auf das rechte MinciosUfer zurückzugehen und die 
Brücke hinter fich abzubrechen. Der Bicefünig fuchte num. 
auf dem rechten Flügel die Defterreicher gegen Mafli und 
Querni zurüdzudrängen. Allein, durch das Regiment St: 
Julien unterftügt, ftellten fie fi) zwifchen Zuroni und Maffi 
. wieder auf. | 

Die Divifion Mareognet war unterdbeß von NRoverbella 
bis Mozzacane vorgerüdt. Der Bicefünig berief. Die zweite 
Brigade diefer Divifton zu ſich. Nachdem er mitteld derfels 
ben feinen rechten Flügel gefichert und die Brigade Perrey⸗ 
mont mit der Reiterei von Goito her verftärft hatte, beganı 
er feine Angriffe von Reuem. Der Kampf ward mit Defs 
tigfeit bis zum Cinbruch der Nacht fortgefeßt und endete 
damit, daß Merville nad) Valeggio zurückgedrängt wurbe, 
ber Feind dagegen auf die Höhen von Maffi und Furom 
vorrüdte*). . 

Weniger glücklich war die Divifion Freffinet. Sie wurde 
durch die bei DBorghetto übergegangenen Defterreichifchen 
Truppen nach Monzambano zurüdgeworfen und faſt zur 
Hälfte aufgerieben. Ihr Geſchick - würde vielleicht ein noch 
härtereö gewefen fein, wäre nicht die Divifion Radivojevich 
vom Oberfeldherrn, weil diefer jebt den Uebergang über den 
Mincio unterlaflen mußte, nach Borghetto zurückgerufen wor⸗ 
den. Auch auf den beiden Klügeln hatte das Gefecht für 
den Vicekönig Feinen glänzenden Erfolg, Die Divifion Pas 
Iombini war zwar bis an bie Höhen von Cavalcaſelle und 
Salionge vorgerüdt, ward aber von der Divifion Sommariva 
wieder bie unter Die Kanonen von Pefchiera zurüdgeworfen. 
Auf dem äußerften Iinfen Flügel hatte die Diviſion Zucchi 
einen Langen und heftigen Kampf um den Befiß von Caſtig⸗ 
Iione di Mantua und Due Gaftelli zu beftehen. 

Der Verluft, den die Schlacht am Mincio vernrfachte, 
war in Berhältniß der Truppenanzahl auf beiden Seiten. 
nicht gering, auf Seiten des Feinded aber bebeutenb grö⸗ 
Ber, ald auf Defterreichifcher Seite. Dort bereug ‚die Zahl 
der- Tobten, Berwundeten und Bermißten nahe am 6000 
Mann. Die Defterreicher verloren in Allem nur 3939 Mamn.. 


*) Weber das Gefecht der Divifion Mersille bei Pozzole vergl. man 
noch Oeſterr. milit. Zeitfehrift von 1890. IV. 38. &.233 bis 857. 
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In den nädhften Tagen nach der Schlacht nahm der 
Vicekonig fein Heer allmälig wieder zurück. Der Oeſter⸗ 
reichifche Poren bei Borghette ward am 10ten angegriffen, 
behnuptete ſich aber gegen alle Angriffe. Am 1iten bezog 
Eugen die Stellung hinter dem Mincio wieder, und es trat 
nun auf biefem Theile des Schlachtfeldes für einige Zeit 
eine Waffenruhe ein. Die Vortheile der Aufftellung feines 
bis an bie Zähne verſchanzten Gegners, die Unzuverläffigfeit 
des Königs von Neapel, die Rauhigkeit der Jahreszeit und 
der Mangel an Unterhalt zwangen den Marichall Belles 
arde, fich eine Zeit lang in gedrängter Stellung auf die 
mgegend von Billafranca zu befchränfen und fpäter felbft 
wieder bis nach Verona zurüctzugehen. Unter den mancherlei 
Umftänden, welche ihn in einer gewiffen Unthätigfeit erhiels 
ten, war ein gewichtiger Grund vielleicht auch der, daß 
feine Unternehmungen von ben Vorfällen in Frankreich bes 
dingt blieben. Wie wir wiffen, fegten die Defterreicher viel 
Vertrauen auf die zu Chatillon angefnüpften Unterhandluns 
en und hoffte vielleicht, auf biefem Wege in Güte zu ers 
angen, was durch die Gewalt ber Waffen nicht ohne große 
Opfer und Blntvergießen zu erreichen war. 

Auf’ Seiten des Feindes war die Zahl der Mannfchafe 
ten durch die Gefechte im Januar und Februar fehr ges 
ſchwaͤcht. Die beiden Stalienifhen Divifionen Palombini 
und Zucht fanden fih um die Mitte Kebruars fo zufammens 
gefchmolzen, daß der Bicefünig Diefelben im freien Felde 
nicht mehr gebraudjyen wollte und fie deshalb zur Befabung 
von Mantua und Pefchiera mit verwendete. Nach Abgang 
diefer - Feſtungsbeſatzungen zählte das hinter dem Mincio 
aufgeltelite Heer noch 34,127 Mann. Abgefondert yon dies 
fen fand unter dem Namen des Corps vom rechten Flügel 
eine Abtheilung von 7531 Mann, welche der General Gras 
tien befehligte, auf dem rechten PosUfer bei Piacenza, Das 
gegen betrug die Streitmacht Bellegardes 53,000 Mann, 
wovon 28,000 der Aufftellung des Vicekönigs gegenüber 
längs des Mincio, 13,000 Mann unter dem Feldmarſchall⸗ 
Lientenant Mayer vor Mantıa und Legnago, 4000 unter 
General Staniſavlevich in Tyrol und endlich 8000 unter 
.Nugents Befehl auf dem rechten Ufer des Po's ftanden. 

« : Während der: beabfichtigten Vorrädung über den Mincio 
hatte der: Marſchall Bellegarde die Brigade Staniſavlevich 
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von Storo aus durch das Dal: Trampia und Sabia gegen 
Salo und Brescia -aufbrechen laſſen. Zwiſchen diefen Frans 
pen und denen des Generald Bonfanti, der jenen von Bress 
cia aus entgegenzog, fo wie mit der nach Deffenzano vor⸗ 
gelandten Italieniſchen Garde, fam es in der Rähe de 
arda⸗Sees zu mehreren Fleineren. Gefechten, in Folge des 
ren Stanifavlenic, bis an. den. See von Idrio zurückging, 
m dee hier mit der Einfchließung von Rocca d'Anfo zu bes 
ſchaftigen. | : e 
Durch den Öeneral Nugent, der fidy am rechten Po-Ufer 
mit feiner Divifion an das Neapolitanifche Heer anſchl 
genöthigt, fette fid) um die Mitte Februard endlich au 
Murat gegen den Feind in Bewegung. Vor Ancona hatten 
die Neapolitäner am 11ten einen Ausfall des Generals Bars 
bou zurücgefchlagen. Sie eröffneten während ber Nacht ges 
gen die Burg von Ancona ein heftiged Feuer aus. allen Bat⸗ 
terieen, welches auch am folgenden Tage noch ungefchmädht 
fortgefegt warb. Dieſer ernfte Angriff hatte zur Felge, daß 
ſich Die Befagung fchon am 18ten ergab und Murat wog 
Diefem wichtigen Plate Befig nehmen konnte. Durch eiute 
am 24ften. Februar abgefchlofjene Lebereinkunft wurden auch 
alle noc von den Franzofen befeßten feften Puncte im- Kirs 
chenſtaate und in Toscana. dem Könige von Neapel überge 
ben. Die Befagungen erhielten freien Abzug und gingen 
über Genua und die Alpen nadı Frankreich zuräd. - . . 
Den Bewegungen ded Generals Nugent folgten die Nea⸗ 
politaner in zwei Heerſaͤulen über Neggio und ‚Modena. 
Die Defterreihifchen Vortruppen. gingen bis St. Slario; zwi⸗ 
ſchen Reggio und Parma, vor und verfolgten den General 
Severoli, der fi; über Parma und den Taro nad) Piacenza 
auf den General Gratien zurückzog. Am 18ten ftellten ſich 
die Defterreicher hinter der Nura auf. Er 
Der Bicefünig fandte dem. General Gratien die Divis 
fion Rouyer über Gremona nad) Piacenza zur Unterftügung. 
Den Oberbefehl über die Truppen, welche den Neapolitar 
nern entgegengeftellt werden follten, übertrug er dem Gene⸗ 
ral Grenier, welder ‚von ihm angemiefen war, zu fühnen 
Maaßregeln zu fchreiten, um es. auf irgend eine Weile zur 
Entfcheidung zu bringen. Mit. den Divifionen Rouyer, fo 
wie mit der Brigade Marcognet und der Neiter - Brigade 
Rambourg, welche beide Ießteren am 23ften noch. in Piacenza 
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zu ihm ftießen, Hberfchritt Grenier am 2äften Februar Die 
Rura, warf die Defterreicher auf die Neapolitaner zurück 
und folgte ihnen bis Borgo St. Donino, vor welcher Stabt 
er mn ‚einen 15 bis 16,000 Mann pis zum 2ten März ſte⸗ 
n blieb. : 
hr Um die Fortfchritte Greniers durch einen fühnen Streich 
u. unterflüßen und die Neapolitaner für ihre ‚rechte Seite 
deforgt zu machen, begab fich der Bicefönig .felbft an der 
Spitze der Brigade Villata am 1ften März von Borgoforte 
nad; Guaſtalla. Die Neapolitaner ergriffen fogleich Die 
Flucht, und die DÖefterreicher, die nun den Nachtrab hatten, 
wurden nach, einigem Gefecht gegen Modena hin verfolgt. 
Am folgenden Tage ging Grenter mit feinem Heertheile 
über den Taro. ie Neapolitaner wichen abermals ohne 
Schwerdtſtreich. Die Oeſterreicher fuchten fich durch eine 
Vertheidigung von Parma ihren Rang zu fichern, mußten 
aber diefen Platz, von Grenier mit Uebermacht angegriffen, 
mit einem Verluſt von zwei Gefchügitüden und dem größe 
ten Theil der Defagung dem Feinde Preis geben. Diefer 
folgte ihnen über die Enza und bie an die Sechia. Am 
Atem wurde General Severoli mit 7 Bataillond gegen Reg⸗ 
io vorgefandt. Mit einer eben fo großen Mannſchaft blieb 
ratien in der Stellung an der Enza. Die Divifion Nous 
yer dagegen und die Brigade Jeanin kehrten in die Gtels 
lung am Mincio zurüd. Severoli ftellte feine Vorhuth bei 
Nubiera an der Secchia, feine übrigen Truppen aber vor 
Neggio auf. | 
- Um diefe Zeit machte Graf Bellegarde Verona, der Bis 
cefönig aber Mantua wieder zu feinem Hauptſtandort Diefe 
rüdwärtige Bewegung veranlaßte den Köuig von Neapel, 
einen nenen Verſuch gegen Piacenza zu unternehmen. re: 
nier felbft war mit dem größten Theile feiner Truppen nad) 
Mantua zurüdgegengen. Aus Franfreich waren Nachrich⸗ 
ten von den Siegen der Verbündeten eingetroffen. Da ftieg 
dem Könige Murat der Muth, und er wollte nun aud) ets 
was zum Gelingen der guten Sache beigetragen haben. 
Auf Muratd Anordnung unternahm General Nugent 
am G6ten Nachmittags eine Erkennung der feindlichen Stel⸗ 
ung jenfeit der Secchia und warf bei dieſer Gelegenheit die 
Vortruppen Severolis bis auf den halben Weg von Rubiera 
nach Neggio zurück, machte andy mehrere Hundert Mann 
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von ihnen: gefangen. Am Tten Morgens wurbe bie fehle 
feindliche Stellung hinter dem Farolabadye nad) einem hef⸗ 
tigen Gefecht genommen und der Feind nach Reggio zurüds 
gebrängt, wo ſich num Die ganze Divifien Severolis zuſam⸗ 
menzog. - Mit 2 Bataillons und 1 Echwadron Neapslitaner 
verftärft, Heß Nugent durch Geitenmärfche in-der Richtung 
von Novelara Reggio umgehen. Auf diefe- Weile war bem 
Feinde der rg nad) Parma abgefperrt, und Severoli 
hatte fid) von 4 Uhr Nachmittags an, nur auf. die Vertheis . 
digung der alten, wenig feſten Wälle zu befchränfen. Jetzt 
aber da fi die Defterreicher zum Bturm anſchickten, die 
Früchte ihrer Anftrengungen einzuärmdten, trug Murat dem 
feindlichen Befehlshaber einen freien Abzug an, der benn 
auch ſchon um 5 Uhr Nachmittags angetreten wurde. Das 
durch wurden Dem Feinde 5 bis 6000 Mann- erhalten, Die 
fich ohne Muratd Einmifchung eine Stunde fpäter ald Krieges 
gefangene hätten ergeben müſſen. Cr entſchuldigte fich mit 
einem Mißverſtaͤndniſſe, ohne fi) zu bemühen, dieſen Fehler 
durch eine vermehrte Thätigfeit etwa in den nächften Tagen 
wieder gut zu machen. Vielmehr blieb er, als die Defter- 
reicher gegen den Taro vorrüdten, in Parma zurück und 
erflärte, er werde nicht weiter vorgehen, weil der Vicefönig 
von Borguforte aud Bewegungen machen fünne, bie feine 
rechte Seite gefährden müßten. 
In der That ließ der Prinz Eugen Beauharnais nach 
dem erneuerten Vorrücken feiner Gegner einige Erfennungs- 
ftreifereien gegen fie unternehmen, weldye zu einigen hißigen 
Srfechten führten, fonft aber keinen bemerfenswerthen Erfolg 
darboten. Nur eine derfelben, die in der Nacht vom ZOften 
zum 31ſten März ausgeführt wurde, verdient nähere Er⸗ 
mwähnung, weil fie einen neuen Beleg zu der Treulofigfeit 
ber Neapolitanifchen Bundesgenoffen liefert. Die bei Bors 
goforte aufgeftellten Defterreichifchen Poften wurden nemlich 
mit einem Berlufle von 100 Dann bi Guaftalla zurückge⸗ 
worfen, weil — zwei Neapolitanifche Dfflciere, welche de 
vorher von allen Einzelnheiten ber Defterreichifchen Aufftel: 
lung unterrichtet hatten, dieſelbe dem Franzöftfchen Befehls⸗ 
haber von Borgoforte verriethen und ihn zugleich anmiefen, 
wie fi Die Deiterreichifchen Vorpoſten überfallen und vers 
jagen Liegen 1 = 
Die einen: abgefonberten Gefechte längs und oberhalb 
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des Gardaſees dauerten inzwischen mit abwechfelnden Glücke 
fort. Auf dem See felbit kam es zwifchen. den beiderfeitis 
n Flotillen zum Feuern. Gegen die Höhen des Simplon 
ein war ein Bataillon des erften Italieniſchen Freiwilligen 
Regimentes vorgerüdt. Dieſes wurbe mit einer Abthetilung 
des Defterreichifchen Südheeres handgemein, welihe der Oberft 
Simbſchen durch das. Wallifer Land. hieher geführt hatte. 
Das. Bataillon. ward bie auf 60 Mann, welche gefangen 
genommen wurden, verfprengt. 
. Die Belagerung Venedigs, weldye von den Defterreis 
chern und Engländern in Gemeinfchaft betrieben murde, 
ging Iangfam von ftatten, näherte fidy aber durch Die uner⸗ 
müdet fortgefeßten Angriffe der Berbündeten doch allmälig 
ihrem Ziele... Am 2öften März nahmen die Defterreicher 
bas Fort St. Anna mit Sturm und nöthigten dadurch auch 
die Beſatzung des Forts Cavanella zum Abzug. Von der 
Seefeite fchloffen die Engländer den Hafen von Venedig 
immer enger ei. | 
Nachdem die Neapolitanifchen Truppen in Livorno feften 
Fuß gefaßt hatten, befchloß Lord Bentink, auf dDiefer Seite 
eine Unternehmung gegen Genua auszuführen. Er hatte 
zu. Palermo ein aus  Britifchen, Deuttchen, Sicilianiſchen 
und Sardiniſchen Truppen beſtehendes Heer geſammelt, wel⸗ 
ches 15,000 Mann Fußvolk und 12,000 Reiter zählte. Mit 
7 bis 8000 Mann von diefen landete er am Iten März in 
Livorno und rücte, ohne Widerftand zu finden, am 1äten 
mit ihnen bis Pifa vor, Er erließ an bad Toscanifche Volk 
von: Fivorno aus einen Aufruf zu den Waffen, durch wel- 
chen fich der König von Neapel ‚gereizt fühlte und welcher 
mit einigen andern VBorfällen zufammen eine Spannung zwi⸗ 
fchen Joachim Murat und dem Britifchen Oberbefehlshaber 
bervorbradite, die der beabfichtigten Unternehmung nichts 
weniger als fürderlih war. „Sicilien,“ hieß es umter Ans 
derem in jenem Aufruf, „hat unter dem Schuß feiner Bun 
desgenoſſen fich aus der allgemeinen Sündfluth gerettet und 
nichts gelitten. Durch die wohlmollende Denfungsart feines 
Fürften ging es aus der Knechtſchaft zur Freiheit über und 
ftrebt, Einen alten Glanz unter den unabhängigen Völkern 
herzuſtellen.“ Wenn eine. folche Sprache über eine Macht, 
als deren Nebenbuhler Murat fich dargeftellt hatte, dieſen 
nicht gleichgültig Laffen konnte, fo mußte es ihn natürlich 
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verlegen und empören, als bald barauf der Siciliſche Thron⸗ 
Erbe in einem feiner Tagesbefehle feine Anfprüche auf den 
Neapolitanifchen Thron laut werden ließ, und dabei erklärte, 
er habe nur zur Wiedereroberung deſſelben die Eicilianer 
zu den : Waffen gerufen. Es entftanden. hieraus zunächſt 
Reibungen zwifchen den Sicilianern und Neapolitanern, wel⸗ 
che Lord Bentint kaum zu befeitigen vermochte. Murat zog, 
am für jeden Fall gefichert zu fein, feine Truppen enger 
zufammen. Lord Bentink feinerfeitS horchte dagegen auf 
Bellegardes Klagen über den fortwährend bewiefenen Wan⸗ 
felmuth des Ko 195 von Neapel und über die bisherige Uns 
thätigkeit feiner Truppen. Es fam bei einer Zuſammenkunft 
Murats mit dem Britfchen Feldherrn zwifchen . beiden zum 
. harten Wortwechfel, und gewiß würde das Verhältniß Beider 
in offenen Bruch gerathen fein, hätte Lord Bentinf nicht, 
burch höhere Befehle beftimmt, das Benehmen des Prinzen 
yon Sicilien gemißbilligt und öffentlich ‚erflärt, daß Groß- 
britanien dem. Vertrag beiftimme, der zwifchen Defterreich 
and Neapel abgeſchloſſen fei. = 
Unter diefen Streitigkeiten hatte ſich die Heer⸗ Dann- 
Schaft Bentinfs um 5 Bataillons verftärft. Es waren Died 
Britifche Truppen, welche bisher in Catalonien mitgefochten 
hatten und jetzt dort entbehrlich. [chienen, Als fie ſich dem 
Meebufen von .Spezzia näberten, ftellte Lord Bentink feine 
Truppen an der Magra auf und vertrieb am 23ften März 
den Poften von Sarzana. Am 25ften landete Die vorers 
wähnte Schiffd » Abthetlung bei Lirici. Die Mannschaft 
rückte. fogleich . gegen Vara vor. und nöthigte dadurd den 
General Rouyer: St. Victor, fid) gegen Chiavari zurückzu⸗ 
ziehen. Er ließ im Fort von Spezzia eine Feine Befakung 
zurück und ftellte ſich am 22ften ‘auf ber Höhe von: Seſtri 
di Levante auf. Lord Bentink ſetzte fich dagegen, in Erwar⸗ 
tung. feiner ‚zweiten, Tpäter von Sicilien unter Segel gegans 
enen Heer⸗Abtheilung, über Bontremolt einftweilen mit def 
Deiterreichern unter Nugent in Berbindung, welche Borge 
di. Taro befeßt hatten. — 
Da bie Engländer: jetzt ſchon fo nahe an Genun ſtan⸗ 
: den, glaubte: Murat- vielleicht, in: der Unthätigkeit Und Uns 
entichloffenheit,- welche er: zmei Deonate lang behauptet hatte, 
nicht. länger verhurren dürfen, wenn nicht bei den: verbüns 
deten Mächten fein Spiel am Ende ganz verloren gehen 
JH. 234 
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ſolle. Was er zuvor nicht gewagt, fühste er nunmehr aus. 
Er überfchritt den Taro und rüdte gegen Piacenza vor. 
Am 15ten April erfchien das verbündete Heer vor der Stadt, 
nahm das vorliegende Kloiter St. Lazaro mit Sturm ein 
und ftellte jich fotann, mit beiden Flügeln an den Po ges 
ftügt, ringe um Piacenza her auf, und am 16ten warb 
durch. Entfendungen in dad Thal ber Trebbia über den 
Bobbio die Verbindung mit den Truppen Bentinke Hay an 
welche ſich längs der Genueſiſchen Küfte aufgeftellt fanden. 

Der zweite, aus Gicilien erwartete Truppentheil des 
Britifchen Dberanführerse war fchon in den erften Tagen 
des Aprils eingetroffen. In Genua herrichte bereits Die 
größte Unzufriedenheit über das Franzöfiiche Joch und fie 
ward durch die Nähe ber Engländer genährt und vermehrt. 
Als daher endlich der Admiral Pelew mit 9 Linienfchiffen 
und 7 Fregatten nebft einer Anzahl kleinerer Schiffe bei 
Kervi anferte, fo gerieth in Genua Alles in eine Gährung, 
welche bald in einen allgemeinen Aufftand audzubrechen dro⸗ 
hete. So von innen und außen zu gleicher Zeit bebrängt, 
befand ſich der Franzöfifche Befehlehaber, General Frezia, 
in der fchwierigften Lage. Dennoch wagte er ed, dem vers 
einigten Heere Bentinks gegenüber bie Linie längs ber Sturla 
niit 3000 Mann zu vertheidigen. Den Angriffen ber Bers 
bündeten auf feine Stellung leiftete er brei Tage lang, vom 
43ten bi zum Adten April, den möglichiten Wiberfiand. 
Als aber am 1Tten ein allgemeiner, von ber Flotte unters 
flüßter Angriff gegen ihn unternommen warb, fah er ſich 
zum Rüdzuge nad) Senna genöthigt. Die Bürgerfchaft und 
die Geiftlichkeit beftürmten ihn, fich zu .erneben. Er ließ 
deshalb. dem Lord Bentink Anträge zu einer vertmgsmäßis 
gen Uebergabe der Stadt zugehen. Allein die von ihm auf 
geitellten Bedingungen wurden verworfen... Sndeß. kam doch 
unter DVermittelung von Abgeordneten der ſtädtiſchen Behör⸗ 
ben und der Einwohnerfchaft am  18ten April -eine Uchers 
einkunft zwifchen beiden Anführern zu Stande, wonach die 
Befagung unter General Frejia am 2iften bewaffnet und 
felbft mit 6 Geſchuͤtzſtücken abzog, alles übrige Geſchütz das 
gegen, die Schiffe im Hafen, die Mund⸗ und Schießnorräthe 
den Siegern überlaffen werden mußten. Ed wurden im 
Genua vorgefunden 269 metallene und 23 eiferne Feuers 
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ſchlünde, 48,000 Geſchützladungen, 12,000 Kartätſchenbüch⸗ 
fen, 300,000 Gewehrladungen und 60 Pulverkarren. 
Während dieſer letzteren Vorgänge hatten die Ereig⸗ 
niffe in Frankreich das Schickſal in Stalien bereits zur Ent⸗ 
fcheidung gebradıt. Die Nachricht davon traf um die Mitte 
Aprils bei ten beiberfeitigen Heerführern ein und hatte 
einen vorläufigen Waffenjtififtand zur Folge, welder am 
17ten April vom Marfchall Bellegarde und dem Vicefönig 
von Stalien vollzogen ward, Am 2uften wurde zwifchen 
den Oberanführern eine zweite Uebereinkunft abgefchloffen, 
vermöge deren der noch uneroberte Theil Staliens, fü wie 
Savoyen und Piemont den Defterreichern übergeben, den 
Brangoien aber die Rückkehr in ihr Vaterland gefichert wurde. 
er General Grenier führte die Franzöfifchen Truppen nad 
Branfreih zurüd. Der PVicefünig flug den Weg durch 
yrol nach Baiern ein, Er begab fih nach Münden, zu 
feinem Schwiegervater, dem König Darimilian. Das Stas 
lienifche Heer, welches er angeführt hatte, fam unter den 
Befehl des Feldmarfchalls Grafen Bellegarde. Die Defters 
reichifchen Truppen befeßten am 20jten April die Feſtungen 
Dfopo, Palma nuova, Legnago und Benrdig, in den folgens 
den Tagen Peſchiera, Pizzighetoue, Mantua und Nocca 
d'Anfo. Am 28ften zogen die erften Defterreichifchen Trup⸗ 
pen unter dem Grafen Neipperg in Mailand ein. Die Pie 
montefifhen Staaten wurden im Namen der verbündeten 
Mächte für den König von Sardinien Victor Emanuel vom 
Grafen Bubna, als ftellvertretendem Statthalter, in Beſitz 
genommen. | 
Wir fließen diefe Darftellung des Staltenifchen Kries 
ged mit einem Rückblick auf den Abichied Eugens Beauhar⸗ 
nais von Italien. In demfelben fpricht ſich jchön und rüh⸗ 
rend bie edle Denfweife des feltenen Mannes aus. Wenn 
Napoleons Sturz den denfendeu. Betrachter unverwundet 
läßt, weil er von ihm felbft tief verfchulder, von ihm felbft 
gewaltfam herbeigeführt ward, fo darf und dagegen bag 
008 der beffern Napoleon’fchen Prinzen mit Wehmuth er: 
füllen, weil fie unverfchufdet unter jenem Sturze litten und 
das Geſchick, vor welchem ihr politifches Leben erblich, nicht 
verdienten. Den Aufforderungen Baiernd und Oeſterreichs, 
fi) von Napoleon Loszurcißen, hatte Eugen feine Folge ges 
24* 
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geben. Der höheren Fügung orbnete er ſich willig umd ge⸗ 
horſam unter. Die Völker Staliend hingen ihm mit Liebe 
an, und in Mailand fland eine Partei für ihn auf, welche 
ihm das Königreich erhalten wollte. Er blieb aber feinen 
eingegangenen Berpflichtungen treu und verließ, als er erfuhr, 
da Rapoleon auf die Krone Italiens Verzicht geleiftet habe, 
das Reich, weldyes er zehn. Jahre lang beherricht hatte, in 
der Berfleidung eines Oeſterreichiſchen Officiers*). 





*7 Geſchichte der Feldzüge in Italien in den Jahren 1813 und 1814 
u. ſ. w. in der Oeſterr. milit. Zeitjchrift von 1818; I. ©. 49 — 96; 
IV., ©.3 — 59. Vaudoncourt, Histoire des campagnes d’Ita- 
lie en 1813 et 1814. 2 Vol. Londres 1817. Vignolles, Pre- 
cis historique des operations militaires de l’armde d’Italie 
en 1813 et 1814. Paris, 1817. — Der Krieg in Stalien in den 
Sahren 1813, 1814 und 1815,- im fünften Bande der Kriegsbis 
bfiothef. Leipzig, 1817 in der Baumgärtnerfhen Buchhandlung. 
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IB, die Angelegenheiten der Verbündeten auf den abs 
gefonderten Kriegefhauplägen im Süden Frankreichs und 
in Stalien vom Glück begünftigt wurden, aber den großen 
Kampf um die Vernichtung des Weltfeindes für ſich nicht 
zur Entfcheidung® bringen Fonnten, darin vielmehr abhängig 
_ blieben von ben großen Vorgängen auf der Hauptkriegs⸗ 
bühne im Mittelpuncte Frankreichs: ſo war Died eben ders 
felbe Fall auch rücfichtlich des in Belgien von beiden Pars 
teien nad) beften Kräften thätig fortgefetten Kampfes um 
die Herrichaft der Niederlande. B 
Hier hatte, wie wir wiffen, als Bülow nach Frankreich 
abmarfchirte, (zu vergl. ©. 183 im Vorigen) ber Herzog. 
von Sachen» Weimar mit dem dritten Deutfchen Bundes⸗ 
heere den Kampfplatz betreten und den Oberbefehl über die in 
Belgien verfammelten verbündeten Truppen übernommen. Zum 
Sten Deutfchen Bundesheere gehörten die Truppen ded Könige 
von Sachſen und eine Anhalt» Thüring’iche Brigade, welche 
aus der Linie, der Landwehr und den grehoilligen der Häus 
fer Anhalt und Schwarzburg, Sachſen⸗Weimar und Sachſen⸗ 
Gotha zuſammengeſetzt war. Diefe Brigade rückte erft fpä- 
ter in Belgien ein und nur das Weimar’fche Linien s Batails 
lon trat gleichzeitig mit den Sächfifchen Truppen feinen 
Marfch an, melde, zuſammen 12,000 Mann ftarf, unter 
Anführung ded Generals Lientenants von Lecocq in den erften 
Tagen des Februars 1814 in der Gegend von Breda eins 
traten, Die von Blow unter Borftel bei Dornid (Tours 
ray) zurüdgelaffenen Truppen, 8000 Mann Fußvolk und- 
41400 Reiter, fo wie die bei Kortryf (Courtray ftehende) 
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Streifihaar bed Majord von Hellwig, ſtellten ſich gleichfalls 
zur Verfügung des Herzogs von Weimar. "Tiefer ließ die 
Preußen in ihrer Aufftelung gegen die feindliche Streits 
macht unter dem General Maifon ſtehen und begab ſich 
felbft mit dem Großtheile feines Heeres, 6000 Dann zu 
Fuß und 700 zu Pferde, einitweilen ald Rückhalt Bülows 
nach Mecheln und Brüffel, während er eine Adtheilung von 
4000 Mann und 600 Pferden unter dem General» Major 
von Gablenz in die Gegend von Lier entfandte. Dieſe letz⸗ 
teren, weldye ſich noch mit dem Preußifchen Elb⸗Regimente 
„und mit 2 Schwadronen ded Brantenburgifchen Dragoners 
Regiments bei Lier verftärkte, hatte die Beſtimmung, fidy zur 
Belagerung Antwerpend mit den Britiichen Truppen zu vers 
einen, mit welchen ſich Lord Graham noch in der Etellung bei 
Groß Zundert befand. Ein fleinerer Truppenhaufe, zwei 
Schwadronen, eine jede zu 130 Mann, gingen über Mecheln 
nah Loſſines unter die Befehle des Nuffifchen Oberften 
Barond von Geismar, welcher mit ihnen und einem Negis 
mente Koſaken als Parteigänger auf der rechten Seite Der 
Bundestruppen wirfen follte. 

Zu einer folchen Zerfplitterung feiner Streitfräfte fah 
fi der Herzog von Weimar genötbigt, weil er mit denſel⸗ 
ben mehrfache und verfchiedentlihe Aufgaben Iöfen follte, 
deren jede einzeln fo viel Truppen erforderte, als feine 
Streitmadt uberhaupr nur betrug. Antwerpen follte beobs 
achtet und jeder etwaige Aucfall der Beſatzung auf dem rech⸗ 
ten Schelde⸗Ufer verhindert werden. Auf der andern Seite 
mußten die Niederlande gefichert bleiben vor den Angriffen 
ber Franzöfiihen Hauptmacht, mit welcher fih Maiſon zwie 
fhen den Feftungen Ypern, Lille, Zouay, Balencienneg, 
Conde und Maubeuge umberbewegte. Endlidy batte man 
die Straße von Mond und Avesnes, auf welcher Bülow 
marfchirte, gegen feindlihe Nachſtellungen zu decken. Dier 
fem mehrfachen Zwecke fchien eine Aufftchlung zwifchen Dong, 
Ach und Leuze am beften zu entfprechen, und fie wurbe bed» 
halb auch fihon am 2Often Februar von den Sächfifchen 
Truppen bezogen. Dennoch hatte der Herzog von Weimar 
immer noch einen fehr ſchwierigen Etand, da ihm ber Feind 
an Stärfe und Etellung überlegen blieb, 

In Antwerpen befand fir außer der eigentlichen Fer 
ſtungsbeſatzung die Divifion Roguet von der jungen Garde, 
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etwa 7000 Mann ftart, fo baß bie ganze hier verſammelte 
Truppenmafle gegen 12,000 Mann betrug. Sie hatte, da 
bie Engländer fich mehr mit den nördlichen Pläßen, namentr 
lich mit Bergen op Zoom, befchäftigten, eigentlich nur bie 
vorerwähnten Truppen bes General Gablenz genen fid, Auf 
dem linken Schelde⸗Ufer ftand ihr gar Fein Feind entgegen. 
Ein Koſaken⸗egiment, welches in Brügge lag und bad ganze 
Oſtflandern decken follte, konnte ald Gegner faum in Ber 
tradyt fommen. Die fogenannte Tête de Flantres, durch 
ihre natürliche Lage hinter Ganälen und Moräften vor einem 
Handſtreich gefhäst und bei der Schwäche des Bundeshee⸗ 
red vor einer regelmäßigen Belagerung gefichert, gab für Die 
Befagung von Antwerpen auf eine Strede von 17 Meilen 
hin aber Gent und Kortryk die Semeinfchaft mit dem bei 
Lille fichenden, aus den Weftflandrifchen Pläten zuſammen⸗ 
gezogenen Truppentheile frei. 

Die Bertheidigung Antwerpens felbft wurde von einem 
der auggezeichnetfien Franzöfiichen Generale mit vieler Um⸗ 
fiht und mit Fraftvoller Thätigfeit geleitet. Carnot war es, 
dem Napoleon die. Erhaltung des damals für ihn fo wichtis 
gen Plakes anvertraut hatte. Nepublifaner aus aufrichtis 
ger, uneigennüßiger Ueberzengung uud darum von ganzer 
Seele, hatte Carnot and Grundfab dem Kaiſerthum feine 
Dienſte verweigert and fich, als ihm im Jahre 1809 Anträge 
zu einem Amte gemacht wurden, mit feinenr Alter und ber 
Abnahme feiner Kräfte entſchuldigt ). Sekt aber, ba er fein 
Baterlanb in Gıfahr glaubte, bot er freiwillig dem Kaifer 
feine Dienfte an. Es gefihah dies im einer Weile, wie man 
fie von Carnot gewohnt war nnd wie fie Napoleon ſich viels 
leicht nur von ihm und nur in feiner bamaligen Lage gefals 
Ien ließ. „Sire!“ fchrieb Carnot ihm unter dem 2aͤſten Ja⸗ 
nuar 1814, „fo lange der Sieg Ihre Unternehmungen 
frönte, habe ich mich enthalten, Ew. Majeftät Dienſte anzu⸗ 
bieten, die Ihnen vieleicht nicht angenehm waren. Jetzt, da 





*) Carnot war damals 56 Jahre alt. Napoleon erinnerte ihn das 

ran, daß er nicht älter als Berthier fei und deshalb ſich dem 
Staatsdienſt doch nicht entziehen folle. Carnot aber entgegnete: 
Ich bin funfzehn Jahre älter, weil ich funfzehn Jahre in den 
- Gtürmen der Revolution durchlebt habe, und Diele Jahre müf: 
fen doppelt gerechnet werden.“ 


das Unglück Ihren Muth auf fo harte Proben ſtellt, beeile 
idy mich, Ihnen die mir noch übrigen geringen Kräfte dar⸗ 
zubringen Ohne Zweifel, es ift wenig, das. Anerbieten eines 
fechzigjährigen Armes; aber ich hoffe, Daß das Beifpiel eines 
Soldaten, deffen treue Baterlandstiebe befannt ift, Manche 
von Denen unter ihre Fahnen fammeln wird, welche noch 
umnentfchloflen find, auf. welche Seite fie treten follen, und 
Die ſich Leicht überreden laflen Eünnten, :e8 heiße dem Vater⸗ 
lande dienen, wenn fie Ihre Adler verlaffen”. 1 

. Sin Antwerpen ſorgte Carnot hinter feinen Waͤllen, Gräs 
ben und Berfchanzungen wie. ein Bater für die Beſatzung 
fowohl, als für die Bürgerfchaft. linmittelbar vor feiner 
Anfunft hatte man die Schleifung einer der. bedeutendften 
Borftädte befchloffen und auch bereit anbefohlen. Garnot 
hob fogleicd; diefen gramfamen Befehl auf und ſetzte Dagegen 
die fchone Vorſtadt in tüchtigen Bertheidigunggzuftand. Sie 
naunte fich hierauf dankbar nach ihrem Erreter und Carnots 
Name prangte Tyäterhin in der Hauptſtraße derfelben auf 


einer Marmortafel mit goldenen. Buchitaben. — Lebensmittel: 
wurden in leberfluß herbeigefchafft, überall herrſchte das 


befte Einverfländmß, bie ſtrengſte Ordnung, fo daß die Stadt 
nur die Zufluchtöftätte des Friedens zu fein ſchien. Auf den 
bloßen Wunſch Carnots brachte die Bürgerfchaft. zur. Ernaͤh⸗ 
rung der zurüchgebliebenen Armen auf der Stelle 260,000 
Franken zufammen. oo : z 

Die. Befakung warb befonderd dadurch gefchont, daß 
Gernot an.die Stelle ver bisherigen öfteren Ausfälle eine 
zweckmäßige Bertheibig des Plages von innen her fette, 


So fange er den Dberbefehl in der Stadt führte, verlor die 
Beſatzung Durch. das Feuer der Belagerer nicht mehr als 27° 
Mann, Er fchlug Belagerungsmünzen und richtete fich über« 


haupt fo ein, daß er dem Wechfel des Kriegsſpieles lange 


Zeit ungefährdet zufchauen komte. Die fehmeichelhafteiten: 


Aufforderungen zur Uebergabe ded Platzes, welche der Ges 
nerals Lieutenant von Bülow und fpäter der Kronprinz von 
Schweden felbft an ihn ergehen ließen, wies er kurz und 
falt zurüd, und fo fam Antwerpen nicht eher in Die Hände 
der Verbündeten, als bis der Friede von Paris die: neue 
Ordnung der Dinge für Frankreich feitgefteflt hatte, und 
Carnot vom Kriegsminifter. aufgefordert wurde, Antwerpen 
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den Berbünbeten ju überkifien”). Gefahrbrohenber als Ants 
werpen war für den Herzog von Weimar die feindliche Stel⸗ 
lung bei Lille. Hier fand zur Bertheisigung der Nordgrenze 
von Frankreich der General Maifon mit den Divifionen Bars 
rois, Aambert, Lebru des Eſſarts und der Reiters Diviften 
Gafter, zufammen ohngefähr 12,000 Mann. Lille ſelbſt hatte 
außerdem eine Befagung, bie, wenn fchon für eine regelmäs 
Bige Vertheidigung zu ſchwach, doch bei einer Entfernung 
Maifons den Plag gegen den eriten Anlauf fihern fonnte. 
Condé, Balenciennes und Bouchain waren mit einigen Taus 
fend Mann beſetzt, über welche der General Carra St. Gyr 
den Oberbefehl führte. Diefe .Mannfchaften konnten fehr 
wohl im Felde mit benutt werden, meil jene Pläße ſowohl 
durch ihre natürliche Lage, als burd; den Mangel an Ana 
griffemitteln auf Seiten der Verbündeten hinreichend geſchützt 
waren. Aus demfelben Grunde hatten die Franzoſen auch 
für le Quednoi wenig zu fürdhten, welches nur ſchwach bes 
fest, als Berbindungspunet mit Maubenge aber. von Wich⸗ 
figfeit war. | 

Unter biefen Umſtaͤnden und bei: der geringen Anzahl 
ihrer Truppen und Kriegsporräthe waren für die Verbüm⸗ 
deten die nädhiten Borfälle, die. ſich in Belgien ereigneten, 
nur günftig zu nennen. Die von: Antiverpen aus verans 
Ralteten: Erfennungen und. Ausfälle wurden von ben Säch⸗ 
fifchen Belagerungs Truppen glüdlicdy und größtentheils wit 
fehr geringem Berluft zurückgewieſen. Am 20ften Februar 
erfolgte die Uebergabe der Feſtung Gorkum an den Gene 
rals Major von Zielinsky, welcher mit der Sten Preußiſchen 
Brigade den Platz bisher belagert hatte. Der Franzöfifche 
Befehlshaber, Divifiondgeneral und Senator Rampon, wit 
der ganzen 3500 Mann flarfen Beſatzung wurden kriegs⸗ 
gefangen. Mit diefer Feftung zugleich famen bie reichen Vor⸗ 
räthe berfelben in die Hände der Preußen, 176 Gefchügftüde, 


*) Das Leben 2. M. N. Carnots. Aus den beften gedrudten, fo 
wie aus handfchriftlichen Nachrichten dargeftellt von Wilhelm 
Ktörte. Leipzig, 1820., F. A. Brockhaus. &. 813 bit 832. Car⸗ 

nots hiſtoriſch⸗ militairiſche Denkwürdigfeiten. Herausgegeben 
nach feinen hinterlaſſenen Manuſcripten, feinem noch ungedruck⸗ 
ten Briefmechiel und feinen Schriften und mit Bemerfungen. 
über Carnots Leben vermehrt von 9. 5. Tiffot. Leipzig, 1884: 


800 Eentner Pulver, 183,400 Gewehrladungen, 293,000 
Feuerfteine, 5000 Stüd Waffen, 50,000 Franfen baares 
Bed und Mundvorräthe auf die Dauer von vier Wochen. 
Nach diefem glücdlichen Ereiguiffe rüdte die Zte Preußifche 
Brigade fofort gegen Maftricht vor und folgte fpäter dem 
Bülow'ſchen Heertheile nach Frankreich. Gleichzeitig unters 
nahm der Dberft von Geismar mit feiner Reiterfchaar Streifr 
züge im Süden der Stellung Maiſons nnd fuchte über 
St. Pol, Donlens, Bray und Ehauny mit Bülow in Ber 
bindung zu fommen, was ihm auch anı 2siten Februar ger 
fang. Am 21. ergab fi) Sad van Gent, weldyes nur mit 
157 Mann befegt war, an den Ruffifchen Oberſten Bihalow. 
Hierdurch wurde der linfe Arm der Scheide» Mündung free 
und der Verkehr zwifchen Holland und England um Vieles 
erleichtert. Der Major von Hellwig wagte am 24iten einen 
Verſuch gegen Ppern, warb aber von. einer überlegenen - 
Zruppenmafle, welche ihm Maifon von feinem linken Flügel 
entgegenſchickte, zurückgedraͤngt und mußte ſich Aber Meniw 
und Kortryk am 26ften bis Dubenarde zurüdzichen. 

Da Hellwigs Berfuche zum Bordringen fo ſchnell zurück⸗ 
gewiefen wurden uud die Belagerungsanftalten der Engläns 
der vor Antwerpen ſich noch immer in feinem bedrohlichen 
ae zeigten, fo beichloß General Maifon, nunmehr 

angriffsweiſe zu verfahren, gegen Gent vorzugehen 
und bie Abtheilung Roguets aus Antiverpen an fid zu zim 
ben. Er ſetzte deshalb, nachdem die Truppen feines linken 
Flügels bereits vorgeſchritten waren, auch feinen rechten Flü⸗ 
ger in Bewegung gegen Dornid und beauftragte zugleich 
en General Earra. St. Cyr, mit 1800 Manu aus den. Bes 
fagungen von Gonde, VBalencienned und Bouchain diefelbe 
Richtung gu verfolgen. 

Dieſe vorgängigen Bewegungen feined Gegners bewogen 
ben Derzog von. Weimar, wit feinen Truppen ebenfalls 
zum Angriff überzugeben. Die Feſtung Maubeuge, auf ber 
Straße nad) Avesne belegen, war wegen der Verbindung 
mit den Heeren Buͤlows und Winzingerodes fehr wichtig. 
Gegen. dieſelbe und um bie Aufmerkfamfeit des Feindes zu 
theilen, auch gegen Conde ordnete Der Herzog am 2öäften 
Erkennungen an, Die yon Mond gegen Maubenge auss 
rückende Abtheifung des General Majord von Ryſſel fand 
feinen Widerftand, Man gewann aber die Leberzeugung, 
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daB ohne Anwendung einer ſtarken Geſchütuaſſe, an ber es 
fehlte, gegen den Pla nichts augzurichten ſei. Der Genen 
rals Lieutenant von Lecocq, der mit mehreren Bataillou& 
und einigen Schwadronen gegen Sende marfchierte, begegs 
nete vor biefem Drte bei BieursEConde dem General Carra 
St. Eyr, der ſich nad Maiſons Anweiſung in Marſch gen 
feßt hatte. Es fam zwifchen Beiden zu einem heftigen Tref⸗ 
fen, Das Gefecht währte den ganzen Tag, ohne daß ein 
Theil über den andern Bortheile erlangte.. Der Sächfifche 
General, deſſen Zweck vollkommen erreicht war, bewerfſtel⸗ 
ligte am Abend mit einem ſehr geringen Verluſt ſeinen 
Rückzug ohne weiteres Hinderniß. 
Am 2bſten Februar traf der größere Theil der An⸗ 
halt » Thüringfchen Brigade, 5% Bataillond, gegen 3500: 
Mann, unter Anführung des Prinzen Paul von Wurtemberg, 
in Brüffel ein. Der Derzog von Weimar, der bie Abfid« 
‚ ten feines Gegnerd wohl begriff, benutzte diefe neuen Trup⸗ 
gen fogleich zu einer noch ſtaͤrkern Beobachtung won Ant⸗ 
‚werpen und Gent. Er ließ die ganze Brigade yon Brüffel 
nach Aloft und Dendermonde vorgehen. Died hatte den 
guten Erfolg, daß Maiſon feinen Plan gegen Gent einike 
weilen ganz aufgab und feinen rechten Fluͤgel wieder hinten 
die Marcque zurücknahm. Die Divifionen Bayıpid un 
Ledru bliebe dagegen vorläufig in Kortryk und behaupien 
ten ſich hier gegen die am Leu März wider fie unternom⸗ 
menen Angriffe der Preußifchen Truppen. E 
Der Genrral von Borftel ließ nemlich an biefen Tage 
6 Bataillons und 2 Schwadreonen fein Brigade, unter Am⸗ 
führung des Oberften Hobe, fo wie die Hellwig'ſche Gtreife 
ſchaar, gegen. die Stellung bei Kortryk vorgehen, Die Frase 
zofen wurden mit Erfolg angegriffen, euspfingen aber Berr 
Kärkungen von Menin her, worauf fich der Oberft vos Hoba 
nadı Dubengrde, der Majge von Helmig. aber nach Depnze 
urüczogen. Ä | z 
3 Auf unmittelbaren Befenl des Kriegsminiſters machte 
General Maifon am Zten März einen neuen Verſuch, nad 
Gent vorzudringen., Er griff deshalbh an diefem Tage mit 
8000 Mann und 48 bie 24 Geſchützſtuͤcken von Kortryk aus 
Dupenarde an. Die Preußifchen Vorpoften, yon 2 Schwar. 
bronen des Pommerichen RationalsRegimented und einem 
Geſchwader Weltpreußifcher Ianen unterkügt, hielten Den 


800 Gentner Pulver, 183,400 Gewehrladungen, 293,000 
Fenerfteine, 5000 Stüd. Waffen, 50,000 Franfen baares 
Bed und Mundvorräthe auf die Dauer von vier Wochen: 
Nach diefem glücdlichen Ereiguiffe rücdte die te Breußifche 
Brigade fofort gegen Maftricht vor und folgte fpäter dem 
Bülow’icdyen Heertheile nach Frankreich. Gleichzeitig unters 
nahm der Oberſt von Gcidmar mit feiner Reiterſchaar Streifr 
züge im Süden der Stellung Maifons und fuchte über 
St. Pol, Doulens, Bray und Ehauny mit Bülow in Ber 
bindung zu fommen, was ihm auch am 28ſten Kebruar ger 
fang. Am.2L. ergab fi Sas van Gent, welches nur mit 
157. Maun befegt war, an den Rufftifchen Oberſten Bihalow. 
Hierdurch wurde der linfe Arm der Scheide» Mündung frei 
und der Verkehr zwiſchen Holland und England um Vieles 
erleichtert. Der Wajor von Hellwig wagte am 24iten einen 
Berfuch gegen Ypern, ward aber von. einer überlegenen - 
Truppenmaffe, welche ihm Maifon von feinem linken Flügel 
entgegenſchickte, zurüdgebrängt und mußte ſich über Menin 
und Kortryk am 26ften bis Dudenarde zurüdzichn. 

Da Hellwigs Berfuche zum Vorbringen fo ſchnell zurück⸗ 
gewieſen wurden uud Die Belagerungsanftalten der Englän- 
dee vor Antwerpen fich noch immer im feinem bebrahlicken 


an zeigten, fo beichloß General Maiſon, nunmehr 


angriffsweiſe zu vunfahren, gegen Gent vorzugehen 
und bie Abtheilung Rognets aus Antwerpen an fidy zu zier 
ben. Er ſetzte deshalb, nachdem die Truppen feines linken 
Flügels bereits vorgeſchritten waren, auch feinen rechten Flü⸗ 
gei in Bewegung gegen Dornid und. beauftragte zugleich 
General Carra. St. Cyr, mit 1800 Mann aus den Bes 
fagungen. von Conde, Valencienned uud Bouchain diefelbe 
Richtung zu verfolgen. — 
Dieſe vorgängigen Bewegungen ſeines Gegners bewogen 
den Herzog von. Weimar, wit feinen Truppen ebenfälld 
zum Angriff überzugeben. Die Feftung Maubeuge, auf der 
Straße nad) Avesne belegen, war wegen der Verbindung 
mit deu Heeren Bülows und Winzingerodes fehr wichtig. 
Segen. Diefelbe und um die Aufnerkfamfeit des Feindes zu 
therfen, auch gegen Sonde ordnete der Herzog am 2öften 
&rfennungen an, Die yon Mond gegen Maubenge aus« 
rückende Abtheilung des Generals Majord von Nyflel fand 
feinen Widerftand, Man gemann aber die Leberzeugung, 
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daß ohne Anmwenbung einer ſtarlen Geſchutmaſſe, an ber es 
fehlte, gegen den Platz nichts auszurichten fei. Dex Genen 
rals Lieutenant von Lecocq, der mit mehreren Batailloug 
und einigen Schwadronen gegen Condé marfcierte, begeg⸗ 
nete vor Diefem Orte bei Vieur⸗Condéè dem General Garra 
St. Eyr, der fid nad Maiſons Anweiſung in Marſch ge« 
fegt hatte. Es kam zwifchen Beiden zu einem heftigen Tref⸗ 
fen. Das Gefecht währte den ganzen Tag, ohne daß ein 
Theil über den andern Bortheile erlangte. Der Sächſiſche 
General, deſſen Zweck vollfommen erreicht war, bewerfitels 
ligte am Abend mit einem fehr geringen Berfuft feinen 
Rückzug ohne weiteres Hinderniß. 


Am 26lten Februar traf der größere Theil der Ans | 


halt » Thüringichen Brigade, 5% Bataillond, gegen 3500 
Mann, unter Anführung des Prinzen Paul von Württemberg, 
in Brüffel ein. Der Herzog von Weimar, der die Abſich⸗ 
ten feines Gegnerd wohl begriff, benutzte dDiefe neuen Trup⸗ 
peu ſogleich zu einer noch flärkern Beobachtung von Ante 
werpen und Gent. Er ließ die ganze Brigade yon Brüſſel 
nach Aloft und Dendermonde vorgehen. Died hatte dem 
guten Erfolg, daß Maifon feinen Plan gegen Gent einfis 
weilen ganz aufgab und feinen rechten Flügel wieder ‚hinten 
die Marcque zurücknahm. Die Divifionen Barrois und 
Ledru blieben dagegen vorläufig in Kortryk und behaupte⸗ 
ten ſich hier gegen die am Lten März wider fie unteranme 
menen Angriffe der Preußifchen Truppen. | 
Der General von Borftel ließ nemlich an dieſem Tage 
6 Bataillons und 2 Schwadronen feiner Brigade, unter Ye 
fuhrung des Oberften Hobe, fo wie die Hellwig’fche Gtreife 
fehaar, gegen die Stellung bei Kortryl ‚vorgehen, Die raus 
zofen wurden mit Erfolg angegriffen, ewpfingen aber Verr 
kärkingen von Menin her, werauf fich der Oberft vos Hoba 
nach Dudengrde, der Major von Helwig aber nach Depnje 
zurückzogen. s 
du unmittelbaren Befenl des Kriegsminiſters machte 
General Maifon am äten März einen neuen Verſuch, nad 
Gent vorzudringen. Er griff deshalb an diefem Tage mit 
8000 Mann und 418 bis 24 Geſchützſtucken von Kortryk aus 
Dupenarde an. Die Preußiichen Borpoften, von 2 Schwa⸗ 
bronen des Pommerichen Rational» Regimented und einem 
Geſchwader Weltpreußifcher Ulanen unterftügt, hielten ben 
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peinn, indem fie ſich Tangfam und fechtend zurädz: gen, 
is 4 Uhr Nachmittags auf. Um diefe Zeit aber rüdten 
Die Franzofen in 2 Zügen gegen die Stadt vor, beichoffen 
fie aus zehn Gefchüßftücen und machten mehrere Berfuche, 
die Thore zu erflürmen. Die zweckmaͤßigſten Vertheidigungs- 
maaßregeln des Oberften von Hobe, die Tapferkeit der Trup⸗ 
ven und das wirkfame Feuer der Preußifchen und Sädhfi- 
ſchen Feuerſchlünde machten indeß alle Benrühungen des 
Feindes, fich der Stadt zu bemächtigen, fcheitern, und die 
Verwirrung, welche bad wohlgesielte Kartätfchenfeuer von 
ben Wällen in ben Reihen der Franzoſen hervorbradhte, 
nöthigte den General Maiſon, am Abend um 7 Uhr alle 
fernern Angriffe aufzugeben und mit feiner Mannfchaft den 
Rüdzug nad Kortryk anzutreten. 

-:  &ebald der Herzog von Weimar davon benachrichtigt 
war, daß der Feind gegen Oudenarde vorgebrungen, fandte 
er, um den:Öberften von. Hobe frei zu machen, am 6ten 
März eine Abtheilung Preußifcher und Sädhfifcher Truppen 
son Dornick gegen Kortryf aus, welche indeß, ba fe det 
Rückzug der Franzofen wahrnahmen, wieder nach Dornid 
zurüdfehrten. Dagegen wurde nun den ten ein allgemeis 
nes Vorräden gegen Kortryf angeorbnet. Der General von 
Borftel follte fi von Dornid, der Oberft Hobe von Oude⸗ 
narde, der Oberſt Bihalow nebſt der Hellmig’fchen Streifs 
ſchaar von Deynze aus über Haerlebe gegen die feindliche 
Aufſtoellung in Marfch ſetzen. 

Auf Frangöfifcher Seite hielt die Divifion Barrois 
Kortryk beſetzt. Der General Penne ftand mit 1 Bataillon 
und 100 Pferden nebſt 3 Geſchützſtücken als Borpoften auf 
der Straße von Kortryk, bei Belleghem, welches mit einem . 
Verhau befeftigt war; der General Daudenärde mit 2 Bar 
taillons, 400 Mann Meiterei und 3 Kanonen bei Sweweg⸗ 
em. Haerlebeck war von 1 Bataillon und 400 Neitern 
befegt. Der Preußifche Vortrab unter dem Major von 
Schmeling bemächtigte ſich nach einem hartnädigen Gefechte 
des Dorfes Belleghem und warf den Feind nad, Kortryf 
zurüd, wobei der Major von Gardell, der das Dorf mit 2%, 
Bataillons befegte, und der Dberft von Schon, welcher dent 
Hanptzug führte, thätig_ mitwirkten. Gegen Sweweghem 
führte der Adjutant des Herzogs, der Sächfiiche Oberſt von 
Ziegler, ein Saͤchſiſches und ein Preußifches Bataillon (das 
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ate des Pommerſchen Infanterie -Negimentd) zum ‚Angriff. 
Der Oberſt Prinz von Schönburg und der Mafor von 
Zaftrow unterftüßten ihn dabei mit 4 Neitergefchwabern, 
Der Feind leiftete einen Iebhaften Wideritand, wurde -indeß 
endlich gleichfalUs zum NRüdzuge gendthigt. Am Morgen des 
sten ſetzte fid) der General Borftel zum. Angriff gegen bie 
Stadt felbft in Bewegung, als von den Borpoften die Mel⸗ 
dung einging, daß der Feind feit. 4 Uhr Morgens freiwillig 
Kortryk geräumt habe. Wirklich hatte Maifon- feine Trupr 
gen über Menin nach Lille zurücgezogen. Der Herzog ließ 
hierauf die Brigade Borftel nach Dernid, und die. Säcfts 
fchen Zruppen in. ihre frühere Aufſtellungen zurückziehen, 
Kortryk aber durch ‚die Partei Hellwigs und Oudenarde 
durch einige Bataillons der Anhalt» Thüring’ichen Brigabe 
unter dem Oberften von Egloffflein befeßen. Er felbft machte 
Dornid zu feinem Hauptftandort. .. 

Unterdeſſen hatte die Beſatzung von Antwerpen einen 
bedeutenden Ausfall gemacht. Zwar war Carnot, wie ſchon 


grwaͤhnt, kein Freund. von jenen ausgedehnten Uuternehmuns 


gen, durch die oft der befte Theil einer Feſtungsbeſatzung 
ihrer Beſtimmung zuwider nuglos hingeopfert, wird,. weil fie 
fich. auf weite Streden zum offnen Feldkampf gegen:.große 
ZTruppenmaflen hinauswagt. Vielmehr getreu den in feinem 
berühmten Ierfe*). vertheidigten. Grundfägen, wollta zer fich 
bie Ausfälle für den Zeitpunct aufiparen, wenn die Belas 
gerer ihre. Arbeiten gegen die Außenmwerfe beginnen mürben, 

Hein die am 5ten Februar angefangene Unternehmung dien 
fer Art gefchah. auf den Wunſch und in Uebereinſtimmung 
mit ben Bewegungen des General? Maifon, mit dem man 


ſich auf dem linken Schelde Ufer. in Verbindung fegen wollte. 


Es waren 4000 Mann, von, ber Dipifton Roguet, welche 
Sarnot zu dem beabfichtigten Zwecke Rüppelmonde, Bevern, 


Weſtmünſter, Lokeren und St. Niklas befegen ließ, die er 


aber ſogleich nach Antwerpen zurücknahm, als er erfuhr, 
daß einerſeits ſich Maiſon nach Kortryk zurüchhegäbe, anf 
der andern Seite die Engländer ſich bei Kalmthout zuſam⸗ 
menzögen. - Die Verbündeten ihrerfeitö verließen hierauf Duden 
narde und Dendermonddee. 





*) De ia defense:des plaees -fortes. Paris, 1809 :(Deutich Dress 
und 1A). ee! 
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Die Zurüdnahme der Antwerpner Mannfchaften brachte 
ben Befehlshaber der Britifchen Truppen auf den Gedanken, 
ſich der Feſtung Bergen op 300m, welche er. bisher belagert 
gehalten, ſunell mit fturmender Hand zu bemädhtigen. Falſche 
Kundfchafter hatten ihm die Beſatzung als ſchwach und muthles 
dargeftellt, zu gleicher Zeit aber dem Franzoſiſchen Befehls⸗ 
haber, dem General Bizanet, die Nadıridt von Grahams 
beabfichtigten Vorhaben hinterbradht. In der Chat war die 
ur Bertheidigung der. Feitung beſtimmte Befagung auf 2700 

ann sufammengefchmolzen und alfo zu der Auzahl und 
dem Umfange der Werke dieſes Plages, eines Meiſterwer⸗ 
kes des beruhmten Cohorn, in keinem Verhältniß. General 
Bizanet hatte deshalb die Außenwerke ganz unbeſctzt laff.n 
müſſen. Er verdoppelte dagegen jetzt den innern Dieuſt 
und feine Wachſamkeit für Die Sicherheit der Stadt wah⸗ 
rend Der Nacht. 

Am Sten März um 9 Uhr Abends fchritt der General 
Major Eook mit dem größern Theile der 9000 Dann ſtar⸗ 
ten Belagerungstruppen zum Angriff. Tiefer geſchah im 
pier Abtheilungen und verfprady Anfangs einen ſehr gunflis 
pen Erfolg. Die beiden erften Angriffsgäulen drangen wirke 
ich in die Feſtung ein, bemädjtigten ſich der Bälle und des 
Antwerpner Thores. Allein die dritte Abtheilung verfor 
ihren Führer, und von der vierten wurde ein Theil des Iſten 
Sarbe⸗Regimentes abgefchnitten und überwältigt. Hierdurch 
gewann der Widerſtand erft recht an Kraft und Nach—⸗ 
druck. Mit Tages⸗Aubruch wurden die Engländer genös 
thigt, das Antwerpner» Thor gu verlaffen. Der größte Theil 
ber Bririfchen Truppen, weldye fidy noch zwilchen den Fe⸗ 
ſtungswerken befanden, mußte ſich tre& der tapferfin Ga . 
enwehr ergeben. : Shr Verluſt war fehr bedeutend. Der 

rigades General Gore, 4. Oberſt⸗Lieutenants und 300 
Mann waren getödtet, eine große Anzahl wurde verwundet, 
unter dieſen der General Cook felbft, der überdies mit dem 
Generals Major Sterret und 1800 Mann in Gefangenfchafe 
gerieth. Indeß haften auch die Franzofen Einen verhältnißs 
mäßig großen Verluſt erfitten, Am 10ten März ward init 
dem General Bizanet eine Uebereinkunft aegerhloffen ‚we 
nad) die ſchwer verwunderen Britifchen Gefangenen nach 
England eingeichifft werden, ‚aber vor ‚erfolgter Auswechſe⸗ 
lung nicht dienen follten. : Uebrigens "behaupteten bie: Eng⸗ 
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länder ihre Stellung vor ber fing: und. hielten dieſelbe 
auch ferner eng eingelchloflen"). 
So tapfer fi die Befagung von Bergen op Zoom ber 
nahm, fo fühn zeigte fid der Frauzöſiſche Befehlshaber von 
Dftende, der - Divifionds General Morand. Er unternahm 
mit ohngefähr 6 bis 700 Mann am 1!ten März einen Streifr 
zug gegen Brügge. Diefe Stadt ftand feit dem Abzune der 
wenigen Kofafen, welche biefelbe befekt gehalten, von Trup⸗ 
pen entblößt und jedem Angriffe offen. General Morand 
ließ die Stadt befchießen und erpreßte Dadurch von der Bürs 
gerfchaft Geld und Lieferungen, nach deren Empfang er fi 
nad Oſtende zurückverfügte. | | 
Bald nad) diefen Vorfällen, an welche fi) noch einige 
“weniger bedeutende Erfennungsgefechte anreiheten, empfing 
die Waffınmacht der Verbündeten. in Belgien einen doppels 
ten Zuwachs, An die Britifchen Truppen fchloffen fich. nemr 
lich die nen gebildeten Belgifchen Mannfchaften an, denen 
der Generalstieutenant Graham, ba es ihnen noch an Ger 
fhäß fehlte, einſtweilen von dem. feinigen 6 Etück Neuns 
pfündner und 12 fchwere Belagerungsgefhüge überlich, Die 
Streitlräfte des Herzogs von - Weimar dagegen wurden mit 
6 Bataillons Sächfifcher Landwehr und 2 Bataillond Anhal⸗ 
tinifcher Truppen verftärft, in Allem 7000 Dann, mit des 
nen der BeneralsLieuteuant von Thielmann am 12ten März 
in Brüſſel eintraf, Die Gefammtzahl der Deutichen und 
Ruſſiſchen Truppen in Belgien betrug nunmehr 27,000 Manz 
Fußvolk, 3100 Mann Neiterei und 41 Stück Geſchütz. 
: Bei einer. folchen Anzahl der unter feinem Befehl: vers 
einigten Streitkräfte glaubte der Herzog, auf eine ernfliche 
Unternehmung gegen Maubeuge bedadıt fein zu müſſen. 
Durfte auch Immer noch nicht von eimer regelmäßigen Belas 
gerung des wichtigen Platzes die Rede fein, fo konnte doch 
vieleicht Der Berfuch glücken, ſich deſſelben mitteld eines ges 
Wwaltfamen. Angriffe zu bemächtigen. Zu dem Ende rüdte 
ber Generals Kientenant von Lecocy mit 7%, Bataillond usb 
3 Reitergeſchwadern nebſt 24 Feuerſchlünden gegen Maus 
beuge felbft vor. Er ließ. in Beaumont zur Beobachtung von 


'*) eberfall ynd Sturm von Bergen ‚om Zoom in der Nacht vom 
VLren zum Idten März. Preuß. Dilitair- Wochenbfatte von 1832, 
Pr. 859, S. 4838 ff. En Ge Ze BZ ee 
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Phitippeville ein Vataillon und ein Geſchwabder zurück und 
ſtellte die übrigen Truppen am 2öſten vor Manbenge auf. 
Die. Sicherung von Mond ward dem Generals Major von 
Ryſſel Übertragen, der dazu 4 Bataillons, A Schwadronen 
and 123 Gefchüsftäcde zu feiner Verfügung hatte Er nahm, 
um. zugleic; Balenciennes und Condé zu beobaditen, feine 
Aufftelung %, Meilen- hinter Mons, bei St. Ghislain. Zur 
Unterfiüßung der einen, wie der andern TruppensAbtheilung 
verließ der GSeneralstientenant von Borftel am’ 19ten Dors 
ni und begab fich mit 9 Bataillünd, 8 Escadrons und 14 
Geſchützen in die Gegend von Bavay, welches nur zwei Mei⸗ 
len von Maubeuge entfernt ift. Zur Dedung von Dornick 
endlich gegen etwaige Angriffe Maifond blieb der General- 
Lientenant von Thielmann mit 10 Bataillond, 4 Geſchwa⸗ 
dern und der Truppenſchaar des Majors von. Helkwig, -fo 
wie mit einem Koſaken⸗Regiment und 17 Feldſtücken in der 
—ãa zurück, welche der Herzog von Weimar bisher inne 
gehabt hatte, Ä ——— 
Nach den am ſdten und 20ften in der Umgegend von 
Maubeuge vorgenommenen Erkennungen betrug die Staͤrke 
der feindlichen Beſatzung gegen 3000 Mann und die Zahl 
ihrer Geſchütze mehr als 80. Man ſchritt unverzüglich zu 
einer engen. Einſchließung und zum. Bau von Batterieen. Die 
Ausfälle, mit welchen die Franzofen biefe Arbeiten zit vers 
hindern :fuchten, wurden glüdlic, zurücgefihlagen und übers 
haupt. die: limgebung der Zeitung mit-allen Schangen ganz 
vom Feinde gereinigt. :Sn-ber Nacht zum. 23ften ward aus 
6 Imölfpfündnern, ans 4 Bierundgwanzigpfündnern - und 8 
Mörfern das Feuer gegen die Stadt eröffnet. Die Beſatzun 
antwortete mit 30 Fewerfchlünden. Bei der mittelften der 
Batterisen der. Verbündeten ſchlug eine feindliche -Granate, 
nachdem die Bruftwehr.faft ganz niedergefchoffen war, in das 
DYulvers Magazin. Es flog auf und mit ihm -wurben 4 Mann 
und 150 Bomben in die Luft gefprengt, die Batterie ſelbſt 
aber dadurch zum Schweigen gebradt, Wiewohl nun die 
beiben anbern Batterieen. ihr. Feuer abwechſelnd ſtark bis zum 
Abend fortfegten, jo blieb doch nach dieſem Unfalle Die Aufs 
fordberung zur Uebergabe, welche der Herzog an. den Sranz 
göfiepen Berehlöhaber ergehen ließ, ohne Erfolg, und da, lets 
er der Mangel an Schießporräthen die Kortfeßung des 


Sturmfeners nicht geftattete, fo fah man fi genöthigt, in 
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der Nacht zum 24ften das Geſchütz aus ben: Batterien wie⸗ 
der heraus zu nehmen und es nach Mons zurückgehen zu 
laſſen, wohin ſich auch der Herzog für feine Perſon zurück 
begab. Die Belagerungstruppen zogen ſich in die Stellung 
vom 20ften März auf beiden Ufern der Sambre zurüc. 
Man begnügte fidy von jegt an mit einer bloßen Umftelung 
uud Beobachtung bed Plages, woran auch der General-Mas 
jor Ryffel mit den ihm untergebenen Truppen ‘Theil nahm, 
indem er den Poften von Gt. Ghislain verließ und fich auf 
den rechten Flügel der Stellung Lecoqs begab. An diefelbe 
ſchloß fi) auch das Kofaken » Regiment Nebreuf an, welches 
zum SHeertheil Winzingerode’8 gehörte und von Weſel her 
um dieſe Zeit in der Gegend von Maubeuge eintraf. 

Bon Dornick aus hatte inzwifchen der General: Kiente- 
nant von Thielmann Streifereien in das Altfrangöfifche Ges 
biet. hinüber unternommen, theild um die Stellungen des 
Keindes zu erfunden, theild und hauptſächlich aber auch, um 
Mundvorräthe für feine Leute einholen zu laffen. Er erreichte 
feinen Zweck. Zwar fam es vor Lille am 2iften März zum 
Gefecht; allein die feindlichen Vorpoften wurden von dem 
Oberſten Fürften Schönburg und dem Major von Francois 
mit 2 Bataillons, 2 Schwadronen und 4 Gefchüßen in bie 
Borftädte zurüdigefchlagen, und vor der nachher erfcheinenden 
Uebermacht des Feindes wußten ſich die Sachfenmit Ehren 
zurückzuziehen. | 

Dagegen war in Oftflandern noch glücllicher der Feind 
vorgedrungen und die fo lange vorbereitete, fo oft vergeblich 
verfuchte Bereinigung Roguets mit Maifon endlich wirklich 
erfolgt. Als nemlich der Herzog von Weimar feine Auf- 
merkſamkeit vorzugsweiſe auf Manbeuge richtete unb alle 
Kräfte zur Eroberung dieſes Platzes aufbot, hiel Graf Mar 
fon dies für Den geeignetften Zeitpunct, feinen Plan gegen 
‘Gent zur Ausführung zu bringen. Er ließ das Gerücht ver⸗ 
breiten, als beabfichtige er, Maubeuge zu entfeßen; in Wahrs 
heit aber fette er feine Truppen zu einem Marfche längs der 
Lys in Bewegung. Er brach am.2öflen Morgens mit 6000 
Sußtruppen, 1100 Neitern und 20 Feldſtücken aus feiner 
Stellung auf, Hellwigs leichte Truppen wurden aus Mes 
nin und Kortryk fohnell verdrängt und in der Nichtung nad 
Dudenarde verfolgt, gleich. als ob man gegen die Schelde 
vorzurücken beabſichtige. Die Brigade Penne mit einiger 
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feichten Neiterei marfchirte über Belleghem und Deine, ver: 
trieb hier Die Stofufenpoften und ſchloß fich erft vor Gers 
wieder an den Großtheil der Truppen an, mit welchem Mac 
fon am 26ften Nachmittags 3 Uhr vor den Thoren von Gen: 
anlangte. Die Stadt war von den Kofafen Bihaloffd und ei⸗ 
nem Theil der Belgifchen Aushebung befeßt, welche letztere der 
Oberſt Polis befehligte. Das Lys⸗Thor und das zur Ber- 
theidigung deſſelben aufgeftellte Geſchutz wurden fchnell ac- 
nommen, ein Angriff der Koſaken zurücdgeichlagen und fo die 
Stadt binnen wenigen Stunden erobert. Die Kofafen. zogen 
ſich nach Melle zurück. Die Belgifchen Truppen fielen den 
Frangofen in die Hände*). u 
Bon Bent aus eröffnete Maifon über Loferen die Ber: 
bindung mit Antwerpen. Die Divifion Roquet verließ die 
Feftung am 27ſten März und ftellte fich ‚zwifchen Gent und 
Aloft auf, gleichtam als beabfichtigte fie, etwas gegen Brüfs 
fel zu unternehmen. Indeß trat. der General Maifon nach 
einigen unbedeutenden Vorpoftengefechten gegen die Abtheilung 
des Grafen Lottum, am 3Often früh mit feinen vereinigten 
Streitkräften, deren Stärke jeßt 12,000 Mann Fußvolk, 
1400 Reiter und 34 Geſchütze betrug, den Rückzug nad 
Kortryk an. u 
: Der Herzog von. Weimar. hielt Brüffel für gefährdet 
Eobald er die Nachricht von der Bereinigung Noguetd mit 
Maiſon empfangen, eilte er nad) der Hauptſtadt und Tieß 
3 hier feine angelegentlichite Sorge fein, auch feinerfeifs 
Beritärfungen an fich zu ziehen, zumal er auf einer andern 
Seite eine Verminderung feiner Streitmacht zu erwarten 
hatte, indem Borftel bereits angewiefen war, mit feiner Bris 
gade dem Seertheil Bülows zu folgen, wozu er fich auch 
wirflih am 29ften März in Marfc feste. Dagegen erhielt 
nun der Herzog einen Erſatz vom Norbheere burch den Gra⸗ 
fen von Walmoden. | Ä Ä J 


*) Mit ihnen auch die Franzöſiſchen Officiere, welche fie anführten. 
Dieſe, eigentlich Kriegsgefangene der Berblindeten, welche ſich zur 
Führung der Belgiſchen Truppen erboten halten, mußten nad 
der Strenge des Franzöſiſchen Geſetzes ſich eines. harten Looſes 
gewärtig halten. Nur durch ſchnelle und kräftige Verwendung 
des Herzogs von Weimar geſchah es, daß ſie General Maiſon, 
gleich allen übrigen, als Kriegsgefangene behandelte. 
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Diefer General war, während ber Kronprinz von Schwe⸗ 
den den größten Theil Februars und den Anfang des März 
in Eöfn und Lüttich zugebracht, dann aber zur Beobachtung 
der Mansfeftungen: Maftricht, Venlv, Grave nebſt Lüttich, 
ſich vorwärts bewegt hatte, längere Zeit neben Bennigfen 
in Stroganofd Stelle mit der Belagerung Hamburgs befhäfs 
tigt gewefen. Er vermweilte vor Hamburg, bie die Aushe⸗ 
bung und Bildung der neuen Dannöverfchen Truppen und 
ber Hanfeatifchen Legion vollendet war. Durch diefe endlich 
abgelöft, ging er mit der Ruffifchs Deutfchen Legion des Ges 
nerals Ahrenfchild und der dazu gehörigen, vom Oberſt⸗ 
Lieutenant von der Golz befehligten Neiterei um die Mitte 
des März Monated bei Düffeldorf über ben Nhein und 
nach den Niederlanden. Er war faum an der Maad anges 
langt, als fi) um feinen Truppentheil, der immer noch 7471 
Mann, 1790 Pferde und 24 Geſchützſtücke zählte, faſt gleichs 
zeitig der General Graham und der Herzog von Weimar 
bewarben. Auf Beranlaffung des Erfteren ließ der Krons 
prinz von Schweden, welcher inzwifchen feinen Aufenthalt in 
Brüflel genommen, den General Walmoden über Aſch, Hafs 
felt, und Dieft nach Löwen marfchiren, wo derfelbe am 27ſten 
März eintraf, eben zu der Zeit, in welcher der Herzog von 
Weimar am meilten der Berftärfung bedurfte, Auf Berlans 
gen. deffelben rücte Walmodens Ifte Brigade am 3Often in Aloft 
ein; die 2te löfte die Eächfifche Brigade Gablenz vor Antwers 
sen ab, worauf Ichtere ebenfalls nach Aloft marfchirte. In 
Brüffel fammelte Graf Lottum einige Preußifche und Sächs _ 
ſiſche Meiterei und Fußtruppen, fo daß, ald der Herzog am 
Boften März nach Brüffel fam, um ihn eine Waffenmacht 
von 9000 Fußtruppen, 800 Reiter und 30 Geſchützen vers 
fammelt war*). 

Es wurde nun auf den Siften März ein allfeitiger Ans 
griff gegen den Feind vorbereitet, Der Oberſt Graf Lot⸗ 
tum beſetzte am 3Often die Stadt Gent. Bihaloffs Koſaken 
verfolgten den Feind gegen Kortryk. Generals Lieutenant 





*) Gefchichte des Armee» Corps unter ben Befehlen des General⸗ 
Lieutenants Grafen von Walmoden-Gimborn an der Niederelbe 
und in den Miederlanden von A. von Weingarteh, Hauptmann 
im 8, 8. Defterr. General:Quartiermeifter:Stabe. — Seſterr. mis 
litair. Zeitſchrift von 1827. II. Bd. S. 28 und 84 und ©. 339 ff, 
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vorn Thielsann brach an eben dieſem Tage von Oudeuarde 
nach Avelghem auf. Die Abtheilungen der Generale Wal: 
moden und Gablenz wurden angewiefen, von Aloft nach 
Dudenarde zu marſchiren. Dennoch ſchlug Die Untermehs 
mung am Z3iſten fehl, theils durch Maiſons ſchnelle Gegen⸗ 
bewegungen vereitelt, theils vielleicht auch durch Thielmanns 
eigene Voreiligkeit verſchuldet. un. 
In der Meinung nemlich, erft nur einen Kleinen Theil 

ded Feindes bei Kortryck vorzufinden, den er dann bie zum 
Eintreffen. der Brigaden Gablenz und Ahrenfchitd wohl feft- 
zuhalten hoffte, wartete Thielmann die Ankunft der Generale 
Walmoden und. Gablenz in Dudenarde nicht ab, fondern 
fegte fi) am Itften März mit Tagesanbruch auf der Straße 
von Avelghem nad, Kortryck in Marfch, nur von der Abs 
theilung Hellwigs unterftüßt, welche am Tage vorher, ven 
Feind verfolgend, gleichfalls bi8 Avelghem vorgedrungen war, 
Der erfte Angriff lief glücklich ab. Die feindlichen .Bortrups 
pen wurden geworfen, und Thielmanns Vorhuth rückte big 
über Sweweghem vor. Bon bier führt ein Seitenweg nach 
der Kortryk⸗Dornicker Kunſtſtraße. Dieſen Weg fchlug der 
Major von Hellmig. ein, um die linke Seite: des Angriffs zu 
decken. Hierauf flellte der Seneral- Lieutenant feine Trup⸗ 
gen gegen den nunmehr anrücdenden Feind vor Sweweghem 
in Schlachtorbnung. Allein bald erfannte er feinen Irrthum. 
Maiſon trat ihm mit großer Uebermacht entgegen, auf der 
Stirnfeite mit: der Divifion Roguet, an den Flügeln mit der 
Brigäde Barrois und ber GardesReiterei unter den Gene⸗ 
ralen. Solignac und d'Anthouard. Anugenblicklich ertheilte er 
den Befehl zum Nüdzug. Gin unerwarteter. Vorfall follte 
dieſen aber verzögern und erfchweren. . Ein Theil der Manns 
Tchaften war bereits in zerftreuten Haufen mit den feinblis 
chen Bortruppen handgemein geworben... Der Brinz Pauf 
von Würtemberg hatte 5° Compagnieen feiner . Truppen in 
Scharfſchützenpoſten aufgelöſt. Dieſe fahen ſich hier zum era 
Ken Mate im Gefecht. . Auf dem durchfchnittenen Gelände und 
unter dem mörderifchen Feuer des Feindes irrten fie rathlos 
umher und wurden jeder geordneten Leitung unzugänglich. 
Zwei Schwadronen Sächfifcher Garde Guiraffiere unter dem 
DHberften von Thümmel müheten fich vergebens, die Land⸗ 
wehr frei zu. machen. Ihr Anführer ſelbſt ward verwunbet, 
und Kusm-gelang. es ihnen, daB Geſchütz zu. veiten, welches 
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ver Feind bei: ſeinem Eindringen in dad Dorf Sweweghem 
zu nehmen ſuchte. Die trefflich angeführte Brigade von 
Braufe ward durch die Fehlgriffe jener: Lanbipehr - Brigade 
mit in das nachtheilige Gefecht verwidelt, und der am Einde 
erfolgende. Rückmarſch konnte ber kräftigſten Anftrengungen 
ungeacht:t nicht ohne: Verwirrung. und Berluft ausgeführt 
werden. Smweweghem. ward von den Franzoſen erobert, ‚Drei 
Gefchüßitüfe gingen verloren, 800 Dann wurden getödtet 
eder gefangen genommen Unter den Lebteren befand fich 
der. Oberft von Dierfchen mit 18 Officieren. Zu den Ber: 
mundeten gehörten auch Die Maivre von Könneriß und von 
Eychelberg*). on . 
Der Major von Hellwig, welcher: auf ber Kortryk⸗Dor⸗ 
nicker Straße gegen Belleghem vorgerücdt war, traf hier 
mit. einer ſtarken Abtheilung Franzöfticher Truppen zuſammen, 
welche gegen Dornid ihren Marfch nahmen. Mir einem 
‚ ihm fo unverhältnißmäßig überlegenen Feinde konnte ſich 
Hellwig nicht einlaffen. Born ſchon durch Die Franzofen an⸗ 
egriffen, in feinem Rüden den Nbzug der Sachen bemer⸗ 
end, befahl auch er feinen Truppen, umzukehren. Es fehlte 
wenig, baß diefe ſich von dem boöſen Beiſpiele der Suͤchſiſchen 
Landwehr mit‘ fortreißen ließen, ımd ihr . Anführer mußte 
Alles aufbieten, um nicht durch eine wilde Flucht ſeiner 
Lente in Die Gefahr. zu kommen, von feitem Großtheild abs 
gefchnitten zu werben. Bei Diefer Gelegenheit zeichnete ſich 
der ‚Lieutenant von Plotho Durch Entfchloffenheit und Kühn⸗ 
beit aus. Er befreite durch einen Bajonets Angriff mit 70 
Manu eine .Abtheilung eines Sächfifchen Geſchwaders und 
2 Dfftciere, welche von einem’ feindlichen Neiterfehwarme 
ganz umringt waren. Es gelang dem Major von Hellwig; 
fi; mit dem. Seneral Thielmann wieder zu nereinigen und 
fih mit ihm bis nach Dudenarde zurück zu ziehen. Maiſon 
feigte ihnen. bis Avelghem, ließ’ hier die Diviſion Barrois zu⸗ 
rüd und wandte ſich fodann nach Dornid, um aus feinem 


%*) Weber das Gefecht von Sweweghem am Siften März 1814. 
.. Preuß. Milit. Wochenblatt von 1829 ©.4136 ff. Vgl: Der Ges 
neral_der Eavallerie Freiherr: von Thielmann. Cine biographi⸗ 
Skizze n. |. w. von K. v. Hüttel, Rittmeiſter im: großen Ges 
neralftabe. ‘Berlin, 1838.. Werlag son Gr, Laue. G. ab ff. 
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ten Siege, wo möglih, noch einen Vortheil zu 
ziehen ) ee 

Der Befig diefer Stadt war für die Verbimbeten. von 
Wichtigkeit. Bon hier aus allein vermochten fie das linke 
. Schelde-Ufer zu behaupten und zugleich gegen die Grenzen 
von Alt Franfreich zu wirfen. Verloren fie diefen Poſten, 
fo ging ihnen eben damit auch die ganze fruchtbare Land⸗ 
ftrede links der Schelde verloren, welche eine ergiebige Quelle 
für den Unterhalt der Truppen darbot. Es war daher ein 
großes Berdienft der Heinen Schaar Deutfcher Bundestrups 
pen und ihres Anfuhrere, daß fie den Pla, der ihrer Ob⸗ 
buth anvertraut worden war, gegen des Feinded überlegene 
Anfälle gu behaupten wußten. 

Die Befagung von Dornick beftand aus dem Gotha’fchen 
Linien Bataillon unter dem Dberften von Münch und aus - 
den beiden Bataillond Des Anhalt = Deffauifchen Regimente 
nebft dem Cöthenſchen Antheile, unter dem Oberſten Hoppe, 
endlich aus einer Abtheilung Sächfiicher Huſaren und vier 
Englifchen, von Belgiern bedienten Gefchügitüden. Den 
Oberbefehl über diefe Truppen, die zufammen obngerähr 2000 
Mann zählten, führte der Sachſen⸗Weimarſche Oberſt von 
Egloffftein. Er hatte ſich mit ihnen anfänglich zwifchen Pecq 
und Sept Fontained dem Feinde entgegengeftellt. . Da aber 
die Franzofen mit ihrer überlegenen Reiterei feine. linke Seite 
zu umgehen und ihn von Dornid abzufchneiden drobeten, fo 
zog er fid) bald wieder nadı der Stadt zurüd. Die Feinde 
richteten nun ihre Angriffe gegen Die drei Thore von Sept 
Kontaines, Lille und Monmartin und ließen gleichzeitig ein 
Feuer aus 1.6 Feldflüden und Haubigen auf die Stadt fpies 
len. Sämmtlicye Zugänge waren von den Anhaltinern, ber 
feßt und wurden von ihnen mit ausgezeichneter Standhaf⸗ 
figfeit und Ausdauer vertheidigt. Bier Stunden lang hielten 
fie das Gefecht aufrecht und fchlugen alle Berfuche bes Fein⸗ 





*) Tagebuch des Hellmigfchen Partiſan⸗Corvs von defen Entitehung 
bis zu feiner Auflöiung, mit einigen Bruchſtücken aus dent Yes 
ben des Anführers. Mauvillon, militairiſche Blatter. Jahrgang 
1820. Bd. J. &, 146 und 47. Besgl. Das Gefecht bei .Eourtray 
am 3iften März 1814, in den Denkwürdigkeiten für die Krieges 
Funft und Kriegegeichichte VE Nr. 4. F 


des, bie Thore gu erffürmen, muthig zurück. Schon war ihr 
Pulvervorrath verfchoflen, ſchon ſahen ſie ſich mit ihrer Ge⸗ 
genwehr auf das Bajonet befchränft.. Deumoc ſetzten fie, 
von den Gothaern unterſtützt, die bisher auf dem Markte 
ald Rücdhalt geftanden hatten, den Kampf fort. Ein: Sädys 
füches Bataillon, -weldyes Abends fpät in Dornick eintraf, 
befegte den Marktplatz. ine beritene Preußifche halbe Bats 
terie, zum Heertheil Bülows gehörig, die ihr Marfch in diefe 
Gegend führte, wollte Hülfe leiten, fam aber erft, als das 
Gefecht ſchon beendet war, vor den Thoren an. Die Fran⸗ 
zofen begnügten fich zulegt Damit, Die Stadt aus dem Wurf⸗ 
ſchütz zu befchießen, wodurd; zwar Schaden an einigen Häu⸗ 
* aber für die Eroberung kein günſtiger Erfolg hewirkt 
ward. Als ſich endlich gegen Abend die Brigade Gablenz 
von Oudenarde her und der Oberſtlieutenant von Thümen 
. wit ber. Beſatzung von Lenze im Marſch auf Dornick zeigten, 
gab der General Maifon Kein Vorhaben ganz auf und eilte, 
mit der Diviſion Barrois zugleich, nad) Lile zurück). 
--,-Ym.Aiften April .marfehirte. der General von. Thiel⸗ 
mann. nach Dornid, der Oberſt Graf Lottum, der am Tage 
vorher bis Haerlebeck vorgedrungen war, nad) Gent zurüd. 
Der General Walmoden. blieb in Dudenarde und ber Major 
von Hellwig befegte Dornick. Das Pommerſche Dufaren «Res 
ginient unter dem. Oberft- Lieutenant von Thümen ging am 
Iten April nach Fraufreid, ab. An demfelben Tage empfins - 
gen nach einer nenen Eintbeilung die unter dem Befehl des 
Herzogs von Weimar flehenden. Truppen eine veränderte 
Aufitellung, nemlich; der Generals Lieutenant von Thiel⸗ 
mann. mit 41 Bataillond, 414 Schwadronen und 10 Ge 
fchüben nebft der Hellwig'ſchen Streifpartei bei Dornick; 
ber General⸗Lieutenant von Lecocq mit 14% Bataillons, 4 
Schwadeonen, 2 KofafensRegunentern. uud 14 Geſchützen 





*) „Die Vertheidigung von Tournay am Stften März 1814” im 
Preuß. Mikitair: Wochenblatte von 1824 ©. 4188. Hiernach ift 
‚bie Darftellung ‚au berichtigen in der Schrift: Beiträge zur Ges 

ichte des Krieges in den Jahren 4814 und 1815, befonders in 
Bezug auf Die Norddeutſchen Bundestruppen von Franz Frei—⸗ 
herrn von Soden, Fürftl. Schwarzörg, Hauptmann. Nürnberg, 
. 1829 bei Rednage. - 
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bei Mends -ber General⸗Major von: Dablenz mir B Batalls 
lond, 4 Geſchwadern und 14 Geſchützen bei Ath; endlich 
dev General⸗Lieutenant von Walmoden mit feiner. ganzen 
Abtheilung bei Leffines, nachdem feine: zweite Brigade vor 
Antwerpen entbehrlich. geworden oder burch die Aufftelung 
Fr Schwediſchen Brigade bei Löwen gewiffer Maaßen ers 
ebt war. | zu | 
Unterbeffen marfchirte der General Deaifon von Lille 
nach Drchies und am 5ten April nad) Balenciennes, in: der 
Abficht, die Vertheidigung von Maubeuge zu verflärken, 
wogegen ber Herzog von Weimar das Deutfche Bundes⸗ 
heer, in deſſen Stelle jeßt die Schweden einrüden- fellten, 
mehr zufammenziehen und dem Feinde näher bringen wollte: 
Allein die Ereigniffe in Paris änderten Alles. In Valens 
siennes. empfing Maiſon die Nachricht von ber. Entfeßung 
Napoleons. Er lies daher hier nur eine Brigade und fehrte 
über Bouchain und Douay nad) File zurück, ‚mo linruhen 
unter ber Befagung entflanden waren. Bald darauf. gin- 
gen Befehle von ber ftellvertretenden Sranzöfifchen Regie⸗ 
rung ein, welche Maifon beitimmten, die Feinbfeligfeiten 
einzuftellen. Das. Anerbieten des Herzogs von Weimar zum 
Abſchluß eines: Waffenftillitandes nahm er bereitwillig um, 
und ed: ward in Folge defien am 12.. April -zwifchen dem. 
General Wollzogen uud dem Dberft Niefemeufchel von Seis 
ten der Verbündeten und dem General Maurillon :nebft dem 
Adiutant » Commandanten - Golignet von ——— Seite 
eine Uebereinkunft getroffen, wonach auf unbeſtimmte Zeit 
eine Waffenruhe mit fuͤnftaͤgiger Aufkündigung eintreten, 
hinſichtlich der zu beſetzenden Gebiete aber eine doppelte 
Abgrenzungslinie ſtattfinden ſollte; die eine vom linken Ufer 
der Sambre bis Menin, längs den Grenzen des Nord⸗De⸗ 
partements, von Menin auf Zournhout längs ber Heer⸗ 
firaße, und von Tournhout bis an die See in gleicher Ents 
fernung von Dftende und Blanfenberg; die andere von 
Maubeuge nad, Landrecy länge des rechten Sambre⸗Ufers. 
Indeß erklärte fich-der General Maifon bald nad Abfchluß 
diefer: ebereinfunft für die Bourbonen. Es erfolgte die 
Mebergabe der noch von den Franzofen befeßt gehaltenen 
Feſtungen: Deventer, Baab, Deere, Grave u. ? wm. und 
gegen Ende Aprild auch die Uebergabe von Antwerpen mit 
den Forts und der Flotte des Admiral Berhuel, Hiermit 
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waren bie Truppen ber Berbünbeten in Belgien ihrer Fries 
gerifchen Beſtimmung einfiweilen entbunden und traten theild 
den Rückmarſch iu ihre Heimath an, theild bezogen fie zur 
Beobachtung der Grenze und zum Schub des Landes die 
ihnen angewiefenen ausgebehnteren Lagerftätten”). 


*) Gefchichte des dritten Deutſchen Armee-Corps unter dem Bes 
fehle des Herzogs von Sachſen⸗Weimar im Feldzuge von 1814. 
Militair. Taſchenbuch. Fünfter Jahrgang. Leipzig, 1824 bei 
Baumgärtner. ©. 5— 33. Koch, Memoires, pour servir à 
P’histoire de la campagne de 1814, pag. 616 — 627. Vau- 
doncourt, Histoire des campagnes de 1814 et 1815 en France, 
II, pag. 138 — 143; III, 68— 77. Plotho, der Krieg in 

Deuiſchland und Frankreich u. |. w. III. ©. 468 — 485. . 
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bei Mond; der General -Major von: Sablenz mit: 8 Batails 
lons, A Geſchwadern und 14 Geſchützen bei Ath; endlich 
dev General⸗Lieutenant von Walmoden mit feiner ganzen 
Abtheilung bei Lefſines, nachdem ſeine zweite. Brigade vor 
Antwerpen entbehrlich geworden oder durch die Aufſtellung 
einer Schwediſchen Brigade bei Löwen gewiſſer Maaßen ers 


ſetzt war. Ä 

.  Unterdeffen marfchirte der General Maifon von Lille 
nach Orchies und am 5ten April nad) Balenciennes, in der 
Abficht, die Vertheidigung von Maubeuge zu verftärken, 
wogegen ber Herzog von Weimar das Deutfche Bundes⸗ 
heer, in deſſen Stelle jetzt die Schweden einrüden fohlten, 
mehr zufammenziehen uud dem Keinde näher bringen wollte, 
Allein die Ereigniffe in Paris änderten Alles. In Valen⸗ 
cienned empfing Maiſon die Nachricht von ber Entfeßung 
Napoleons. Er lies daher hier nur eine Brigade und Lehrte 
über Bouchain und Douay nad) Lille zurück, wo Unruhen 
unter der Befagung entilanden waren. Bald darauf gin⸗ 
gen Befehle von ber ftelluertretenden Sranzöfifchen Regie⸗ 
rung: ein, welche Maifon beitimmten, die Feindſeligkeiten 
einzuftellen. Das. Anerbieten ded Herzogs von Weimar zum 
Abſchluß eines Waffenſtillſtandes nahm er bereitwillig ‘an, 
und es warb in Folge defien am 12. April -zwifchen dem 
General Wollzogen uud dem Oberft Nieſemeuſchel son Sei 
ten der Berbündeten und dem General Maurillon nebft bem 
Adjutant » Commandanten - Colignet von don öftfcher Seite 
eine Uebereinkunft getroffen, wonad; auf unbeitimmte Zeit 
eine Waffenruhe mit fünftägiger Aufkündigung sintreten, 
hinfichtlich der zu befebenden Gebiete aber eine :boppelte 
Abgrenzungslinie ftattfinden follte; bie eine vom Iinfen Ufer 
der Sambre bi Menin, längs den Grenzen des Nord’ Der 
yartements, von Menin auf Tournhout länge. der Heer⸗ 
ftraße, und von Tournhout bie an die See in gleicher Ents 
fernung von DOftende und Blanfenberg; bie andere von 
Maubeuge nad) Landrecy längs des rechten Sambre⸗Ufers. 
Indeß erklärte fich-der General Maifon bald nad Abfchluß 
biefer Uebereinfunft für die Bourbonen. Es erfolgte die 
Mebergabe der noch von den Franzofen befeßt gehalten 
Feſtungen: Deventer, Baat, Deere, Grave u. |. w. und 
gegen Ende April auch die Uebergabe von Antwerpen mit 
den Forts und der Flotte des Admiral Berhuel, Hiermit 
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waren die Truppen der Verbuͤndeten in Belgien ihrer krie⸗ 
geriſchen Beſtimmung einſtweilen entbunden und traten theils 
den Rückmarſch in ihre Heimath an, theils bezogen fie zur 
Beobachtung der Grenze und zum Schuß des Landes bie 
ihnen angewiefenen ausgedehnteren Lagerftätten”. 


*) Gefchichte des dritten Deutihen Armee-Corps unter dem Bes 
fehle des Herzoas von Sachen: Weimar im Zeldiuge von 1814. 
Militair. Taſchenbuch. Fünfter Jahrgang. Leipzig, 1824 bei 
Baumgärtner. ©. 5—33. Koch, Memoires, pour servir a 
P’histoire de la campagne de 1814, pag. 616 — 627. Vau- 
doncourt, Histoire des campagnes de 1814 et 1815 en France, 
"I, pag. 138 — 143; II, 68 — 77. Plotho, der Krieg in 
Deuiſchland und Frankreich u. ſ. w. HL, ©. 468 -— 485. e 
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XLVII. 
u Schluß der Kriege: Ereigniffe des Jahres 1814 une 
nähernd,, überblicten wir noch einmal den Gang ihrer Ents 
wickelung, um dig Lage zu würdigen, in welche fich Die 
ftreitenden Parteien nach dreimonatlihem Kampfe in Frank 
reich endlich verfest fanden. 

Der Anfang jened Sahres, welches der Welt den Fries 
den bringen follte, führte die Verbündeten über Franfreiche 
Grenzen. In Deutfcdyland war der Weltfampf zur Ent- 
fcheidung gefommen, hier hatte das Kriegsglück des Erobe⸗ 
rers feinen Wendepunct erreicht, von diefer Seite her ents 
brannte darum der neue Streit in Frankreichs Gauen am 
heftigiten, und wie fehr Napoleons Waffenmacht in anderen 
Gegenden der großen Schladhtbühne noch im Bortheil oder 
Nachtheil war, vom Thatenlauf der aus Deutichland ihm 
entgegentretenden Völferichaaren hing ed ab, ob er fiegen, 
ob er untergehen follte. Die nächften Kriegsereigniffe auf 
Franzöfifchem Boden konnten ihm fein Schickſal weiffagen. 
Leicht und ſchnell wurden feine Marfcyälle durch die verei⸗ 
nigten Anftrengungen der Baiern, Würtemberger, Oeſter⸗ 
reicher und Ruſſen vom Rhein entfernt, aus dem Eifaß 
zurücgedrängt und über die Mofel und Maas hinaugges 
worfen. Bom Norden her brachen die vereinigten Preußen 
und Ruſſen unter Blücher in Lothringen ein Sm Süden 
erfchien vor der zweiten Hauptftadt des Neichd eine Delter- 
reichifche Schaar, Im Herzen Franfreiche, auf den Gefil⸗ 
den der Shampagne, zwifchen der Seine und Marne, bei 
Brienne und la Rothiere fam es zum erfien Haupttreffen zwis 
fchen den friegführenden Mächten, und es endete Dieg unglück⸗ 
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ichfür den Feind, Lohnend, ſeterne und ermuthigend für 
die Vertheidiger der gerechten Sacht 

Alber damit ber Widerfacher des Weltfriedens ‚gang 
dem Berderben verfalle, dad eine höhere Macht üben ihn 
verhängt hat, muß ihm vorübergehend noch einmal das Glüch 
lächeln. Es erhebt ihn, um ihm für immer zu ftürzen;.. Seine 
Diege machen: ihn ſtolzer als zunor, In feinem Ueberpnithe 
ipricht er den Bedingungen Hohn, welche die. friedliebenden 
Mächte ihm bewilligen. „Ich bin Wien näher, “: zuft er, 
„als die Verbündeten meiner. Hauptſtadt!“ Allein mit der 
Herrſchaft Zrankreichd nicht :zufrieden, wird er von Franl⸗ 
reich aufgegeben und erliegt feinem Geſchick. 

Die Trennung der Heere Schwarzenbergs und Bücher 
wirkte ungunſtig für die nädften Fortjchritte der Berbind 
deten. Während dad Hauptheer an der Seine entlang; 
dns Schlefifche Ling der Marne den Marſch :gegen Par 
verfolgten, gewann. Napoleon den Vortheii,: jehrd ver did 
den dom: audern abgefondert. zu Schlagen. Boi Chnt eun⸗ 
Thierry. Moutmirasl und: Champ⸗Aubert bluteten die Krieꝰ 
ger Yorks und Sackens, um ſich den Rüsfzug nach: Cha⸗ 
lons zu. erfämpfen. "Schwarzenberg raͤumte, nachdem ſeine 
Heeresmacht. durch die rühmlichen Gefechte ax. der Seine 
und VYonne bei Troyes, Sens, Nogent, Brap, Provins und 
Nangis ſich den Weg nach Fontainebltau gebahut, freiwillig 
feinem Geguer Das Fe und firhree, durch das Schickſal 
Blüchers geſchreckt, ſein Heer bie nach Troyes zurück,den 
Sieger um Waffenſtilſand bittend. Der harte. Kampf des 
Kronprinzen von Würtemberg bei Monterequ ward uur um 
die Sicherung des Rückzuges gekaͤmpft. PET 29 

Hinter Troyes vereimigta .fich-Die. Streitmacit der Bar 
bündeten wieder, und mit ihrer. Bereinigung kehrte auch das 
Glück zu ihnen zurück. Bei Mery zwang Blücher. die Fran⸗ 
ofen unter Dudinot zur Umkehr. In Bar :an ..ber Aube 
fnBten. die Bundesfürften : den - Entichluß, . von, Reue nik 
bereinigten Kräften gegen Paris sorzudringen. NMapoleon 
dagegen, mit dem Gedanken beſchäftigt, vom Süden her _ 
feine Gegner im Rüden: zu befriegen, verſäumte, ſich gegen 
biefen Plan zeitig. zu fichern. Rasch eilte Blücher "wieber 
bie. Marne hinab, die Truppen Marmontd und  Mortiers 
vor fi 4 herjagend, wandte fi ſodann fettwärtd an bie Aisne, 
vereinigte ſich bei Soiſſons mit: Winzingerode und Bulow 
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und lieferte Basauf. Deu: ihm nacheilenden Kaiſer Napoleon 
—— — — ‚ Pe en 8000 —— — An 
molzenen Heeres ete, ein Verluſt, den ihm 
Die für. ihn günitigeren Gefechte bei Eraone und Rheims 
nicht vergüten fonnten. Unterdeſſen waren auch Die von 
ihm dem Hauptheer entgegengeftellten Seerhaufen zurückge⸗ 
fchlagen, Oudinot bei Bar an der Aube, Macbonald bei la 
Ferte und Bar an der Seine, Gerard an der Barce und 
bei Laubreflel, alle vereint und zum Theil unter ben Augen 
Napoleons bei Nogent, Plancy und Fere» Champenpife. Aber 
biefe glüdlichen Gefechte der Verbündeten waren nur bas 
Borfpiel der Niederlage, bie fie dem Kaifer der Franzofen 
bei Arcis an ber Aube bereiteten. Der Berluft, den Napo⸗ 
keon hier erlitt, die Berlegenheit, in welche er fich nadı Dies 
fer Schlacht verſetzt fah, zwifchen der Seine und Marne, 
zwiſchen den beiden großen Heeren Schwarzenbergs und 
Bläcyers fefigeflemmt, hinter ihm Paris gefährbet, vor 
feine_ganze Streitmacht bedroht und das Land in ber 
alt ſeiner Feinde, dieſe Demüthigung war mehr, als 
er ertragen konute. Der Plan, den .er entwarf, um aus 
der Bebrängnig herauszukommen, wenn ein fo finnlofes Uns 
terfangen em Plan genannt werben kann, war ber, einen 
rteienfrieg im Rüden feiner Gegner zu begimmen, um bies 
Iben dadurch von Paris abzuziehen und den Kriegsſchau⸗ 
plag in das Gebirge zurüd zu verfegen. In diefer Abficht 
hatte er fich tiber Vitry nad). ©t. Disier in Marſch geſetzt 
and einen Weg eingefchlageu, der ihn, ftatt ben verbünbes 
ten Heeren entgegenzuführen, von bemfelben gerade entfernte. 
Dies ift der Zeitpunct, in weldyem wir Napoleon verließen 
cogl. im Vorigen ©. 285 ff.); Died die Lage, in welcher 
wir ben Kaifer der Grangofen wiederfinden. | 
Seine Macht iſt gebrochen, fein Heer gefchlagen, vor 
ihm ſtehen feine Gegner im Begriff, fid) zu vereinigen. Ein 
Schritt noch, und fie find in feinem Rüden, und feine Haupt⸗ 
ftadt, ber er als Ueberwundener zu nahen ſich ſchämt, it 
ben Siegern Preis gegeben. Ein dunkles Borgefühl feines 
amabmwendbaren Unterganges mochte ihn abhalten, Paris 
sum Beugen feiner Bernichtung zu madjen. Gern wollte er 
zinige Tage fpäter Died demüthigende Gefühl ertragen, wenn 
Wiedergewinn bed Thrones nichts als die Schaam ge 
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weilte, war biefe ſchon verloren. Die Nachricht, daß Paris 
fi ven Siegern ergeben, mußte ihm :zur Anzeige dienen, 
daß er aufgehört. habe, über Frankreich zu herrichen. Wo—⸗ 
hin er blickte, nirgends zeigte ſich ihm ein Hoffnungsſchim⸗ 
mer. Sm Süden war Lyon von ben Deiterreichern, Bors 
deaur son-ben Engländern genommen. Gegen den Norden 
reihete fich von ben Niederlanden aus Heer an Heer. In 
Italien hatte fein eigener Schwager die Zahl feiner Feinde 
vermehrt, und wie lau auch Murat das Bündniß mit den 
Defterreichern und Briten wahrnahm, fo hatte er doch ber 
flimmt die Abſicht nicht, Italien für Napoleon erobern zu 
helfen. So auf allen Seiten verlaffen, artff Napoleon end- 
lid auch in den Mitteln fehl, durch Die er feinen Stun 
noch. eine Zeit lang hätte abmehren können, indem er, wie 
erwähnt, eine Marfchrichtung einfchlug, die den Bewegungen 
ber verbündeten Heere gerade entgegengefekt war. 
Während Napoleon feinen Marich nad Gt. Dizier vers 
folgte, rüdte das verbündete Hauptheer gegen Bitry vor, 
in beffen Umgebungen fich Die einzelnen: Xruppentheile defs 
felben Tagerten. Nur die Giulay'ſche Heer⸗Abtheilung bes 
fand ſich nody bei Arcie.. Am Alten März war die Berr 
bindung mit den Schlefifchen Heere hergeſtellt, welches ſich 
auf Chalons, Rheims, Epernay und Chateau s Thierry vers 
theilt hatte. Der Heertheil Bülows bejchäftigte ſich mit der 
Einfchließung von Soiſſons. Am 2öften traten dad Schle⸗ 
fifche und’ das Hanptheer ven Marſch nach Parid au, von 
erſteren die Nuffifchen Truppen. unter Saden, Langeron und 
Woronzow über Vertus, die Preußifchen unter Nork nnd 
Kleiſt über Montmtrail; vom legteren, welches den geraden 
Weg über Sezanne einſchlug, "bildeten der Kronprinz von 
Würtemberg und Rajewsky die :Spike, Wrede nnd Barcl 
de Tolly folgten. Die Würtembergifche nnd Nuffifche Reiteret, 
anter perfönlicher. Anführung des Kronprinzen, hatte‘ ben 
Vortrab. : Sie ließ unweit Vitry auf Die Heerhanfen Mars 
ments. und Moptiers, wodurch an diefem Tage dad Treffen 
bei FeresChumpenoife veranlaßt ward. | 
Die Marfchäle Marmont und Mortier, deren vereinte 
Stärke hoͤchſtens 25,000 Mann Kußvolf und 4000 Reiter bes 
trug, waren, wie wir uns erinnern, nad, ber Schlacht von 
Laon von Napoleon an der Yube zurücgelaflen worden, um 
Die Bereinigung der beiben verbundeten Heere möglichft zu 


erfchweren und: die Hanptitadt zu decken. Bei Napolrons 
seräuderter Marfchrichtung. .echielten fie ben Befehl, ſich über 
Chalons mit ihm zu vereinigen. . Da Blücher das zu vers 
hindern wußte, fuchten fie die Bereinigung mit dem Kaifer 
über Vitry zu bewerkftelligen. Sie famen am 2Aflen in 
Ende Er. Croix an und hatten ihre Borpoften bis zum 
Dorfe Eosle vorgeſchoben. So hatten fie ſich den Lagers 
ftätten der. Berbündeten auf die Entfernung einer Meile ges 
nähert; ein Beweis, wie wenig fie diefelben hier vermutheten. 
Es ſchien fih beider Heerführer eine gewifle G.eichgültigkeit 
und Dumpfheit bewächtigt zu haben. Mehrere Officiere 
überbrashten dem Marſchall Marmont die Nachricht, daß 
man zwifchen Cosle und ber Marne den Himmel vom Wis . 
derſchein zahlloſer Wachtfeuer erhellt fehe. Dieſe auffallenve 
Erſcheinung' vermochte nicht, feine Neugierde zu reizen, noch 
hielt er es für nöthig, bierauf hin Erkennungen anzuftellen 
per befondere Sicherheitömanpregeln zu treffen. Auf diefe 
Weile wurden die Franzoſen am nächkten Morgen durch das 
Zuſammentreffen mit der Nuffifchen und Würtembergifchen 
Reiterei überraſcht. Außer. den Bortheilen, weiche hieraus 
den Verbündeten erwuchſen, und außer denen, die ihnen ihre 
Uebermacht an die Hand gab, kamen ihnen auch die örtlichen 
Verhoͤltniſſe der Gegend günftig zu flatten, indem fie wes 
ent nicht mit. Schwierigfeiten des Bodens zu kaͤmpfen 
atten. - ' . 

Das Gelände zwifchen Vitry le Francai und Sezanne 
it eine offene Landftrede, deren unbedeutende Erhöhungen 
den Bewegungen alter Waffengattungen, felbft bei großen 
Maſſen, feine erheblichen Hinderniffe entgegenftellen. Eine 
Meile nordweillich. von Foͤre-Champenoiſe befindet. fich der 
große Sumpf von Et. Gond, den wir bereits früher. (Seite 
123.ım Borigen) Tennen gelernt haben, der aber den Ver⸗ 
bündeten bei der von ihnen eingefchlagenen Marfchrichtung 
nicht beſchwerlich werden konnte. Mehrere Kleine: Bäche, 
welche die Gegend-:durchfreuzen, bilden- hier und dba Eng 
mege, die jedoch, mit, Ausnahme des einzigen bei Ganantray 
nor Fere:&hampenoife, eben ſo wenig die Truppen⸗Bewe⸗ 
gungen erichweren. Eine zn. jener Sahreszeit unerwartete 
trostene, günftige Witterung erleichterte den Marfch der Ber 
bündıten auch an den fchmiertgiten. Stellen, \ 
.:.: Nach der vom: Füriten Schwarzenberg :geträffenen Ass 
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ordnung ſollte nur die erſte, aus den Nuſſiſchen, Bhlirtems 
bergiſchen und Baierſchen Truppen: zuſammengeſetzte Heer⸗ 
fänle auf der Straße von Fere-Champensife vorrucken, Die 
zweite bagrgen, welche die Garden and Ruͤckhaltstruppen 
amfaßte, ſollte mehr links der Hochfläche folgen und ihre 
Richtung: auf Montepreur nehmen. Die Defterreichifche Heer⸗ 
Abtheilung des Grafen Giulay war angewieſen, fich Aber 
Semoine an den zweiten Heereszug anzuſchließen. 
Die hinter Eosle au‘geftellten feindlichen Vorpoſten zo⸗ 
en ‚fich beim Anblick ber Nuffiichen und Würtembergiſchen 
Reiterei -gegen Sonde Et. Eroir. zurück, jenſeit deffen: fich 
auf den anliegenden. Höhen. unter dem Schuße einer zahl⸗ 
reihen Reitereci das Franzöffiche Fußvolk in zwei Treffen 
entwickelte. Ohne Fuptruppen ließ fich dieſe femdliche Linte 
in der Stirnfeite nicht angreifen. Der Kronprinz won Wiles 
temberg, der den. Feind gleichwohl überrafchen wollte, lie 
daher durch die Reitwei des: Brafen-Pahlen - die linke Seite 
der Aufitelung bedrohen, während er mit feinen: eigenen 
Geſchwadern den rechten Flügel zu umgehen flichte. : Zur 
Berfiärfung: folgten die zweite Nuififche Euiraffter » Divifiun 
und eimge Negimenter Oeſterreichiſcher ſchwerer Panzers 
Reiter. Nach einem: ſtarken Geſchützfeuer ımd mehreren gut 
ausgeführten Bewegungen der verbündeten Reiterei,. befons 
ders des Würteinbergifihen Jaͤger⸗ Regiments Nr. 4, og 
ſich der Marſchall Marmont, um nicht ganz umgangen zu 
werden, mit nicht unbedeutendem Berduft, aber ‚ruhig und in 
guter Ordnung über Sommefous und Pauffimont gegen Feres 
bampenoife zurüd. Bei Sommeſous vereinigte ſich der 
Marſchall Morsier mit ihm. Da beide: Marfchälfe auf Sek 
ten. der Berbündeten‘ gar Fein Fußvoltibemerften, fo glaub⸗ 
ten fie nicht, es mit dem Haupthrer zu thun zu haben amd 
befchloffen deshalb, das Gefecht fortzufegen. Zu dem Enbe 
wurde auf den Höhen zwiſchen Chapelaine und Montepreut 
eine neue Anfitelluug genommen, dergeltalt, daß die Reitered 
das erfte, die Kußtruppen dad: zwerte: Treffen: bildeten. Dad 
Geſchütz ward vor Der Linie anfgefahten.. Der finfe Flügel, 
den dr :Dberfi Ghigny mit eir igen beichten Regimentern 
einnahm, lehnte ſich an. Chapelaine, wo er durch die ſam⸗ 
pfigen Ufer eines Heinen. Baches‘ vor Umgthungen geſichert 
war. — Re IE 


Das. Zener dev. Branzügcen.-Gefchäge. kielt „eine: Feie 
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lang. bie Anfälle der werbünbeten Reiterſchaaren ab. Indeß 
gelang es biefen doch bald, bem Feinde beizufommen., DaB 
vorerwähnte TWürtemberg’iche ügers Regiment ftellte ſich 
dem rechten Flügel der Franzoͤſiſchen Aufitellung gegenüber 
und unternahm von hier aus mehrere Angriffe mit günſti⸗ 
gem Erfolge. Das Huſaren⸗Regiment Erzherzog Ferdinand, 
dem ber General Desfours mit. einer Guiraffier « Brigabe 
folgte, warf ein im Vorrücken begriffene® feindliches Reite⸗ 
reis Regiment gurüd, Während «8 aber deffen Rüdzug ver; 
folgte, wurden Desfours Cuiraffiere von zwei Negimentern 
Branpäfticher Kanyenträger, weiche der Generak Latour + Foiſ⸗ 
e führte, in der rechten Seite angegriffen und geriethen 
dabei in ein fo heftiged Kartätfchenfeuer, daß ſie uͤch, um 
keinen zu großen Verluſt zu erleiden, mit jenen Hufaren und 
Jaͤgern zurüdzogen. nn 
Auch die Ruſſen waren in ihren Angriffen glüdlich. 
Jlowaisky's Kofafen hielten die Geſchwader Ghignys am 
aͤußerſten linken Hügel in Schach. - Kretow’s Euiraffire und 
bie Brigade Delianow griffen den Feind von vorn an. Die 
Brigade Dechterew bradı zwilchen Baffimont und. Hauſſi⸗ 
mont ‚gegen. die linke. Seite der..Aufftellung hervor. Der 
Heberreit der. Ruffifchen Reiterei breitete ſich gegen Lenharé 
usb Norme aus, Gegen. Lenhare zog ſich Marmont zurüd. 
Don Nahlend Reiterei verfolgt, ‚geriethen feine Truppen in 
Berwirrung und überließen den Ruſſen vier Geſchützſtücke. 
Der Feldmarſchall Fürſt Schwarzenberg ließ, fobald 
er. von den Borfällen vor Fere » Champenoife unterrichtet 
worden war, an die FZußtruppen ber Sarbe, welche noch 
weit zurüd waren, die Aufforderung ergehen, ihren Marſch 
gu beichleunigen. Die Reiterei des Grafen Giulay: wurde 
angewielen, fchnell gegen den rechten Flügel des Feinde 
Yorzurüden. Zugleich feßte fich die erſte Ruſſiſche Eutraffierr 
Divifion, vom General Depreradbawitich angeführt, in Ber 
‚weguug. Gegen Mittag erfchiemen die Defterreichifchen Cui⸗ 
zaffiere des Generals Noſtiz von Giulay's Deertheil. vor dem 
Franzoͤſiſchen rechten: Klügel. Die Marſchälle zogen vor 
ihnen ihre Truppen fchachbretiartig zurück, wurden. aber 
aun von Neuem von ber Ruffiichen Reiterei angefallen. 
Zweimal ſchlugen fie Pahlene Angriffe zurück; beim britten 
aber geriethen Bordaſoulle's Euiraffiere in Verwirrung, fe 
daß ihr Mitteltreffen durchbrochen wurde. General Belliard 
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eifte mit der Divifion Rouſſe za Hülfe, um den’ Angriff 
der Ruſſen in die linke Seite zu nehmen. Allein feine Ge- 
ſchwader wurden von dem zweiten Treffen der Verbündeten 
über den Haufen geworfen und hinter ihr Fußvolk zurück 
‚getrieben. Schon mar bie Reiterei der Nuffifchen Garde 
im Begriff, den Feind im Rücken anzugreifen, fchon hatte 
der General Ozarowsky bei Vorrefroy den Iinfen Flügel 
der Franzofen feitgenommen, und der Kronprinz von Wuͤr⸗ 
temberg ſammelte zu einen neuen allgemeinen Angriff die 
gefammte Neiterei, ald die Marfchälle den Rüdzug über 
Sonantray nad) Fere » Champenoife antraten. Zu ihrem 
Unglüd überrafchte fie dabei ein ſtarkes Regen- und Das 
gelmwetter, welches ein fcharfer Dftwind den Truppen ins 
Geſicht peitfchte. Das Gewehr verfagte den Dienſt. Mit 
Mühe und Noth gelangten fie nad, Conantray, immer von 
den Verbündeten verfolgt, und bei dem Hohlwege von Cor 
nantray wartete ihrer fchon der Großfürft Sonftantin mit den 
Ruſſiſchen Euiraffieren. ' 
Die Würtembergifchen Jäger waren den Franzofen auf 
die Ferfen gefolgt. Ein Theil derfelben verfolgte ein Franz 
zöſiſches Dragoner-Regiment. Die übrigen griffen rechts 
drei Mal eine Abtheilung der jungen Garde an, welde 
- aus ohngefähr 1000 Mann beftand und zur Dedung des 
Rückzuges beftimmt war. Das Franzöſiſche Viereck wider; 
ftand diefen Angriffen, verlor aber zwei Keldftüde, Die durch 
einige Würtembergifche Linterofficiere erobert wurden. Bei 
einem vierten Angriffe, den der General: Major von Sett 
unter Mitwirfung der Huſaren Erzherzog Ferdinand Die 
Säger unternehmen ließ, ward die Maſſe gefprengt und die 
Mannfchaft größtentheild zufammengehauen. | 

Ein größeres feindliched Viereck, aus vier Negimentern 
der jungen Garde beftehend, warb auf einer Anhöhe rechte 
von Gonantray angegriffen. Es behauptete fid) gegen Drei 
Reiters Regimenter (Erzherzog Ferdinand Hufaren, Kaifer 
und Sonftantin Guirafftere) lange Zeit mit Tapferfeit und 
Süd, bis endlich der General- Major Graf Drsfours, der 
Dberft Fürft von Windifchgräg und der Adjutant des Krons 
prinzen von Würtemberg Oberft von Wimpfen an der Spige 
der Neiterei von verfchiedenen Seiten die feindlichen Glieder 
durchbrachen und in die Mafle eindrangen. Man hieb einen 
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lang. die Anfälle der verbündeten Neiterfchanren ab.. :Gnbeß 
gelang es biefen doch bald, bem Feinde beizufommen.: DaB 
vorerwähnte Würtemberg’iche Däger- Regiment ftellte ſich 
dem rechten Klügel der Franzöfiichen Aufitellung gegenüber 
und unternahm von hier aus mehrere Angriffe mit günftes 
gem Erfolge Das Hufarens Regiment Erzherzog Ferbinand, 
dem ber General Desfours mit einer Guiraffier« Brigabe 
folgte, warf ein im Borrüden begriffened feindliche Reite⸗ 
reis Regiment zurück. Während es aber. beffen Rüdzug ver 
folgte, wurden Desfours @uiraffiere von zwei Negimentern 
Branifüher Zanzenträger, welche der Generak Latour » Foiſ⸗ 
e führte, in der rechten Seite ‚angegriffen und geriethen 
dabei in. ein fo heftiges Kartätſchenfeuer, daß ſie fih, um 
feinen zu ‚großen Verluſt zu. erleiden, mit jenen Huſaren und 
Sägen zurückzogen. . 
Auch die Ruſſen waren in ihren Angriffen glüdlich. 
Jlowaisky's Kofaten hielten. die. Geſchwader Ghignys am 
Außerften linken Klügel in Schach. : Kretow's Suiraffire und 
bie Brigade Delianow griffen den Feind von vorn an; - Die 
Brigade Dechterew brach zwiſchen Baffimont und. Hauffl 
mont gegen. die linke. Seite der.-Aufftellung hervor. Der 
Meberreit der. Ruſſiſchen Meiterei breitete fich gegen Tenhare 
und Norme aus. Gegen. Lenhare: zog ſich Marmont zurück. 
Don Pahlens Meiterei verfolgt, geriethen feine Truppen in 
Verwirrung und überließen den Ruſſen vier Geſchützſtücke. 
Der Feldmarſchall Fürſt Schwarzenberg. ließ, fobald 
er von den Vorfällen vor Foͤre⸗Champenoiſe unterrichtet 
worden war, :an die Außtruppen ber Garde, welche noch 
weit zurüd waren, die Aufforderung ergeben, ihren Marſch 
zu beichleunigen. Die Reiterei des. Grafen  Ginlay wurde 
angewielen, fchnell gegen den rechten Flügel des. Feindes 
Yorzurüden. —* etzte ſich die erſte Ruſſiſche Cuiraſſier⸗ 
Diviſion, vom General Depreradawitſch angeführt, in Ber 
weguug. Gegen Mittag erſchienen die Oeſterreichiſchen Cui⸗ 
raſſiere des Generals Noſtiz von Siulay’s.Deertheil. vor dem 
Franzoͤſiſchen rechten: Flüge, Die Marſchaͤlle zogen vor 
isnen . ihre Truppen fchachbretiartig zuruck, wurden . aber 
nun von Neuem ven ber Ruffiichen Reiterei angefallen, 
Zweimal ſchlugen fie Pahlene Angriffe zuräd; beim britten 
aber geriethen Bordaſoulle's Cuiraffiere in Verwirrung, fe 
dag ihr Mitteltreffen durchbrochen wurde. General Belliard 
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eifte mit der Divifion Rouſſe zu Hülfe, um den Angriff 
der Nuffen in die linke Seite zu nehmen. Allein feine Ge- 
ſchwader wurden von dem zweiten Treffen der Verbündeten 
über den Haufen geworfen und hinter ihr Fußvolk zurück⸗ 
‚getrieben. Schon war die Reiterei der Nuffifchen Garde 
im Begriff, den Feind im Rüden anzugreifen, fchon hatte 
der General Ozarowsky bei Vorrefroy den linken Klügel 
ber Frangofen fejtgenommen, und der Kronprinz von Wuͤr⸗ 
temberg fammelte zu einem neuen allgemeinen Angriff die 
gefammte Neiterei, ald die Marfchälle den Rückzug über 
Sonantray nad Fere » Champenoife antraten. Zu ihrem 
Unglück überrafchte fie dabei ein ſtarkes Regen- und Das 
gelwetter, welches ein fcharfer Oſtwind den Truppen ins 
Seficht peitfchte. Das Gewehr verfagte den Dienft. Mit 
Mühe und Noth gelangten fie nad) Conantray, immer von 
den Verbündeten verfolgt, und bei dem Hohlwege von Co⸗ 
nantray wartete ihrer fchon der Großfürft Eonftantin mit den 
Ruſſiſchen Euiraffteren. 

Die Wiürtembergiſchen Jäger waren den Franzofen auf 
die Ferien gefolgt. Ein Theil vderfelben verfolgte ein Frans 
zöſiſches Dragoner⸗Regiment. Die übrigen griffen rechts 
drei Mal eine Abtheilung der jungen Garde an, welche 
- aus ohngefähr 1000 Mann beftand und zur Dedung des 
Rückzuges beftimmt war. Das Franzöfifche Viereck wider⸗ 
ftand diefen Angriffen, verlor aber zwei Feldſtücke, die durch 
einige Würtembergifche Unterofftciere erobert wurden. Bei 
einem vierten Angriffe, den der Generals Major von Sett 
unter Mitwirfung der Huſaren Erzherzog Ferdinand bie 
Jäger unternehmen ließ, ward die Maſſe geiprengt und die 
Mannſchaft größtentheile zufammengehauen. 

Ein größeres feindliches Biere, aus vier Negimentern 
ber jungen Garde beftehend, ward auf einer Anhöhe rechte 
von Sonantray angegriffen. Es behauptete fid) gegen drei 
Reiter⸗Regimenter (Erzherzog Ferdinand Hufaren, Kaifer 
und Conſtantin Euiraffiere) lange Zeit mit Tapferfeit. und 
Glück, bis endlich; der General- Major Graf Desfours, der 
Oberft Fürft von Windifchgräg und der Adjutant des Krons 
Prinzen von Würtemberg Oberft von Wimpfen an der Spiße 
der Reiterei von verfchiedenen Seiten die feindlichen Glieder 
bürchbrachen und in die Maffe eindrangen. Man hieb einen 
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großen Theil der Mannichaft nieder und nahm die Lehrigen 
gefangen, unter ihnen einen Brigabes General und viele Dfs 
ciere. ' 

Daffelbe Gefchi erfuhr die Brigade Jamin, welche mit 
der Brigade le Capitaine auf einer Erhöhung links von Bors 
refroy in Vierecken aufgeftellt ftand, um den Zug des Fuß⸗ 
volfes durch den Hohlweg zu deden. Sie wurde von ben 
Muffifchen Guiraffieren angefallen, die zwei ihrer Vierecke 
über den Haufen warfen und den General Jamin gefangen 


nahmen. Auch die Brigade le Eapitaine hatte viel zu lei⸗ 


den, wiewohl fie nicht eigentlich angegriffen wurde 
Endlidy ließ Das Unmetter etwas nach, und ed gelang 
num den Divifionen NRicard und Chriſtiani, auf den aͤußer⸗ 
ften Endpuncten der Linie Die Reiterei der Berbündeten fo 
lange aufzuhalten, bis die Franzöftfchen Zruppen den Eins 
gang von Conantray hinter fich hatten. Jedoch verloren 
diefe dabei den größten Theil ihres Gefchüßed und eine große 
Anzahl Vorraths⸗ und Pulverwagen, welche in den ſumpfi⸗ 
gen Ufern des durch Conantray fließenden Baches ſtecken 
lieben. Da der Kronprinz von Würtemberg die Verfolgung 
in der Richtung gegen Linthes fortfeßte, fo nahmen auf den 
Anhöhen zwifchen diefem Dorfe und Allement die Marfchälle 
noch einmal eine neue Aufftelung. Indeß fahen fie fidy bald 
wieder zur Fortfeßung ihrer rücdgängigen Bewegungen ger 
nöthigt, da ihnen von der einen Seite die Reiterei der Rufr 
fifchen Garde, von der andern die Gefchwader Pahlens ents 
gegenrüdten. Diefe doppelte Bewegung, verbunden mit eis 
‚nem Angriff in der Stirnfeite, veranlaßte neue Beſtürzung 
in den Reihen der Franzofen. Zwar fuchte der Oberſt Ler 
clere mit dem Iten leichten Reiter Regiment den Andrang 
der Berfolger aufzuhalten. Ein gleichzeitiged Gefecht zwi⸗ 
fchen einem Theil des Schlefifchen Heeres und einem von 
den Generalen Pacthod und Amey geführten Truppenzuge, 
wovon im Nachfolgenden die Nede fein wird, erwedte bei 
den Frangofen die Hoffnung, daß Napoleon zu ihrer Unters 
ftügung herannahe. Sie nahmen die letzten Kräfte zuſam⸗ 
men und wagten mit dem einmüthigen Rufe: „Es Iebe ber 
Kaifer! noch einen Angriff mit der Neiterei. Allein dieſer 
wurde fogleich von den Ruffen unter Seslavin zurückgeſchla⸗ 
gen, und damit hatte der Kampf für biefen Tag ein’ Ende. 
Der Kronprunz von Würtemberg, dem die Müpdigfeit ber 
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Truppen eine weitere Berfolgung des Sieges nicht geftattete, 
begnügte fich, den Feind zum Abfdyiede aus einer einzigen 
. Ruffifchen Batterie befchießen zu Taffen. 

Die gemeinfchaftliche Unternehmung der Verbündeten 
war mit dem glänzenditen Erfolge gekrönt. Der Feind floh 
in. der ggrobten Unordnung nad) Fére⸗Champenoiſe. Der 
anze Weg dahin war mit zurickgelaffenen Gefchügftücen, 

ulverfäften, Gepädwagen und Nachzüglern bededt. Es 
fielen 45. Kanonen, über 100 Wagen und mehr als 4000 
Gefangene den Siegern in die Hände. Faft eben fo groß 
war der Berluft der Franzoſen an Bermundeten und —* 
ten. Dieſer Ausfall in den feindlichen Streitkräften kam 
wenige Tage nachher in der Schlacht vor Paris den Ver⸗ 
bündeten ſehr zu ſtatten, da ohne denſelben die Eroberung 
der Hauptſtadt viel mehr Blut gekoſtet und ein längeres 
Bermweilen vor derfelben erfordert haben würde, welches letz⸗ 
tere ihnen dann fehr nachtheilig werben konnte. Ä 

Den Kampf von FeresChampenoife follte aber noch ein 
zweites fehr günftiged Ereigniß ald einen für die Verbündes 
ten befonders glüdlichen auszeichnen, indem ihnen an diefem 
Tage noch ein ungeheurer Su von vollen Vorrathswagen 
in die Hände fiel, den die Generale Pacthod und Amey 
mit 5000 Mann zum Heerlager Napoleons geleiten wollten. 
Letztere hatten fih am Morgen aus der Umgegend von 
Montmirail in Marſch gefebt, um zu. Napoleon zu ftoßen, 
den fie in Vitry vermutheten. Auf diefem Wege trafen fie 
mit dem Bortrab des Schkefifchen Heeres zufammen, ber von 
Chalons aus feinen Marſch über Vertus und Bergeres nahın. 
Der Feldmarſchall Blücher fuhr, ohne die Nähe eines Feins 
des zu ahnden, in einem offenen Wagen und ohne alle Bes 
defung aus Chalons ab, als ihm der Hauptmann Harris, 
Lord Stewarts Adjutant, die Nachricht überbrachte, daß von . 
der Nuffifchen Neiterei des Vortrabes ein beträchtlicher feind- 
licher Wagens und Truppenzug entdeckt ſei. Der Feldmar⸗ 
ſchall ertheilte den Generalen Korff und Waſſiltſchikow fo- 
gleich den Befehl, den Feind mit ihrer Reiterei anzugreifen. 
Der Erftere, der den Bortrab führte, hatte 14 Schwadro⸗ 
nen, aber nur 4 Geſchützſtücke bei fih. Sin Erwartung der 
nachrückenden Beritärfungen bemühete er ſich, die Franzofen 
wit Umgehungsverfuchen und einzelnen Kleinen Angriffen in 
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der Etirnfeite zu befchäftigen. Die Neiterei. derfelben wurde 
fogleidy geworfen und theilmeis zerftreut, theilweid gefangen 
genommen. Die Generale Pacthod und Amey, welche den 
Heranzug eines flärferen Feindes fürchten mochten oder doch 
die Straße nach Chalons und Vitry für gefperrt hielten, 
fchlugen einen Meg nadı Zere Champenoife ein. Sie madys 
ten mehrere Male Halt, um ihrer oft in Verwirrung ges 
brachten Wagenburg Zeit zu geben, fich zu ordnen, und um 
fich der Angriffe ihrer nachfeßenden Berfolger zu erwehren. 
Den Anfällen der Nuffifchen Reiterfchaaren leiſteten fie taps 
fern Widerftand, und fortwährend cin wirffamed Kleinges 
wehrfeuer unterhaltend, gelangten fie glücklich bis in die Nähe 
von YAulnay, unweit FeresChampenoife. Hier aber trafen 
fie gerade auf den Kaifer Mlerander und den König von 
Preußen, die fih gegen Abend, mit einem Kleinen Theile ihres 
Gefolges und nur von einer Schwadron Leib⸗Koſaken bes 
gleitet, fich zu ihren im Kampf fiehenden Truppen zu beges 
ben im Begriff ftanden. 

Die Erfcheinung eined Feindes im Rücken der Verbündeten 
war Allen cin Räthſel. Indeß Härten der Fürſt Wolkonsky 
und der Adjutaut des Fürften Schwarzenberg, Graf Klamm, 
welche perfönlich auf Erkennung augritten, Die Thatfache 
bald auf. Der Kaifer ſchickte nun fogleich nach Berftärs 
fungstruppen aus, ‚während der Preußifche General von 
Rauch mit der nächftitehenden Ruſſiſchen Artillerie - Sompag> 
nie Marfows die Angriffe der NReiterei Korff und Waffilts 
ſchikoffs unterftüßte. Sobald die Nuffifchen Feuerfchlünde 
die Reihen der Franzoſen lichteten, ertheilte der Kaifer Ales 
rander der Reiterei Vefehle zu einem neuen Angriff. Ohne 
denfelben abzuwarten, fredte ein Theil der Franzofen das 
Gewehr, ein anderer wurde vom Generals ieutenant Bos 
roedin geworfen. Indeß ordnete fich die größere Maſſe von 
Neuem und feßte den Rückzng fort, entfchloffen, ſich durch 
den Moraft von St. Gond durchzufchlagen. 

Allein die Zahl der verbündeten Truppen wuchs jegt 
mit jedem Augenblid. . Man fonnte nur Reiterei herbeiholen ; 
Die Fußtruppen waren noch zu weit entfernt. Den Haupttreffer 
machten 30 Geſchütze der Garde, welche ben Franzofen unges 
heuren Schaden thatın. Der Generalstieutenant Depreras 
dowitfch, der mit. der Chevaliers⸗Garde und vier berittenen 
Gefchügen den Franzofen in den Rüden geeilt war, fchnitt 
ihnen endlic, den Rückzug ab. Der Kaifer von Ru Bland fandte 
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hierauf an die Generale Pacthed und Amey den Oberflen Rapa⸗ 
tel und den Generalftabs-Capitain Durnow, der König von 
Preußen aber den Flügel-Adjutanten Thiele an fie ab mit der 
Aufforderung, fie follten fidy ergeben. Die Franzoſen empfingen 
diefe Bevollmächtigten der beiden Bundesfürften ınit Flintens 
ſchüſſen. Der Major v. Thiele wurde ald Gefangener behan⸗ 
delt, weil, wie die Franzoſen erklärten, es gegen Kriegsgebrauch 
ſei, eine Truppe aufzufordern und fie zugleich mit Kartätfchen 
. zu befchießen. Rapatel, der Freund Moreaus, in deffen Armen 
biefer fein Leben ausgehaucht hatte, Rapatel, deffen Bruder in 
dem feindlichen Viereck mitfocht, wagte ed, die Erbitterten ans 
gureden. „Meine Freunde und Landsleute,’ rief er, „hört 
auf zu fechten! Ihr habt für die Ehre genug gethan. Ale⸗ 
xander wird Euch auf der Stelle Die Freiheit ſchenlen!“ 
Aber faum hatte er diefe Worte gefprechen, ale er, von 
zwei Kugeln getroffen, todt zu Boden fanf. 

Run bauten ſchonungslos die Garden, Die Leib - Ulaneır 
und die Leib Kofafen zugleich mit Korffs, Waffiltfchifore 
und Borosdins Neiter-Regimentern auf die Franzofen ein, 
brachen in das von ihnen gebildete Biere und fprengten es. 
Der Kaifer und der König drangen mit der Reiterei in die 
Mitte der Feinde ein und fprachen, während die feindlichen 
Truppen gern oder ungern die Waffen niederlegten, mit den 
gefangenen Generalen. Zu diefen gehörten außer den beiden 
Divifiongführern die Briggde- Generale Delord, Bonte und 
Thevenet. Sm Ganzen verloren die Franzofen über 1.000 
Mann an Berwundeten und Todten, gegen 4000 an Gefan- 
genen, 12 Gefchüsftücde und den ganzen großen Wagenzug 
mit Mundvorräthen und allerlei Kriegsbedurfniffen. 

Den Verbündeten Foftete der doppelte Kampf bei Fere 
Shampenoife, an dem ohngefähr 13,000 ihrer Truppen Theil 
nahmen, in Allem kaum 2000 Mann. Die Würtemberger 
battın nicht mehr als 6 Todte und 30 Verwundete. Das 
Fußvolf war gar nicht zum Feuern gefommen, fondern nur 
der Reiterei gefolgt, welche fd, mit Ruhm bededte hatte*). 

*) Beitrag zu der Gefchichte der Feld;üge u. f. w. in beionderer Be: 
jiehung auf das Commundo des Kronprinzen von Würtemberg, 

HI, S. 2. Michailowsky Danilewsky, Darftellung des Feldzu⸗ 

ges in Frankreich im J. 1814 II. ©. 107 — 119. Defterr. milit. 

Zeitſchrift von 1838. X.©.66 -:95. Londondery, Geſchichte des 

Krieges von 1813 und 1814. II., S. 100 — 108. Vaudoncourt, 

a. a. O. I., pag. 276 — 285. Beauchamp, Histoire des cam- 
pagnes de 1814 et 4815. II. päg. 159 — 162. 
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Am Abend des 25ften befanden ſich bie Truppen ber 
verbündeten Heere in folgenden Stellungen: die Würtems 
berger und die Ruffen unter Rajewsky zwifchen Here» Chams 
penoife und Gauroy; die Defterreicher unter Giulay bei 
Euvy; die Baiern, weldye über Zaur und Dammartın mars 
fhirt waren, zwifchen Fere-Champenoife und Ecury;. Die 
Garden linfd von Conantray; Pahlend Neiterei und Die 
Rückhaltstruppen des Großfürften Eonftantin in Conantray 
felbft; Iſowaiskys und Seslavins Koſaken zwiſchen Linthes 
und Brouſſiy; die Würtemberg'ſche Reiterei zu Pleurs; die 
Oeſterreichiſche vom Heertheil Giulay's zu Ognes. Der 
dedn arſchag Blücher langte mit den Ruſſiſchen Truppen 
angerons, Sackens und Stroganoffs in Etoges an. Korff 
und Waſſiltſchikow blieben mit der Reiterei in Pierre⸗Mo⸗ 
rains. York und Kleiſt nahmen mit den Preußiſchen Trup⸗ 
pen Stellung bei Montmirail. Der General Ziethen ging 
mit ſeiner Reiterei bis in die Naͤhe von Sezanne vor. 

Die Marſchälle Mortier und Marmont trafen am Abend 
ſpaͤt in Allement ein und beriethen ſich hier über die Rich⸗ 
tung, in welcher fie ihren Rüdzug nach Paris fortſetzen ſoll⸗ 
ten. Da fie vermutheten, daß ihnen der Weg über Mont⸗ 
mirail durch Das Schlefifche Heer fchon gefperrt fein würde, 
befchloffen fie, über Sezanne und am linfen lifer des gro⸗ 
Ben Morind über la Fertéͤ⸗Gaucher und Gonlommiers zu 
marfchiren., In Sezanne ftand, wie fie wußten, der Ger 
neral Sompand. Er ward von ihnen aufgefordert, fich bis 
u ihrer Ankunft daſelbſt zu behaupten. Allein Compans 
atte, nachdem er zwei Regimenter Reiterei zur Unterflügung 
der Marfchälle abgegeben, nicht mehr als ohngefähr 1000 
Außtruppen und eine Schwadron Reiter zu feiner Verfügung. 
Damit follte er den Rüdzug von vielerlei Gepädtroß decken, 
während er bereitö von der Reiterei Ziethens hart bebrängt 
wnrde. Er autwortete alfo, daß er nicht länger als bie 
Mitternacht in Sezanne bleiben fünne. Hierauf und nady 
dem fie eine Zeit lang vergebens auf die Ankunft der Ges 
nerale Pacthod und Amey gewartet hatten, bradyen Mar⸗ 
mont und Mortier in der Nacht um 2 Uhr von Allement 
auf. Diefe Raſt von wenigen Stunden war aber den rafchen 
Bewegungen der Verbündeten gegenüber fchen ein zu langes 
Ausruhen und hatte für Die Marfchälle die nachtheilige Folge, 
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daß, als fie nach la Ferte-&aucher Famen, ihnen bort die 
Dreußen bereit zuvorgekommen waren. 

Bei Sezanne fanden fie neuen Aufenthalt. Diefer Ort 
war nad) dem Abzuge ded Generald Compans vom General 
Ziethen befegt worden. Um ſich durchzuſchlagen, mußten 
fie die Zageshelle abwarten. Es gelang ihnen dann, ba 
Ziethend Schaar nicht über 1000 Manu ſtark war; aber es 
war 9 Uhr, als fie Sezanne hinter fidy hatten. Hierauf gönn⸗ 
ten fie fi in Moeurs wieder eine Raft von 4 Stunden. 
Gegen 1 Uhr Mittags feßten fie endlich den Rückmarſch 
fort, über Efternay und Reveillon nady la Fertes Gaudher. 
Auf derfelben Straße marfchirte General Compans. Ihn 
erreichten . Dicht hinter la Fertö-Gaucher die Vortruppen 
des Schlefifchen Heeres. Der Oberſt von Warburg febte 
mit 300 Pferden den Frangofen über den großen Morin 
nach und machte viele von ihren Nachzüglern gefangen. Bor 
Coulommiers holte der General Horn mit. feiner Abtheilung den 
Feind ein. General Compans machte den Verſuch, fidy auf 
den Höhen von Chally zu halten, um dadurch einige Zeit 
zu. gewinnen. Es fam zu einem Gefecht, welches für die 
Franzoſen fehr nadıtheilig ablief. Der General von Horn 
fprengte an der Spiße von 50 Reitern gegen die feindliche 
Schwadron an und warf fie über den Haufen, fiel ſodann 
über die Fußtruppen her, fprengte ein Bataillon derfelben 
auseinander und eroberte deſſen Adler. Bon den Franzofen 
geriethen 400. Mann, 24 Officiere und 1 Oberft in Gefan- 
genfchaft. Der Leberreft zog fi) in Unordnung nad Gous 
—— zurück. Hier aber empfingen ſie unerwartete Ver⸗ 

aͤrkung. 

Nach Coulommiers hatte ſich nemlich der General Vin⸗ 
cent, der von den Preußen aus Montmirail vertrieben war, 
zuruͤckgezogen. Auf dem Wege dahin fanden ſich gegen 1000 
Mann verſprengter Truppen zu ihm, welche ſich am Tage 
vorher der Niederlage bei St. Gond durch die Flucht ent⸗ 
zogen hatten. Durch dieſen Zuwachs ſah jetzt der General 
Gompand. feine Streitfräfte auf 2200 Mann Fußvolk und 
250 Reiter verftärft, und fo wagte er es, jenfeit Coulom⸗ 
miers auf den Anhöhen von Montanglauft Stellung zu neh⸗ 
men, nashdem er vorher die Lebergänge über den Morin 
hatte zerfören laſſen. Der General Horu war gegen bie 
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anrüdenden Marfhäle Marmont und Mortier nach Ia 
Ferte-Gaucher zurüdberufen, und fo fland der General 
Compans einſtweilen in feiner Stellung ficher. 

Sinzwifchen hatte fich vor la Ferte-Gaucher gegen Ser 
zanne hin der Prinz Wilhelm von Preußen anfgeitellt und 
Die Stadt felbft durdy den Oberft yon Sieholm mit 3 Bars 
taillons beſetzen laſſen. Gegen Abend erfchien am Saume bes 
. zwifchen Seganne und la Fert&-Gaucher liegenden Waldes 
der Heereözug der Kranzöfiichen Marfchälle. Die Lage der 
Preußen war bedenflih. Der Heertheil Kleiftd mit Dem 
Geſchützpark, der auf den befchwerlichen Querwegen viel 
Aufenthalt fand, war noch nicht heran. Ebenfo war Horn 
noch weit zurüd. Alle Reiterei hatte man verfendet. Man 
blieb alfo über die Stärfe des Feinde in völliger Unge⸗ 
wißheit. Unter diefen Umftänden ward beicdhloffen, die Ans 
funft der Franzofen abzuwarten, und fall ein NRüdzug 
nothwendig würde, benfelben nach Renais auf der Straße 
von la Kerte ſous Jouarre zu nehmen. | Ä 
“Der Marfhal Marmont erhielt die Nachricht, daß 
la FertesGaucher von den Preußen befegt fei, um 4 lihr 
Nachmittags, ald er eben mit feiner VBorhuth in Montis ans . 
gelangt war. Er übernahm hierauf den Kampf gegen bie 
im Rüden folgenden Bortruppen des verbündeten Haupt⸗ 
heeres, und überließ dem Marrfchall Mortier die Vorrückung 
gegen la Ferte Gaucher. 

Bon der Neiterei, mit welcher der Kronprinz von Wür⸗ 
temberg den gefchlagenen Feind verfolgte, waren die Ruſſi⸗ 
fhen Gefchwader Pahlens der Franzöfifchen Nachhut bis. 
Eiternay auf den Ferfen geblieben. Hinter dieſem Drte 
vereinigte fich mit ihnen der Bortrab des 2ten Preußifchen 
Heertheileß, welchen der Oberft von Blücher führte. Indeß 
trennten ſich beide Abtheilungen bald wieder, indem Graf 
Pahlen, um die Eleinen Gewäſſer, welche fich in diefer Ger 
gend in den Morin ergießen, zu umgehen, links abbog und- 
über Courgivaur nad) Montis marfchirte, während der Oberft 
Blücher die gerade Straße über Neveillon verfolgte. Der 
von Pahlen eingefchlagene Seitenweg zeigte ſich jedoch für 
die Neiterei fo befchmwerlich, daß der Kronprinz befahl, ſie 
fole fidy wieder auf die große Straße hinwenden. Nur 
die bereit vor Montis angelangten Koſaken blieben daſelbſt 
ftehen. Mit diefen allein hatte es Marmont jeßt zu thun. 
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Es gelang ihn leicht, dieſelben zurüczumerfen. Er beſetzte 
bieranf den Engpaß von Montis mit feiner Nachhuth und 
nahm dann feinen March links ab nach Courtacon, um fo 
die Straße von Troyes in der Gegend von Provins zu ger 
mwinnen. Er fand auf der Höhe von Chartronges den Mars 
ſchall Mortier wieder vor, der, da es ihm nicht gelungen 
war, durch la Fertéͤ⸗Gaucher hindurch fid Bahn zu mar 
chen, ebenfalld den Duerweg nad) Provins einzufchlagen und 
die Ankunft Marmonts zu erwarten befchloffen hatte. 

Prinz Wilhelm war nemlih, ald Mortier von Leche⸗ 
rolle feine Truppen entwidelte, zwar dem Feinde ausgewi⸗ 
chen, indem er. auf das rechte Ufer des Morin hinüberging. 
Allein er ftellte fich hinter der fortwährend befett gehaltene 
Stadt wieder auf, verftärkte fich hier mit den allmälig ans 
rücenden Abtheilungen des Generald Kleift und wies jeden 
Verſuch des Franzöfiichen Marfchalls, von der Seerftraße 
oder feitwärts in la Fertͤ⸗ Gancher einzudringen, nachdrück⸗ 
lichſt zurüd. Ä Ä 

: Beide Marfchälle blieben bis 2 Uhr Nachts bei Char, 
trenges und fetten am 27ften den Marſch nadı Provins fort, 
wo fie, da fie nur ſchwach von Koſaken verfolgt wurden, 
bis zum Morgen des 28ften verweilten. Sie hätten fidy hier 
durch den General Souham verftärken fünnen, welcher mit 
4500 Mann am 26ften in Nogent angelommen war, nach⸗ 
dem ihn ein Befehl des Kaiferd aus feiner müßigen Stellung 
an der Yonne abberufen hatte, Sie ließen ihn aber in Ros 

t ftehen, in der Meinung, daß durch ihn ihr Rückzug nad 
N aris gededt fei. oo. 

Der General Compans hatte fich am 27ſten von Mons 
tanglauft nad) Meaux zurücgezogen. Er fand hier den Ge 
neral Ledru des Effarts mit 1600 Fußtruppen und 600 Pfer⸗ 
den. So verflärft, befchloß er, den Angriff der Verbünde⸗ 
ten zu erwarten. Der General Vincent empfing die Anfühs 
rung der Reiterei, die gegenwärtig 850 Mann flarf war, 
mit der fich aber noch 600 Mann Nationalgarden aus der. 
Umgegend vereinigten. Er ftellte. fid; damit am Fuß der 
Hochfläche von St. Sean led deur Tumeaur auf. Die Die 
vifion Ledru nahm Stellung hinter Trilport. Die Divifion 
Compaus follte die Vorftadt Eornillon und die Brüde von 
Meaur vertheibigen. | 

Meaur mar zum Bereinigungspuncte der beiden großen 
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verbündeten Heere beſtimmt unb mußte von dem anf ber 
Steaße von Chalons vorrücdenden Heere Blücherd jedenfalls 
bald erreicht werden, In der Chat erfchien Nachmittags um 
5 Uhr der General Horn mit dem Bortrabe vor Trilport. 
General Bincent ward zum Rückzug gemöthigt, den er fi 
dadurch zu fichern fuchte, daß er Die hier befindliche fleinerne 
Brüde über die Marne fprengen ließ. Indeß fegten Die 
Preußen auf einer Schiffbrüde über, Der Bortrab unter 
dem General Kabler und dem Oberſten Blücher, fo wie bie 
Divifion Horn, griffen auf dem rechten Ufer ber Marne den 
Hemd fogleid an und warfen die Fußtruppen Ledrus bis 
nach Meaur zurüd. Der Oberftlieutenant von Hiller drang 
felbft noch in die von Compans befegte Vorſtadt von Meaur 
ein, die jedoch von den Franzofen während ber Nacht bes 
bauptet wurde, 

Am andern Morgen aber verkieß der: General Compans 
bie Stadt, nachdem er bie Brüde über die Marne zerflört 
und dad Pulvermagazin von Meaur in die Luft geiprengt 
hatte. Die Preußifche Vorhuth verfolgte feinen Marſch und 
holte ihn bei Glaye ein. Hier nahm Compans, vom Gene⸗ 
ral Guye mit 3 Bataillons junger Garde, 400 Eniraffieren 
und 00 Polniſchen Lanzentraͤgern von Paris her verſtaͤrkt, 
Stellung am Walde von Montfaigle, indem er Grosbois 
and die benachbarten Gehoͤlze gleichmäßig befeben. ließ. Uns 
terdeflen waren die Brigaden Pirch und Klür und bie zur 
Ruͤckendeckung beſtimmte Reiterei des Generals Ziethen bei 
Claye eingetroffen. Erſtere ſtellte ſich jenſeit des Dorfes zu 
beiden Seiten der Heerſtraße auf. Hinter ihr nahm links 
zur Unterſtützung ihres linken Flügels die Brigade Klür Platz. 
General Ziethen marſchirte noch mehr links ab, auf Die He 
hen von Lepin, um die rechte Alügelfeite des Feindes zu bes 
drohen. Die Franzgofen vertheidigten lange und mit vieler 
Hartnäcigkeit die von ihnen befegten. Gehölze. Als indeß 
die -Truppentheile Kleifte und Horns allmälig in die Linie 
rüdten, 309 fich General Compans hinter den Wald zurüd 
und nahm zweifchen demfelben und dem Dorfe Ville⸗Pariſis 
eine neue Aufftellung. Die Meierei Meontfaigle blieb noch 
beſetzt und bildete den Stügpunct der Bertheidigung des Frans 
zöfifchen Generald Da es den Prenßiichen Truppen nicht 

elingen wollte, ven Feind aus dieſem Gehöft zu vertreiben, 
— *2 bie Fuͤſelier⸗Bataillons des Iſten und 2ten Weſt⸗ 
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per bihen Infanterie⸗ Regiments um Das Gchölz von Mont 
aigle herum, und es kam hier zu einem fehr Iebhaften Scharfe 
fenigengefechte, in welchem die Preußifchen Truppen viel zu 
leiden hatten. Endlich gelang es indeß, fich des Vorwerkes 
zu bemächtigen. Der Major von Hund griff daſſelbe mit 
einem Bataillon im Rüden an, während gleichzeitig 2 Bas 
tailond von vorn heranrüdten. Der Zweck warb erreicht, 
wiewohl nicht ohme bedeutende Opfer. Die Preußen, Die 
theilweid einem in ihre Seite gerichteten Geſchützkeuer aus⸗ 
gefett waren, verloren viel Mentchen. . - Der Major-von Dunb 
und der Major von Wattorff befanden ſich unter den Ver⸗ 
wundeten. nnd ber Erftere flarb in Kolge ber empfangenen 
Wunden am näcften Morgen. Der Berluft der Preußen 
im Ganzen iſt auf 600 Mann geichägt. Die Franzofen ger 
ben den ihrigen auf 200 Mann und 3 Officiere an. Die 
Eroberung der Meierei Montfaigle entfchieb über den ferner 
ren Rüdzug bed Generald Compans. Er verließ Bille-Pas 
riſis und ftellte fich erft wieder im Walde hinter dieſen Orte 
auf. Sein Abzug nad) Bondy ward fo gefickt bewirkt, daß 
die Preußifche Vorhuth ihm nicht über Bille- Parifis hinaus 
zu folgen wagte. W 
Das verbündete Hauptheer hatte ſich ſeit dem 26ſten 
in der Richtung auf Meaux fortbewegt und traf hier am 
28ften mit dem Schlefifchen Heere zufammen. Nur Türede’d 
Heer blieb bei Chailly und la Fertös&aucher ſtehen, um 
den Uebrigen für den Zall, Daß Napoleon plüblich gegen bie 
Marne nachfolgen follte, den Rücken zu decken. Aus derſelben 
Urfach warb vom Schlefifchen Heere der Truppentheil Südens 
in Meaux zurüdgelaffen. Am 26ften festen Schwarzenberg 
und Blücher den Marſch gegen Paris fort. Die Streitmacht 
eines jeden war in zwei Heereszügen abgetheilt. Don dem 
Schlefifchen Heere marfchirte ein Theil auf der Straße von 
Soiſſons, ein anderer auf ber fogenannten Fleinen Straße 
son St. Denis, Vom Hauptheere nahmen die Neiterei des 
Grafen Pahlen, der General Rajewsky und dee General 
Barclay mit dem NRüchalt den Marſch über Claye und 
Bonby; der Kronprinz von Würtemberg marfchirte mit ſei⸗ 
nen und ben DÖefterreichifchen Xruppen über Gharmentey, 
Chelined und Bincenned. 

Diie MWarſchaͤlle Mortier und Marmont fegten am 28flen 
ihren Marſch bis Nangis fort, : Hier trennten: fie fich ohne 
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nachweisſsliche Urſach von Neuem, indem ber erftere über 
Guignes, der legtere über Melun den Rückzug nach Paris 
verfolgte. Am Abend des 29ften langten beide vor: der Haupt⸗ 
ftadt an und befeßten die der Stadt zunächft gelegenen Dör- 
fer Eharenton, St. Mande, Charonne, Conflans, Bercy 
und Montreuil. j Ä 
Der ‚General Bincent wurde am 29ſten Morgens von 
ber Neiterei der Preußiſchen Vorhuth angegriffen. Bald 
barauf aber erfchien ein Adjutant des Feldmarfchalld Blü⸗ 
cher und ein Major aus dem Generalftiabe des Kaifers von 
Rußland bei den Kranzöfifchen Borpoften, mit dem Berlans 
en, nad Paris gelaffen zu werden, Sie waren mit einem 
endfchreiben an den Franzöftichen Krieggmmifter, Herzog 
von Feltre, verfehen, welches Borfchläge zu einer friedlichen 
Uebergabe der Hauptſtadt enthielt. Der General Bincent 
nahm ihnen auf Anmweifung des Generald Compans das 
Schreiben ab, fie felbft aber wies er zurück. Hiernach nahs 
men die Feindfeligfeiten wieder ihren Anfang. Die Preußen 
fihickten fi an, den Wald von Bondy zu umgehen, um 
ben Feind in den Rüden zu kommen. Allein der General 
Compans wartete ihren Angriff nicht ab, fondern zog ſich 
über den Ourcq⸗Canal zurück und nahm eine Aufftellung 
bei Belleville vor Paris. Zu gleicher Zeit war der Gene⸗ 
ral Ornano mit 4000 Mann aus der Erfatmannfchaft der 
Garde von Paris ausgerückt. Er befeßte die Ebene von 
Pant, fehrte jedoch gegen Abend nach In Billele vor Paris 
urück. 


Die Stellung der verbündeten Heere vor Paris war 
am Abend des 29ſten dieſe: Die Preußiſchen Truppen unter 
Dort und Kleift bei Aulnay, der Bortrab. bes Generals 
Katzler und ded Oberſten von Blücher bei Grand» Drancyz 
Langerons Heertheil bei Bouget; Woronzom zu Villepinte; 
Rajewsky bei Noiſy le Sec, eine Brigade gegen Romainville, 
eute andere bis Pantin vorgefehoben; der Kronprinz von 
Würtemberg mit feinen und Giulayd Truppen bei Annet; 
die gefammten Garden und Rückhaltstruppen bei Villes Pas 
rifie. Der Kaifer Alerander und der König von Preußen 
blieben in BondbyY). - | 


x) Plotho, Geſch. des Krieges u. ſ. w. UI., ©. 383 ff. Vaudon- 
court, a. a. O. IL, pag. 289 — 304. 


411 


Die verbündeten Truppen befeelte ein erhebendes Froh⸗ 
gefühl. Im Angeficht der feindlichen Hauptſtadt, am Ziele 
ihrer Anftrengungen und eines fo langen, ſchweren Kampfes 
waren die Opfer vergeflen, die Wunden verfchmerzt, welche 
die Roth des Vaterlandes gefordert, welche die Geißel des 
Krieges ihnen gefchlagen hatte. Jedermann fehnte den naͤch⸗ 
ften Tag herbei, der ıhnen den Kampfpreis gewähren, ber fie 
in des Feindes Hauptſtadt als Sieger einführen follte. Mit 
Srohlnden rüfteten ſich alle daher zu dem erwünfchten legten 

treit. 


XLVIII. 


Peri⸗ befand ſich um dieſe Zeit in einem Zuſtande, wie 
er den Abſichten der Verbündeten kaum günftiger fein konnte. 
ir die Bertheidigung der Hauptftabt war wenig gefchehen. 
8 fehlte an Schanzen, Geſchütz, Gewehren und Mannſchaf⸗ 
ten, an einer Fraftoollen Leitung der vorhandenen Truppen, 
an Einheit in den Beftrebungen der Machthaber, den Einen 
am Willen, den Andern am Berftande ober an Kraft. 
Durch die nach der Stadt geflüchteten Landleute aus 
der Umgegend von Paris hatten fich fchon feit einiger Zeit 
unter ben Parifern Gerüchte von der Annäherung der vers 
bündeten Heere verbreitet. Allein theild waren fie geflifs 
fentlich unterbrücdt worben, theils glaubte man nicht das 
ran. Die Polizei bemühete fidh, die Anficht geltend zu mas 
chen, daß wahrſcheinlich irgenb eine Streiffchanr, vielleicht 
ein Haufen Kofaten über Meaur gegen Paris vorgedruns 
en und den furchtiamen Landleuten einen Schreck einges 
jagt habe. Uebrigens ließen es Napoleons Sachwalter fich 
angelegen fein, die Gefahr bald abzuleugnen, bald fie zu 
vergrößern, wie ed ihnen gerade für den Bortheil ihres 
Herrn, der auch der ihrige war, am geeignetften zu fein 
ſchien. Sollten die Verbündeten einen ernften Angriff gegen 
die Hauptſtadt unternehmen wollen, fo müfle man, meinten 
fie, den verzweifeltftien Widerftand Ieiften und lieber die 
Stadt in Brand fteden und fich unter ihren Trümmern bes 
raben, als dem Feinde den Zutritt geftatten. In dieſem 
inne ließen fich beſonders bie in Napoleons Solbe ftehenden 
öffentlichen Stimmführer in Tagesblättern und Flugfchriften - 
vernehmen. „Wenn die Verbündeten,” fagten fie, „gegen Pas 
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vie vordringen, fo betrachten fie bie Piänberung und Ver⸗ 
nichtung der Hauptſtadt ala beit endlichen Kohn Ihrer Muhen 
und ald den eigentlichen Endzweck ihres Einfalls in Frank⸗ 
reich. Sie werden unfere Schäbe zuſammenraffen, uns 
ere Wohnungen verwuſten, Suter und Handwerker und 
rauen and Weäbchen mit fich fortfahren um bie Ruſſiſchen 
Unſten mit Ihnen zu bendlkerit, Die Uebrigen werden: fle 
davon Jagen und ihre Däufer in Liſche legen. Am eine 
ſolche Schmach, um ein ſolchea Merberhen abzuwenden, muß 
man Ihnen einen unuüberwindlichen Widerſtand entgegenfegen. 
Wenn das feuer von 500 Geſchützen auf ben H jan vor 
aris nichts mehr vermag, mollen wir host, Straßen unb 
auſer verrammeln und uns big auf ben leuten Blutstropfen 
genen fle vertheibigen. Uber dahin werben es bie Feinde 
nicht kommen laſſen. Vor unfern Feuerſchlünden merben fie 
umfehren, nicht den Saum von ber unfterblichen Stadt wers 
beit fie ii berühren wagen!” — 
Solche und ähnliche Wefchmörungen wiegten Die Maffe 
in eine trügerifche Sicherheit, Durch des Kalſers beftändige 
@iegeaker! ſte aetäufcht, plaubte man bie Verbundeten cher 
im Ruͤckzug nach dem Rhein, als im Unmarfche gm Yaris 
begriffen. Wean behandelte bie Fluͤchtlinge von Coulommiers 
und Weanr, welche auf den Hohen von WBrie yahllofe Deere 
gefehen gu haben verficherten, wie Traumende und Irre, 
und ubfihen von den Generalen MWerichte Aber Ihren Mic 
ug eingingen, fuhren der Koͤnig Joſeph und bie Weinifter 
enntoch fort, Die unermenlichen Streitkräfte, welche fich der 
Saupritabt näherten, nur für eine fliegende Schaar von 
Müchers Heer auszugeben, 
den mußte man daran denken, ſich fiir jeden Fall in 
einen Rueneheiongun &uftand zu Iepen „und nun erft fehlte 
es an allem Noͤthlgen. ofen dapolevyn, dem, wie mir 
wife, ven feinem Vruder die Borge für bie Wicherheit 
der Hauptſtadt befnbere übertragen worden war, neigte ſich 
einen Natur nach nicht zu eutſchloſſenen und gewaltfamen 
aaßregeln, wie fie Die negenmärtige Lage von Maris ers 
forderte. @r war mehr bag Auertieng, ala der Führer fele 
ner Untergebenen, flets miſtraulſch negen ſelne eigenen 
Kräfte und ſelbſt an Gaben und Anhigfete ——986 
bie er vach Sebermannd Zugeſtandulſ wirklich beſaß. Yu 
die Kalſerln, in deren Hunden ſich Die Neglerung befand, war 
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- Zeiten mit Nachdruck und Strenge zu handhaben und hielt 


den Bergleich, in welchen man fie mit Maria iCherefia ftellte, 
nidit aus. Die Franzofen verlangten, daß ſie, wie jene, 


mit Selbftaufopferung den Gefahren Trotz bieten und, ihr 


Kind im Arme, fich lieber unter den Trümmern von Paris 
begraben laffen, ald den Verbündeten weichen follte. Da 
fie das nicht that, hielten fie die Kaiferin der Franzofen 
für nicht genug Franzöftfch und leiteten alles Unglück von 


dieſer Oeſterreicherin her*). 


Man hatte, um Paris gegen einen feindlichen Ueber⸗ 
fall zu ſichern, einige Verſchanzungen aufzuwerfen angefan⸗ 
gen. So waren an den Brücken von St. Maur, Charenton 
und Neuilly Bollwerke gezimmert, die aber die Uebergänge 
über die Marne nicht zu decken im Stande waren. Der 
eigentliche Gürtel der Stadt und die äußern Thore waren 
ganz ohne Widerfiandsmittel gelaffen und auch auf den Hö⸗ 
hen von Montmartre und Belleville waren feine Vertheidi⸗ 

ungswerfe aufgeführt. Der Plan zu einer geordneten Bes 
eftigung der Hauptfladt war entivorfen. Aber Sofeph hatte 
Bedenken getragen, ihn für ſich allein auszuführen. Man 
fandte den Entwurf dem Kaifer zur Begutachtung .ein und 
verlor darüber die Zeit. Das Geſchütz, über welches man 
zu gebieten hatte, reichte Faum zur Ausfüllung der wenigen 
fchlechten Schangen hin, die bei jenen Brüden angelegt was 
ren. In Paris follten nach Napoleons Willen 200 Feuers 
fchlünde inımer bereit fliehen und der Montmartre mit ſchwe⸗ 
ren Stüden befegt fein. Man hatte aber bei der Annäherung 
der Verbündeten überhaupt nur 72 Gefchüßftüdfe in ber 
Stadt, deren ein Drittel aus Achtpfündnern, zwei Drittel 
gar nur. aus Vierpfündnern beftanden. Davon wurden 44 
auf die Thore von Pafly, Neuilly, la Roule, Elichy, St. 
Denis, Villette, Pantin, Troͤne und Charenton und auf dem 
linfen Seine-Ufer auf die Thore von Fontainebleau, Enfer 
uud Maine vertheilt. Die übrigen wurden bei den Thoren 
von Fontainebleau und Tröne als Rückhalt aufgeftelt. Ends 
lich fehlte c8 an Vertheidigungsmannfchaften, und ben vor⸗ 


*) So urtheilte felbft Berthier. Vgl. deſſen Zwiegeſpräch mit Cou⸗ 
laincourt in den Sonvenirs du Duc de Vicence, recueillis et . 
publies par Charlotte de Sor. Paris, 1837. I., pag. 344 ss, 
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handenen Truppen mangelten Vefleibung und Waffen, Nach 


der Kaiſerlichen Verordnung vom Iten Sanuar follte Paris , 
412 Regionen oder 48 Bataillond Rationalgarde ftelen und 


‚biefe zufammen mindeſtens 30,000 Männ ftarf fein. Hier⸗ 
son hatten bis zum 29ften März - faum 11,000 bewaffnet . 


werden fönnen, und 4000 waren ed noch nicht, ale, bereitd. 
vor den Thoren gefochten wurde und die Nationalgarde 
fhon auf. den Sammelplägen aufgeſtellt ſtand. Man bot 
ihnen zulegt Pifen an; dieſe aber wieſen fie ſtandhaft zus 
rüd. Ihre Bekleidung mar nur fehr unvolllommen und 
theilweis gar nicht zu Stande gebracht, was indeß für den 
wirklichen Kampf weniger zu bedeuten hatte, Sogar an 
Pulver war Roth, und die Geſchütze, welche vor dem Feinde 
in erfter Angriffelinie ftanden, hatten ihre Gchießvorräthe 
von jenfeit der Seine her. zu beziehen. - 

Man vertheilte die-Rationalgarde fo, daß 1200 Mann 


‚bie vorhergenannten 12 großen Thore und wiederum 1200 


die kleineren Ausgänge und Pforten zu bewachen hatten; 
2400 Mann wurden zum Rüdhalt für die bedroheten Puncte 


“anf 12 verfchiedenen Plägen aufgeftellt; 1200 Mann wur 


den für den inneren Dienft beitimmt. Zu einem weiteren 
Erfag blieben mit Einfchluß einer Menge überzähliger Offi⸗ 
ciere, welche für ein Heer von 50,000 Mann ausgereicht 
hätten, Taum 5000 Dann übrig, Die aus regelmäßigen 
Truppen gebildete Befagung der Stadt war durch frühere 
Entfendungen falt ganz erichöpft: Die in ber Umgegend 
von Paris, auf eine Entfernung von einem bis zwei Tages 

märfchen eingelagerten Abtheilungen hätten nügen Tünnen, 
aber man hatte es verabfäumt, fle zu ‚rechter Zeit heranzus 
giehen. in Haufe von 4000 Fußtruppen und 300 Reitern 
war Alles, was der General Ornano in bienitfähigen Stand 
fegen fonnte, Die Trümmer der Heerhaufen Marmonts 
und Mortierd nebft allen Berftärfungen, die beide Mars 


. fchälle an fic, genommen, eingerechnet, belief fich die am ZOſten 


vor Paris verfammelte Waffenmacht nicht höher, ald auf. 


u 25,000 Mann Fußvolk und 6000 Mann NReiterei, denen - 


die Verbündeten mindeſtens 120,000 Mann entgegenzufets 

zen hatten, J —6 

In dieſer mißlichen Lage würde dennoch die Gefahr 

für die Sache Napoleons geringer und vielleicht nur vor⸗ 

übergehenb geweſen fein, wenn bie, welche an ber Regierung 
Il. | | | 


x 
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betheiligt waren, dem: Kailtr mit Irene. mb Bifer zugethau 
geweſen wären... Allein der Staatsrath zeigte. eben ba, me 
feine 'Anhänglichleit an Rapoleons Perfon und Familie bie 
erſte ernfte Prüfung. beftehen follte, Feine aͤchte Begeilterung. 
Zalleyyand wirkte Beiden fogar :heimlidy entgegen. An ihm 
ſchloß fidy diejenige Partei-an, der &8 um eine’ verfaſſungs⸗ 
mäßige. Regierung zu thun war, und. die Anhänger der. Boure 
boten fetten. fih mit ihm unter Vermittelung des Abtes 
von Miontesquivu in Verbindung, ‚fo Daß, während an dem 
Sturze Rapoleons gearbeitet. wurde, «ben ‚damit -die Wieder⸗ 
einfeßung Ludwigs XVII. anf.den Thron von Frankreich 
eingeleitet ward.: Was Wunder, wenn bie von folchen 
Männern ergriffenen Maaßregeln, anflatt dad dem Hauſe 
Napoleons drohende Berderben abzuhalten, daffelbe vielmehr 
‚gerade befchleunigten?: " ' ü 


er, m, guten: März, als das Vorhandenſein der Gefahr . 


nicht mehr zu bezweifeln war, ward: in dem Regentſchufts⸗ 
rathe Die Frage verhandelt, ob: bei dem Heranrüden: ber 
Verbündeten Die Regemſchaft in Paris bleiben ever: fidy zus 
ruckziehen folle. - Die Mehrheit der Stimmen entſchied In 


das Erſterr, weil zu erwarten: war,: daß: auf die Raiferin und. 


vereh Kind, welche Nappfeun überbied dem: Schutze "Dee 


Stadt Barıs aneinpfohlen hatte, von den verbündeten Mäch—⸗ 
ten Rückſicht genommen werden würde, wenn'fier.bag Wafr 
fenglück bis in Das Innere - der. Hauptftadt führen folfte. 
Allein: :der König Sofepk nnd Der Erzkanzler ded Reiche 
Cambaceres wiefen am. Ende der .Berathung einen geheimen 
Befehl. des Kalferd vor, wonach, fobald der Hauptſtadt 
Gefahr: drohe, die Negentichaft: verlegt werden ſollte. Durch 
ſolche Fehlgrifſe, deren. er fich' um dieſe Zeit mehrere zu 


Schulden Tommen Tieß und weiche bewiefen, Daß ſich Nape⸗ J 


leon über feine wahren: Vortheile verblendete, führte er 


ſelbſt feinen Sturz immer ſchneller und ſichever herbei. Nach 
ſoiner Beſtimmung follten Die: Kaiferin, der König von Mom 
und die Miniſter, von dem Staatsrathe.aber ‚nur: Der Pris 


bet und ber Kanzler, Paris - verlaffen. Die :Senatoren , 


dlieben: zurück. Auf dieſe Weiſe war- fogleish: für eine Ber 


hörde geforgt, welche, wenn Napoleons Abfekung: erklaͤrt 


war, eine ;ftellwertretende: Regievling bilden; mit welcher Die 
Verbündeten. interhandeln ;'aw welche‘ ſich alle Feinde und 


Segner Napolbons aufchließem slonnsen: : Die. Kaiſerin und 
N 
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die Großwürbenträger 'reiften demnad am 29ften Morgens 

ab, Erftere mit einer Bedeckung von 3500 Fußtruppen und 
300 Reitern, welche dadurch aud, noch der‘ Bertheidigung 
der Stadt entzogen wurden, nach Blois. Talleyrand begleis 


tete die Kaiferin bis an das Äußere Thor, ließ fich aber 


dort in.Haft nehmen :und hatfe fo einen ermwünfchten Vor⸗ 
wand, in Paris zurüdzubleiben. Der König Sofeph blieb 
leichfalls zurück, um“ die Bertheidigungsanftalten zu leiten. 
r erließ einen öffentlichen Aufruf an die Parifer, welcher 
mit. den Worten fchloß: „Ich werde euch nicht verlaffen, vers 
theidigt euch!“ — Dennoch verkieß er fie, ald ed mit Dem Kampfe 
Ernft:wurde, und die Spottluft der Franzofen verfolgte ihn 
- daher, fo wenig auch der Augenblid zam Scherz aufforderte*). 
Die Kaiſer⸗Herrſchaft und damit: die Monarchie tiber: 
haupt ftand .in Frankreich alſo damals auf ſchwachen Stüten 
oder fie war.-vielmehr in- ihren Örundpfeileru erfchüttert, und 
an deren Stelle erhob einftweilen die Ariftofratie, die Herr⸗ 
fchaft der höheren Staatödiener, ihr Haupt. Napoleon hatte 
noch eine große Partei im Volke, wie im Heere, für ſich; 
aber. ed lag in der Natur der Sache, daß biefe ihm ohne 
die Dermittelung jener Zwiſchengewalten nichts nüßen konnte. 
Die verbündeten Mächte konnten mit dem Franzöſiſchen Bolfe 
nicht in Maffe verhandeln. Es war"in der Ordnung, daß 
fie denjenigen vertrauen mußten, die ihnen mit Vertrauen 
entgegen fanten und die ihren Einfluß Auf die Entfchließuns 
gen der Menge thatfächlidy offenbarten. Andrerfeits konnte 
Napoleon nicht das Volk für ſich aufbieten, wenn deſſen Fuh⸗ 
rer ihm nicht dazu die Hand boten. Beine Anhänger vers 
tröfteten die Pariſer zwar auf feine Ankunft. Der Kaiſer, 
hieß es, rücke mit 80,000 Dann zum Entſatze von Paris 
heran. Man folle fi, nur wenige Tage in Geduld faflen 
and fich ftandhaft den Angriffen der Verbündeten widerfegen 
fo wurden diefe bald wieder zurüdgefchlagen fein nnd ſich 
genöthigt ſehen, "Frankreich. für immer zu verlaſſen. Allein 
dies Alles waren grundloſe Öroßfprechereien. Napoleon vers 


7) Gegen feinen dffehtlihen Aufruf ernäfen folgendes Epigramm: 
Le grand Roi Joseph,‘ pAle et blöme, 
u Pour neus sauver reste Avet nous. 
no. -Oroyez, il ne' nous 'sauve tous, oo 
Qu’il. se sauvera bien Iuf-meme.: 4 
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mutbete feine Feinde gar nicht vor feiner Hauptſtadt. Er 
befchäftigte fich damit, gegen Winzingerode’s Reiterei Krieg 
zu führen, in der er den Bortrab der verbündeten Geſammt⸗ 
macht erblidte, und an ben günftigen Erfolgen, die er gegen 
diefelbe bei St. Dizier erfocht, ſich erfreuend, ahnete er nicht, 
daß er mit diefen unterhaltenden Gewinnen daheim fein Kai⸗ 
ferreich verfpielte*). 

. Mir verließen Napoleon, wie er am Ziften März mit 
"feinem durch Macdonald, DOndinot und Gerard auf 50 bie 
60,000 Mann verftärkten Heere bei Frignecourt auf dag 
rechte Ufer der Marne übergegangen war, um den Marſch 
nadı St. Dizier fortzufegen (vgl. S. 292 im Borigen). Er 
murde zunädft von einen Ruſſiſchen Dragoner » Regiment 
‚und einigen Preußifchen Schwadronen aus der Befakung von 
Vitry verfolgt. Nachmittags 3 Uhr fette, ſich auf die erhal» 
tene höhere Anmeifung der General der Gavallerie Baron 
von Winzingerode mit 8000 Manır Reiterei und 46 berits 
tenen Gefchügen gegen ihn in Bewegung, marfchirte durch 
Bitry und fchlug dann die Straße von ©t. Dizier ein. Den 
Bortrab führte der General: Major von Tettenborn. Es bes 
ftand derfelbe aus den Iſumz'ſchen Hufaren, aus 5 Kofafens 
Regimentern und aus 8 Feldftüden. Der Großtheil war 
aus Y. leichten NeitersRegimentern, unter Anführung des 
Generals Grafen Drurf, und aus 15 Koſaken⸗Regimentern, 
vom ©cneral Gzernitfcheff befehligt, zufammengelegt. An 
: beide Abtheilungen fchloß ſich die Preußifche Streifichaar des 
- Majord von Falfenhaufen an. ' 
Napoleon ließ in St, Disier feine vom Marfhall Macs 
bonald befehligte Nachhuth zurück und nahm mit den übri⸗ 
en Truppen den Marfch nach Doulevent und Bar an der 

nbe. Er erreichte den erfteren Ort am 25ften mit dem 
Heertheile Neys und der Reiterei Sebaſtianis; Macdonald . 
am bis Bafiy, Dudinot blieb in Humbecour, die Bewe⸗ 
gungen Gerarde fchütend, der fih nad) St. Diier zurück 
zog, um hier über die Marne zu gehen. Tettenborn ftellte 


*) Beauchamp, Histoire des campagnes de 1814 et de 1815. II, 

-. pag. 188 ss. — Vandoncourt, a. a. O. RAg. 305 — 314. — 
Campagne de Paris en 1814, precedee d’un coup d’oeil sur 
celle de 1813 etc, par P. F. F. J. Giraud. Paris, 1814 chez 
A. Eymery. pag. 80 ss 
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ſich gegen den legzteren bei Hoiricour anf, ließ ſein Geſchütz 
am Ufer der Marne auffahren und begann ein heftiges Feuer 
gegen die feindlichen Truppenzüge, die ſich mit vielem Ver⸗ 
Iufte in die Wälder, zurückzogen. Hierauf ſetzte ein Koſaken⸗ 
Regiment durdy die Marne und nöthigte den noch in ©t. 
Dizier ſtehenden Feind zum Abzuge. LUnterdeffen hatte aber 
ber General Gerard, unter Mitwirkung der. Divifion Treil⸗ 
hard, die Höhe von Balcour gewonnen. Er ließ hier zmet 
Batterieen auffahren und eine Scharffchügenkette von 100 
Dann fich länge der Marne anfftellen. Das Feuer berfels 
ben brachte das ber Ruſſen bald zum Schweigen, und unter 
dem Schutze deffelben fette man eine ftarfe Abtheilung der 
Franzöfifhen Truppen aus allen Waffen durch eine Furth 
über den Fluß. Sie entwidelte ſich mit großer Schnelligkeit 


am rechten Ufer und drohete, die Nuffifche Borhuth von St. 


Dizier ganz abzufchneiden. Tettenborn glaubte den Ahdrang 


am beiten aufzuhalten, wenn er fie auf der Stelle angriffe, “ 


ehe fie fich noch gehörig ordnen könnten. Aber in ber Hitze 
des Angriffs geriethen die Kofafen in das Feuer der feinds 
lichen Batterieen und wurden gleichzeitig von der Franzöfls 
fchen Reiterei umzingelt, In unordentlihen Haufen flürzte 
der Schwarm auf der Straße von Vitry forf und ftieß hier 
auf den Gepädtroß, was die Verwirrung noch vermehrte. 
Indeß gelang ed dent General Tettenborn, ſich dem Feinde 
. in entwinden und nad Bitry zurückzukehren, wo General 
inzingerode bereits mit dem Großtheil angelangt war. 

An demfelben Tage- war die Divifion Jacqueminot ger 
gen Bar an der Aube vorgerüct und hätte ſich hier beinahe” 
- ber Perfon des Kaiferd von Defterreich bemächtigt, der auf- 
der Reife nach Digeon begriffen war. Der ‘General Pire 
befegte Shaumont. Bei feiner Ankunft feßte fich die bewaff⸗ 
nete Volksmaſſe in Bewegung und führte im Rücken eines 


Gepaͤck⸗ und. Sefchüstroffes einige fühne und glückliche Streiche - 


aus. Unter den Gefangenen, welche eingebracht wurden, bes 
fanden fid) der Baron von- Weffemberg, der Schwedifche Ges 
neral Sfjöldebrand, der Graf Palfy, die Staatsräthe Bes 
uelin, Zolftoy und Markow und mehrere andere angefehene 
fficiere und Staatsmänner. 
Ant L6ften wandte fi Napoleon gegen Winzingerode 
ſelbſt. Da ihm Macdonald berichtet ‚hatte, daß er nur Neir 
terei hinter fich erblide und daß daher wahrſcheinlich Die 
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verbünbeten Heere eine andere Richtung eiugeſchlagen hätten, 
fo befahl. Napoleon, um hierüber Gewißheit zu erlangen, 
die Truppen am 29ften bei Vaſſy zufammenzuziehen und die 
Reiterei, welche feiner Nachhut folge, anzugreifen. Das 
Vorrüucken der Franzoſen gefchah fo ſchnell und mit fo. überles 
genen Streitfräften, daß an Vorbereitungen , fie ſchlagfertig 
u empfangen oder. ihnen auszumeichen, nicht. zu denken war, 
ettenborn ftanb noch vor Humbécour;  Gzernitfchef rechts 
yon Winzingerode, ‚auf dem Wege von Montier en Ders 
anf feinem. linken Flügel hatte fich der General Benfendorf 
an Winzingerode. angeſchloſſen. Er befeßte die. Straße von 
Bar le Duc, wodurch den Ruſſen ‚wenigftens eine Rückzugs⸗ 
linie gefichert ward. Winzingersde felbft, dem etwa noch 
5000. Mann ‚geblieben: waren, hatte ‚feine Schaar in zwei 
Treffen vors und rückwärts der. Straße. von Vitry aufges. 
ſtellt, den rechten. Flügel an Lanoue gelehnt. Xettenborn, 
ber vergebens ‚verfucht hatte, die Franzoſen vor Valcour aufs 


halten, damit Winzingerode unterdeifen feine Xruppen gus .- 


- fammenziehen Tönnte, zog fich endlidy auf den linfen Flügel 
befielben zurüd und nahm Hallignicour zu feinem Stuͤtz⸗ 
Auf Franzöfifcher Seite: war die Reiterei Sebaftiauig 

. voran. Die. Gefhwader St. Germaind, Milhaude und 
Valmys fchloffen fich auf beiden Flügeln an. Ney, Macdo⸗ 
nald ‚und Gerard folgten mit den Fußtruppen der Neiferei 
über die. Marne. Sie ftellten ſich hinter derſelben zwiſchen 
Haricour und Hallignicour in zweiter Linie auf. Oudinot mit 
dem ten Franzöfifchen Heertheil marfchirte auf der Straße 
von Joinville. | nn 
Da Winzingerode bemerkte, daß er Napoleons ganze 
Streitmacht gegen fich habe, fo befahl er dem General Tet⸗ 
tenborn, die Straße von Vitry zu vertheidigen, während er 
felbft die Vertheibigung von St. Dizier. übernahm. .. Tettens 
born verfuchte hierauf einige Angriffe, die aber ohne Erfolg 
blieben. Er wurde endlich felbft von der Neiterei Milhauds 
angegriffen. und in Unordnung nach, dem Dorfe Perthe zus 
vüdgeworfen, wobei er 6 Geſchützſtücke verlor. Die Garde⸗ 
Reiterei und die Dragoner Treilhards warfen YBinzingerode’s 
Schaar ganz nad St. Dizier zurüdf, ‚wogegen der Mars 
ſchall Oudinot .bereitd im Anmarfch begriffen war. Das 
Mitteltreffen der Ruſſen wurde geſprengt, und. die. hoöͤchſten 


mb ihr Gepaͤk. Die, 
über. 600. WRann*),. - 


ger 


Anſtrengungen des Grafen Druxt md: bed. Gewersls Balt 


yermoghten nicht, das Gefecht. wieder herzuſtellen. Man 
ſchlug endlich, den Weg nach Bar.le-Düc ein, auf welchem 
General Benfendorf bereits eine--Hortheilhafte Stellung inne 
hatte. Der rechte Flügel derfelben: war durch Sümpfe vor 
Umgebungen gefgügt. Den linten Flügel -wahmen 3 Kofar 
tens Regimenter unter Befehl des General-Majors Rarijchr 
fin, ein. ‚Der Feind: wollte. die Ruſſen and diefer Stellung, 
die ihn an einem Verfolgen feiner Bortheile hinderte, ver 
drängen. Zwei Schwadronen Iſum'ſcher Huſaren, mit. 
denen der Oberſt Loſchkarew -in der vordern Linie fand, 
wurden geworfen. Allein der. Widerſtand, den 6Geſchwa⸗ 
der vom. Pawlograd'ſchen Huſaren⸗Regimente: und die gute 
Wirkung ‚des. Ruſſiſchen Geſchützes „dem Franzoſen entgegen⸗ 
ſetzten, hielt dieſe zurück, und Benkendorf bewirkte mit: Ord⸗ 
nung ſeinen Abmarſch nach dem: Dorfe Brillon. Den übri⸗ 
gen Truppen gelang es, ſich unterdeſſen in den: Gegend won 
ar le Duc zu fammeln, von wo andı ſie am folgenden 
Rage nach Chalons aufbzachen.. : 
.:..Diefe® Gefecht Toftete den Ruſſen 1500 Verwundete 
und Todte, 500 Gefangene, 9. Kanonen, ihr Bruüͤckenzeng 
Franzefen nerkoren in ‚Allem nicht 


.. „Napolegu mußte ſich sanmehr -übergeugt halten, daß er 
die Geſaumtwacht der. Verbündeten nicht.gegen ſich habe, daß 


dieſe vielmehr, ‚wie auch die Befangenen ausfagten, im Vor⸗ 


güden gegen Paris ſei. Er. wollte jetzt denſelben Mavrſch 
verfolgen und ſchlug deshalb den Weg über Vitry nach Troyes 
ein. Bor Vitry erhielt er durch einen der Ruſſiſchen Gefau⸗ 


genſchaft entflohenen Officier Gewißheit über. bie von feinen 


Gegnern ergriffene Richtung und :erfuhr zugleich alle Eins 


zelnheiten des von ihnen beabfichtigten Linternehmends. Sour 


‚gleich: bricht er: nun von Vitry auf, diefen Pag zum zwei⸗ 
ten Male ben Preußen überlaſſend, damit er kejne Zeit ver⸗ 


liere, um noch früher als die Verbündeten vor. Parts zu 


fein. Mau führt. ihm, als er im Begriff ift, abzufahren, 
die bei Chaumont gefangen. genommenen Stabgofficiere und 


“ Gtaatsräthe gi. Sie müſſen ihn begleiten, und nachdem 
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er von ihnen, was er ſchon weiß, noch umftänblicher erfah⸗ 
‚ren hat, beauftragt er den Herrn von Wellemberg mit einer 
Botſchaft an feinen Schwiegervater,‘ den Kaifer Franz, deſſen 
Zaͤrtlichkeit er befonders für feine Gattin und fein Rind in 
Anpruch nimmt. Alle Uebrigen werden frei gelaffen,. ems 
pfangen ihre Papiere zurück und erhalten fihered Geleit bis 


. an die Borpoften. Napoleon fühlt die Dringlichkeit feiner 


Lage und ift voller Unruhe. Seine Truppen follen eilen 
und finden überall Aufenthalt und Befchäftigung. Ihr Marfch 
iſt ein beftändiges Gefecht. | a 
Am ZOften Morgens Iangte man in Troyes an. Hier 
entwarf der Kaifer die Marfchordnung für das Heer, die 
fo beredinet war, daß daffelbe am Lten April vor Paris 
ſtehen follte. Er felbft trennte fich in Troyes von den Trup⸗ 
pen und eilte mit Berthier und Caulaincourt auf einem 
ſchlechten zweifpännigen Fuhrwerf über Feldwegen der Straße 
von Barid zu, auf der ihn zwifchen Eſſone und Villejuif 
feine Wagen erwarteten. Ä 1*2 
Unterdeſſen ſtanden die verbündeten Heere bereits vor 
Paris in Schlachtordnung den ihnen entgegengeſtellten Fran⸗ 
zoͤſiſchen Heerhaufen gegenüber. So wenig von Seiten ber 
Franzöfifchen Dberbefehlehaber zur VBertbeidigung von Paris 
Aunſtalten getroffen waren, fo geeignet dazu war die Umge⸗ 
. bung.der Stadt, und diefe örtlichen Vortheile, in deren Beſitz 
ſich der Feind befand, boten’ den Angriffen der Verbündeten 
mannigfache Schwierigkeiten dar. Die im Allgemeinen fehr 
ebene Gegend von Paris wird in ber Nähe der Stadt durch 
einige Höhen. unterbrochen, welche fich von dem’ gegen Mit 
ternacht gelegenen. Montmartre, ald dem höchſten Puncte, . 
in einem Dalbfreife um Die ganze nördliche Seite der. Stadt 
herumziehen und bei dem Dorfe Nogent gegen die Marne 
- bin auslaufen. Sie bieten viele Widerftandsmittel dar, wer 
niger wegen ihrer Höhe oder ‚Steilheit, als vielmehr deswe⸗ 
gen, weil fie mit einer Menge Dörfer, Obft und Weingärs 
ten u. dgl.m, bebedt find. Sat ſich der angreifende Theil 
erſt -diefer Anhöhen bemächtigt, fo. ift die Eroberung - der. 
Stadt leicht, weil ketztere von jenen durchaus beherricht 


wird. Die Verbünderen nahmen daher die Höben von 


Montmartre und Belleville zu ihren Hauptangriffspuncten 
Der Plan der Unternehmung wurde in einem am 29ften 
zu Bondy abgehaltenen Kriegsrashe entworfen, an weldem 
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außer dem Kaifer von Rußland und dem Koͤnige von Preu⸗ 
. Ben der Feldmarſchall Fürſt Schwarzenberg, der General 
Barclay de Tolli und der Minifter Graf Neſſelrode Theil 
nahmen. Diefer Plan beitand weſentlich in Folgenden: 
Die Augriffsbewegungen gegen den Montmartre find 
dem Feldmarſchall von Blücher übertragen, Indem er mis 
feinem Heere über le Bourget hereinbridht, muß er Et. Des 
nis entweder einnehmen oder doch mit Scheinangriff bes 
drohen. Die weiteren Bewegungen, wenn er dad eigentlis 
che Schlachtfeld betreten, wird man feinem eigenen Ermeflen 
überlaffen. ‚Der General Barclai de Zolli wırd beauftragt, 
mit den Garden und NRüdhaltötruppen, fo wie mit Dem 
Heertheile Rajewsky's, Die Höhen von Bellenille anzugreifen, 
und zwar follen die eriteren Truppen zunächit Pantin beob⸗ 
adıten, ferner alle Hauptangriffe unterfiügen, wilde. der 
Hulfsleiſtung bedurfen; der General Rajewsky dagegen wird 
mit ſemem Fußvolk und Pahlens Reiterei das Dorf Pré 
‚St. Gervais bedrohen, die Hochflaͤche von Belleoille angreis 
fen, Montreuil und Bagnolet befegen und eine Reiterſchaar 
am Fuß der Höhen von Vincennes aufſtellen, um dieſen 
Poſten zu beobachten und um gleichzeitig die Verbindung 
mie dem Kronprinzen von Würtemberg aufrecht zu erhalten: 
Diefer Prinz, vom Grafen Giulay- unterftügt, wird fich, auf 
der Straße von Lagny gegen die Höhen von Rosnv und - 
Neuilly an der Marne vorrüdend, der Bruden .bei St. 
Maur und Charenton bemädhtigen, den Feind aus beit Ger 
hölz von Vincennes veitreiben, auch das Schloß von Bits 
cennes einnehmen und die linfe Seite des Angriffs gegen 
Belleville ſchutzen. Eine vorzügliche Beſtimmung der. Des 
ſterreicher und Würtemberger ijt die, daß fie, gleichwie die - 
bei Meaur und Coulommiers zurüdgelaffenen Baiern und 
Ruſſen unter Sadeu, die Unternehmung gegen Paris decken, 
alle Truppen, welche etwa im Rücken der Verbundeten ers. 
ſcheinen folfen, von dem Uebergange über die Marue abhal⸗ 
ten und fie gegen die Seine auf die Straße von Fontaine 
bleau hinuberwerfen. rn ra 
. Mit diefem Angtiffsplane ‚zugleich. ward von. Feldmar⸗ 
Schall Fürften Schwarzenberg ein Aufruf an die Parifır ers 
laſſen, welcher den Zweck hatte, fie nod) einmal von deu fried« 
lichen Geſinnungen der verbündeten Mächte gegen das Kran 


“2 

| ‚öRice Bolt; u‘ vemiche⸗ Zugfeicy fullte:: basikt ont allem 

| Blutvergießen der Weg der: Güte angedeuset und werfucht Iein. 
Io Einwohner von Paris! fo. lautete dieſer Aufruf. „Die 
verbündeten Heere befinden fih vor Paris. Der Zweck 
ihres: Marfches gegen die Hauptſtadt Frankreichs ‚gründet 
ſich auf, die Hoffnung eines. aufrichtigen und ‚dauernden _ 
Bundes. mit berfelben. Seit zwanzig Sahren it Europa 


mit Blnt:nud Thränen genebt: Alle Verſuche, die gemacht - - 


wurden, um jo ‚vielem. Unglück ein. Ziel zu fegen, find. —** 
los geblieben, weil in der Regierungs⸗Gewalt, welche euch 
unterdrückt haͤlt, ſich dem Frieden ein anüherfbeigliches Hin⸗ 


I derniß darbietet. Welcher Franzʒoſe iſt nicht überzeugt von 


dieſer Wahrheit ? 
„Wenn voll Vertrauen bie: verbünbeten Herrſcher in 


ee Srankreid eine mwohlthätige Macht fuchen, welche Die Vers 


dinigung. aller Völfer. und Regierungen wit Frankreich zu 
ſichern im Stande. wäre, fa iſt es lediglich Sache der Stadt: 
Paris, "unter den gegenwoͤrti n Umſtaͤnden den. Weltfrieden 
zu beſchlounigen. Ihre Entſcheidung wird mit: der Theil⸗ 
nahme erwartet, welche ‚die. Wichtigkeit des Erfolges einflö⸗ 
gen muß. Möge fie. ſich ausſprechen! Das Heer, welches 
vor ihren: Mauern ſteht, wird von dem Augenblick" an der 
Beiltand ihrer. Befchlüffe: werden“. | 
-. „Pariſer, ihr Tennt die Lage eures Baterlandes; ihr 
. wißt, wie. Borbeaur. gehandelt ‚hat, wie freunbfchaftlich 'man 
wit: Wyon verfahren iſt; euch find die Leiden .befannt;; ‚die 
Franbreich fi zugezogen hat, und .die. wahre Stimmung 
surer Landsleute... In Muſtern jener Art. werbet ihr das 
Ende, wie des fremden Krieges; fo der .innern. Zwierracht 
em ‚In etwas Anderem würdet ihr es nicht zu ſuchen 
wiſſen 
© „Die. Erhaltung. euerer Stabt- und ihrer Ruh⸗ werden 
Gegenftand der Sorgen: und Maaßregeln ſein, welche ‚die 
Verbündeten ſich erbieten im Derein mit denjenigen: Behör- 
den: und Stantsmännern zu ergreifen, die ſich am meiften 
ber. öffentlichen Achtung erfreuen. Cine Truppen Einlage⸗ 
sung: wird man der Dauptitadt: sicht auferlegen.” “ 
„Mit folchen: Öefinnungen wendet. das. bewaffnete. Ew 
ropa vor euern Mauern ſich an euch. Eilt, dent Vertranen 
u. entſprechen, welches es inenere Vaterlandoliebe und ih 
34 Scharffi nn ſetzt!“. — | 


.‘ 
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In der That war: es ber. unverhruͤchliche Mille her 
Bundeshäupter, bis zum. legten Augenblicke und noch mähs 
rend des Kampfes den eröffueten Weg ber gütlichen Unter⸗ 
haudlung ‚nicht aufzugeben. Der Kaifer Blerander erklärte 
Dies am Morgen bes ZOften, als ſchon der Geſchützdonner 
rolkte, ‚gegen einen Frauzoͤſiſchen Officier, den Ingenieur s 
Dauptmann Peyre, welcher vom Gouvernenr Hullin auf 
KRundfchafterei ausgefendet, dabei den Koſaken in die Hände 
efallen und, da er mit einer ‚wichtigen. geheimen Sendung 
—— zu fein vorgab, dem Kaiſer von Rußland vors . 
geführt war, Er konnte fi) durch nichts beglaubigen. In⸗ 
deß ließ ihn der Kaifer Alerander frei, ‚trug ihm :aber auf; 
Deut, der ihn. abgefehdet habe, zu erklären, daß,.fo ‚lange 
man vor. der Stadt: und: in ‚den Borftädten kämpfe, die Ber: 
bündeten immer noch zur friedlichen Unterhandlung bereit 


. fein würden. Müffe man ſich dagegen gewaltfamer Weife 


in den Befiß der Stabt feßen, jo fei ed. auch ummöglic, 
Paris vor den Gewaltthätigleiten. der Truppen in Schuß 
zu nehmen. ' \ u. oo 014 
- Waͤhrenddeſſen hatte bereits die Franzoͤſiſche Hauptſtadt 
ein gar kriegeriſches Anſehen gewonnen. Nach einer. am 29ſten 


om König Joſeph unternommenen, oberflaͤchlichen Erkennung 


waren die Truppen in Bewegung geſetzt worden. An alle 
Eden wurden Anſchläge geheftet, welche das Volk zu ben 
Waffen riefen, obfchon letztere gar nicht vorhanden warem 
Man leerte die Archive aus und verbrannte Diejenigen Pas 
piere, welche ‚den ‚guten Ruf der Behörden unter veränders 
ten Berhältniffen gefährden konnten. Die wohlhabenberen 
Bürger, die ihr Beruf in Paris fefihielt, flirchteten m: die . 


‚entlegenften Stadttheile, um dem Schauplag der. Feindfeligs 


feiten fo. fern. als möglich zu bleiben. Dagegen füllten fich 
die. Straßen umd die Öffentlichen Pläbe mit Bollehaufen, 
die aus der. allgemeinen Bewegung Vortheile. für fich zu eu . 
beuten tradıteten, mit Lintentruppen und Bürgerfoldaten 
welche die Trommel zufammenrief, mit Landleuten, die mit 
und Kind und allen Habfeligkeiten in der Stadt eine 

ufluchtsftätte fuchten, mit Pferden und Hunden, Wagen unb 
Karren, mit Kanonen und Kugeln, Waffen und Gepäd, mit 
tauſenderlei Geraͤthſchaften und Kram von allen Gartungen. 


Als endlich.am ZOften mit früheltem Deorgen:fic, die Laͤruß 


inommel rührte, trat bie Rational -Barde unter das Gewehr, 


en — — e —— — 
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die Truppen erhoben ſich aus der Biwacht, Marſchaͤlle und 
Generale eilten auf das Feld hinaus, bie Schlachtordnung 
aufzurühren, und Hunderttauſend. Neugierige folgten, um 
dem sie gefehenen Schaujpiele, fo weit es ihnen vergönnt 
war, zuzulaufchen. en. 
Der Herzog von Raguſa, Marſchall Marmont, nahm 
ben rechten Klügel der Stellung ein. Unter feinem Befehle 
ftanden die Divifionen Nicard, Lagrange, Arrighi, Ledru und 
Boyer und die Neiterfchaaren Chaſtel, Bordefoulle und Mer⸗ 
Iin, zufammen obhngefahr 9000 . Mann Fußvolk und :3000 
Mann Reiterei. Der Marſchall Mortier, deffen Truppen 
nur in einem weiten Bogen auf das Schlachtfeld marfchiren 


. fonnten und deshalb erit um 7 Uhr in die Linie einrückten, 


befehligte ‚den linken Flügel, der ſich von Pantin bie St. 
Quen ausdehnte. Er umfaßte. die Divifionen Michel, Cu⸗ 


rial, Chriftiani und Gharpentier und die Neiterei der Genes 
rale Rouſſel und Ornano, deren Anführung der General 


Belliard übernahm. Die ganze Linie z0g fich von der Marne 


- an-über die Dörfer St. Maur, Vincennes, Charenne, Pans 


tin und Belleville, über den Durcq» Canal nadı dem Monts 
martre hinab bis nach Neuilly an der Seine. Neun Bats 
terieen, die zufammen 53 Gefchüpftüde enthichten,. waren wor 
der Schlachtlinie aufgeftellt und vertheidigten die michtigften 
Poften und die am meiften gefährberen Zugänge Der Kö⸗ 
nig Sofepb mit feinem Stabe und allen nicht unmittelbar 


in der Linie beichäftigten Groß⸗Officieren hielt unweit des 


Montmartre, in einem Landhaufe auf der Straße von. Elige 


- nancoust. Da fich indeß von hier aus weder die Höhe von 


Romainville, noch. Die Gegend um ben Ganal. herum übers 
fchauen ließ, fondern nur die Ebene von St. Denis, fo ward 
zur Beobachtung jenes Theils ded Schlachtfelded der Herzog 
non Eonegliano, Befehlshaber eines Theild der Parifer Bes 


| ſatung nach der Hoͤhe von Romainville abgeſandt. 
m 


.6 Uhr Morgens, mit Aufgang der Sonne, bie eis 
nen fchönen, heitern Zag verfündigte, fiel der erite Kano⸗ 
nenfchuß, und beide Parteien Ichritten nun zum Angriff, Ben 
Bondy her bewegten fich die Schlachtfäulen Barclay de Tolli’g 
vorwaͤrts; mit ihnen erfchienen der König, der Kronprinz -und 
ber Prinz Wilhelm von Preußen, Denen eine Stunde fpäter 
der. Raifer von Rußland folgte Das Schleflfche Heer. war 


noch zurüd, weil der. Feldmarſchall von Blücher aus einem 
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Berfehen den Plan zur Schlacht mit bem Befehle zum Ab⸗ 


marfch erft um 7 Uhr Morgens empfing. Die Würtembers 


“ger und Oeſterreicher, welche ſich nur. langſam länge der 
Marne fortbewegen fonnten, trafen vor Mittog nicht auf 


dem Schladhtfelde ein. 
Die Franzoſen eilten, von Bellepille her Pantın un 

Romainville einzunehmen. Beide Drtfchaften waren vom 

General Sompans bei feinem Rüdzuge von Glaye am voria 


gen Tage unbefegt gelaſſen. Sie bildeten jett. den Schluſſel 


zur Stellung Marmonts. Der Gentral Barclay bot dager 


‚gen zunächit den Heertheil Rajewskys auf. Dieter General 


theilte feine Truppen. Mit der einen Hälfte. bei der fich 
auch Div Cuiraſſiere Kretows befanden, follte der Prinz Eus 
en von Würtemberg gegen Pantin und den zwifchen dies 
—* Dorſe und Romainville gelegenen Wald, welchen Gene⸗ 
ral Helfreich am Abend vorher mäßig befeßt hatte, vorrüfs 


‚ten; mit der andern Hälfte wollte Graf Rajewsky felbft über 


Nomainville in Marmo:ts rechte Seite eindringen. : 
Als Prinz Eugen vor Pantin anlangte, entwickelte fich 


vor diefem Orte die Divifion Boyer. Zum Widerftande zu 


- fehend, aber eben fo fehr die Nothwendigfeit fühlend, die . - 


ſchwach, zog fie ſich rechts auf die Divifion Michel zurüd. 
Beide vereint, richteten fie gegen die Ruſſen ein ſtaxkes Ges 
fchüßfeuer, und Marfchall Marmont zog zu ihrer Unterſtüz⸗ 
zung den größten Theil feines Heerhaufend heran. Der Prinz 
von Würtemberg ließ in Pantin die eine feiner Divifionen 
zurück, mit der andern wagte er den Verfuch, die rechte Seite 
des Feinded zu umgehen. Er fand den Iebhafteften Wider⸗ 
ftand. Die Gefahr, die feinen Truppen drohete, vor Augen 


' angegriffenen Ortfchaften nach Kräften zu behaupten, rückte 


er dem überlegenen Feinde entgegen, fchrieb aber gleichzeitig‘ 
an Barclay de Zolli: „Meine Truppen gehen den Opfertode 
entgegen; denken Sie an und und helfen Sie!” Er empfing 
die Antwort: „Sch erfenne Shre Entfchloffenheit mit Dgnt 
ans die Grenadiere find bereit, Sie zu unterftügen.” Hier⸗ 
auf ließ der Prinz eine Infanteries Brigade die Höhe unweit 
des Schloffes, die Mühle von Romainville, beiteigen; eine 
andere vertrieb die feindlichen Pläntier, welche fich bereite 


Der General Graf Rajewsky ließ den Truppentheil des 


in Romainville feſtgeſetzt hatten. 


J Fürſten Gorczakow ſich in der Ebene von Romainville aus⸗ 


’ r 
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breiten... Das Fußvolk befegte Montreuil und Bagnofet: "Die 
Keiterei ruckte über Montrenil hinaus, gegen Charonne vor, 
Indeß vermochte leßtere hier nichtd gegen den Feind ausw 
richten. : Den. Sranzofen gewährte die Aufſtellung bei Cha⸗ 
ronne einen feſten Stüßpunct für ihren rechten Flügel. Man 
mußte, :um ſie mit Erfolg anzugreifen, die Anfunft. des Krons 
prinzen von Würtemberg. abwarten... Dagegen gelang es ben 
Fußtruppen, den Feind aus dem Behölz vor Pantin und 
Romainville zu vertreiben. Aber er fammelte ſich jenfeir 
deffelben und rüdte unter dem Schutze feiner Feuerfchlünde 
. Wieder vor. Die Nuffen wurden zurückgeworfen, und bie 
Sranzojen-bemächtigten fidy endlich fogar beider Dörfer von 
Neuem. Der. Kampf war heiß und bintig und koſtete Tau⸗ 
ſenden ‚das Leben. Brinz Eugen verlor allein gegen:1500 
Mann. Ed tan in den Gärten und Weinbergen, zwiſchen 
den Häufern und Mauern: zum Handgemenge. Die Frans 
zofen wußten jede ‚Schlucht, jede Erhöhung, jedes Gemäuer 
zur VBertheidigung ihrer Srirnfeite zu müßen, während ihre 
Flügel. durch die fteilen Abfälle des Höhenzugesd. gegen Pans 
tin und Bagnolet gebet waren. Dazu kam, daß die Kraus 
zoſen ihre Streitkräfte alle beifammen und nody' nicht getheilt 
hattten. Die Unterflüsung der Ruſſen war Dagegen noch 
zurück. Ste hatten ihren Rüdhalt nur in ihrer Todesver⸗ 
achtung. - Ä J 
Endlich erſchien jedoch Hülfe von außen. Die Ruſſiſche 
‚und Preußiſche Garde xückte in die Linie ein, und, ſchnell 
wandte ſich nun das Gefecht zum Vortheil der Verbündeten. 
BSFürſt Gorczakow, von der Grenadier⸗Diviſion Tſchoglokow 
unterſtützt, ließ die Diviſion Meſenzow wieder gegen Mon⸗ 
treuil vorgehen und Marmonts rechten Flügel bedrohen. Gew 
neral Kniaͤtſchin warf fih mit-3 Grenadier ⸗Bataillons zwi⸗ 
ſchen Romainville und den Wald, während General Tine 
glofow mit dem Ueberreſte feiner Divifion den Angriff unters 
übte, den der Fürft Schachowskoi gegen den Wald ſelbſt 
unternahm. Prinz Eugen- fehritt gegen Pre St. Gervais 
vor, am Fuße der Anböhen von Belleville, auf denen fich 
Marmonts Hauptftelung befand. Der General‘ Helfreich 
endlich, zu deſſen Beiſtand die Preußifchen und Badiſchen 
Zruppen beitimmt waren, vereinigte feine Divifion zum zwei⸗ 
sen Male vor Pantiı °: u 


... u .. 
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Dieſe Yorgängigen  Wermegumgen ber Werbündeten ließ 
der Marſchall Marment nicht nnerwidert. "Der Brigabe 
Kniäfchnin ftellte ee die Brigade ‚Fonrnier. entgegen, weldye 
viel zu leiden hatte und deren Anführer bald tödtlicd vers 
wunder ward. Zus Unterſtützung bed Generals Compans, 
der im Walde von Romampille fich hart bebrängt fah, rüdte 
die Diviſion Ledru vor. Sie traf mit. der Diviſton Püſch⸗ 
nitzky zufammen, ſchlug fich aber durch, vereinigte  fich mit 
. Gompans und hielt mit deſſen Truppen bie Fortfchritte Schar 
chowskoys und Tſchoglovkows im Walde auf. ' Der Prinz von 
MWürtemberg fammelte unterdeſſen die. Diviſion Puſchnitzky 


- wieder und führte fie glüdlich nad Pre St. Gervais, wel⸗ 


ches augenblicklich nur von zwei Bataillond der Divifion Be 
ger beſetzt war. Schon waren die. Ruffifdyen Borkämpfer in 
das Dorf eingedrungen, ald die Franzofen vom:Dberft Fab⸗ 
vier mit.300 Dann der Diviſion Ricard verftärkt wurden. 
et vermochten fie, Dem Angriff hinreihenden Widerfiand 


"zu. leiten. Zugleich gewamen fie Zeit, ihr Geſchütz, ein 


Dubend Zwölfpfündner, in Anwendung zu. bringen, und bie 
Ruffen fahen fich nunmehr zum Rüdzuge nad; Pantin ger 
nöthigt. Zu I, . 


igt. u oo. oo. 
Glücklicher als "gegen Marments Mitteltreffen waren 
Sie Berbiindeten ‘gegen ‚beide Flügelfeiten' dieſes Marſchalls. 
Links bemächtigte ſich Meſenzow, unter dem Schutze der Gre⸗ 
nadier⸗Diviſion Paskewitſch und der Reiterei Pahlens, der 
Höhe von Malaſſis und des Dorfes Montreuil, welches Ar⸗ 
righi zu behaupten zu ſchwach war. Graf Pahlen ſchwa 

ſich mit feinen Geſchwadern über. Die Höhe von: Diontreuil 
gegen die. Thore von Paris. Eine Abtheilung fandte:er nach 
Bincemes, um das Schloß Dafelbft zu beobachten und. die 
Berkindnng mit‘ dem: Kronprinzen von: Wurtemberg aufzufes 
chen.. Das Tſchugujew'ſche Ulanens Regiment: ward bis’ zum , 
Pariſer Thronthor (Barriere du Tröne) vorgeſchickt. Dies 
fen. führte Major Evain die Geſchütze der: Nationed-Garbe 
‚entgegen, welche von den Zöglingen der pelytechniſchen Schufe 
bedient wurden. Allein: ber jo Sftumow:. warf ſich mit. 
einer ſtarken Abtheilung der Ulanen in die Seite der Batr 
terie und entriß fämmtliche Stücke nuch einander den Haͤn⸗ 
den des Feinbes. : Aus Mungel an Befpanmung : jeboch und 
wol die Natiowalgarbe ihnen entgegenrückte, konnten die Ruſ⸗ 
fen von 28:ersberten: Geſchutzen nur d:fortfchaffen. :- -- - 
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breiten. Das Fußvolk beſetzte Montreuil und Bagnolet. Die 
Keiterei ruckte über Montreuil hinaus, gegen Eharonne vor, 
Indeß vermochte letztere hier nichtd gegen den Feind auszu⸗ 
richten. .: Den Franzoſen gewährte bie Aufſtellung bei Eha- 
ronne einen feften Stüßpunct für ihren rechten Flügel. Man 
mußte, um ſie mit Erfolg anzugreifen, die Anfunft. des Krons 
prinzen von Würtemberg abwarten. Dagegen gelang es den 
ußtruppen, ben Feind aud den: Behölz vor Pantin und 
omainville zu vertreiben. Aber er fammelte ſich jenfeir 
deſſelben und rüdte unter dem Schutze feiner Beneeihlünde 

. bieder vor. Die Ruſſen wurden zurüddemworfen, und bie 
Franzoſen :bemächtigten fidy endlich fogar beider Dörfer von 
Neuem. Der Kampf war heiß und bintig und foftete Taus 
ſenden ‚das Leben. Prinz Eugen verlor allein gegen:1500 
Mann. Ed tam:in den Gärten und Weinbergen, zwifchen 
den Häufern und Mauern: zum Handgemenge. Die Frans 
zofen mußten jede ‚Schlucht, jede Erhöhung, jedes Gemäuer 
zur Vertheidigung ihrer Stirnfeite zu nützen, während ihre 
Flügel Durch die fteilen Abfälle de Höhenzuges. gegen Pans 
tin und Bagnolet gebecft waren. Dazu kam, daß die Frame 
zoſen ihre Streitfräfte alle beifammen und noch nicht getheilt 
hattten. Die Unterſtützung der Nuffen war dagegen noch. 
zurück. Sie hatten ihren Rüdhalt nur in ihrer Todesver⸗ 
achtung. : 
Endlich erſchien jedoch Hülfe von außen. Die Ruſſiſche 
‚und Preußiſche Garde rückte in die Linie ein, und, ſchnell 
wandte ſich nun das Gefecht zum Vortheil der Verbündeten. 
. — Kürft Gorczakow, von der Örenabier - Divifion Tſchoglokow 
unterſtützt, ließ die Divifion Mefenzom wieder gegen Monr 
treuil vorgehen und Marmonts rechten Flügel bedrohen. Ge 
neral Kniaͤtſchin warf fich mit- 3 Grenadier⸗Bataillons zw⸗ 
fchen Romainville und den Wald, mährend General Tichos 
glokow mit dem Ueberreſte feiner Divifion den Angriff unters 
üßte, ben der Fürft Schachowskoi ‚gegen. den Wald ſelbſt 
unternahm. ° Prinz Eugen: fehritt gegen Pre St. Gervais 
vor, am Fuße der Anböhen von Belleville, auf denen fich 
Marmonts Hauptſtellung befand. Der General’ Helfreich 
endlich, zu deflen Beiſtand die Preußifchen und Badiſchen 
Truppen beitimmt waren, vereinigfe feine Diviſſion zum zwei⸗ 
sen Male vor Pantnı u | 
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Dieſe vorgaͤngigen Bewegungen ber Werbündeten ließ 
der Marſchall Marment nicht nnerwidert. Der Brigade 
Kniaͤſchnin ſtellte er die Brigade Fournier entgegen, welche 
viel. zu leiden hatte und deren Anführer bald rödtlich ver⸗ 
wundert ward. Zur Unterſtützung bed Generald Compans, 
. Der im Walde von Romainville fich hart bedraͤngt fah, rüdte 
die Divifion Ledru vor. : Sie traf mit. der Diviſton Püſch⸗ 
nitzky zufammen, ſchlug fich aber durch, vereinigte fich mit 
. Gompans und hielt mit deflen Truppen bie Fortichtitte Schar 
chowskoys und Tſchoglokows im Walde auf. ' Der Prinz von 
Württemberg ſammelte unterdefien die Divifion Puſchni 
wieder und führte fie glücklich nach Pre St. Gervais, wel 
> ches augenblidlich. nur von zwei Bataillond der Divifion Bes 
yer befegt :war. .. Schon waren die. Ruſſiſchen Borkännpfer in 
dad Dorf eingedrungen, als die Franzojen vom.Dberft Fab⸗ 
vier mit.300 Mann der Diviſion Ricard verftärkt wurden. 
est vermochten fie, dem Angriff hinreichenden Widerſtand 


zu leiſten. Zugleich gewannen fie Zeit, ihr Geſchütz, ein 


Dutzend Zmwölfpfündner, in Anmendung zu. dringen, und bie 
erh fahen fidy nunmehr zum: Rüdzuge nad; Pantin ges 
zöthigt. a 
BGlücklicher als ‚gegen Marments Mitteltreffen waren 
Sie Verbündeten gegen beide Flügelfeiten‘ dieſes Marſchalls. 
Links bemaͤchtigte ſich Meſenzow, unter dem Schutze ber Gre⸗ 
nadier⸗Diviſion Paskewitſch und der Reiterei Pahlens, der 
Höhe von Malaſſis und des Dorfes Montreuil, welches Ars 
righi zu behaupten zu fhwad war. Graf Pahlen ſchwa 

fih mit feinen Geſchwadern über: die Höhe von- Montreuil 
gegen bie. Thore von Paris. Eine Abtheilung fandte:er nach 
Bincemes, um das Schloß dafelbft -zu. beobachten und. die 
Vorbindung mit dem: Kronprinzen von Wurtemberg aufzuſu⸗ 
chen.. Das Tſchugujew'ſche Ulanen⸗Regiment ward bis zum 
Pariſer Thronthor (Barriere du Tröne) vorgeſchickt. Dies 
ſom führte Major Evan die Geſchütze der National» Garde 
entgegen, melche von ben Zöglingen der pelyrechniſchen Schufe _ 
bedient wurden. "Allein ber jov Sfiumow:. warf ſich mit. 
einer flarken Abtheilung der Ulanen in Die Beite der MBats 
. terie und entriß fämmtlide Stüde nuch einander ben Haͤn⸗ 
der des Feinbes. : Aus Mungel an Befpanmung - jeboch und 
weil die Natioualgarde ihnen: entgegenrückte, konnten bie Rufe 
fen son 23: eroberten: Geſchutzen nur -9: forifchaffen.: :- -- -' 
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Rechts hatten die Generale Helfreich und Roth, welcher‘ 
letztere ſchwer verwundet worden, ſich in den Beſitz von Pan⸗ 
- tin grefeßt, wurden aber fortwährend von dem Feinde beuns 
rxuhigt und hart bedroht. Die Brigade Secretant, ber bie 
Divifton Boyer zum Rückhalt diente, that den Ruſſen vielen 
Abbruch, und dieſe würden fich fchwerlich in dem Beſitz Dee 
Dorfes beimuptet haben, wenn nidyt die Preußiſche Garde 
ihnen. im gefährlichiten Augenbli zu Hülfe gefommen wäre. 
Als der Oberſt von Alvendleben mit feinen Truppen vor 
Pantin- anlangte, fochten die 4 fchwachen und fchon fehr zufams 
mengefchmolzenen Ruſſiſchen Regimenter nur nody in. Schurfs, 
fhügensNeihen aufgelöfl, Der Zugang bed Dorfes war - 
wit wicht mehr als 2 Geſchuͤtzſtücken beſetzt. Der Preußifche - 
Brigadeführer theilte feine Mannſchaften in drei Parteien, 
von denen die eine unter dem Öberfilientenant von Block 
unmittelbar zur Unterſtützung ber Ruſſen vorrüdte. Die 


Füfeliere des iften und das Iſte Bataillon des 2ten Barber 


Regiments marfchirten zu dem Ende durch Pantin, während 
die Scharfichügen des leßtgenannten Bataillons das Dorf auf 
dem Damme, der fidh am Ourcq⸗Canale hinzieht, umgingen. 
. Eine zweite Abtheilung, wozu das 2te Bataillon des 2ten 
Sardr Regiments, das Badiſche Garde-Grenadier-Bataillon, 
2 Felditude und 1 Haubitze genommen wurden, jtellte fich 
unter Befehl: des Oberſtlieutenants von Müffling ald Rüdr 
. halt. hinter dem Dorfe auf. Die übrigen Truppen mit & . 
- Gelhägen und 1 Haubige nahmen in der Ebene links von 
Bantın Plap. \ 
Der Oberſtlieutenant von Bloc führte feine Leute troß 
dem moͤrderiſchen Kartätichenhagel, womit er empfangen 
"wurde, bi vor das Dorf hinaus. Hier ftürzten die Preu⸗ 
Ben ſich kühn auf die feindliche Linie und zwangen fie, auf 
ihren Hinterhalt zurüdzumweichen. Allein, nun ftrömte ein. 
furchtbarer Kugelregen anf die Preußischen Vorkaͤmpfer herab. 
Die Garden litten ungemein. Aber fie behaupteten kalt⸗ 
blütig ihre Stellung. Faſt alle Dfficiere diefer Bataillons 
wurden verwundet, Der Oberftlieutenant, den eine Rare 
aaaͤtſchenkugel ftreifte und ber zugleich, eine ſtarke Quetſchung 
.* erhicht, mußte den Kampfplatz verlaffen. u 
| -.:, Der Öberft von Alvendieben fah nun wohl ein, daß er 
gegen tie Maffe des Feindes nur mir einem Angriff in Maße 
wirfen fünne, Er ließ daher den Oberftlientenant von Muff⸗ 


a 


r j Eu — J 431 I 
ling durch dad Dorf geben und ſich am dusgang deſſelben 
mit den dort ſtehenden Bataillons, die jetzt der Oberſtlieu⸗ 

tenant von Witzleben befehligte, vereinigen. Die übrigen 


. 4 Bataillond marfchirten links um das Dorf yerum . Von 


. bier aus follte die ganze Brigade dem Feinde cntgegenrüden. 


Diefer hatte die Anhöhen von Pre St. Gervais zahls. 
reich mit Kanonen, befett, die theilweis gegen die Ruſſiſchen 
Schlachthaufen Gorczakows und des Prinzen von Würtems 
berg- gerichtet waren, theilweis in die Ebene hinabfeuerten, 
wo ihnen nur wenig Geſchützſtücke entgegenftanden. Die 
- Generale Boyer und Michel wandten Allee an, um bie 
verlorenen Ortſchaften wieder zu gewinnen. Pre. St. Gers 
vais hatten ihre Vortruppen größten Theile .befeßt, Die. 


- Nuffifchen Scharfichügen behaupteren fih init Mühe noch 


an den legten Bänmen zwifchen diefem Dorfe und Pantin. 
Bon den Höhen bei St. Gervaid bis zum Ganale ſtanden 
zwei ftarfe Abtheilungen Fußvolk, vor ihnen, zu beiden Geis 
ten. der Lanpftraße, cine große Scharfichügen » Linie. Die 
Etraße felbft ward von 4 Gefchugen beitrichen, währen 
eine Batterie von 10 Stüden am Canal, abwechjelnd mit 
den auf der Höhe von ©t. Gervaid befindlichen Kanonen 


gegen den Ausgang des Dorfes Pantin feuerte. Hinter den 


Gehöften, die zwiſchen leßterem Dorfe und Paris liegen, 

war ein verhältniemäßiger Rückhalt aufgeftellt, und zu einer 
weiteren Unterſtützung dienten noch die jenſeit des Canals 
haltenden Schlachthaufen und das Geſchütz Mortiers, welche 
bier bis zur Ankunft des Schleſiſchen Heeres ungeſtörtes 
Spiel hatten. Jedoch war die bei Pantin über den Canal 
führende Brüde bereits durch die Scharffhügen vom Iften 


*- Bataillon des 2ten -Preußifchen Garde: Regiments befegt 


worden. . 5 , R 
‚Die Frangofen begnügten fich, einige Zeit nur mit bem 


Kartätfchenfeuer die heranrücdenden Preußiſchen Schladhts 


‘ 


haufen zu begrüßen. Erſt als diefe ſich ihnen bis auf SO 
Schritte genähert hatten, griffen fie zum Gewehr. Indeß 
waren ihre Waffen fchlecht gerichtet, Die ungeſtümen Ans 
fälle und die Faltblütige Ausdauer ber Preußifchen Garde 


‚machten ihre höchften Anftrengungen fruchtlos und nöthigten - 


fie endfich zum Nüdzuge bis an die Thore von Paris, 
: Der Oberſtlieutenant von Müffling ‚sei zunächit Die 
am Kanal halsende feindliche Maffe an, während der Oberſt⸗ 
III. 28 - 
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lieutenant von Witzleben gleichzeitig bie daneben ftehenbe 


Abtheilung überfiel. Der Feind der biäher ‘rechts von der 


. Straße geftanden hatte, verlies diefen Pla, um nicht in 


> 


, 


vom erften Garde⸗Regiment verfolgte ihn, griff einige gegen 


daſſelbe Halt machenden Neitergefehwader mit dem Bajonet 


an und warf fie zurüd. Da jedoch die Fliehenden an ben 


Thoren der Stadt immer bald fichere Aufnahme fanden, fo 


war ihnen nicht viel anzuthun. Das Geſchütz dagegen, 
welches in: der Ebene ftand, warb die Beute der Sieger. 
Das 2te Bataillon und die Füfelierd des 2ten Garde, Regis 
ments eroberten 2, die Badischen Grenadiere 3 Franzöfifche 


Feldſtücke. Die Preußifchen Garde: Säger, welche der Oberft. 


von Alvensleben die Höhe von St. Gervais befteigen Tieß, 


‚der. linken Seite umgangen .zu werden. Das 2te Bataillon - 


Ed 


eroberten unter Anführung des Hauptmanns von Neuhaus - 


eine ganze Batterie von 10 Stüden, indem fie die zum 
Schuß aufgeftellten Scharfihügen in die Flucht jagten. Als 
mälig drangen die VBortruppen der Garde, von ihren nach⸗ 
rückenden Bataillons unterftüßt, bie an die Thore der Stabt 
vor. Die Scharfichüsen vom Aften Bataillon Des Alten 
Garde⸗Regiments, welche der Lieutenant von Demarde ans 


führte, wateten fonar durch den Ganal und zwangen ben 


jenfeit Ia Billette ſiehenden Feind, ald die Neiterei des Iften 


Preußiſchen Heertheiled heran war, zum Rückzuge. Der 


. Höhen zwifchen Nomainville nnd Pantin vom Feinde gereis 


Oberſt von Alvensleben war im Begriff, das Thor von Dans 


‚tin mit_feiner gefammten Brigade zu flürmen. Da fam ihm 
der Befehl zu, das Gefecht einzuftelen, worauf die Scharfs 


fhüsgen dicht an der Stadt vor den Sturmpfählen Plaß 
nahmen, die Echlachthaufen in gedrängten Maflen hinter 
hnen. n 
So hatten ſich die Preußiſchen Garde⸗Truppen vor 
Paris, wie bei Lützen, mit Ruhm bedeckt. Der Feind war 
aus dem Felde geſchlagen, 16 Geſchützſtücke waren erobert 
und von den Franzoſen, die mit Erbitterung und Hartnäckig⸗ 
keit gefochten, Viele auf dem Platz geblieben. Aber von der 


erleſenen Schaar, die den Sieg erfochten, fanden ſich 1286 


Mann und 69 Officiere getödtet oder verwundet. In Dies 
fem Verhältniß hatten überhaupt die verbiündeten Truppen 
gelitten, und Graf Barclay de Toli befahl daher, ale er die 


nigt fah, bis zur Ankunft des‘ Schlefifchen Deered und des 


‘ 


. , ‘ fi 
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Keonprinzen von Wuͤrtemberg ſich mit der Behamptung der ' 


eingenommenen Ortfchaften zu begnügen. Unter dem Schuge 


“ zweier vorgefendeten Guiraffiers Regimenter, die das feinds 
liche Fußvolk gegen die Höhe von Belleville zurückdräng⸗ 
ten und dabei einen Franzöfifchen General gefangen mach⸗ 
ten, fammelten die Anführer ihre Truppen und ftellten bie 

Schlachtlinie von Neuem her. Auch der Marſchall Mar⸗ 
mont ordnete und ergänzte mährend diefer kurzen Unterbre 
chung des Gefechte feine Aufftellumg. ’ 

Der König. Joſeph, der unter dem, Namen eines Ober- 
anführers der. Franzöfifchen Streitmacht der Schlacht bisher 
ald müßiger Zufchauer beigewohnt und troß den Berichten. 

beider Marfchälle nody immer bezweifelt hatte, daß die Ber 
bündeten mit allen Kräften gegen Paris heranrüdten, wurde 
jett durch die rücgängigen Bewegungen Marmonts, fo wie 
durch die Meldungen feiner Generalftaböofftciere allmälig 
vom Gegentheil feiner vorgefaßten Meinung überzeugt. Werl 
- jedoch der linke Flügel unter dem Marichall Mortier wenig 

. im Gefecht geweſen war, fo hoffte Joſeph, durch bdenfelben 
Marmonts Heerhaufen viellercht verftärfen zu tönnen und 
befahl daher, das Gefecht fortznfegen. Um diefe Zeit traf 
“aus dem NHcerlager der Verbündeten der Hauptmann Peyre . 
bei dem Könige ein. Die Ausfagen diefed Dfficierd verſetz⸗ 
ten ihn in größe Unruhe. Er berathichlagte mit_den anwe⸗ 
fenden Miniſtern und Generalen, auf welche Weife der Rück⸗ 
zug des Heeres am beiten zu bewirfen und die Hauptſtadt 
zu retten fei. Aber er war noch zu feinem Entfchluß gekom⸗ 

men, als man bie Nachricht überbrachte, daß eine neue 
‚feindlihe Truppenmaſſe fid in der Ebene -von St. "Denis 
zu entwideln .anfange und die Heerhaufen Mortierd auf dem 
linken Flügel mit einem Angriff: bedrohe. Es war dies dag 
Schleſiſche Heer, mit welchem der Feldmarſchall Blücher fo 
eben in die Linie einrückte. Ä , 

W Ein Theil der Streitkräfte Blüchers, nemlich die Trup⸗ 
pen Langerons, hatten ſich bereits ſeit einer Stunde ben 
Dorfe la Villette genähert. Graf Langeron hatte die Nacht 

in Blanc s Mesnil zugebracht und war dem Schlachtfelde 
am nächften. Als er am Morgen den Gefchüßdonner aus . 
der Gegend von Pantin vernahm, brach er, auf eigene Ges 
fahr und ohne die Befehle tes Feldmarſchalls abzumarten, 
mit feinen Truppen nach dein Kampfplage auf. Der Kai⸗ 
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ſer Merander wollte, daß er fogfeich gegen den Montmarfre 
vorrũcken ſollte. Allein Dies ließ fich, [6 lange nicht Blüchers_ ' 
übrige -Seertheile ihm folgten, nicht füglich unternehmen. 
Dagegen rüdte er vor dad mitten in ber Kampflinie liegende 
uud noch unbefchte Dorf la Billette und erwartete hier die 
Arnkunft der’ von PYork und Kleift angeführten Prenpifchen 
“ Truppen. Als diefe erfolgte, fegte er fich nach der Beltims 
mung des Feldinarfchalls über Aubervillierd gegen den Mont⸗ 
martre.in March. a 
Waͤhrend pieſer Bewegung des Außerften rechten Flüs 
gels rückte der linfe Flügel des Schlefilchen Heeres, der beide 
Breußifche Heertheile unter Yorks Oberbefehl umfaßte, — 
der Nuffifche Truppentheil Woronzows bildete die Nach 
hut, — gegen la Billette vor, in der Abficht, zwifchen dem 
Montmartre und der Stadt vorzudringen, um der feindlichen 
Beſatzung jener Höhe den Rückzug abzufchneiden, Der Vor⸗ 
trab, den der General von Katler anführte, war nidıt im 
Stande, über den Caual zu dringen. Der Feind vertheis 
digte den einzigen: Lebergangspunct, die Brücke bei le Nous 
vroy, mit 18 Geſchützſtücken, welche mit der zwölfpfündigen 
Preußischen Batterie nicht zum Schweigen gebracht werden 
fonnten. Der General von Kapler und der Oberſt von ' 
Blücher befesten daher bie zur Ankunft des Großtheild einft 
weilen gemeinfchaftlich die Gehöfte von le Rouvroy. Als 
York heran war, blieb zur Unterftüung des Bortrabes Die 
Dipifton des Prinzen Wilhelm von Preußen, die nur noch 
6 Bataillons enthielt, in. der Nähe von Pantin fichen. Sie 
deckte fo zugleich die Gegend zwiſchen dem anal nnd Der 
- Straße von Eviffond. Die Diviſion Horn und der ganze 
Kleiſt'“ſche Heertheil marfchirten dagegen rechts ab, um-in 
näherer Verbindung mit den Truppen Langerons zu bleiben, 
Gegen die feindliche Batterie an Der Brüde bei le Rouvroy 
führte der Oberſt von Braun noch 2 zwoͤlfpfündige Batte⸗ 
rieen heran, vor Leren Feuer die feindlichen ©efchlike vers 
ſtummten. Die Bortruppen eilten, la Billette zu befeßen. 
‚Gegen diefed Dorf machte der Feind um biefelbe Zeit 
einen neuen heftigen Angriff, und gleichzeitig wurden bie 
Preußen auf der andern Seite des Canals zurücgedrängr. 
Der. Prinz Wilhelm von. Preußen ließ jedoch ſogleich feine 
Diviſion eine Rechtsſchwenkung machen, fandte feine Scharfs 
ſchutzen gegen. den Danım am Ganale ‘por und forderte den. 
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General von Katzler zur Wirderholung des Angriffs auf. 


Mit gefaͤlltem Gewehr fiel die Brandenburgiſche und Schle⸗ 


ſiſche Landwehr uber die Diviſion Curial her und warf ſie 
über den Canal und nach Villette zuruck. Es wurden 2 
Franzoͤſiſche Feldſtucke erobert, der Uebergang über deu Ourcq⸗ 
Canal vollſtändig bewirkt, der Feind aus dem Dorfe getrie⸗ 
ben und dieſes von den- Verbündeten beſetzt. Das 13te und 


rate Ruffifche Jägers Regiment, vom Heertheil Woronzows, 


hatte das Dorf erflürnen helfen und den Händen der Frans - 
zofen noch ‚mehrere Geſchutzſtücke entriſſen. Prinz Wilhelm | 


Schloß fich hierauf den Preußifchen Garden an und nahm. 


vor der Statt am Tore von Pantin dag erfie Treffen ein. 

Während des Angriffe yon la Billette war auch ber 
Vortrab' des Generals Major pon Kagler mit der feindlis 
hen Neiterei ind Handgemenge gefommen. Der Marſchall 


7 Mortier hatte gegen die Preußifchen Geihmwaber den, Dberi 


Shriftoph mit zwei Dragoner » Itegimentern zwifchen fa Bil 
kette, und la Shapelle aufgeftellt, General Katzler lockte diefe 
durch einen abftchtlichen Rückzug in die Ebene heraus und griff 
fie dann mit den Brandenburgischen Huſaren und dem 2ten 
Leib⸗Huſaren⸗Regiment an. Sie wurden nach Villette zu» 


rückgeworfen, und die yorerwähnte große Batterie war nun 


in Seite und Rücken den Verbündeten blosgegeben. Die 
topfere Preußifche Neitgrei eroberte 1.4 von den feindlichen 
Stüden. \ j >. 

Diefen günftigen Augenblick benutzte der General Horn, 
ſich des Dorfes la Chapelle zu bemädhtigen. Er. griff die, 
Divifipn Charpentier, welche Dielen Poften beſetzt hielt, wit 
Lebhaftigfeit an und nöthigte fie zum Abzuge. Mortier bot 
die Dipiſſon Chriſtiani auf, um bie verlgren gegangenen 
Dörfer wieder zu gewinneg. Die Sranzofen, die unter den 
Augen ihrer Freunde, ihrer Anverwandsen, ihrer Väter und. 


‘ Brüder fämpften, bewiefen_eine bewunderungswürdige Uner ⸗˖“ 
fchrockenheit und Tapferkeit. Sie ftellten fich muthig den. ' 


Feuerſchlünden ber Verbündeten entgegen, und ed gelang 
ihnen felbfi, vier von den gegen fie ‚gerichteten Geſchützſtücken 


in ihre Gewalt zw. bringey. Allein an der Standhaftigkeit 
‚und Beharrlicyfeit der Preußifchen Truppen fiheiterten . ihre 


Anftrengungen, und als den:Abtheilungen Horns und Des 
Prinzen Wilhelm die Garde Hilfe leiſtete, eutſchied Mortter 
ſich zum Ruckmarſch an die Stadtthore. Indeß näherte ſich 
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von einer andern Seite fihon der Graf Langeron dem Mont⸗ 
martre und nöthigte den Franzöſiſchen Marichall von Neuem 
zum Kampf. j 
| Langeron eröffnete feine Angrifföbewegungen damit, daß 
er die vom Öberften Robert befehligten, bei Aubervilliers 
ſtehenden Scharffchügen nach la Chapelle zurüdwarf. Waͤh⸗ 
rend dann General Woronzow mit dem Rückhalt von Auber⸗ 
villiers Beſitz nahm, ſetzte Langeron ſeinen Marſch zwiſchen 
dieſem Dorfe und St. Denis über Clichy nad) Montmartre 
fort und zwar in Zwei Abtheilungen, rechts der Truppenzug 
des Generals Lieutenants Rudezewitich, links der des Generals 
Lieutenantd Kapczewitſch. Gegen St. Denis, deffen Zugänge 
mit einigen Aufmwürfen gedeckt waren und das män Daher 
für befeftigt hielt, wurde General Kornilow mit feiner Divis 
fion entfendet, um den Ort einzufchließen und die Befagung 
— für die Unternehmung Langerons unſchadlich zu 
machen. 

Die Erfcheinung des Schlefifchen Heeres beftimmte den 
König Joſeph, das Schlachtfeld zu verlaffen. Bon Lange⸗ 
rons Kartätichen umfauft, konnte er die Gefahr, die ihm 
drohete, nicht ‚mehr ableugnen. Nichts fchien ihm jett noth⸗ 
wendiger, ald ſich für feine Perfon ficher zu ſtellen. Er ber 
vollmaͤchtigt die Marfchälle Mortier und Marmont, wenn 
fie ihre Stellungen nicht zu behaupeen vermögen, mit den . 
Verbündeten in Unterhanblung zu treten und ſich mit ihren . 
Truppen alsdann nach der Loire zurückzuziehen. Der Genes 
ral Graf Hullin wird beauftragt, mit ber Beſatzung von 
Paris die Hauptſtadt zu verlaffen. Die Minifter und die noch 
anmefenden Glieder ded Staatsraths follen der Kaiferin nadhs 
folgen. Der Generalftab und die Officiere aus der Umgebung 
des Könige empfangen gar feine beftimmte Weifung. Doc) 
verlaffen fie, als Joſeph die Flucht ergreift, von ibſt den 
Kampfplatz. So iſt das Heer ſeines Anführers und der 
oberſten Leitung beraubt. Den Befehlshabern ber einzelnen 
Abtheilungen ift es überlaflen, nach ihrem Ermeflen 8 han⸗ 
deln. Sofeph eilt feiner Schwägerin nach, deren Gefchid- 
ihn über das feirtige beruhigen fol, Schon hat er den Wald, 
von -Bonlogne erreicht, als er von zwei hinter ihm herjas 
genden Reitern eingeholt wird. Es ift General Dejean 
und ein Adjutant Napoleons, Beide unmittelbar vom Kais 

er felbit entfendet. Sie bitten und befchwören ben König, 


” 
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wieder umzukehren und die Hauptſtadt bie. anf das Aeußerſte 
zu vertheidigen. In 48 Stunden rüde der Kaifer mit 70,0.0 
Mann zum Entfag heran. „Er kommt zu ſpät,“ ruft Jos 
jeph, „die Marſchälle haben bereits Vollmacht zur Unter: . 
handlung. Reden Sie mit Marment und Mortier. Biel 
‚leicht wiſſen diefe noch Zeit zu gewinnen.” Co entläßt er 
die Boten feines Bruders, wirft ſich wieder in feinen Wagen -' 
und entichwindet ihren Blicken. 

In der Stadt felbft herrfcht jet die größte Aufregung 
und Beſtürzung. Immer näher, immer lauter, immer gefahr» 
drohender vertundet der Donner der Gefchüge den Parifern 
den unglüdlichen Ausgang der Schlacht und ihr eigenes 
Loos. Es füllen fi) die Straßen und Pläge mit Volfshaus 
fen, die nach Waffen fchreien. Sie verwünfchen den Kriege: 
minifter, der ihre Bewaffnung unmoͤglich gemacht hat. Weit 
Schreden fieht man ganze Zuge. Berwundeter und Berftüns 
melter zu den Thoren ——— während die Schaaren 
der an der Stadt aufgefiellten Vertheidigungsmannſchaften 
von Minute zu Minute immer Fleiner werden und allmälig 
ganz. verfchwinden. Die entgegengefegteften Gerüchte durch⸗ 
treuzen fi. Die Einen rufen die Franzoſen ald Sieger 
aus und wiffen, daß von den Verbündeten 10,000 gefangen 
genommen find. Die Andern deuten den Trommel⸗Laͤrm, 
ber alle Straßen durchraſſelt, für das Zeichen, daß der 
Feind in den Vorftädten fei und bereits mit dem Brennen, 
Plündern und Morden den Anfang gemacht habe. Man 
ruft zur Nothwehr auf, befiehlt, die Läden zu fchließen und 
auf Die Bertheidigung der Häufer bedadıt. zu fein. Wuth 
und Berzweiflung, Prahlerei und Furcht werden zu gleicher 
Zeit laut, und während in buntem Gewirr eitel alle Leiden⸗ 
ichaften toben, denkt Keiner daran, was den Sturm befchmös 
ven, was die Gefahr abwenden, was Paris, was Frankreich 
retten kann. | | 

Auf dem Schladhtfelde ward die Lage der Franzofen 
immer jchwieriger und bedrohlicher. Gegen Mittag langte 
der Kronprinz von Würtemberg mit feinem Heere bei Neuilly 
an der Marne an. Er ließ zur Beobachtung diefes Poftens 
. ben Grafen Giulay mit den Defterreichern zuräd und fchritt 
mit den Würtembergern über Rogent gegen die Höhe von _ 
Fontenay vor. In Rogent felbft blieb das Ifte Bataillon 
des Infanterie Regiments Nr. .d. Bon den übrigen Trup⸗ 


; 
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ven nahm bie Brigade des Prinzen Hohenlöhe, ‚ber. die Bris 
gaden Mifany und Lalance als Rückhalt folgten, ihre Richtung 


“ 


. über St. Maur nad, Charenton, während rechts die Brigade. 


Stockmayer, von vier Defterreichifchen Orenadier » Bataillong 


. anterflügt, auf der Straße von Neuilly gegen den Wald von 


Dincenned miarfchirte. Der General» Major von Stodinayer 
drang, ‚ohne Widerftand zu finden, in den Park von Vin⸗ 


... cennet Er fchiefte von hier aus ein Bataillon rechts gegen 
‚ bad Schloß und verfolgte mit den andern die ſchwache Ber 


fasung desd- Parfd gegen St. Maur. Er traf hier. von 
Neuem mit den Truppen des Prinzen Hohenlohe zufammen, 


“denen ed gelungen war, mittels einer -in die Ringmauer 


gemachten Deffnung in den Park von Vincennes zu gelans 
en, Mit vereinigten Kräften wurden nun das Dorf St. 
aur und bie hier über die Marne führende Brücke anges 


griffen. Die Streitfräfte der Franzofen an dieſem Puncte 


betrugen nur 400 Mann neu ausgehobener Truppen und 8 . 
Geſchützſtücke. Trotz dem heftigen Gewehr» und Kartätfchens 
feuer derfelben nahmen die Würtemberger. die Brüde und . 
das Dorf mit Sturm. ‚Das leichte Infanterie⸗Regiment 
Kr. 10 eroberte 7 Stüde der Franzöſiſchen Batterie, warf 
den Feind aus St. Maur gegen Charenton zurüd und nahm 
ihm mehrere Gefangene ab. ‚Der General» Major von Etock⸗ 
mager richtete hierauf ‚feine Angriffe gegen Vincennes, wels 
ches, da e8 ohne große Opfer nicht erftürmt, merden Fonnte, 
von den Brigaden Stocdmayer und Lalance eingefchloffen 
ward. - Der Prinz von Hohenlohe fuchte ſich Dagegen, unter 
Mitwirkung der . Defterreichifchen Grenadiere, des - Dorfes 


Charenton und der dortigen Brüde über die Marne zu 


bemächtigen. " . — 
Dieſer wichtige Poſten war nur von eine Compagnie 
alter, gedienter Fußtruppen und von dem Bataillon der 
Zöglinge aus der Thierarzneis Schule von Alfort nebſt 8 
Geſchützſtücken befegt. Vor der Brüde war auf dem linfen 
Ufer eine Schanze aufgeworfen, die aber diefe faum zu. 
decken vermochte und die das. ganze rechte Ufer ohne Vers 


ttheidigung ließ. Die Würtemberger, weldıe aus dem Gehölz 


von Bincenned über St. Mande und. St, Maurice. längs 
ded rechten Marne⸗-Ufers heranzogen,. famen der Verthei⸗ 


digungsmannſchaft in’ den Rücken und machten dadurch bie 
Lage derfelben um fo bebenflicher, Gleichwohl zeigten ſich 
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2. die’ Franzoſen zum Widerſtande entſchloſſen. Sie fuͤhrten, 


als fie die Würtembergiſchen und Oeſterreichiſchen Schlacht⸗ 
haufen heramahen fahen, ihr Geſchütz vor das Dorf uud 
begrüßten die Anfommenden mit einigen Kartätſcheuladun⸗ 
gen. Allein Died Feuer warb bald .überboten und zum 
Schweigen gebracht. Die ſchwache Schaar fah ſich gends 
thigt, ‚über die Marne zurüczuziehen. Um indeß die Bere 
bündeten am Nachrücken zu verhindern, ward. unter einem 
der Brücdenbogen eine Pulvermine gelegt. So glaubte 
uran ſich in der Schanze am Iinfen Ufer beffaupten. und 
den Gegnern - den Uebergang ftreitig -macheit zu können. 
Aber Die Brüde flog nicht auf, das Pulver harte nicht ger. 
zündet; die. Defterreichifehen Grenadier Bataillond Lany und 
Hromada drangen, nachdem fidh der Prinz von Hohenlohe 
mit zwei Wurtembergifchen Baraillond des Dorfes bemäch—⸗ 
tigt hatte, im Sturmfchritt über. die Marne vor und jagten ' 
die Franzoſen in. die Flucht. Das ‚ganze Geſchütz und 100 
Öefangene fielen in die Hände der Verbündeten... Auch der 
Berluft an Berwundeten und Todten war auf Seiten der 
Sranzofen nicht unbedeutend. Bon den Zöglingen der AL 
forter Schule blieben allein 150 todt auf dem Plage, . .. 
Während dieſer Fußtruppengefechte ließ ber Kronprinz 
von MWiürtemberg feine Neiterfchaaren bie an die Vorftädte 
Bercy und Et. Antoine fireifen, und er war mit den Gute 
wuürfen zu einem ernften Angriffe gegen diefe Seite von Paris 
befchäftigt, ald er die Nachricht empfing, daß auf den. übris 
gen Theilen ded Schlachtfeldes. der Sieg ſchon entfdyieden 
und deshalb eine Waffenruhe bewilligt worden fei. ... , : 

\ Sobald die Würtemberger den Tinten Flügel der Schlachr 
ordnung eingenommen hatten, erneuerte auch: Bartlay de 
Zolli feine Angriffe gegem dag Mitteltreffen der Franzofen. 
Meſenzow bnmäcdhtigt jid) des Dorfes Bagnolet, Fürſt Gors 
czakow vertreibt die flüchtigen Neiterfchaaren des Herzogs 
von Padua aus Charonne. Die Ruffifchen Scharfichügen 
ſchwenken finfs um den Kirchhof von Mont Louis und 
rüden fo. bis vor den Thorfchlag von Kontarabie, wo fie 
das Gefecht mit der Nationalgarde beginnen. Während die 
fer Angriffe gegen Marmonts rechte Seite führt der Prinz 


Eugen von Würtemberg noch einmal die Diviſion Puſchnitzthß 


gegen die Hauptftellung des Marfchalls, gegen die Höhe von 


440 


| Belleville, zur Linken von dem Pleskow'ſchen und dem Aſtra⸗ 


chan’ichen Guiraffier »Regiwent, zur Rechten von 8 Örenas 
dier »Bataillonen unter Tſchoglokows Anführung unterftüßt. 
Marmont kann, ba er bi auf die Divifion Nicard alle 
feine Truppen entfendet und zerfireut hat, aller örtlichen 
Vortheile ohngeacdhtet nicht daran denfen, den Kampf mit fo 
überlegenen Waffen. glücklich auszufechten. Aber dennoch iſt 


- er’ entichloffen, feine Stellung nad, Kräften zu vertheidigen. 


Er felbft fegt fi mit den Generalen feines Stabes, Ricard, 


Pelleport und Boubin, an die Spike der Brigade Clavel. 


Mit diefen Truppen, der Hälfte feines Rückhaltes, faum 


noch ein Bataillon ftark, ftellt er fich den Angriffen der Dis 


vifion Püfchnigky muthig entgegen. Aber Faum.ift der Kampf 
begonnen, als eine im Park von Fargeau aufgeftellte Ruffis 
fhe Batterie ihr Feuer gegen ihn eröffnet und die größte‘ 
Unordnung in den Neihen feiner Leute hervorbringt. "Dem 
Marſchall ſelbſt wird ein Pferd unter dem Leibe getödtet, 


‘der General Elavel fchwer verwundet. Bor den Säbelhier 


ben der fchweren Neiterei und den Kugelgrüßen der Grena⸗ 
biere ergreifen die Kranzofen die Flucht und reißen im wils 
ben. Lauf’ den Reſt ihrer im: Hinterhalt ſtehenden Waffen⸗ 
hrüber mit fort. Der General Compans, der mit einem Bar 
tailfon junger Garde aus feiner Stellung beim Telegraphen 
zur Aufnahme ‘der Flüchtigen herbeieilt, und der Oberſt Ghe- 
nefer, der 200 Mann aus dem Park von Briere.zu Hülfe 
führt, halten allein den Andrang der Ruffen noch einige Aus 

blide auf und machen ed dadurch dem Marfchall mög⸗ 
ih, die Trümmer- feiner Heerhaufen zu einer dritten und 


letzten Aufftellung zu verfammeln. 


Marmonts neue Schladhtlinie, welche fi von Mont’ 


Lonis über den Park von St. Fargeau hinweg bis nad) Pre 
St. Gervais erſtreckte, hätte zu einer vollftändigen Beſetzung 


mindeftend 10 bis 12,000 Dann erfordert. Marmont hatte, _ 


in Allem nur noch 5000 Truppen zur Verfügung, die über: 


died durch die bisherigen Anftrengungen fchon ſehr ermüdet 
waren. Er brachte die Reiterei Borbefoulled und Chaſtel's 
auf den rechten Flügel, nach Montlouis und Menilmontant, 
die Neiterfchaar Arrighis zwiſchen Menilmontant und den 


ark von Fargeau. Das Gehölz- felbft ward mit .den Bar 
. ttrieen und von ben Scharfidjügen beſetzt. Die Abtheiluns 


gen Ricard, Lagrange und Ledru dehnten fi vom Zelegras 


> an 
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phen an bis nach Belleville hin aus, ſich anſchließend an die 
Diviſion Boyer de Rebeval, welche noch Pre St. Gervais 
beſetzt hielt. Den äußerſten linken Flügel nahm ber Gene, 
ral Michel mit. einer Brigade leichter Fußtruppen ein, welche 
die Häuferreihe am Wege von la Billette und die Brüden 
über den‘ Durcq« Canal beobachtete, 

Graf: Barclay de Tolli wollte, um diefe Stellung ſei⸗ 
ned Gegners zu vernichten, Pre St. Gervais zu derfelben 
Zeit im Rüden nehmen, während welcher der Prinz von 
MWürtemberg dad Dorf von vorn angreifen würde. Generals 


7 Bientenant von Yermolow follte mit den Grenadieren fidh 


‚von der Straße von la Billette her. zwifchen den Höhen von 
Beauregard und Chaumont gegen die Iinfe Seite von Belle 
ville und in den Rüden von-Pre St. Gervais begeben, wo⸗ 
bei auf die Mitwirkung des Prinzen Wilhelm an den.Uebers 
gängen über den Canal . gerechnet war. Tſchoglokow wurde 
gegen die Spige von Belleville, Paskewitſch gegen ben Bors 
dergrund von Menilmontant; Meſenzow gegen die linke Seite 
des letzteren Ortes zu wirken beftimmt. 
Einem fo wohl berechneten, vielfachen und ſtarken Ans 
‘griff. hatten die Kranzofen nichts entgegenzufegen, ald dem . 
ampf der Berzweiflung. Sie fochten auf allen Puncten 
ihrer Linie mit Heldenmuth, aber fie erlagen der, Uebermacht 
und den Gewaltangriffen der Rufen. Vergebens ſucht Ge⸗ 
neral Chaftel mit Der Neiterei die Schlacdhthaufen Gorgzas - 
kows aufzuhalten; vergebens ſchleudert ihnen die Batterie - 
von Mont + Lonid Kartätfchen in die. Glieder. Die Ruſſen 
rüden feitgefchloffen zwifchen den Gärten und Weinbergen 
der Reiterei entgegen, die, überall auf Hinderniſſe treffend, 
nicht fchnell genug die Thore von Paris erreichen fann. Mer 
nilmontant geht verloren. Zu gleicher Zeit nimmt Graf Pah⸗ 
len von den Borflädten yon Montreuil und Fontarabie Bes 
fit. Auf den Höhen von Menilmentant und Mont sLonis 
richtet das Fußvolk der Ruſſen und ihre Geſchütz bie naͤch⸗ 
fen Angriffe gegen die Stadt ſelbſt. Auf ber andern 
Seite dringt der Prinz von Würtemberg in Pre St Ger⸗ 
vais ein, General Yermolow bemächtigt fich "der aͤußeren 
Vorſtadt Maifonnettes,, der Höhe von Chaumont und eines 
Theils von Belleville. Ueberall ficht Marmont feine Trup⸗ 
pen im Ruckzuge, während General Tichoglofow ihm ſelbſt 
mit Uebermacht entgegenſtürmt. Sn dieſer hoͤchſten Noth 


“I 


8 


ſammelt der Marſchall den lebten Reit feiner Tapfern-noch 
einmal, wirft fich noch einmal. mit feinen Gcnerafen den Ans 
‚griffen der Ruſſiſchen Garde entgegen, und es gelingt ibm, 
diefe mit einem verzweifelten Kampfe noch einmal zurüczus 


- halten.. Aber unter dem. mörderifchen Kugelregen, der ihnen 


. aus der Nuffifchen Schlachtfäule eutgegenſprüht, und unter 


dem tödtlichen Einfchlagen der blanfen Waffe fallen die beften 
Kämpfer um ihn ber, ‚und. von den Anführern ift jeber beis. 


nahe verwundet. Der Marſchall felbit fieht ſich Durch einen 
ftarfen Streiffchuß verletzt, Graf Nicard ift am Fuße ner> 


mwundet, General Pellcport trägt. cinen Bajonetitich davon. 


Doch die Stellung vor der. Stadt, der Poiten am Telegras 
phen, ift gerettet ine Brigade von der Divifion Lagrange 
rückt in die Borderlinie ein. 
Kun aber find auch die lebten Kräfte erfchöpft. Einen 
neuen Angriff vermag man nicht abzuwehren, und vermöchte 


man es, er würde der Stadt, die jetzt von allen Seiten: 


bedroht it, mehr verderblich ald fürderlich werden... Dies iſt 
der Zeitpunct, in welchem der Herzog von- Ragufa die ihm 
ertheilte Bollmacht in Anwendung bringt. Er knüpft Unters 


handlungen an, und zwar zunächſt für fich allein, weil Mars 


Shall Meortier, dem die Vollmacht des Könige Joſeph noch 
‚ nicht zugefonmen war, erit Die Verhaltungsbefehle deffelben 
abwarten will. \ | 


.&8 ‚ward daher einftweilen nur zwifchen dem Grafen ' 


Barclay de Tolly und dem Marfchall Marmont eine Wafs 
Fenruhe auf zwei Stunden abgefchloffen, unter der. Bedin⸗ 
gung, Daß. legterer die noch befekten Höhen vollends räus. 
men und fi auf. die Umzingelung der Stadt beishränfen 


r 


follte. . Auch übernahm Marmont die Gewährleiftung, daß - 


Mortier diefer Ueberrinfunft beitreten und den Montmartre 
räumen würde, Um 3 Uhr Nachmittags beftiegen der König 
von Dreußen und der, Kailer von Rußland die vom Keinde 


verlaffenen Höhen von Belleville. Mor fich fahen fie die. 


“ Holge Stadt liegen, das große, weite Paris, dieſer Haͤuſer⸗ 


Oecan, der jet überwunden zu ihren Füßen lag. Bereit zum. 


, &turm: bielten um fie herum ihre tapfern Heeresmaſſen. Nur 
eines Winkes der Heerfürften hätte es bedurft, um das ver⸗ 
derbliche Spiel der Gefchoffe gegen die feindliche Hauptſtadt 


bdeginnen zu laſſen. Statt deſſen weheten von allen Höhen 
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zum Zeichen des Friedens weiße Tücher, und nach allen Sei⸗ 


ten flogen Boten mit der Kunde vom Abfchluß der Waffen, 
rube. | 0 | 
Zum Feldmarfchall von Blücher gelangte die Nachricht, 


Feld» Regimentern den Montmartre zu ſtürmen. Diefe fampfs 
begierigen Truppen waren in ihrem Laufe nicht aufzuhalten. 


die Graf Langeron eben im Begriff war, mit 10 Nuffifchen - 


Mortier befand ſich um Diele Zeit in einer-höchft bedenkli⸗ 


chen Lage. Bon den zur-Befakıfng der Höhe beſtimmten 
Truppen waren die meiften entfendet worden. Es blich ihm 


nichts übrig, als eine fchwache Abtheilung, die aus Vetera⸗ 


en, aus Neu⸗Ausgehobenen und aus Werfmannfchaften zus 


Tammengefeßt und kaum 2 Bataillond ftarf war. An Ges‘ 


Ihüß hatte er nur zwei Batterieen, wovon bie dine, ans 7 


Stücken beitchend, bei der Mühle von Lancette, die andere, 


10 Geſchützſtücke enthaltend, bei MoulinsReuf ſtand. Merr 
auf ein Feuern in die Entfernung gerichtet, konnten dieſe 
Geſchoſſe dem in Maſſe anrücdenden Ruffifchen Fußvolk beim 
Eturm des Montmartre keine Furcht, eimflößen. Auf der 
Höhe von Glignancourt hielt General Belliard ‘mit feiner 


Reiterei und einigen leichten Geſchützen. Aber er hatte-zu. - 


thun, mit ihnen die unmittelbaren Angriffe feiner eigenen Stels 
Inng abzuwehren. Wenn diefer. Mangel an Widerftandes 
mitteln den Marfchall ohnehin gencigt machen mußte, den 
Meg der Unterhandlung zu -betreten, fo fand er noch eitte 
befondere Veranlaffung dazu. in einer ausdrücklichen Auffors 
derung NWapoleond. Der General Dejean überbracte ihm 
die Kachricht, daB es des Kaiferd Wille fei, man folle nicht 
darauf beftehen, die Hauptſtadt durch die Gewalt der Waf⸗ 
fen retten zu wollen... Es fei genug, fie bie zur Ankunft 
Napoleons durch Vertrag gegen fremde Beſatzung ficher zu 
ſtellen. Marfchall Mortier möge nur den’ Fürften Schwars 
zenberg wiſſen laffen, daß zwifchen dem Kaifer der Franzofen 
und dein Kaifer von Oeſterreich Unterhandlungen angetnüpft 
feien, welche nothwendiger Weife den Frieden herbeiführen 
müßten, ‘ I nt J 

Mortier fühlte ſehr wohl, daß ſolche Mittheilungen nach 


einer verlorenen Schlacht keinen großen Eindruck auf ſeine 
Gegner hervorbringen dürften. Indeß ſandte er den Gene 


ral Lapointe an den Feldmarſchall Schwarzenberg ab. Die— 
fer ſchickte ihm als Antwort die Erklärung, welche die Bam 


444, 


desmaͤchte beim Abbruch der Unterfanblmgen zu Chatillon 
erlaffen hatten, und bemerkte dabei; fein Kaifer würde an 
dem heiligen und unauflöslichen Bündniß fefthalten; Marſchall 
Mortier müfle fdylecht unterrichtet fein. Gleichzeitig erfchien 
Graf Orlow an den Borpoften, um im Namen des Kaifere 
von Rußland den Marichall aufzufordern, fich zu ergeben. 
Der Herzog von Trevifo antwortete ſtolz und kühn. "Benn 
die Berbündeten,” fagte er, „am Fuße bes Montmarte fies 
hen, fo find fie darum noch nicht in Parid, Die Franzofen 
werben fich lieber unter Trümmern begraben, als einen uns 
ehrenvollen Vertrag unterzeichnen. Kann ich mic, übrigens 
nicht mehr vertheidigen, fo weiß ich, wohin ich auch unter 
den Augen des Feindes meinen Rückzug zu nehiten habe.” 
Gleichwohl fchloß er fich, ald er von dem mit Marmont feſt⸗ 
geſetzten Waffenktillftande vernahm, deffen Berhandlungen mit 
den Verbündeten an, und er hatte zu dieſem Zwecke fo eben ' 
Abgeordnete nach la Billette gefandt, als Langerons Truppen 
egen ibn anrückten. | | \ 
Mit Bligesfchnelle bemächtigte ſich General Rudczewiſch 
an: der Spitze von 20 Batailonen der Höhe von Clignan⸗ 
court. Die Franzofen flüchten nach dem Montmartre zurück, 
und Belliards leichte Gefchüge verftummen unter dem Keuer, 
das aus 30 Nuffifchen ſchweren Stüden über fie daher fährt. 
Schneller. noch räumen die Vertheidiger des Montmartre ih⸗ 
ren Poſten, als General Kapczewitſch mit feinen Schlacht⸗ 
haufen ihnen entgegenſtürmt. Die Vorſtadt Batignolles fällt 
in die Hände der Ruffen, und Marfchall Mortier fann bie 
Trümmer feines Heeres am Thore von Clichy nur in ben 
Häufern und hinter ſchnell anfgebauten VBerrammelungen fan 
mein und wieder ordnen. Er iſt entfchloffen, felbit hinter 
. biefer Wagenburg den Zugang zur Stadt noch zu vertheidi⸗ 
gen. Da erfchmettert Die Trompete unb verkündet dem Häufe 
ein feiner todtmüden Krieger das Ende des Kampfes, den . 
erfolgten Abichluß des Waffenſtillſtandes. Mehrere Hundert 
Todte bedecden den Gipfel der Höhen von Montmartre und 
Elignancourt, 29 Kanonen, 60 Pulverwagen und 150 Ges 
faugene find den Ruſſen in die Hände gefallen, während ihr 
igener Verluſt im Ganzen: 214 Mann und 2 Dfficiere ber 


t. 
Die Unterhandlungen wegen Uebergabe der Franzoͤſiſchen 
Hauptſtadt waren nicht ach Bluͤchers Sinn. Er wollte 
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bie Unterwerfung rafch erzwungen wiſſen. Raxhher, meinte 
er, könne man überkegen und bewilligen, was man für gur 
- halte. "Sndem. er vom Montmartre herab die unermeßlich 


„vor den Blicken audgebreitete Stadt durch das Fernrohr bes. 


trachtete, äußerte er: „Lieber, als das Ferurohr, richtete ich 
auf das Neft meine Kanonen!“ Wirklich ließ der Feldmar⸗ 

ſchall, ald die Uebergabe nicht fo ſchnell, ald er geglaubt 
hatte, zu Stande fam, auf dem Montmartre,; auf welchem 
er feloft fein Lager aufſchlug, 84 fchwere Geſchützſtücke aufs. 
pflanzen und ‚gegen die Stadt richten. Aber die Abſicht der. 
:verbündeten Derrfcher war es nicht, Paris in Gefahren zw. 
verwideln, welche der gemeinfamen Angelegenheit nichts nüte 
zen, wohl aber die Stimmung der Einwohnerfchaft unnöthig 
erbittern fonnten. Ste wollten glühende Kohlen auf das 
Haupt ihrer Feinde fammeln, indem fie ſich für das Bers 
derben, das diefe den Deutichen und Ruſſiſchen Hauptfläds 
ten bereitet hatten, mit Großmuth rächten. Genug des 
Blutes war an diefem Tage geflofien, und die eroberten 
Siegeszeichen verbürgten ihnen hinlänglicd, die Unterwerfung 
von Para. Die Franzofen hatten an Berwundeten und 
Todten mehr ald 4000 Mann, und unter ihten 500 von ber 
Nationalgarde, außerdem aber 2 Fahnen, 109 Kanonen 
und eine noch größere Anzahl Pulver: und Vorrathswagen 


verloren. Aber auch den Verbündeten hatte der Kampf viele - 


Tauſend ihrer beiten Streiter gefofter, ein. Beweis, mit -' 
- welcher Hartnädigfeit die Franzofen für die Vertheidigung 
ihrer Hauptſtadt gefochten hatten... Man vermißte nach der 
Schlacht 154 Würtemberger, 1840 Preußen und 7100 Rufe 
fen. Dadurch, daß bie Meere Blüchers und des Kronprin« 
zen erſt gegen Mittag in die Linie einrückten, fo wie durch 
die örtlichen Bortheile, welche der Feind. auf feiner Seite 
hatte, warb die Uebermacht der Verbündeten an Zahl nen 


> den Franzofen lange Zeit im Gleichgewicht erhalten. Daher 


der unverhältnißmäßig große Verluft der Ruſſen. 
| Die Unterhandlungen zur Uebergabe von Paris. hatten 
feit 3 Uhr Nachmittags begonnen. und wurden bis tief im 


bdie. Nacht hinein fortgeſetzt. Von Seiten der Berbündeten 


nahmen daran Zheil die Grafen Neffelrode und Orlow und 
der Adjutant des Fürſten von Scywargenberg. Graf Paer 
nebſt dem Hanptmann Peterfon; von Yranzöflicher Seite. 
die Abjutanten und Generalfiabsofficiere der beiden Mars 





Tr | 
ſchaͤlle. Spaͤter ward der Ort der Verhandlung nach einem 


Hauſe in der Nähe des Thorſchlages von la Villette verlegt, 


und nun erſchienen Marmont und Mortier in Perſon. Der 
letztere nahm faſt nur durch Zeichen an den Berathſchlagun⸗ 
gen Theil, indem er durch Nicken oder Kopfſchutteln ſeine 
Willensmeinung kund gab. Standhaft verweigerten Beide, 
ſich mit ihren Truppen als Kriegsgefangene zu ergeben. 
Ebenfo wollten fie fich. die Richtung ihres Rückzuges, den 
man ihnen nach der Bretagne hin anwies, nicht vorfchreibeit 
laſſen. Ihre Abjichit war, nad) Fontaineblcau zu geheilt, da 
man ihnen den Weg dahin noc, nicht abgefchnitten_ hatte. 
Man vereinigte ſich endlich um 2 Uhr Nachts uber fols 
gende Puncte: 

1) Die Truppen der Herzöge von. Treviſo und Ragufa 


werden die Stadt Paris am Z3iſten März um 7 Uhr Mor⸗ 


gend räumen. 
2) Sie werben den Zubehör ‚Ihrer Heertheile mit ſich 
nehmen 


8) Die: Feindſeligkeiten koͤnnen erſt 2 Stunden nach 


der Räumung von Paris wieder beginnen, b. i. den 31ſten 
Maͤrz um 9 Uhr Morgens. 
4) Alle Zeughäufer, Werfftätten, Sriegögebäude und 


Magazine werden in dem Zuftande gelaffen, in welchen fie . 
fih befanden, bevor von des gegenwärtigen Uebereinkunft 


die Rede war. 
5) Die Hationalgarde wird von den Linientruppen völ⸗ 
lig getrennt. Sie wird beibehalten, entwaffnet oder verab⸗ 
ſchiedet, je nachdem es die verbündeten Mächte verfügen. 

6) Die Gensd'armerie wird das Loos der National⸗ 
garde theilen. 


7) Diejenigen Kranken, Verwundeten und Nachzügler, u 


weiche 7 Stunden nach dem Abmarſche der Truppen noch 


in Paris. vorgefunden werben, wird ‚man ale Kriegsgefan⸗ 


gene behandeln. 


'8) Die Stabt Paris wird ber Großmuth der hohen ver⸗ 


bündeten Maͤchte emp fehlen. 
Mährend die Unter andfungen zu dieſem Bertrag eingeleis 


set:wurben, beftiegen der Kinig von Preußen und der Kaifer 


von Rußland die Höhe von Chaumont und warfen noch einen 


v. 


Blick auf die eroberte Stadt, welche eben jetzt von den letzten 


Stralen der untergehenden Sonne beſchienen ward. Der Ans 


n 
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- blick dieſes Kampfpreifed, des Preifes ihrer. Stege, ihrer Uns 
ſtrengungen, ihrer Leidensjahre, gewährte ihnen eine lebhafte 
: . Genugthuung. Die auf'den Höhen und in der Ebene gelas 
gerten Heerfihaaren flimmten Freuden Mufit und frohe Lies 
der an. Bon den Thoren ‚herab weheten den Siegern weiße 
Tücher und Fahnen entgegen. Die verbündeten . Derrfcher 
‚Tehrten mit dem Yürften won Schwarzenberg am Abend nach 
Bondy zurüd. Graf Barclay de Tolli, der nach der Schlacht 
von Paris zum Stange eined Ruſſiſchen Feldmarfchalls erhos 
ben ward, fchlug fein Lager in Romainville auf, während 
feine Truppen vor.Pantin und auf den Höhen von Belle 
ville, Menilmontant und Mont Louis in Biwacht blieben, 
Dad Schlefifcye Heer lagerte auf dem Montmartre und in 
deffen Umgebung. Die Würtemberger und Deftetreicher 
unter dem Kronprinzen von Würtemberg hielten noch ©t. 
Maur und Gharenton. befegt. Die Wachtfeuer von 150,000 
Kriegern rötheten den Himmel. Ihr heller Schein lodte . 
Die —* Anblicks nicht gewohnte, neugierige Pariſer Volkes 
menge aus der Stadt. Während dieſe über dem reizenden 
Schauſpiel Heimkehr und Lager vergaßen, goͤnnten die beſon⸗ 
neneren Bürger ſich weder Schlummer noch Ruhe, weil ſie 
nicht wußten, welches Loos ihrer Wohnſtadt und ihnen ſelbſt 
jetzt bevorſtaͤnde. Der naächſte Tag ſollte es ihnen enthüllen *). 
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I Woahrend dieſer „Vorfälle hatte Napoleon in Geſellſchaft 
Caulaincourts und Berthiers feine Reife mit flicgender Eile fort: 
gelegt. Am Abend um 10 Uhr lange er in la Cour de Franc 
‚unweit Juviſy, Dem Ichten Poltbaufe vor Paris auf der Etragr 
von Fontainebleau, an. Er traf hier bereitd auf zerſtreute 
Truppenhaufen, welche ſich den Verbündeten vor Paris Durdh 
die Flucht entzogen hatten. Bon ihnen, empfing Napoleon bie 
erſte Nachricht von dem Unglück, das ihn betroffen. Jene 
Truppen verficherten ihn, daß fie Paris nad erfolgter 
Uebergabe verlaffen hätten. „Dieſe Leute find wahnfinnig !" 
. ruft hohnlachend der Kaifer aus, verläßt aber zugleich feinen 
- Wagen und befiehlt, ihm einen Öfftcier zuzuführen, der ihm 
enaueren Bericht über das, was ſich zugetragen, abitatten 
Tonne. Sn demfelben Augenblic erfcheint ber General Bels 
liard, von dem Napoleon die zuverläfjigiten und genaueften' 
Mittheilungen: über den Berluft der Schlacht, über den 
Waffenftillitand und die mit den Marfcrälen Marmont. 
und Mortier abgefchloffene Uebereinkunft erhält. Sprachlog, 
mir bleichen und verzerrtem Grficht veruimmt ber. Kais 
fer die Gefchichte feines Falls. Die Schweißtropfen rins 
nen ihm von der Stirn Es dauert lange, ehe er fich 
befinnen, ehe er einen Ertfchluß fallen uud zu Worte kom⸗ 
men kann. Endlich entfchließt er ſich, auf der Stelle nach 
Paris aufzubrechen. - | = 
Mit den Truppen Mortierd und Marmonts, mit der 
Garde, die in der Nacht eintreffen ſol, mit Hülfe der Nati⸗ 
enalgarden und der Einnohnerfchaft von Paris ‚will er den 
Kampf mit den Verbündeten in den Straßen der Stadt er 
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neuen und nur als Sieger ober tobt auf dem Plage blei⸗ 

ben. Belliard entgegnet ıhm, daß man im Folge des gefchlofs 
fenen Vertrages nad) Paris nicht zurücfehren fünne All⸗ 
mälig fammeln ſich die von Paris anfonımenden DOfficiere . 
and Enrengarden um den Kaiſer. Mit zerriffenem Herzen 

. hört er-von ihnen noch einmal alfe Einzelheiten des unglüdlis 
chen. Ereigniſſes. Tann trägt er. dem Herzoge von Vicenza 
auf, fich fpornftreiche nach Paris zu begeben,, damit er, wo 
möglich, noch an. den Berhandlungen Theil nehme und des . . 
Kaiſers Sache vertrete. „Ich bin verrathen und verkauft,” 
fagt er ihm. „Darum eilen Sie. Die Entfernung ift nur 
gering. Sie’ haben unbebingte Vollmacht. Eilen Siel” 

Napoleon war in diefen verhängnißvollen Augenblicken 
nur durch die Seine von den Borpoften der Verbündeten ges 
trennf, welche fi) in den Ebenen von Billeneuve St: Geors 
es ausbreiteten. Das rechte Ufer war vom Schein ihrer 

achtfeuer erhellt, während Napoleon auf dem linken Ufer 

mit zwei Poſtwagen und einigen Dienern die Rückkehr Cou⸗ 
laincourts erwartete. Dieſer war bereits um 4 Uhr Mors 
gend wieder bei ihm. Die Uebergabe der Hauptſtadt war 
unterzeichnet. Es Ließ fich nichts mehr für Napoleon thun. 
Sein Schmerz ift grenzenlos. Aber dennoch giebt er nicht 
alle Hoffnungen auf Koch einmal foll Gaulaincourt fich in 
dad Keerlager ‘der Verbündeten begeben. Er, fol um jeden 
Preis den Kaiſer Alerander zu fprcchen fuchen, unter jeder 
Bedingung den Kaiſer Napoleon Thron und Krone retten, 

. Alle Gegenvorftellungen beantwortet er nur mit der Wicders 
holung feiner. Morte. Der Großftallmeifter befteigt endlich 
von Neuem das Pferd und verläßt den Kaifer mit den Wor⸗ 
ten: „Wohlan! todt oder lebendig, ich fomme nadı Paris 
und rede mit Alerander!“ Hierauf erft wird Napoleon ieis 
ner wieder mächtig, und er begiebt fich nun mit feinem Ger . 
folge nach Fontainebleau. Zu 

Allein Baulainconrt follte nur der Zeuge des Einzuges 
der Sieger in die Hauptſtadt fein; follte mit eigenen Augen 

ſehen, wie von felbft die Kaiferherrfchaft in Paris zufams , 
menfiel, wie ein ®lied nach dem andern fidh von der Kette 
Losföfte, welche Franfreih an Napoleon fo lange gefeffelt 
gehalten hatte, und wie bie größte Zahl feiner Würdenträs 

er,. feiner Freunde, feiner Diener fid nur als Anhänger 
—* bisherigen Glücks, nicht aber ale Be feiner Pers 
| 998. Ä 
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fammelt der Marſchall den letzten Reſt feiner Tapfern-noch . 
einmal, wirft fich noch einmal. mit feinen Generalen ben Ans 
‚griffen der Nuffiichen Garde entgegen, und es gelingt ibm, 
diefe mit einem verzweifelten Kampfe noch einmal zurüdzus 

- halten... Aber unter dem. mörderifchen Kugelregen, der ihnen 

. aud der Nuffifchen Schlachtfäule entgegeufprüht, und unter 
dem tödtlichen Eiufchlagen der blanfen Waffe fallen die beiten 
Kärhpfer um ihn ber, und von den Anführern iſt jeder beis. 
nahe verwundet. Der Marſchall felbit ſieht ſich durch einen 
karten Streiffchuß verletzt, Graf Ricard ift am. Fuße ver» 
wundet, General Pelleport trägt- einen Bajonetitich davon. 
Doch die Stellung vor der. Stadt, der Poſten am Telegras 
phen, ift gerettet Cine Brigade von der Divifion Lagrange 
rückt in die DBorderlinie ein. 

Nun aber find auch die letzten Kräfte erfchöpft. Einen 
neuen Angriff vermag man nicht abzuwehren, und vermöchte 
man ed, er wiirde der Stadt, die jetzt von allen “Seiten 
bedroht it, mehr verderblich als fürderlich werden. ‚Dies tt 
der Zeitpunct, in welchem der Herzog von. Raguſa die ihm 
ertheilte Bollmacht in Anwendung bringt. Er knüpft Unters 
handlungen an, und zwar zunächit für fich allein, weil Mars - 
ſchall Meortier, dem die Bollmadıt des Königs Joſeph noch 
‚ nicht zugekommen war, erit Die Berhaltungsbefehle deſſelben 

abwarten will. zu \ | , . 
Es warb daher’ einftweilen nur zwifchen dem Grafen ' 
Barclay de Tolly und dem Marfchall Marmont eine Wafsı 
Fenruhe auf zwei. Stunden abgefchloffen, unter der. Bedin⸗ 
gung, daß letzterer die noch befeßten Höhen vollends räus, . 
men und fid) auf die Umgingelung der Stadt befchränfen 
follte. . Auch. übernahn Marmont die Gewährleiftung, daß - 
Mortier diefer Uebereinkunft beitreten und den Montinaztre 
räumen würde, Um 3 Uhr Nachmittags beftiegen der König 
‚yon Preußen und der Raifer von Rußland die vom Feinde 
verlaffenen Höhen von Bellenille. Mor fich fahen fte die. 
“ Bolze Stadt Tiegen, dag große, weite Paris, Ddiefer Häuſer⸗ 
Oecan, der jeht überwunden zu ihren Füßen lag. Bereit zum, ‘ 

‚ &turm bielten um fie herum ihre tapfern Heeresmaflen, Nur 
eines Winkes der NHeerfürften hätte ed bedurft, um dag ver⸗ 
. berbliche Spiel der Geſchoſſe gegen die feindliche Hauptitadt 

"beginnen zu Inflen, Statt. deſſen weheten von:alfen Höhen . 
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‚ zum Zeichen bed Friedend weiße Tücher, und nach allen Sei⸗ 
ten flogen Boten mit der Kunde vom Abfchluß der Waffen 
ruhe. 
Zum Feldmarſchall von Blücher- gelangte die Nachricht, 
dis Graf Langeron eben im Begriff war, mit 10 Nuffifchen - 
. Keld » Regimentern den Montmartre zu flürmen, Diefe fampfs 
begierigen Truppen waren in ihrem Laufe nicht aufzuhalten. 
Mortier befand ſich um dieſe Zeit in einer höchſt bedenklis 
chen Lage. Bon den zur ˖Beſatzung der Höhe beſtimmten 
Truppen waren die meilten entfendet worden. Es blich ihm 
‚ nichts übrig, als eine fchwache Abtheilung, die aus Vetera⸗ 
sen, and Neu s Audgchobenen und aus Werfmannfchaften zus 
fammengefeßt und kaum 2 Bataillond ftarf war. An Ger’ 
ſchütz hdatte er nur zwei Batterieen, wovon bie dine, aus 7 
Stücken beitchend, bei der Mühle von Lancette, die andere, 
10 Sefchüsftücke enthaltend, bei Moulin⸗Neuf ſtand. Merr 
auf ein Feuern in die ‚Entfernung gerichtet, fonnten Diefe 
Sefchoffe dem in Maffe anrüdenden Nuffifchen Fußvolk beim 
Eturm des Montmartre keine Furcht einflößen. "Auf der 
Höhe von Glignancourt hielt General Belltard mit feiner = 
KReiterei und einigen leichten Geſchützen. Aber er hatte-zu. - - 
thin, mit ihnen die unmittelbaren Angriffe feiner eigenen Ctels 
fung abzuwehren. Wenn dieſer Mangel an Widerſtands⸗ 
mitteln den Marfchall ohnehin geneigt machen mußte, den 
Meg der Unterhandlung zu -betreten, fo fand er noch eine 
befondere Beranlaffung dazu in einer ausdrücklichen Auffors 
derung Napoleons. Der General Dejean überbradite ihm 
die Kachricht, daß ed des Kaiferd Wille fei, man folle nicht 
darauf beftehen, die Hauptftadt Durch die Gewalt der Wafs 
fen retten zu wollen. Es ſei genug, ‚fie bie zur Ankunft 
Napoleons durch Vertrag gegen fremde Befakung ficher zu 
ftellen. Marfchall Mortier möge nur den‘ Fürften Schwars 
zenberg wiſſen laflen, daß zwifchen dem Kaifer der Franzofen 
und dem Saifer von Befterreich Unterhandlungen angefnüpft . 
feien, welche nothwendiger Weiſe den Frieden herbeiführen 
müßten. ‘ et “ 
Mortier fühlte fehr wöhl, daß ſolche Mittheilungen nach 
einer werlorenen Schlacht femen großen Eindrud auf feine 
“ Gegner hervorbringen dürften. Indeß fandte er den Gene 
ral Lapointe an den Feldinarfchal Schwarzenberg ab. Dies 
fer ſchickte ihm als Antwort die Erflärung, welche die Baus 
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dedmächte beige Abbruch ber Uihterfanbiungen zu Chatillon 
erlaflen hatten, und bemerkte dabei; fein Kaiſer würde an 

dem heiligen und unauflöslichen Bündniß fefthalten,; Marſchall 

Mortier müffe fdylecht unterrichtet fein. Gleichzeitig erfchien 

Graf Orlow an den Vorpoften, um im Namen des Kaiſers 

von Rußland den Marfchall aufzufordern, fich zu ergeben, 

Der Herzog von Trevifo antwortete ftolz und Fühn. „Wenn - 

die Verbündeten,” fagte er, „am Fuße des Montmarte fier 

hen, fo find fie darum noch nicht in Parig, Die Franzofen 
werben fich lieber unter Trümmern begraben, als einen uns 
ehrenvollen Vertrag unterzeichnen. Kann ich mich übrigens 
nicht mehr vertheidigen, fo weiß ich, wohin ich auch unter 
den Augen des Feindes meinen Rückzug zu nehmen habe,’ 

Gleichwohl fchloß er fich, al8 er von dem mit Marmont feſt⸗ 

geſetzten Waffenſtillſtande vernahm, deffen Verhandlungen mit 

den Verbündeten an, und er hatte zu dieſem Zwecke fo eben ‘ 

Abgeorbnete nach fa Billette gefandt, ald Langerons Truppen 

gegen ibn anrückten. | | . 

Mit Bligesfchnelle bemächtigte fich General Rudczewiſch 
anı der Spige von 20 Batailtonen der Höhe von Elignans 

-court. Die Franzofen flüchten nad) dem Montmartre zurüd, 

"und Belliards leichte Gefchüge verfiummen unter dem euer, 

das aus 30 Ruſſiſchen ſchweren Stücken über fie baher fährt: 

Schneller. noch räumen die Vertheidiger des Montmartre ih⸗ 

ren Poſten, als General Kapezewitich mit feinen Schlachts . 

haufen ihnen entgegenflürint. Die Vorſtadt Batignolles fällt 

in die Hände der Ruffen, und Marfchall Mortier fann die 

Trümmer feined Heeres am Thore von Glichy nur in ben 

Häufern und hinter ſchnell anfgebauten Berrammıelungen fans 

meln und wieder ordnen, Er ift entfchloffen, felbft hinter 


dieſer Wagenburg den Zugang zur Stadt noch zu vertheidis 


gen Da erfchmettert die Trompete und verkündet dem Häufs 
ein feiner todtmüden Krieger dad Ende des Kampfıs, den - 
erfolgten Abfchluß des Waffenſtillſſtandes. Mehrere Hundert 
Todte bedecken den Gipfel der Höhen von Montmartre und 
- @lignancourt, 29 Kanonen, 60 Pulverwagen und 150 Ges 
faugene find ben Ruffen in bie Hände gefallen, während ihr 
eigener Berluft im Ganzen 214 Dann und 2 Dfficiere ber 


st. oo n . | 
Die Unterhandlungen wegen Uebergabe der Zranzöfifchen - 


-  Hanptfabt waren wicht nach Wlücer Sinn. Er iollte 
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die Unterwerfung raſch erzwungen wiſſen. Rachher, meinte 
er, fönne man überlegen und bewilligen, wad man für gur 
- halte. Indem, er vom Montmartre herab die unermeßlich 
vor den Blicken auegebreitete Stadt durch das Fernrohr bes. . 
trachtete, äußerte er: ‚Lieber, ald das Fernrohr, richtete ich 
auf das Neft meine Kanonen!‘ "Wirklich ließ der Feldmar⸗ 
- Schall, als die Uebergabe nicht fo ſchnell, als er geglaubt 
hatte, zu Stande fam, auf dem Montmartre,; auf welchem. 
er feloft fein Lager auffchlug, 84 ſchwere Geſchützſtücke auf⸗ 
pflanzen und ‚gegen die Stadt richten. Aber die Abficht der 
:verbändeten NHerrfcher war es nicht, Paris in Gefahren zu. 
verwiceln, welche der gemeinfamen Angelegenheit nichts nüts 
zen, wohl aber die Stimmung der Einwohnerfchaft unnöthig 
erbittern fonnten. Sie wollten glühende Kohlen auf das 
Hanpt ihrer Feinde fammeln, indem fie fich für dad Vers 
derben, das dieſe den Deutfchen und Ruſſiſchen Hauptſtaäd⸗ 
ten bereitet hatten, mit Sroßmuth rächten. Genug des 
Blutes war an diefem Tage gefloffen, und, die eroberten 
Siegeszeichen verbürgten ihnen hinlängkid, die Unterwerfung 
von Paris. Die Franzoſen hatten an Berwundeten und 
Todten mehr ald 4000 Mann, und unter ihnen 500 von ber 
Nationalgarde, außerdem aber 2 Fahnen, 109 Kanonen 
und eine noch größere Anzahl Pulver» und Vorrathswagen 


verloren. Aber auch den Verbündeten hatte der Kampf viele 
- Zaufend ihrer beten Streiter gefoftet, ein. Beweis, mit -' 


- welcher Hartnädigfeit. die Franzofen für die Vertheidigung 
ihrer Hauptftadt gefochten hatten... Man vermißte nady der 
Schlacht 154 Würtemberger, 1840 Preußen und 7100 Rufe 
fen. Dadurch, daß die Heere Blüchers und des Kronprin« 

. zen erft gegen Mittag in die Linie einrückten, fo wie durch 
die örtlichen Bortheile, welche ‚der Feind. auf feiner Seite 
hatte, warb die Uebermacht der Verbündeten an Zahl ven 

- den Franzofen lange Zeit im Öleichgemwichk erhalten. Daher 
der unverbältnißmäßig große Verluft der Ruſſen. 

| Die Unterhandlungen zur Uebergabe von Paris. hatten 
feit 3 Uhr Nachmittags begonnen. und wurden bis tief in 
die Nacht hinein fortgefebt. Von Seiten der Verbündeten 
nahmen daran Theil die Grafen Neflelrode und Driow und 


der Adjutant des Fürften von Scywarzenberg Graf Naer 


nebft dem Hauptmann Peterfon; von Kranzöffcher Seite. 
die Abjutanten und Generalfiabsofficiere der beiben Mars 


n. 


u on 
ſchaͤlle. Spaͤter ward der Ort der Verhandlung nach einem 


Haufe in der Nähe des Thorſchlages von la Billette verlegt, 


und nun erfchienen Marmont und Moprtier in Perfon. . Der 
letztere nahm faft nur durch Zeichen an den Berathichlaguns 


gen Theil, indem er durch Nicken oder Kopffchurtein jeine 


Willensmeinung fund gab., Standhaft verweigerten Beide, 
fih mit ihren Truppen als Kriegsgefangene zu ergeben. 
Ebenfo wollten fie ſich die Richtung ihres Rückzuges, den 
man ihnen nach der Bretagne hin anwies, nicht vorfchreiben 
laffen. Ihre Abjichit war, nach Fontainebleau zu gehen, da 
mar ihnen den Weg dahin noch nicht abgefchnitten. hatte. 
Man vereinigte fich endlich, um 2 Uhr Nachts uber fols 


gende Puncte: 


1) Die Truppen der Herzöge von Trevifo und Raguſa 


werden die Stadt Paris am 3iften März um 7 Uhr Mors‘ 


gend räumen. > 
2) Sie werden ben Zubehör ihrer Heertheile mit fich 


ehmen.. we Ä 
.8) Die  Feindfeligkeiten fünnen erſt 2 Stunden nad) 


der Näumung von Paris wieder beginnen, d. i. ben 31ſten 


Mär um 9 Uhr Morgens. 


4) Ale Zeughäufer, Werfftätten, Kriegegebäude und 


Magazine werden in dem Zuftande gelaffen, in. welden fie . 


fih befanden, bevor von der gegenwärtigen Uebereinkunft 


die Mede war. Ä 
5) Die Nationalgarde wird von den Linientruppen völ⸗ 
lig getrennt. Sie wird beibehalten, entwaffnet oder verab⸗ 
fohjiedet, je nadıdem es die-.verbündeten Mächte verfügen. ' 
6) Die Gensd'armerie wird Das Loos der Rationals 
garde theilen. | 
1) Diejeni 
welche 7 Stunden nach dem Abmarfche der Truppen noch 


in Paris vorgefunden werden, wird -man ald Kriegegefans - 


gene behandeln. 


'8) Die Stabt Parid wird der Großmuth der hoben vers - 


bündeten Mächte empfohlen. | 
Während die Unterhandlungen zu diefem Bertrag eingeleis 


gen Kranken, Berwundeten und Nachzügler, 


tet wurden, beſtiegen der König von Preußen und der Kaiſer 


von Rußland die Höhe von Chaumont und warfen noch einen 
Blick auf die eroberte Stadt, welche eben jeßt von ben letzten 
Stralen der untergehenben Sonne befchienen, ward. Der Ans 


. - 


J 


447 


— blick dieſes Kampfpreifed, des Preifes ihrer. Siege, ihrer Yin 
ſtrengungen, ihrer Leidensjahre, gewährte ihnen eine lebhafte 
: , Genugthuung. Die auf den Höhen und in ber Ebene gelas 
gerfen Heerichaaren flimmten Freuden⸗Muſik und frohe Lies 
der an. Bon ben Thoren herab weheten den Siegern weiße 
Tücher und Fahnen entgegen. Die verbündeten Herrſcher 
kehrten mit dem Fürften won Schwarzenberg am Abend nach 
Bondy zurück. Graf Barclay de Tolli, der nach der Schlacht 
von Paris zum Range eined NRuffifchen Feldmarſchalls erho⸗ 
ben ward, fchlug fein Lager in Romainville auf, während 
feine Truppen vor. Pantin und auf den Höhen von Belle‘ 
ville, Menilmontant und Mont⸗Louis in Biwacht blieben. 
Dad Schlefifche Heer lagerte auf dem Montmartre und in 
defien Umgebung. Die Würtemberger und Deftetreicher 
unter dem Kronprinzen von Würtemberg hielten noch St. 
Maur und Charenton befett. Die Wachtfeuer von 450,000 
Kriegern rötheten den Himmel. Ihr heller Schein lockte 
bie ſolches Anblicks nicht gewohnte, neugierige Parifer Volkes 
menge aus der Stadt. ährend diefe über dem reizenden 
"Schaufpiel Heimkehr und Lager vergaßen, gönnten die befons 
neneren Bürger ſich weder Schlummer noch Ruhe, weil fie - 
nicht mußten, welches Loos ihrer Wohnftadt und ihnen felbft 
jest bevorftände. Der nächte Tag follte es ihnen enthüllen*). 
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u Woꝛrend dieſer „Vorfälle hatte Napoleon in Geſellſchaft 
Caulaincourts und Berthiers ſeine Reiſe mit fliegender Eile fort⸗ 
geſetzt. Am Abend um 10 Uhr langte er in la Cour de France 
‚unweit Juviſy, dem letzten Poſthauſe vor Paris auf der Straße 
von Fontainebleau, an. Er traf hier bereits auf zerſtreute 
Truppenhaufen, welche ſich den Verbündeten vor Paris durdh 
die Flucht entzogen hatten. Bon ihnen, empfing Napoleon. die 
erite Nachricht von dem Unglüf, das ihn betroffen. Gene 
Truppen verficherten ihn,. daß. fie Paris nad) erfolgter 
Uebergabe verlaffen. häften, „Dieſe Leute find wahnfinnig !” 
. ruft hohnlachend der Kaifer aus, verläßt aber zugleich feinen 
Wagen und befiehlt, ihm einen Officier zuzuführen, der ibm 
enaueren Bericht über das, was jich zugetragen, abftatten 
"Tonne. In demfelben Augenbli erfcheint der General Bels 
liard, von dem Napoleon die zuverläfjigiten und genaueſten 
Mittheilungen über den Verluſt der Schlacht, über den 
Waffenftillitand und die mit den Marfchällen Marmont. 
und Mortier abgefchloflene Uebereinfunft erhält. Sprachlos, 
mir bleichen und verzerrtem Geficht vernimmt der Kais 
fer die Gefchichte feines Falls. Die Schweißtropfen rins 
'nen ihm von der Stirn. Es dauert lange, ehe er ſich 
befinnen, ehe er einen Entfchluß fallen und zu Worte Eonıs 
men fanı: Endlich entfchließt er ſich, auf der Stelle nad 
Paris aufzubrechen. . | . ' 
Mit den Truppen Mortierd und Marmontd, mit der 
, Garde, die in der Nacht eintreffen ſoll, mit Hülfe der Nati⸗ 
onalgarden und der Einwohnerſchaft von Paris ‚will er den 
Kampf mit den Verbündeten ig den Straßen der Stadt er- 
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reuen und nur ald Sieger ober tobt auf dem Plage blei⸗ 
ben. Belliard entgegnet ıhm, daß man in Folge des gefchlofs 
. fenen Vertrages nad) Paris nicht zurückkehren fünne All⸗ 
mälig ſammeln fic) die von Parid anfommenden Officiere 
und Ehrengarden um den Kaiſer. Mit zerriffenem Herzen 
0, hört er-von ihnen noch einmal ale Einzelheiten des unglüdlis 
chen. Ereigniſſes. Dann trägt er. dem Herzoge von Vicenza 
auf, ſich fpornftreiche nach Paris. zu begeben,, damit er, wo 
möglich, noc an. den Verhandlungen Theil nehme und des . 
Kaiſers Sache vertrete. „Ich bin verrathen und verkauft,” 
fagt er ihm. „Darum eilen Sie. Die Entfernung ift nur 
gering. Sie haben unbedingte Vollmacht. Eifen Siel!“ 
Napoleon war in diefen verhängnißvollen Augenbliden 
nur durch die Seine von den Borpoften der Verbündeten ges 
. trennf, welche fi) in den Ebenen von Billeneuve St; Geor⸗ 
ed andbreiteten. Das rechte Ufer war vom Schein ‘ihrer 
achtfener erhellt, während Napoleon auf dem linken Ufer 
mit zwei Poflwagen und einigen Dienern die Rückkehr Cou⸗ 
laincourts erwartete. Dieſer war bereitd um 4 Uhr Mor⸗ 
gend wieder bei ihm. Die Uebergabe der Hauptftadt war 
unterzeichnet. Es ließ ſich nichts nıehr für Napoleon thun. 
Sein Schmerz ift grenzenlos. Aber dennoch gicht er nicht 
alle Hoffnungen auf. Noch einmal foll Caulaincourt füch in 
das Heerlager der Verbündeten begeben. Er, foll um jeden 
Preis den Kaiſer Alerander zu ſprechen fuchen, unter jeder 
Bedingung den Kaifer Napoleon Thron und Krone retten, 
Alle Gegenvorftellungen beantwortet er nur mit der Wicders 
holung feiner. Morte. Der Großpftallmeifter befteigt endlich 
von Neuem das Pferd und verläßt den Kaifer mit den Wors 
ten: „Wohlan!- todt oder Tebendig, ich fomme nadı Paris 
und rede mit Alerander!‘” Hierauf erſt wird Napoleon ieis 
ner wieder mächtig, und er begiebt fid; nun mit feinem Ges . 
folge nach Fontainebleau. j 
Allein Caulaincourt folte nur der Zeuge des Einzuges 
der Sieger in die Dauptitadt fein; follte mit eigenen Augen 
“ fehen, wie von felbft die Kaiferherrfchaft in Paris zufams 
menflel, wie ein Olied nad) dem andern. fih von der Kette 
losſoͤſte, welche Frankreich an Rapoleon fo lange gefeffelt 
gehalterr hatte, und wie die grüßte aan feiner Würdentraͤ⸗ 
er,. feiner Zreunde, feiner Diener ſich nur ald Anhänger 
—*— bisherigen Glücks, nicht aber ale Ba feiner Ders 
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fon und feitter Grundfäße darſtellten. Caulainevurt traf die 
verbündeten Haͤupter noch in Bondy, ward aber vom Kaiſer 
von Rußland nach Paris beſchieden. Bei ſeiner Ankunft in 
Bondy entließ man die Abgeordneten der Stadt Paris, die 


Praͤfecten des Seine⸗Gebietes und der Polizei, welche nebſt 
einigen Mitgliedern des Generalſtabs, des Stadtrathes uud 


4 


"des Dfficier » Corps der Nationalgarde fich noch während ber - 


Nacht in das Hoflager der Bundesfürften begeben hatten, 
um beiden Herrichern die Stadt Paris noch einmal zum 
Schutze zu empfehlen und um von ihnen die Erhaltung der 
Nationalgarde zu erbitten. Sie Fehrten mit den tröftlichften 


Berficherungen nach Paris zurüd. Die Kunde von der freunds 


lihen und gnädigen Aufnahme, die fie in Bondy erfahren, 


“ verbreitete fich fchnell durch die ganze Stadt und fleigerte 


. die Gefühle der Bewunderung und ded Vertrauens, welche 
man für den König von Preußen und den Kaifer von Ruß⸗ 


land bereits gefaßt hatte. Die bewegliche Sinnesweife des 


Franzöſiſchen, namentlich des Parifer Volksgeiſtes, macht es 
"allein erflärlich, wie eben diejenigen, bie noch vor wenigen 
Tagen in den Ruſſen und Preußen die gefährlichiten Feinde 


. verabfcheuten, fi) jeßt auf den Einzug in Paris wahrhaft ' 


freuen und zu Diefem Tage fich, wie zum höchften Feſte, ruͤ⸗ 
ſten und ſchmücken fonnten. 
Es waren die Garden und Grenadiere, welche ald Vers 
treter bed verbündeten Kriegsheeres die Huldigungen der übers 
undenen Hauptitabt in Empfang zu nehmen beitimmt wurs 
en, während alle übrigen aibtheilungen Stellungen in der 
Umgehung von Parig einnehmen oder die Thore beiegen ſoll⸗ 
ten. Die Preußifche Garde⸗-Reiterri eröffnete Den Zug. An 
der Spige derielben hielten der König von Preußen und ber 


Kaiſer yon Rußland, mit allen in ihrem Heerlager anwefens 


den Prinzen und von einem glänzenden. Gefolge umgeben, 
am 31ſten März gegen Mittag ihrem feierlichen Einzug in 


. Paris*). Der Schall der Trompeten, die raufchende Krieger 


, 
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*) Nur der Keldmarfchall Bücher fehlte bei dieſer Feierfichfeit. Seine 
Kränklichkeit hatte fo zugenommen, daß er ſchon bei der Schlacht 
am Tuge vorher fih.nicht auf Dem Pferde hatte erhalten kön⸗ 


nen. Jin Wagen figend und mit einem grünfeidenen, Damen: - 
hute, der ihm ale Augenſchirm diente, auf dem Kopfe, hatte er . 
“. ſeine Befehle. ertheilt. Win: 3ifeni blieb er in feinem Yager auf. 
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Muſtik, der Glanz der Fürften’und ihrer Feldherrn, das ſchöne 
"Ynfchn uud die gute Haltung der Truppen, endlich das Wohl⸗ 
wollen und die Freundlichkeit, die aus allen. Gefichtern ſprach, 
brachten auf die Purifer eine wahrhaft bezaubernde Wirkung 
hervor. Zu vielen Taufenden zogen fie den VBerbundeten weit 
vor die Thore entgegen. Man, ſchwenkte Hüte und Tücher, 
man ftrente Blumen auf den Weg, fortwährend ertönte die 
Luft von einem taufendfachen Lebehoch und vom lauten Freu⸗ 
. dengefchrei, womit die Menge die einziehenden Sieger wie 
ihre Befreier begrüßte. Alle Straßen, alle Häufer, alle Fens 
fter, durch. Die und an denen vorbei der Zug ging, waren 
mit Menſchen überfüllt. In der Vorftadt St. Martin war 
das Gedränge fo groß, und der Jubel fo ftürmifch, daß der 
Marſch der Truppen dadurch eine Zeit iang aufgehalten wurde. . 
Ganz Paris ſchien auf diefem einen Puncte-verfammelt zu 
fen. Das Bolf hatte fich unter den Kriegern von der Wolga, 
son der Spree und der Donau eine Barbaren⸗Horde, ein Heck 
von Tiranen und Centauren vorgeftellt, weil fie ihm als folche 
von Napoleons dienſtbaren Geiftern gefchildert worden war 
ren. Beim Anblick diefer ftattlichen Schaären fühlte Jeder, 
daß jene Schilderungen nur vom Neide oder von ber Furcht . 

‚eingegeben fein konnten. Man fah hier Männer von edlem 
und würbevollem, von ftolgem, aber freundlichem Weſen. 
Man hörte die meiften ihrer Anführer die Franzöſiſche Sprache 
reden, Man bemerkte mit Berwunderung, wie frei nnd zur 
trauendvoll, wie ficher und furchtlos die Söhne. des Oſtens 
und. Nordens fich inmitten der Bevölkerung der Hauptitadt 
Frankreichs, inmitten "einer Volksmenge von 600,000 Bürs 
gern benahmen, nicht ald ob ber Feind zum Feinde, fondern 
als ob der Bruder zum Bruder kaͤme, ald ob es bie eigenen . 
Landeskinder feien, die. in den Schvoß ber. Shrigen zurück, 
kehrten. Ein ſolcher Edelmuth ließ die. Parifer nicht unger 
rährt. ' Ste drüdten ben fremden Kriegern, wo fie an fie 
heranfommen fonnten, die Hände. Gie reichten ihnen Er⸗ 
frifhungen dar und fühlten fid) beleidigt, wenn jene nichts 
annehmen wollten, was fie nicht bezahlten. Ä 
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dem Miontmartre, und am ten April übergab er den Oberbe⸗ . 
fehl über das Schleftiche Heer einftweilen ganz an den Foldmar⸗ 

—— ara ‚de zoll m 5 Be e elle A Ban 
Seſundheit bei der Ruhe, Pflege und guten ärstlichen Behand⸗ 
lung in Parid vald ganz wieder her.- 8 TS , 
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Die Herablaffung der verkündeten Herrſcher aber, Die 
nicht müde wurden, alle ihnen dargebrachten Huldigungen, 
Ehrenbezeigungen und Grüße mit Aufmerkſamkeit zu erwi⸗ 
dern, —8 die Bewohner der Hauptſtadt in das höchite 
Entzüden. Bon den Balconen und aus den Zenitern herab 
tönte der Fubelruf: „Es lebe Kaifer Alcrander! es Iche 
Fricdrich Wilhelm! es leben unfre Vefreier!” Die Damen 
grußten mit ihren Tüchern und klatſchten frohlocend in Die 
Hände, Das Bolt drängte fih an die AZurften heran und ” 
kuüßte Ihnen die Kuice, die Kleider, die Fuße. Die Worte, 
melde der Kaifer von Rußland unaufhörlich wiederholte: 
„Wir kommen nicht als Eroberer, wir kommen als Verbün⸗ 
Dete zu euch!“ dieſe Ausdrücke einer verföhmlichen Huld, 
die von Munde zu Munde.flogen, gewannen den Verbündes 
ten alle Herzen. Die Elifeifchen Felder, auf denen die Heer⸗ 
fürften anhickten und wo fie ihre Truppen im Parade⸗Marſch 
an fich vorüberziehen ließen, wurden der Sammelpunct für 
die aufgeregte Menge und der Tummelplag ihrer Freuden. _ 
Die weiße Farbe, das Erfennunbsgeichen der Berbiünbes 
ten und zugleidy die a der Bourbonen (vgl. im Bergen 
&.100), ward die Lofung des Tages, Die Loſung für den Um⸗ 
ſturz der Kaiferherrichaft und für die Wiedereinfegung Lad⸗ 
wig's XVIH. auf. den Thron Frankreichs. Die Konigliche 
Partei, welche von Männern, wie Rohan, la Rochefoucault, 
Montmorencey, Chateaubriand und Noailles aufrecht erhals 
ten und bei dem zunehmenden Waffengluck der Verbündeten 
mit vielen fchr angefchenen und bedeutenden Mitgliedern 
. verftärtt worden war, bereitete, noch che der Einzug der 
Verbündeten erfolgte, das große Ereigniß der Staateuma - 
- wälzung in Paris vor. Diejenigen derfelben, welche in’ der 
öffentlichen Meinung am höchften: ftauden oder doch den 
meiften Einfluß auf die Stimmung des Bolfed auszuüben 
fähig ‚waren, hatten fih am Iiften mit frühften Morgen 
auf bie Hauptſtraßen und die vorzüglichſten Öffentlichen ! 
- Pläge vertheilt. Geſchmückt mit der weißen Rofarde und dem 
diltien der Bourbonen, erhoben: fie den Ruf: „Die Bourbos 
nen hoch! nieder mit dem Tyrannen! es lebe Ludwig XVIIL!“ 
Bald fammelten ſich Volkshaufen um fie, welche in ihren Ruf 
einftimmten, die dreifarbige Kokarde vernichteten. und bie 
weiße an deren Stelle fegten. Zwar ließen ſich hier und 
da noch mandye Stimmen laut für Napoleon und die Kais 
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ferherrfchaft ‚veruehmen. Allein fie verſtummten allmälig 
unter dem Freudengefchrei der Menge, und als die Damen 
der Bour boniſchen Partei, eine Chatcaubriand, eine Prinzefr 
fin Leon, eine Gräfe Choiſeul nebft mehreren andern dieſes 


- Ranges, auf dem Plage Ludwigs XV. erfihienen und an 


der Stelle, an welcher defien „unglücklicher Entel und Nach⸗ 
fotger unter dem Beil der Guillotine gefallen war, weiße 
Bänder und Yatignalzeichen vertheilten und mit allen Reis 
zen einer unwiberflehlichen Anmuth die jungen Leute felbft 
damit ſchmückten: da wiederholte ſich tamendftimmig der 
Ruf: „Es lebe der König!” da wiberhalten alle Straßen 
yon der Verdammung Napolrons, da fah man die Sache 
der Bourbouen und Die der Verbündeten für eine und Dies 
ſelbe an, fo daß, als dieſe ſich zeigten, aud) der Steg jener 
entichieden war, ”. 0 nn 
Eigentlih war unter den verbündeten Mächten nur 
Großbritanien der erklärte Verfechter Ludwigs und fenter 
Zamilie. Su England hatten die vertriebenen Franzöfifchen 
en Schuß und bie zum Sahre 1814 ftandesmäßigen 
nterhalt gefunden, England glaubte feine Seeherrfchaft un⸗ 
ter Der Negierung des Bourbontfchen Herrſcherſtammes in 


Frankreich am wenigſten gefährder. Rußland, Preußen und 


‘ 


"Deiterreich hatten Dagegen von den Bourbonen weder etwas 


zu hoffen, noch zu fürchten. Ihnen konnte jeder Regent 
Frankreichs gleich fein, wenn er nur nicht Rapoleon’fcher 
Abfunft war, im welchen Falle der Friede Europa’s. ohne 
Gewährleiftung geblieben wäre. In Unterhandlungen eins 


‚gelaffen hatten fie .ficd bisher nur mit derjenigen Partei, 


welche zunächit nichts als Die Abfegung Napoleons forderte, 


“ohne ſich noch. Über die Perfon ſeines Nachfolgers auszuſpre⸗ 


— 


chen. An der Spitze dieſer Partei ſtanden drei Mitglieder 


des Kaiſerlichen Senates, nemlich Talleyrand Perigord, 


Fürſt von Benevent, Vice-Groß-Wahlherr von Frankreich, 
und die Generale Grafen Beurnonville und Jaucourt. Spa⸗ 
ter: fchloffen fih an fie an der Herzog von Dalberg, ein 
alter Freund Metternich, und der Abbe von Montesquiou, 
cin Mann, der dag Bertrauen Ludwigs XVIH, befaß. Der 
keßtere . wußte Die Uebrigen allmaͤlig ganz. für die Cache 
der Bourbonen zu gewinnen, und da die Umftände endlich 
von allen Sciten zum Entfchluß drängten, fo trug man fein 
Bedenken mehr, fid offen für deu König Ludwig zu erflären. 
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Die wichtigfte Role bei ben Verhandlungen. hierüber 


‚ war inden Dänden Talleyrands, und er führte fie meiſter⸗ 
haft durch. Diefer gewandte Staatemann, einft Geiftlicher 


und Biſchof von Autun, während der Kaiferherrichaft Napo⸗ 


leons Freund und Jinterhändler bei allen. bedeuteuderen Fries 


densſchlüſſen, nun aber durch eine von Seiten. des Kaiſers 


. esfahrene. Bernachläffigung verlegt, erfreute fich des Zutraus 
end aller Parteien. Mit ihm hatte fi Graf Neffelrode 
über das, was zu beginnen ſei, fchon am Z0ften März vers 


ſtaͤndigt. Nach der Yeier des Einzuged am 31ſten nahm 


im Palafte Zalleyrands der Kaifer von Rußland feine Woh⸗ 
nung. Der König von Preußen, welcher im Hotel Villeroi 
+ in ber Straße Bourbon abftieg, begab ſich mit dem Kürften 
von Schwarzenberg, dem Vertreter des Kaiſers von Defters 


reich, ebenfalld in das Haus des. Fürften von Benevent. 


Hier ward eine Erflärung aufgefegt, wodurch die Bewohner 
der Hauptſtadt benachrichtigt wurden, daß die Verbündeten 
Mächte fich bon jegt an Meder mit Napoleon Buonaparte, 
noch mit einem Gliede feiner Familie in Unterhandlungen 


einlaffen, Dagegen die Unverleglüchkeit der Grenzen ‚Franke 


"reiche, wie fie vor dem Ausbruche der Staatsummälzung von 
1792 beftanden, anerfennen, auch die Verfaffung, die ſich das 
Franzöfifche. Volf geben würde,. genehmigen und gewährs- 
leiften wollten. Zugleidy ward der Senat in dieſer 
aufgefordert, eine ftellvertretende Negierung zu ernennen, 
welche den Bedürfniffen der. Verwaltung vorftehen und ben 


söflichen Volle am angemeffenften wäre. I, 
Nach diefer Erflärung der Verbündeten, die vom Kai⸗ 


ſer Merander unterzeichnet und noch. an demfelben Tage. 


ausgegeben ward, wurde die Stimmung des Volkes für die 


Wiederherſtellung des Königreiches immer allgemeiner, lauter 
und kühner. Wie mit einem Zauberfchlage waren plötzlich 


die Kaiferlichen Adler uud ‘die dreifarbigen Fahnen vers 

fhwunden, und an. ihre. Stelle rüdten nun die Lilien und 
die weiße Fahre. Man ftürmte die Dentmale der Napo⸗ 
leon’fchen Gewaltherrſchaft. Die coloffale Budfäule des Kai- 
ferd auf dem Vendömeplag ward der Gegenftand tollfühner 


rkunde 


Entywurf einer Verfaflung vorbereiten koͤnne, die dem Frans. 


- Aritrengungen und aberwigiger ‚Neclereien. Nachdem ein - 


aufgeregter Volkshaufe fid; vergebens gemüht, fie umzuflürs 


zen, wagte Einer aus der. Menge, bie Säule hinanzuklim⸗ 
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men, auf die Schulter des Staudbildes zu ſteigen und bems 


ſelben in's Geſicht zu ſchlagen. Um ähnlichen Aergerniſſen 


zuvorzukommen, ward die Abnahme des Bildes von Seiten 


der Verbündeten verfügt. Die ſtaͤdtiſche Behörde faßte in 
Folge der. von den Bundesmächten erlaſſenen ‚Erklärung 


beres am Aften April den Befchluß, die Abfekung Napor 
leons und die Wiederderufung des. Hauſes Bourbon ‚auf den 
‚ Thron von Frankreich anuszufprechen. Im Senate, ald der 
oberſten allgemeinen NeichSbehörde, fam die Entthronung 
Buenapartes erfi am ten April zum Beſchluß. Wiewohl 
ihres Präfidenten und Kanzlers beraubt, welche der Kaiſerin 
Marie Louiſe nach Blois gefolgt waren, hatte fich dennoch 


ſchon am 29ſten März eine Anzahl Senatoren im Haufe 


- eines Senatöglieded, und wiederum am Ofen im Palaft 
des Luxemburg verfammelt und vorläufige Berathungen: ans 
‚geftellt. Nach der Aufforderung des Kaiſers ˖ Alexander vers 
ſammelten ſich am Iften, Lten und Iten April 63 Senatoren 


unter dem Vorſitz Talleyrands, der ihre an Lust mit 


einer Nede eröffnete. Diefe Verfammlung zählte jehr wenige 


Anhänger Napoleons und man einigte fid Daher nad) etli⸗ 


hen, Abftimmungen darüber, daß Napoleon deB Thrones 


entſetzt ſein, das Heer aber ded Eides gegen ihn entbunden 
und zugleich) aufgefordert werben follte, durch Niederlegung . 


ber Waffen zum Abjchluß eines baldigen Friedens mitzuwirken, 
Zu Mitgliedern der flellvertretenden, Itegierung wurden Tal⸗ 
leyrand,. Beurnonville, Jaucourt, Dalberg und Montesguion 
ernannt. Den Beichlüflen des Senats traten auch Die in 


Paris anwefenden Mitglieder der gefebgebenden Berfamms 


lung bei, indem fie erklärten, daB Napoleon Buonaparte für 
ſich und feine Familie aller Rechte auf die -Krone Frank 
reichs für immer. verluftig fein fl. - 

Indeß war der in Paris auf dieſe Weife entthronte 
Kaifer nicht müde geworden, immer nene Anſprüche geltend 
zu machen. Sein Abgefandter und Bertrauter, der Herzog 
von Vicenza, war vom Kaifer Ulerander mit vieler perfüns 
lichen Theilnahme aufgenommen, allein im Puncte der Forts 
dauer der Wapoleonfchen Herrſchaft abichläglich befchieden 


m 


worden. Buonaparte entſchloß ſich hiernach zu einer theils 


weifen Verzichtleiftung, zu einer Abdanfung für feine Pers 


“ fon, wünfchte aber dagegen wenigftens feinem Sohne die 
Krone und: ſich felbft oder feiner Gattin die Resentichaft 
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erhalten zu wiffen. Diefe neuen Vorfchläge, mit denen Cau⸗ 
laincourt nach) Paris abgefertige wurde, ſchienen bei "Dem 
Kaifer von Rußland Anklang zu finden. Es fam darauf. 
an, daß Napoleon ſchnell die Entiagungsurfunde augitellte 
und daß man die übrigen Verbündeten für dieie Auskunft 
ewann. Noch hatte der Senat die Abſetzung nicht förm⸗ 
ich auögefprochen, noch ftand Napoleon ſelbſt in riner Stels 
lung da, die Beachtung verdiente. Da diefer auf die noch 
um ihn verfammelte Truppenmacht 'ein zu großes Gewicht 
legte und neuen Kriegerl&ä en nachhing, verfäunte er dar⸗ 
über ben günftigen Augenblick, in welchem ſich für ihu viel⸗ 
leicht nody etwas erwirlen ließ und verlor dann noch ein« 
mal unrettbar Allee. ' . 
Mit Einſchluß der Truppen Mortierd und Marmonte, 
weiche fich. an der Effone aufgeftellt hatten, und einſchließ⸗ 
lich des Macdonald'ſchen Heertheiles, der in ber -Umgegend 
von Send und Montereau zurüdgeblieben war, zählte Napo⸗ 
leon, nachdem die von Troyes heranrüdenden Heerhaufen 
fih um ihn verfammelt hatten, noch eine Waffenmact von 
40,000 Mann. Benn es mit diefer Streitſchaar fi nad} 
ber Loire hinzog und auf diefe Weife den Kriegsſchauplatz 
nach dem Innern Frankreichs verfegte, hier Die Heere von den 
Pyrenäen uud der Rhone an ſich zog und unabhängig von 
den Borgängen in Parid einen neuen Sig feiner Regierung 
bildete: fo Fonnte eine folche Maaßregel für- die Lage der - 
: Verbündeten bedenklich werden. Allein diefen Plan, der in. 
einem am ten April zu Fontainchbleau abgehaltenen Krieges 
rathe reiflich erwogen und gebilligt ward, verfolgte der 
„Kaifer nicht._ Durch die Rampfluft und den Subel feiner 
Garden verführt, befchloß cr von Neuem gegen Paris vors 
zurüden. Er ordnete feine Truppen, Am Iten April fand 
das erfte Treffen fchlafertig an der Eſſone, das zweite in 
ber Umgegend von Yentaincbleau. Die verbündeten Deere 
wurben dagegen gleichfalls zufammengezogen und namentlic, 
dad Hanptheer bereit gehalten, etwaigen Angriffen der Frans 
zofen fogleich zu begegnen. Allen ed fam gar nicht Mehr - 
jun Gefecht. Eeine eigenen Marfchälle und ‚Generale ver  . 
agten dem Kaifer ihre Dienſte und zwangen ihn, während 
die Neichöbehörden in Paris. feine Abſetzung ausfprachen, 
den Thron von felbft zu entfagen. 
Der Marſchall Marmont war der erite, ber mit feinen 
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Truppen bie feindliche Stellung aufgab umb auf die Seite 
der Verbündeten hinübertrat, Ihm hatte der Fürit von 
. Schwarzenberg die Befchlüffe des Senats mitgetheilt, nach 
welchen das Franzöfifche Kriegsheer der ftellvertrereuden Res 
gierung Gchorfam leiſten follte. Er zeigte ſich willig dazu, 
"machte aber zwei Bedingungen, für deren Erfullung fich ihm 
ber Feldmarfchall Schwarzenberg durch eine befondere Urs 
funde verbürgen mußte; Die erfte beftand darin, daß alle 
Franzofen, welche in Folge des Senatsbeſchluſſes vom 2ten 
April Napoleons Fahnen verlaffen würden, ſich ungehindert 
mit Waffen und Gepäd nad) der Normandie begeben können 
und mit Achtung und denjenigen Ehrenbezeigungen behandelt 
werben follten, welche verbündete Truppen fich unter einander 
zu erweifen verpflichtet fein; die zweite Bedingung betraf 
die Derfon des Kaifers und forderte, daß wenn Napoleon 


Buonaparte den Berbündeten in die Hände fallen follte, ihm 


Leben und Freiheit innerhalb eine gewiflen, von den vers 
bindeten Mächten und der Frangöfifchen Regierung noch 
näher zu beſtimmenden Bezirks geſichert würden. Diefe 
‚Uchereinfunft ward am Morgen des Aten abgefchloffen. Ehe 
fie- Marmont unterz ichnete, hatte er dem Kaiſer von den 
Beſchlüſſen ded Senats und von den Forderungen ber tells 
. vertretenden Regierung Bericht erftattet. - 

Ton Napoleon war bereitö am Abend bed Sten der 
Befehl gegeben, am folgenden Tage mir den Truppen von - 
Fontaineblenu aufzubrechen und zwifchen Ponthiery und Cfs 
jone Etellung zu nehmen. Keiner feiner Grofofficiere hielt 
es für rathfam, diefem Befehle zu gehorchen, und ald Napo⸗ 
leon dennoch anf Ausführung defjelben beſtand, erklärten fie 
offen, daß fie nicht nad) Paris marfchiren würcen Zugleich 
, bringen fie.mit Bitten und Befchwörungen in ihn, er folle dem 
“.. Throne entfagen und den Bundeshäuptern feine Abdanfung 
einfenden. Ein folcher Antrag aus. dem. Munde derer, Die 
bis zu diefem Augenblicke feine Untergebenen geweien waren, 
vernichtet ben Kaiſer. In ihrer Gegenwart unterzeichnet 
er feine Abdanfung. Er entfagt dem Throne, aber mit.Bors 
behalt der Rechte feines Sohnes und einer vormundfcafts 
fihen Reiches Verwaltung von. Seiten feiner Gattin. Gaus 


laincourt, Ney und Macdonald werden beauftragt, dieſe 


Erklärung dem Kaifer von Rußland und dem Könige von 
Preußen zu überbringen, | 
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erBalten zu willen. Diefe neuen Vorfchläge, mit _benen Cau⸗ 
laincourt nach Paris abgefertigt wurde, ſchienen bei "dem 
Kaifer von Rußland Anklang zu finden. Es fam darauf. 
an, daß Napoleon ſchnell die Entiagungsurfunde ausſtellte 
und daß man die übrigen Verbündeten für diele Auskunft 

ewann. Noch hatte der Senat die Abſetzung nicht förm⸗ 
ich ausgeſprochen, noch ſtand Napolcon ſelbſt ın einer Stel⸗ 
lung da, die Beachtung verdiente. Da dieſer auf die noch 


nm ihn verſammelte Truppenmacht ein zu großes Gewicht 


legte und neuen Kriegerlä en nachhing, verſäumte er dar⸗ 
über den günftigen Augenblick, in welchem ſich für ihn viels 
leicht noch etwas erwirten ließ und verlor bann noch ein⸗ 
mal unrettbar Allee. ' . 
Mit Einfluß der Truppen Mortierd und Marmonts, 
weiche ſich an der Eſſone aufgeftellt hatten, und einfchließ« 
lich des Macdonald’schen Heertheiled,, der in der -Umgegend 
von Send und Montereau zurücdgeblieben war, zählte Napo⸗ 
leon, nachdem die ven Troyes heranrücenden Heerhaufen 
ſich um ihn verfammelt hatten, noch eine Waffenmacht von 
40,000 Wann. Wenn er mit diefer Streitfchaar. ſich nad} 
der Loire hinzog und auf diefe Weife den Kriegsſchauplatz 
nach dem Innern Franfreiche verkegte, hier Die Heere von ten 
Pyrenäen und der Rhone an ſich zog und unabhängig vor 
den Borgängen in Paris einen neuen Sig feiner Regierung 
bildete: fo Fonnte eine ſolche Maaßregel für- die Lage der - 
: Berbündeten bedenklich werben. Allein diefen Plan, der in 
einem am 2ten April zu Fontainchleau abgehaltenen Krieges 
rathe reiflich erwogen und gebilligt ward, verfolgte der 
‚Kaifer nicht._ Durch die KRampfluft und den Subel feiner 
Garden verführt, beichloß cr von Neuem gegen Paris vors 
zurücden. Er ordnete feine Truppen. Am Iten April (land. 
das erfte Treffen fchlarertig an der Effone,. Das zweite in. 
ber Umgegend von Fentaincbleau. Die verbündeten Heere 
wurden dagegen gleichfall® zufammengezogen und namentlich 
dad Hanptheer bereit gehalten, etwaigen. Angriffen der Fran⸗ 
zofen ee zu beg:gnen. Allein es fam gar nicht Mehr 


zum Gefecht. eine eigenen Marfchälle und ‚Generale vers u 


ſaagten dem Kaifer ihre Dienſte und zwangen ihn, während 
. die NeichSbehörden in Paris. feine Abſetzung ausſprachen, 
den Thron von felbft zu entſagen. | 
Der Marſchall Marmont war der erfte, ber wit feinen 
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Truppen bie feindliche Stellung aufgab und auf die Seite 
der Verbündeten hinübertrat. Ihm’ batte der Fürit von 


', Schwarzenberg die Befchlüffe des Senats mitgetheilt, nach 
woelchen das Franzöſiſche Kriegsheer der ſtellvertreteuden Re⸗ 


gierung Gehorſam leiſten ſollte. Er zeigte ſich willig dazu, 


machte aber zwei Bedingungen, für deren Erfullung ſich ihm 
der Feldmarſchall Schwarzenberg durch eine beſondere Ur⸗ 
kunde verbürgen mußte; die erſte beſtand darin, daß alle 
Franzoſen, welche in Folge des Senatsbeſchluſſes vom 2ten 
April Napoleons Fahnen verlaſſen würden, ſich ungehindert 
mit Waffen und Gepäck nach der Normandie begeben können 

und mit Achtung und denjenigen Ehrenbezeigungen bebandelt 
werben follten, welche verbündete Truppen fich unter einander 
zu erweifen verpflichtet fein; die zweite Bedingung betraf 
die Perfon des Kaiferd und forderte, daß wenn Napoleon 
Buonaparte den Berbünbeten in die Hände fallen follte, ihm - 
Leben und Freiheit innerhalb. eines gewiffen, von den vers 
bündeten Mächten und. der Franzöfifchen Regierung noch 
“näher zu ‚beftinnmenden Bezirks gefichert. würden. Diefe 
Uebereinkunft ward am Morgen des Aten abgefchloffen. Ehe 
ſie Marmont unterz:ichnete, hatte er dem SKaifer von ben 
Beſchlüſſen ded Senats und von den Forderungen der ſtell⸗ 
. vertretenden Regierung Bericht erftattet. - 

Ton Napoleon war bereits am Abend bed Sten ber 
Befehl gegeben, am folgenden Tage mir den Truppen von - 
FSonraineblmu aufzubredien und zwifchen Ponthiery und Efs 
jone Etellung zu ‚nehmen. Keiner feiner Grofofficiere hielt 
es für rathſam, dieſem Befehle zu gehorchen, und ald Napo—⸗ 
leon dennoch auf Ausführung deſſelben beftand, erllärten fie 
offen, daß fie nicht nadı Parıd marfchiren würden. Zugleich, 
, bringen fie.mit Bitten und Befchwörungen in ihn, er folle dem 
„Throne entfagen und den Yundeshäuptern feine Abdanfung 
einfenden, Ein folcher Antrag aus dem. Munde derer, die 
bis zu diefem Augenblicke feine Untergebenen geweſen waren, 
vernichtet den Kaifer, In ihrer Gegenwart unterzeichnet 
er feine Abdanfung. Er entfagt dem Throne, aber mit. Bors 
behalt der Rechte feines Sohnes und einer vormundfchafts 
lichen Reichs⸗Verwaltung von Seiten feiner Gattin. Cau⸗ 
laincourt, Ney und Macdonald werden beauftragt, dieſe 
Erklärung dem Kaifer von Rußland und dem Könige von 
Preußen zu überbringen, 
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Die Geſandten Napoleons treffen auf ihrem ne 
nad, Paris in Eſſone mit Marmont zufahımen. Sie erfahs 
ren, welchen Bertrag er mit Schwarzenberg abgefchlofien hat, 
Dennoch vermögen fie ihn, mit nad) Paris zu gehen und. 
fein dem Feldmarſchall gegebenes Wort zurüdzunehmen. Mars 
mont, der feinen Abmarfch auf die Nacht zum Sten beftimmt 
hatte, überträgt dem General Souham den Befehl über die 
Truppen und ertheilt ihm die Weilung, vor feiner Rückkehr 
feine von den angeordneten Bewegungen in Ausübung zu 
bringen. Aber Saum. haben ihn- die Marfchälle verlaſſen, 
ald Souham zum Kaifer nach Kontainebleau berufen wird, 
Er fürchtet, Daß das ganze Vorhaben ſchon verrathen ift, 
und bricht Daher, anftatt nach Kontainebleau zu gehen, am - 
‚Sten um: 4 Uhr Morgend mit den Truppen von Eſſonne 
. über Fresne nach Verſailles auf. — 
= ‚Die Kunde von dieſem Ereigniß dringt nach Paris, b 
vor die Marfchälle die Hauptitadt erreicht haben. Der 

wed ihrer. Sendung ift vereitelt. Mit Gemeffenheit und 


ürde begegnet ihnen der König von Preußen, ale fie ben - 


Saal der Berathungen betreten und Napoleons Entfagunges - 
fchreiben überreichen. „Die Ereignifle,” fagt er ihnen, „die 
einander drängen, geftatten den verbündeten Mächten nicht, 
fid, in Unterhandlungen mit dem Kaifer Napoleon einzulafs 
sen. Frankreichs Wuͤnſche für die Rückkehr feiner ange . 
ſtammten Fürften geben fid) von allen Seiten immer beutlis _ 
cher. fund. Die erite Staatebehörde, von. ber Zuftimmung 
ihrer Mitbürger unterflügt, hat Napoleon des Thrones für 
ledig erklärt. Es ift nicht Sache der Bundesmädhte, fi in 
die Angelegenheiten der Franzöftfchen Regierung zu mifchen 
und ber Erflärung des Senats entgegen‘ dem vom Thron 
geftoßenen Kaiſer Napoleon ein Recht zuzuerfennen, über die 

one Frankreichs zu verfügen.” — Die Franzöftihen Mars 
ſchaͤlle wollen Erörterungen anknüpfen; allein in jedem Augens 
blick langen Unterwärfigfeitsbegengungen von den verfchies 
benen Berwaltungsbehörden und Truppenführern an, welche 
ihre Rebe widerlegen. Die Worte erfterben ihnen auf der 
Zunge und fie ziehen fich endlich mit Niedergefchlagentheit zus 
rüd. Man entläßt fie mit der einfachen Erflärung, daß von 
Napoleon eine unbebingte und völlige-Verzichtleifinng für fich 
und feine Familie auf den Thron Frankreichs gefordert werde, 

Gegen dieſe Schlußerflärung, welche es ihn bitter und . 
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tief empſinden ließ, daß er der Ueberwundene und der Unter⸗ 


worfene der Verbündeten fei, regte ſich Napoleons innerſtes 
Weſen und ſeine ganze Natur auf. Krieg, Rache, Tod und 
Verderben über ſeine Gegner, das iſt die Genugthuung, wo⸗ 
nach ihn dürſtet, und wird ihm dieſe nicht, ſo will er ſich 
ſelbſt den Tod geben. Noch einmal verfucht er, die ihm noch 


" übrig gebliebenen Heerführer zum Wiederbeginn des Kampfes 
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anzufeuern, noch einmal fücht er fie für den Pan eines 
Rückzuges nad) der Loire oder nad Italien zu gewinnen. 
Es ift Alles vergebend. Selbit Berthier bleibt Talt. Es vers 
laͤßt ihn Einer nach dem Andern, und der Ueberreit ſeines 
Heerhaufens fchrumpft mit jeder Minute unmer mehr und 
mehr zufanmen. Da war ed, wo, wenn die überlieferten. 
Rachrichten wahr find, Napoleon Gift nahm. Aber felbft der 
Tod verfagte ihm den Dienft Er litt die Qualen des Tu 


des, ohme jterben zu koͤnnen. Nach einer gräßlich durchwach⸗ 


ten Nacht‘ erholte er fich wieder, genad und unterzeichnete 


bie Urfunde feiner Abdankung, die wörtlid, fo lautete: 


„Da die verbündeten Mächte erflärt haben, der Kaiſer 
Napoleon fei das einzige Hinderniß -der Wiederherftellung des 
Friedens von Europa, fo erflärt der Kaifer Napoleon, feis 
nem Eide getreu, daß er für ſich und feine Erben den Thro⸗ 
nen von —— und Italien entſagt und daß es kein 


perſonliches Opfer giebt, ſelbſt das ſeines Lebens nicht, weis 


ches er nicht dem Wohle Frankreichs darzubringen bereit ſei.“ 


„Gegeben im Palaſt zu Bontaineblcan, den diten Apr 

J . J „Napoleton.“ J 
An demſelben Tage kam auch zwiſchen den Miniſtern 
Deſterreichs, Preußens, Rußlands und Großbritauiens und 


‚den Abgeordneten, Napoleons, Ney, Macdonald und Caulain⸗ 


court eine Uebereinkunft zu Stande über das fernere Schick⸗ 


- fal des abgedankten Sranzöfifchen Kaifers und feiner Familie. 


Die darüber. aufgefeste Urkunde, weldye Napoleon am 12ten 
April unterzeichnete, ficherte ihm und feiner Gattin die Fais 
jerlichen Titel and feinen zu Fürften erhobenen: Anverwand⸗ 
en ben erworbenen Rang. Die Infel Elba ward ihm nady 
feiner Wahl als Eigenthum mit allen Rechten ber Selbſt⸗ 
herrlichfeit zugefprochen, während. Die Kaiferin Marie Lonife 


‚ bie Herzogthinner Parma, Piacenza and Guaſtalla für ſich 
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und ihre Erben zum Beſitz empfing. Außerdem fegte man 
für Napoleon ein Jahrgehalt feſt von zwei Millionen Fran: 
ten; für feine erfte Gattin, die Kaiferin Sofephine, eine Mil⸗ 
lion und für feine fürftlichen Bluteverwandten zufammen 
2,500,000 Franken, welche von der Franzöfifchen Regierung 
gezahlt werden follten. Nur dem Prinzen Eugen wollte man 
eine angemsffene Berforgung außerhalb Franfreiche gegeben 
willen. Von dem Kronihag und den Staatsgütern, zu. des 
ren Zurüderjtattung Napoleon verpflichtet ward, behielt man 
ſich 2 Millionen vor, um fie ald Gnadengeſchenke an Diejes 
Rigen zu verwenden, welche die bisherige Regierung -dafür 
wurdig hielt. Bon den Truppen bemilligte man dem Kaiſer 
400 Feriwillige, die .er als Leibwache mit nach Elba nehmen 
und dort im Dienft behalten dürfte. Die verbündeten Mächte 
verfprachen, fich für die Anerkenunng Diefer Ucbereinfunft 


von Seiten Fraukreichs zu verwenden. Allein die Unterzeich⸗ 
nung der Urkunde von Seiten Yudraige XVIII. iſt nie erfolgt. - 


Der Ubreife Napoleons ftand jest kein Hinderniß im 
Wege. ber,er hielt fich’unter mancherlci Bormänden noch 
nenn Tage in Fontaineblean auf, bevor er fich entſchließen 
konnte, die Reiſe anzutreteg. Immer wartete er noch auf 
irgend ein glückliches Ereignißs, was ihn der eingeganges 
nen Verpflichtungen überheben follte. Die. Hoffnung, den 
Bertrag. zu bredien und vielleicht von einer Meinungsvers 
- fihiedenheit der Bundesmächte Vortheil zu ziehen, verlich ihn 


ſeibſt da noch nicht, als die Generale, die ihn im Auftrage 


der Verbündeten bie zum Hafen von Frejus begleiten follten, 
in Kontaineblean erſchienen. Es waren der Graf Schumas 
low, der Oeſterreichiſche General Kohler, der Großbritanifche 
Dberft Sampbel und der Preufifche General Graf Maldens 


„. burg» Trucfeß. Sie kamen am I6ten in. Fontainebleau an. 
Am 20ften machte ſich Napoleon reifefertig und verlich feis 


nen bisherigen Aufenthalt, nachdem er noch einmal feine 
Garde um fich verſammelt hatte. Er fchied von den Trup⸗ 
"pen mit’ folgender: Rede: Ä 
- „Generale, Officiere und Soldaren meiner alten‘ Garde! 
Sch bin im Begriff, euch Rebemohl zu fagen. Mit Zufrics 
denheit fcheide ich von euch. Seit 20 Jahren habe ich euch 
immer auf der Bahn des Ruhmes gefunden.” 
„Die verbündeten Mächte haben ganz Europa gegen 
mich bewaffnet. Ein Theil des Heeres it zum Berräther an 
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feinen Pflichten geworden, Frankreich felbft hat andere Ver⸗ 
hältniffe beliebt. | 

„Mit euch und den Tapfern, die mir treu geblieben-. 
. find, hätte ich 30 Jahre lang einen Bürgerkrieg führen kön⸗ 
nen; ‘aber Frankreich würde unglüdlich geweſen fein und 
dies war dem Ziel entgegen,‘ welches ich mir gefeßt habe.“ 

„Seid dem-neuen Könige treu, den Frankreich fidy ger 
wählt hat! Berlaßt nicht dieſes theure Vaterland, welches 
fhon zu lange unglüdlich war. Bellagt nicht mein Loos. 
Sch werde immer glücklich fein, fo lange: ich weiß, daß ıhr 
—es feidr Sch hätte mir felbft den Tod geben können, nichts. 

wäre leichter geweien. Allein ich verfolge ohne Unterlaß 
den Meg der Ehre. Ich werde die Thaten befchreiben, Die 
- wir verrichtet haben.” | | 
„Ich kann euch nicht alle nmarmen, aber ich umarme 
euern General.” Er drüdte hierauf den General: Bert an 

feine :Bruft, ließ fich den Adker bringen, Fußte diefen und 
- fuhr dann fort: „Theurer Adler! mögen dieſe Küfle im Her⸗ 
zen aller Braven wieder empfunden werben! Lebt wohl, 
meine Kinder. Meine Wünfche werden euch immer begleis 
ten. - Erhalte auch ihr mir euer Andenken!’ — 

Unter endlofen.Zurufen der Truppen beftieg er den War 
gen und fuhr davon. Im Anfange feiner Reife ward er. 
überall mit Achtung und Theilnahme aufgenommen. Allein 
jenfeit Lyon verftummte der Beifall, bid in Orgon das Boll. 
die heftigfte Erbitterung zeigte, fo daß Napoleon fögar zur 
Verkleidung feine Zuflucht nahm, die weiße Kofarde an den ' 
Hut ftedte und feinem eigenen Wagen voranritt, Er langte 
am 27ften in Frejus an, fchiffte fih am Tage darauf mit 
30 Perfonen ſeines Gefolges nach Elba ein und erreichte die 
Küfte diefer Infel nach, einer fiebentägigen Fahrt am 4ten Mat. 

Die Kaiferin Marie Louife hatte ſich während diefer Zeit 
in Blojd aufgehalten und war hier mehrere Tage von den 
Borfällen in Daris in Unkenntniß geblieben. Um fie hatten 
ſich die Miniſter und die Brüder Napoleons, Tofepb und 
Hieronymus, verfammelt. Bon dieren beitürmt, erließ fle 
noch am 3ten April eine Ertlärung, welde vom Regent 
ſchafts⸗ Secretair Montalivet unterzeichnet war und die des 
nen entgegenlautete, welche in Paris erfchienen. Dem An 
finnen ıbrer .Ed-wäger jedoch, Blois zu verlaffen und fich 
nad) Tours, Rennes oder Berry zu brgeben, wiberfehte ſich 


. 
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Marie Loutfe ftanbhaft. Am 6ten April erfchien endlich Graf 
Schuwalow in Blois und uiterrichtete die Katferin von dem, 
was ſich in Parie zugetragen hatte. Sie legte darauf am 
- Pen Die Negentfchaft ‚nieder und trat am Iten in Beglei⸗ 
tung des Grafen Schumalow mit ihrem Kinde Die Reife . 
‚über Orleand nach Rambonillet an. Nachdem fie am 16ten 
April in Trianon eme Zufammenfunft mit. ihrem Vater, Dem 
Raifer von Defterreihh gehabt hatte, Lehrte fie nach ben 
Defterreichtiichen Staaten zurück. . 0 
Napoleons erfte Gattın, Jofephine Tafcher de la Pages 
rie, farb noch während. der Anmejenheit der Verbündeten 
in Paris, vielleicht mit durch den Eindruck erfchüttert, deh ' 
der Wechſel der Dinge auf fie machen mußte. Ihe Tod 
erfolgte am 30ſten Mai 1814. Sie warb mit ben höchfteh 
Ehrenbezeugungen ‚zur Ruhe beftattet. :Der Kaifer Alexan⸗ 
ber folgte ihrer, Leiche zur Gruft. ' 
Den, verbündeten Mächten konnte es nicht genügen, nur 
die Zukunft Napoleond geſichert zu willen; fie wünſchten 
die Angelegenheiten Frankreichs geordnet zu fehen und einen 
. allgemeinen Frieden abzufchließen. Nachdem fie fid) über 
zeugt hatten, Daß die Rückkehr Ludwigs XVIII. der Wunſch der 
Stimmführer des Volkes und unter den vorhandenen Umitäns 
den für den Frieden Eurapa’s auch wohl das Zweckmäßigſte 
ſei, kam es darauf au, die Ankunft bes Könige abgnmarten. 
und mit ihm die Sriebenebebingungen feftzuftellen.. Während 
diefer Zeit ward nichts von ihnen verabfäumt, was für bie 
Ruhe der Stadt, für den Schub ded Landes und für Die 
Zufriedenheit „der beiberfeitigen Heere und Truppenführer 
wünfchenswerth fchien. _ Zum Kriegs, Oberften der. Stabt 
Paris ward der General Sacken ernannt. ‚Unter ihm fans 
den 4 StadtsCommandanten: ein Preußifcher, ein Defters 


eichiſcher, ein Ruffricher- und ein Franzöfifcher. Nach einer 


am Iten April mit der flellvertretenden Negierung getroffes 
nen lichereinfunft bezogen die verbündeten Heertheile ausge⸗ 
gedehnte Lagerftätten am vedhten Ufer der Seine, während die 
Fe amöftfchen Truppen fidy auf das linke Ufer diefes Fluſſes 
befchränften. Zwiſchen den beiberfeitigen Vorpoſtenlinien 
. ward eine Strede unbeſetzt gelaffen und für neutral erflärt. 
. Ein Gegenſtand vorzüglicher Sorgfalt war es, die von Napo⸗ 
leon aus allen Hauptſtaͤdten Europa’d zufammengeranbten 
und in Paris anfgehänften Kunftfchäge einzufordern und fle 
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au ihre: rechtmaͤßigen Herrn zurädgelangen zu laffen. So 
erhielt Preußen unter Anderem feinen Siegeöwagen zurüd, 
. das Sinnbild und: Unterpfand feines Ruhmes. Uebrigens 
gingen die Franzöfifchen Beamten beider Ruckgabe des frem= 
den Eigenthums ſehr langſam mund unaufrichtig zu Merk. 
Eine Meuge von Kunfigegeuftänben ward verheimlicht. In⸗ 
'deß forderten diefe die Verbündeten ein Jahr fpäter nad, 

- und nad) dem Frieden von 1815 wurden die Parijer Kunft- 

fäle durch die Kriegetruppen der Verbündeten von jedem 
Raube gereinigt. 2 - En 
Zwifchen den Generalen und Dffieieren der” Bundes⸗ 
. mädhte und, der Einwohnerichaft von Paris fand das freund- 
lichſte Vernehmen ſtatt. Der Aufenthalt in der Franzöftichen 
Hauptſtadt, die fo lange für die Sitte, Mode und Gefchmad, 
für Kunft und Wiffenfchaft, wie für das Schickſal Europa’s, 
die Gefepgebetin geweſen war, hatte an ſich mannigfachen 
Reiz. Die Aufnahme aber, die man den Siegern, wohin fie- 
famen, bereitete, mußte diefen das Leben in Paris noch um 
Vieles angenehmer machen. Manche knüpften Verbindungen 
an, welche ihnen für dad ganze Leben wichtig wurden und 
werth blieben. Der König von Preußen und beide Kaiſer 
wurden, wo fie erfchienen, von den Parifern ganz befonbers 
hoch gefeiert. Aber der Erftere mußte eine noch fchönere 
Genugthuung in der Auszeichnung finden, welche ihm vor 
den Franzofen von feinen Bundesgenoffen jelbft ward. Ale 
nach der Entthrenung Buonapartes die flellvertretende Re- 
gierung fich den Bundeshäuptern vorftellte und an den Kaiſer 
von Oeſterreich Worte Des Danks richtete, wies diefer ſie an den 
König von Preußen undfagte: „Dieſem Fürften habe ich und ha⸗ 
ben Sie Die Rettung Europa's und Frankreich zu verdanken!“ — 
Die Umgekaltung der NRegierungsverhältniffe nahm nad) 
Napoleons erfolgter Abdankung einen rafchen Umfchwung. 
Edyon am Tten April war von der ftellvertretegden Regierung 
der Entwurf einer neuen Berfaffung befannt gemacht worben, 
wonach Franz Ludwig Stanislaus, ältefter Bruder des hin⸗ 
gerichteten Ludwigs XVI. die Krone Franfreiche empfangen 
ollte. Doc gefland man ihm nur eine ſehr beichränfte 
Macht zu. Ausdrücklich warb die Beibehaltung und die Erb⸗ 
lichfeit Der Senatoren ansgefprechen. Am 12ten April hielt 
der erite Prinz des Haufes Bourbon, des Könige Bruder, 
Monſieur, Graf von Artois, feinen Einzug in Paris. Er 
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bezog Den von den Bundesfürften unberührt gelaffenen Pa⸗ 
fait der Tuillerien. Am 14ten übernahm derfelbe ald Genes 
ral- Statthalter des Königreiches bis zur Ankunft Ludwigs 


die flellvertretende Regierung. In diefer Eigenfchaft bildete 


er aus der bisherigen Regierung unter Hinzunahme einiger 
neuen Mitglieder einen Staatsrath, und ald am 15ten auch 
der Kaifer von Defterreich in der Hauptitädt erfchienen war, 
ſchloß er mit den verbündeten Mächten einen vorläufigen 
Waffenftillftandsvertrag ab, welcher am 23ften April unters 


jeicine wurde und wonach alle noch von den Franzofen bes 


ſetzt gehaltenen Feltungen der Verbündeten, 52 an ber Zahl, 
an Letztere zurücgegeben wurden. Diefer Vertrag und eine 
befondere Uebereinfunft vom 2&ften Mai, welche dad Nähere 


über den Rückmarſch ber verbündeten Truppen und über. - 


Die von Kranfreich für die Verpflegung derſelben zu zahlende 
Schadloshaltung (25 Millionen Franken) feſtſetzte, bildeten 
die Vorarbeit. und gewiffer Maaßen die Grundlage des dem⸗ 
nächft erfolgenden Friebensfahluffes felbft. . 

. £udwig XVII betrat den Sranzöfifchen Boden am 


25ſten Aprü, zwei Tage früher, bevor Napoleon Frankreich. 


verließ. In kurzen Tagereifen ſich der Hauptſtadt nähernd, 
langte er am 29ften in Compiegne an, wo er von 8 Franzöfls 


ſchen Marfchällen begrüßt ward, welche mit einer fo bewun⸗ 


derungswäürdigen Gewandtheit die Rollen gewechielt hatten, 
daß es ſchien, als feien fie nie einem andern Herrn uns 
terthänig gewefen. In St. Quen, am 2ten Mai, ward der 
König von den oberften Staatsbehörden empfangen. Er ers 
flärte ihnen fogleidy bei diefer eriten Bewillkommnung, daß 


er die von ihnen entworfenen Berfaflung nicht anerkennen 


Tonne, weil fie alle Spuren der Uebereilung an fich trage. 
Er felbft beabfichtige mit Dülfe beider Kammern dem Fran⸗ 
zöfifchen Volke eine neue Verfaflung zu geben, wie- fie den 
berrfchenden Bebürfniffen entſpreche. Sedoch werde er Nie⸗ 
manden wegen politifcher Meinungen beunruhigen ober vers 
folgen. Am Iten Mai zog Ludwig in Paris felbft ein. 
Man jubelte ihm entgegen. Reden vol Schmeicheleien und 
Ausdrücken des Entzückens wurden an ihn gehalten von dens 
felben Behörden und von eben den Männern, welche wenige 


Wochen zuvor noch dem Kaifer Napoleon ewige Treue ger 


fchworen hatten. _ 


Ludwigs _nächfte Sorgen waren auf den Abſchluß des 
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iedend und auf Derftellung der Verfaſſung gerichtet. Der 
rieberisvertrag fam am Olten Mai zn Stande, unterzeich 
net von den erſten Miniftern der vier verbündeten Groß⸗ 
mächte und Franzöfifcher Seits vom Fürften von Talleyrand, 
den Ludwig XVIII. zum Minifter der auswärtigen Anger 
legenheiten ernannt hatte. Durch diefen Frieden ward die 
Unverleßbarkeit des Franzöfifchen Gebiet anerkannt inner; 
halb derjenigen Grenzen, welche Sranfreid) am Iften-Sanuar 
1792 gehabt hatte. Indeß bewilligte man zur Abrundung 
einiger Grenzftriche gegen Belgien, Deufchland, die Schweiz 
und Savoyen eine Bergrößerung des Königreich von 150 
Öeviertmeilen mit 450,000 Seelen. Dagegen fam nun aber 

, auch Deutſchlands Unabhängigkeit und Selbftftändigfeit" zu 
Geltung und Gewähr, und es ward der Grundfaß ausges 
fprochen, daß fämmtliche einzelne Dentfche Staaten jeder 
für ſich unabhängig und felbftherrlich fein, alle zufammen 
aber einen unabhängigen felbftftändigen Deutichen Staatens 
bund bilden follten. Holland wurde ald monarchiſcher Staat 
unter der Herrfchaft des Prinzen von Dranien anerfannt 
und bemfelben eine feiner neuen Stellung entfprechende Ges 
bietövergrößerung zugeftanden. Dabei warb aber zugleich 
feftgefett, daß Dieter Staat niemals einen Fürften haben 
ſolle, welcher noch eine fremde Krone trüge oder Antwarts 
[haft auf eine folche hätte. Der Schweiz beftätigte man 
ihre Unabhängigkeit, eben fo allen denjenigen Stalienifchen 
Staaten, welche nicht dem Haufe Oeſterreich zuftelen. Schwe⸗ 

. ben trat, unter der Bedingung, daß ihm ber Beſitz Norwe⸗ 
gene von Franzöfifcher Seite gemährleiftet wurde, Guader 
oupe an Frankreich ab. Großbritanien blieb im Beſitz 
der Inſel Malta, gab dagegen, außer Tabago, St. Lucie 
und Isle de France nebft dem an Spanien abzutretenden 
Theil von St. Domingo, alle Anftiedelungen, Niederlaffungen 
und Fifchereien an Frankreich zurück, welde dieſe Macht 
am Aften Sanuar 1792 in Afien, Afrifa und Amerika, fo 
wie in den Meeren dieſer WWelttheile, befeffen hatte, und 

- ee den Franzoſen überdied noch mehrere Handelsvor⸗ 
eile zu. W | 

In den diefem Friedendfchluffe fpäter beigefügten Zur 
fagartifeln verfprachen Großbritanien und Frankreich, ſich 
zur Abjchaffung des Sklavenhandels zu vereinigen und über 
bie für Erhaltung der Kriegögefangenen aufgelaufenen Kos . 
80% 
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ften fich zu berechnen: Defterreidh nnd Preußen machten 
ſich zu einer befonderen Friedensbedingung, daß alle gegen 
‚die in ihre Dienfte oder Obhuth getretenen, urfpränglich 
Franzöfifchen Unterthanen erlaffenen Strafoerorbnungen aufs 
ehoben würden. Außerdem wurden an Preußen diejenigen 
Befigungen zurücgewiefen, welche es im Frieden von Bafel 
1795, zu Tilfit 1807 und in der Uebereinfuft zu Paris 1808 
an Franfreich oder zu Gunften Franfreiche an andere Mächte 
abgetreten hatte. Ebenſo erhielt Preußen das Füritenthum 
Neufchatel zurüd, welches der König bereit am 25ſten Ja⸗ 
nuar 1814 in Beſitz genommen hatte und worauf der Marſchall 
Berthier nunmehr völlig verzichtete Letzterem bot der König. 
von Preußen zur VBergütigung ein Jahrgehalt von 25,000 
Franken an, welches zur Hälfte auf die Gattin Fa rg 
eine geborene Prinzeffin von Baiern, übertragbar fein follte. 
Rußland endlich blieb einftweilen im Befig des Herzogthums 
Warſchau und behielt, fich die weitere Auseinanderfeßung mit 
den daran betheiligten Mächten vor. | 
Bon den geheimen Artifeln des Parifer Friedensſchluſſes 
beireffen die fpäter befannt gewordenen die Einwilligung 
Frankreichs zur Vertheilung der erlangten Eroberungen un- 
ter die verbündeten Mächte, die Vergrößerung des Königs 
reichs Sardinien aus dem Genuefifchen Gebiet und die Wie: 
dererftattung deflen, was die Hamburger Bank in den Jahr 
- ren 1813 nnd 1814, namentlich durch Davouft, verloren- 
hatte, von Seiten Franfreiche. J 
Im Ganzen bleibt dieſer Friedensvertrag ein herrliches 
Denkmal der Eintracht, welche die verbündeten Maͤchte un⸗ 
ter einander beſeelte, und der Mäßigung und Großmuth, 
welche ſie gegen Frankreich bewieſen. Sie entſagten jeder 
Demüthigung der Habſucht und des Uebermuthes, wodurch 
ſeit 20 Jahren ſo mannigfaches Unglück und Elend über alle 
Ränder Europas gekommen war; fie forderten nur das zu⸗ 
rück, was man ihnen gewaltſamer Weiſe entriſſen hatte, 
und ſelbſt hiervon ließen ſie den Beſiegten noch einen Theil, 
um Frankreich beruhigt und deſſen Zukunft beglückt zu wif- 
ſen. Indeß blieben die vielfältigen. und wefentlicdyen Verän⸗ 
derungen, welche feit einem Bterteljahrhundert der Zuftand 
Europas erfahren hatte, von ihnen nicht unberüdfichtigt, 
und weil es unmöglid; war, die Durch jene. Veränderungen, 
durch jo viel Kriege und Stürme nothwendig gewordene. neue 
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Geſtaltung der Dinge binnen wenigen Wochen und mittels eines 
einfachen Friedenſchluſſes feftzuftellen: fo befchloflen fie, daß 
alle Europäifchen Mächte, entweder in den Perfonen der | 
Herrfcher oder durch bevollmächtigte Geſandte vertreten, in- 
nerhalb zweier Monate fich zu allgemeiner Berathbung und - 

> fegtgültiger Entfcheidung in Wien verfammeln follten. Hier 
wollte man das Schickſal Sachſens und Polens und aller 
durch den Umfturz der Franzöfifchen Kaiferherrfchaft herrn- 
los gewordenen Länder beftimmen; bier über die zufünftigen 
Berhältniffe Deutfchlande und Italiens verfügen; hier end» 
lich für Frankreich letzte und vollftändige. Befriedigung 
Sorge tragen”). on 

- So endigte der Krieg des Sahres 1814 und. damit ber 
vier und zwanzigjährige Eroberungsfrieg der Franzoſem 
Ruhmbelrängt und mit Ehren gefchmüdt ziehen die Streiter 
heim in ihr Vaterland, und die, welche Pflugichaar, Werkftatt 
und Hörfaal verlaffen hatten, vertauſchen das rauhe Kriegs⸗ 

‚ handwerf wieder mit den -Künften des Friedens. Es kehrt 
die Welt in die‘ Bahnen "der alten Ordnung und Ruhe zus 
rüd, und die Menfchheit erfreut ſich wieder des Gedeihens 
md des Genufles ihrer Werke. Diefe Wohlthat ift mit 
dem Blute von Millionen erfauft; aber‘ der Erfolg wiegt 
jeden Preis auf. Die Völker find weife, jind edel und ſtark 
geworden. Es giebt wieder ein Vaterland, und Deutfchland 
fteht frei, geachtet und gefürchtet da. Es iſt einig in ſich 
und dadurch groß. Sin feiner Eintradıt hat es eine unübers 
windliche Macht kennen gelernt, die Fein Feind je ungeftraft _ 
verlegen wird, Es bleibe einträdytig, fo it fein Kohn die 
Unvergänlichfeit! — | 


« 
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I, wir ‚die Kriegsgefchichte des Jahres 1813 wit der 
Darftellung der Schickſale der belagerten, eingefchloffenen und 
eroberten Beflungen befchloffen haben, fo find auch Die 
Kriegsbegebenheiten bes Jahres 1814 mit der Geſchichte des 
Feſtungskrieges noch zu ergänzen. Zu 

. Sm Allgemeinen unterfcheidet fich die Belagerungsges 
fchichte diefes Zeitraumes von der vorjährigen Dadurch, daß 
die Verbündeten eine weit ‚größere Anzahl fefter Plätze in 
GSewahrfam zu nehmen hatten, als früher, indem fie nicht 
nur die Mehrzahl der Deutfchen Feftungen noch fortwährend 
belagern, fondern auch die ganze Kette der Bertheidigungss 
pläße längs der nördlichen, öftlichen und füblichen Grenzli- 
nie Frankreichs einfchließen und beobachten mußten. Dies 
und der Umſtand, daß ber offene Feldkampf auf den vers 
fhiedenen Kriegsfchauplägen eine weit größere Zruppenmafle 
erforderte, als dies in Deutfcyland der Kal geweien war, 
nöthigte fie zugleich, fich hinfichtlich der meilten Beftungen 
mit den gewöhnlicdyen Sicherheitömaaßregeln zu begnügen. 
Nur wenige vermodhten fie ernftlich anzugreifen und zur 
Uebergabe zu zwingen. Das Schickſal der Mehrzahl mußte 
vom Ausgange Des Feldzuges ‚überhaupt erwartet werben 
und ward wirklich erft durch Uebereinfunft mit der neuen 
Bar öſiſchen Regierung entichieden. Durch die am 23ften 
prii mit dem Grafen von Artoid getroffene. Einigung 
wurden in Deutfchland, Franfreih, Holland, den Nieder⸗ 
landen, Stalien, Spanien und dem Abdriatifchen Meer, wie 
erwähnt, zufammen- 52 eingefchloffene Pläbe frei. Was bie 
Feſtungen in Deutfchland betrifft, fo gelangten die Verbün⸗ 
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beten durch bie Gewalt der Waffen ober auf dem Wege 
bes Vertrags, unabhängig von den Uinterhandlungen in Paris, 
nur in den Befig von Torgau, Wittenberg, Küftrin, Glogau 
und ber. Stabt Erfurt. Sn Folge der Vorfälle zu Paris 
räumten bie Sranzofen dagegen Mainz, Weſel, die Eitadellen 
von Erfurt und Würzburg und die Waffenpläte Magde⸗ 
burg und Hamburg. Bon den zahlreichen, innerhalb des 
ra Gebiets belagerten Feltungen find in der nadhs 
ofgenden Ueberſicht vorzüglich Diejenigen hervorgehoben, 
welche durch befondere Anftrengungen der Belagerungd- oder 
ber Befagungstruppen eine gewifle Merkwürdigkeit erlangt 
haben, wogegen die Belagerungsgefchichte der. 1814 frei 
Ä A eutfchen Feftungsftäbte ausführlicher mitges 
theilt ift. 0 
Im Elſaß waren Straßburg mit dem Fort Kehl, Pfalz 
burg und die kleinen Bergfeftungen Bitſch, Lützelſtein und 
Lichtenberg. fo wie Landau, von den Franzofen nur ſchwach 
befegt, und mit Hartnädigkeit ward nur der leßtere von den 
enannten Pläßen von ihnen vertheidigt. Mit der Einfchlies 
ung bdiefer Feftungen befchäftigten fich feit der Mitte Ja⸗ 
nuars die Badifchen Truppen unter den: Oberbefehl des 
General-Lieutenants Grafen von Hochberg. In Straßburg 
-befehligte der Divifions «General Graf Brouffier, in Pfalz 
burg der Oberſt Brancion, Der Erftere verfuchte mehrere 
Ausfälle, die aber zurüchgewiefen wurden und zu nichts führs 
ten. Der Lebtere fuchte, nachdem in der Nacht vom Iften 
zum 2ten. Februar die Berbündeten ihr Wurfgefchüg in Ans 
wendung gebradıt hatten, einen Waffenftilftand nach, der 
ihm bis zum 2iften Februar bewilligt wurde, Gegen Ende - 
des März wurden die Feindfeligfeiten von beiden Seiten mit 
gräberer Lebhaftigfeit erneuert. Auf die Nachricht von der 
bfegung Napoleond öffnete indeß der Gouverneur bereits 
am Alten April die Thore. Straßburg und Pfalzburg blies 
ben von den Franzofen, Kehl ward von Badifchen und Ipäter 
von Defterreichifchen Truppen befeßt. Der Gouverneur von 
Landau, General Berriere, war in der Bertheidigung des 
ihm anvertrauten Platzes eifriger, aber nicht glücklicher, ale 
feine Amtsgenoſſen. Er unternahm am 17ten Januar gegen 
die — * — Truppen, welche während dieſes Monates 
unter dem Fuͤrſten Schachowskoy Landau eingeſchloſſen hiel⸗ 
ten, einen Ausfall, wobei es zu einem heftigen Gefecht kam, 
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Das aber mit dem Rückzuge des Feindes und einem ‚Bertu 
auf feiner Seite von 5 Gefchäpftüden und 30 Mann endete, 
Auch die Badiſchen Belagerungsmannfchaften fuchte. General 
Derriere fortwährend mit Ausfällen ‚zu beumruhigen, Imb 
obwohl biefelben, ihn jedes Mal zurückſchlugen und ihm am 
Röften März fogar- eine bebeutende Niederlage bereiteten, 
indem fie der ausmarfchirten, 400 Mann flarten Abtheilung 
den Ruͤckzug abfchnitten und ſie größtentheil® niederhieben 
oder gefangen machten: ſo ſchien dies Alles doch den Muth 
des ———— Befehlshabers nicht im Geringſten zu ſchwäͤ—⸗ 
chen. Selbſt dieNachrichten von der Einnahme der Haupt⸗ 
ſtadt Frankreichs durch die Verbundeten brachten in ſeinen 
Geſinnungen keine Aenderung hervor. Auf den Abgeordneten 
ber Franzoͤſiſchen Regierung, der am 19ten April in Landau 
ankam, ward geſchoſſen, und der von Straßburg nach Landau 
abgeſandte General Schramm entging nur mit. Mühe einem 
ähnlichen Schiefal. Erft am 28ften Aprif erkannte General 
Verriere Lubwig XVIII. ala König an und öffnete die Thore 
der Feſtung, morauf die Badiſchen Truppen sum gemein⸗ 
fchaftlichen Dienft mit den Franzofen in Landau einrücten. 
Ein ziemlich gleiches Verhältniß zwifchen der Stürfe 
der Beſatzung und der der Einfchließungstruppen fand bei 
ver Feſtung Befort ftatt. Hier befchligte. der Oberſt Te 
Grand ald Commandant, der 3000 Wann Fußvolk und 70 
x Meiterei zur Berfügung hatte. Das Einfchließungsgefchäft 
war dem Defterreichifchen General⸗Major Dredjiel übertrar 
gen, unter deſſen Befehl 2700 Fußtruppen, 50 Mann Reir 
terei und 4 Geſchützſtücke ſtanden. Die. häufigen Ausfälle, _ 
‚ bie der Feind zu feiner Selbfterhaltung unternahm und die 
ewöhnlid) einen für ihm ungünftigen Ausgang nahmen, der 
eberlauf der Staliener und eine große Sterblichkeit unter 
den Franzofen rieben Die Beſatzung bie zum März fo anf, 
daß der Commandant ſich erbot, die Stadt zu räumen, wenn 
man ihn in Beſitz der feften Burg liche, General Dredhfel, 
der Anfangs März von Hüningen aus .verftärft wurde, 
Ichnte jenes Ancrbieten ab. Der Mangel an Lebensmitteln 
— endlich den Oberſten le Grand, Befort am 16ten 
April den Oeſterreichern zu übergeben, die in dem Platze 
77 Geſchutzſtücke und eine große Menge Waffen⸗ und Mund⸗ 
vprraͤthe vorfanden. | 
Huningen, Schletifinbt und Nen⸗Breiſach wurden von 
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Mörbheilungen des veremigten Baierſch⸗Oeſtorroichiſchen Hee 
res, unter dem Oberbefehl des Baierſchen General⸗vieutenants 
Grafen Beckers, belagert. Vor der erſteren dieſer Feſten 
hielt der General⸗Lieutenant Baron. Zoller mit 2036 Mann, 
bei denen ſich eine Compagnie Würzburgiſcher Truppen und 
eine SechspfündnersBatterie befand. Da der Platz mit 4000 
Mann, über welche der General Barbanegre und ber Oberft 
Shantel den Befehl führten, befegt war, fo fchritt der Baier⸗ 
fche Oberanführer fogleidy Anfangs. zu ernſten Manßregeht. 
Er. ließ Hüningen auf beiden Ufern des Rheins einfchiteßen, 
nit Batterieen und Laufgräben umziehen und in größeren 
uud Fleineren Zwifchenräumen mehrere Male heftig beichter 
Ben. Indeß blieben diefe Anftrengungen ohne Erfolg, Cu 
lebhaftes Feuer, weldyed in der Nacht vom Sten zum Item 
März gegen die Feftung gerichtet. ward, wurde von ben 
Belagerten fo nachbrüdlicy erwidert, Daß man fogar für 
‚Bas nahe gelegene Bafel zu fürchten hatte. Durch Oeſter— 
reichifche und Baierfche Truppen und Geſchützſtücke nach und 
sach auf mehr als 7000 Mann und 42 Fenerfchlünbe vers 
ſtaͤrkt, rüftete fich Baron Zoller in den lebten Tagen bed 
"März zum Sturm. Obgleich der Feind. durch nächtliche 
Ausfälle Die Belagerungsarbeiten der Verbündeten zu vers 
hindern und zu zerftören fuchte, fo waren Diefe Doch bie zum 
Sten April bereits jo weit vorgefchritten, daß fie an dieſem 
Zage bie regelmäßige Belagerung beginnen konnten. Dad 
©turmfeuer ward vom Sten bis zum 10ten April unun⸗ 
terbrochen fortgefeßt. Der Maſchikuli⸗ oder Weißthurm 
zwifchen Bafel und Hüningen und die Sternfchanze wurden . 
erobert, wobei fi) befonderd der Suuptmann Guyot Dupo⸗ 
teil und der Oberfilieutenant Freiberg auszeichneten. Der 

eind wurde in die Klucht geſchlagen und litt dabei großen 
Berluft. Das Dorf Bourglibre ging fa ganz in Flammen 
‚auf. Am 10ten trafen Nachrichten von dem Regierungs⸗ 
wechſel in Paris em. Oberſt Chancel erfannte Die neue 
Regierung au, weigerte ſich aber, ohne befonderen Befehl 
von derjelben die Feitung zu übergeben.-- General Zoller 
ließ daher die Belagerungsarbeiten fortfeßen und am 1Aten 
April Abende aus allen Gefchüßen feuern, wodurch der 
Stadt ein fehr beträchtlicher Schaden verurfacht: ward. Dies 
bewog den Franzöflfchen Befehlshaber, am folgenden Tage 
bie linterhandlungen wieder anzulnüpfen. Am 15tem endlich 
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kam eine Uebereintunft zu Stande, wonach die verbündeten 
Truppen mit den Frangofen gemeinfchaftlich die Feſtung be- 
festen, die vorhandenen Kriegsvorräthe aber den erſteren 
allein übergeben wurben. " 

Die Einfchließung von Schlettfiadt leitete der General 
Pappenheim. Die Feſtung war mit einer den Baiern weit 
überlegenen Beſatzung, mit 69 Gefchüßftücden und mit Mund» 
und Schießoorräthen in Ueberfluß verfehen. Graf Pappen- 
heim, defien Mannichaft nur aus 3 Gompagnieen und 1 
Schwadron beitand, fuchte, mit feinem Feldgeſchütz dem 
Feinde Furcht einzuflößen. General Eolonge, welcher an 
der Spitze des Geſchützdienſtes ftand, führte binnen Kurs 
gem ringe um den Platz her Batterien auf. Ein anhals 
tendes Regenwetter verhinderte indeß, vor Ende Januars 
etwas Ernftliches zu unternehmen. - In der Nacht vom 2Yften 
zum 30ften Januar ward dagegen Schlettitadt aus allen 
Baierfchen Batterien heftig beſchoſſen. Es fielen in dieſer 
einen Nacht 60 dreißigpfündige Bomben, 240 fiebenpfündige 
Granaten, und 120 zwölfpfündige Geſchützkugeln in die 
Stadt. Der Feind beantwortete dies Feuer eben fo lebhaft, 
ohne jedod; den Belagerern zu fchaden. Dagegen gelang es 
diefen, mehrere Häufer in Brand zu ſchießen. Das Feuer 
griff rafch um fidy, und noch am andern Morgen um 9 Uhr 
war ihm fein Einhalt gethan. Gleichwohl antwortete der. 
Franzoͤſiſche Commandant Schweißgut auf die an ihn gerich⸗ 
tete Aufforderung abfchläglich. "Eine mehrfache Wiederholung 
‚ bed Sturmfeuers in- den nächſten Tagen zeigte ganz den 
nemlichen Erfolg, und man befchränfte fich daher von Bais 
erfcher Seite jegt längere Zeit auf- eine bloße Beobadhtung 
und auf Abwehr der vom Feinde häufig unternommenen, 
Ausfälle. Bei einem- derfelben am 16ten Be wurden 
die Baiern dermaaßen überrafcht, daß fie Gefahr liefen, einen 
großen Berluft zu erleiden. - Nur durch die Fräftigften Maaß⸗ 
regeln des Grafen Pappenheim, welcher bei allen ſolchen 
Gefechten perſönlich den thätigften Antheil nahm, gelang eg, 
ben Feind in die Feflung zurudzutreiben. Zwar wagte Die 
Befakung nach dieſer 2 nody mehrere Ausfälle und 
.fogar einige Angriffe mit dem groben Gefchüß, inbeß 
sichtete fie außer einem unbedeutenden Berluft, der den Bais 
ern. dadurch verurfacht ward, nichts damit aus. Bedrohlis 

cher zeigte ſich dagegen der Aufftand bed Landvolkes im 
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Vogeſen⸗ Gebiete zu Anfang Aprild: In Folge der Unterneh- 
mung Napoleons nach St. Dizier im Rüden der verbündes 
ten Heere und der unter den Frangöfifchen Bauern: verbreis 
teten falfchen Nachrichten waren zuerit im Bezirk der Meurthe, 
dann auch in Vogeſen⸗ und Oberrhein Gebiet die-bemaffs 
neten Volksbanden feindfelig gegen die Verbündeten aufges 
treten. - Sie richteten ihre Angriffe befonderd gegen die vor 
den Feltungen Itehenden Einfchließungsmannfchaften, um der 
Entfegung und Vereinigung der verfchiedenen Beſatzungs⸗ 
truppen Vorſchub zu thun. Indeß reichten einige Streifes 
reien, welche der General: Lieutenant Graf Beders und in 
der Gegend von Schlettfiadt Graf Pappenheim felbft gegen: 
die Aufrührer unternehmen ließen, bin, die Ruhe binnen Kurs 
gem wieder berzuftellen. Unterdeß traf auch die Nachricht 
von dem Einzuge ber Verbündeten in Paris in diefen Ges 
genden ein, welche die Verblendeten noch mehr überzeugen 
mußte, daß jest jeder Widerſtand von ihrer Seite unnüg fei. 
Am 20ften April huldigten der Kommandant und die Befats 
ung von .Echlettftabt Ludwig XVIIL Es trat danady bei 
eiden Parteien vollfommene Waffenruhe ein. Die Feltung 
verblieb nach der getroffenen Uebereinfunft den Franzoſen. 
Minder bedeutend als um Hüningen und Schlettitabt 
war der Kampf um Neu-Breifach am Rhein. Dielen Plag 
hielt nach dem Abmarſch der Würtemberger der Defterret 
chifche Generals Major von Minutillo mit 3 Bataillonen des 
Defterreichifchen Regiments Jordis Zußtruppen, mit 2 Ges 
ſchwadern Baierfcher leichter Neiterei, einer Defterreichifchen 
Fuß» Batterie und, einer Baierfchen Hanbige eingefchloffen. 
Die Befakung, welche der General Dermancourt befehligte, 
beftand aus 3000 Mann Fußvolf, 150 Reitern und 230 
Mann vom Gefchügdienfi; legteren ftand eine große Anzahl 
von Feuerfchlünden zu Gebet. Die Unternehmungen des 
Feindes befchränften ſich auf bloße Ausfälle und: Vorpoftens 
gefechte, die zwar immer für Die Verbündeten günftig endeten, 
nicht8 deito weniger aber von den Belagerten ben ganzen 
Winter hindurdy und bis zur Uebergabe des Platzes immer 
wiederholt wurden. General Minutillo ließ einige Belage- 
rungsarbeiten in der Umgebung der Feftung anfangen. Zu 
einem Befchießen der leßteren Fam es aber nıdjt. Am Ziften 
April ward die neue Regierung von Seiten der Beſatzung 
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anerkanut und hierauf die Belagerrugomannſchaft zurück⸗ 


ezogen. 
Der Einſchließung von Beſançon, Auxonne und Auxerre 
iſt bereits bei der Darſtellung der Kriegsereigniſſe im ſüdli⸗ 
chen Franlkreich Erwähnung geſchehen. Die beiden erſteren 
Feſtungen öffneten ihre Thore erſt nach der Einnahme von 
Paris; letztere warb bereits am Iten Februar von ben Oeſter⸗ 
reichern unter dem Fürften Morig Liechtenſtein beſetzt. Alle 
drei verblieben vertragsmäßig dem Franzöſiſchen Reiche. 
Meg, Thionville und Luremburg wurden nach dem Abs 
marfch der davor geftandenen Preußifchen und NRuffifchen 
Truppen von den Deflen umftellt. Zur Belagerung von 
Metzz, einer der fhärkiten Feſtungen Frankreichs, hatte der 
Kurheffiiche Generals Major von Müller 6000 Mann zur 
Berfügung. Thionville ward durch eine Abtheilung Kurs 
heffifcher Truppen von 2500 Mann eingefchloffen. Diefe 
Anzahl fand mit der Stärke der Beſatzung in ziemlich glei- 
chem Verhaͤltniß. Meb dagegen war mit einer den Belas 
erern weit überlegenen Truppenmafle beießt. - Ueber letztere 
| Aihrte General Durutte den Dberbefehl. Zum Gouvernenr 
von Thionville war General Hugo ernannt worden. Die 
Yaufigen Ausfälle des Feindes wurden von ben Heſſen mit 
eben jo vielem Muthe ald Glück zurückgewieſen. Nicht fo 
leicht dagegen konnten fie jener ausgebehnteren Unterneh⸗ 


mung die Spige bieten, zu welcher fich nad) Napoleons . 


Weiſung bei deffen Abmarſch nach St. Dizier die Beſatzun⸗ 
gen von Meg, :Thionville, Saarlouis, Luremburg, Verdun 


und Longovy vereinigen follten, um fich entweder zum Haupt⸗ 


—* Napoleons durchzuſchlagen oder dem verbündeten Haupt⸗ 
eere bei deſſen etwaigem Rückzug nach dem Rhein in bie 
Seite zu fallen. 


Um die Mitte des März brach General Durutte von’. 


Metz auf. Das Finke Ufer der Mofel war nur von einer 
ſchwachen Abtheilung Koſaken befeßt, die leicht zurückge⸗ 
drängt wurden. Bei Bonzonville, auf dem halben Weg 
nach Thionville, nahm Durutte Stellung: Einer fo großen 


Truppenmaffe vermochten die vor Thionville ſtehenden Helfen 


nicht den Marſch zu verwehren. Sie zogen ſich auf das 
rechte Mofelslifer zurüd, und die feindliche Schaar rüdte 
am 25ften Abends in Thionvilg ein. Am folgenden Tage 
wurden die Heffifchen Borpoften angegriffen und fie fowohl, 


⸗ 


. 
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als die ganze Belngernngemannfchaft ‚ bis hinter Hettange - 
zurüdgebrängt. Hier ftellten fie fich unter dem Schub einer 

verfchanzten Anhöhe auf und vertheidigten fich mehrere Stuns 
den lang fehr hartnädig, bie der Feind ihre beiden Seiten 
überflügelt hatte und dadurch ein weiterer Rüdzug nothwens 
Dig geworden war. Diefer ward bie Guentrange fortgefeßt, 
wo die Heflen durch eine Abtheilung von den vor Luxemburg 
aufgeftellten Belagerungstruppen verftärkt wurden. Am 29ften 
zog ſich General Durutte nach Longvy hin, worauf ſich die 
“ Beffifchen Truppen wiederum gegen Thionville in Marfch 
fegten und Die Feftung von Neuem einfchloffen. Um die 
Mitte Aprild ergaben ſich, durch die aus Paris eingegans 
‚ genen amtlichen Nachrichten dazu beftimmt, die Befehlehaber 
vnon Mes, Thionville, Luremburg und Saarlouis. Die Ein⸗ 
fchließung Luremburgs hatte der General-Major von Dürns 
berg mit einer Abtheilung Hefftfcher Truppen bewirkt. Saar⸗ 
lonis war während des ganzen Feldzuges durch das vom 
Major von Bieberftein befchligte Schlefiiche Landwehr » Reis 
terei» Regiment beobachtet worden. 

Die Feitungen Longoy und Verdun wären von ber 
Berbündeten gar nicht eingefchloffen, worden. Bei den ftös 
renden Streifereien aber, weldye die Befatungen beider 
Plaͤtze häufig in die Umgegend machten, und bei dem Aufs 
ftande der Lothringer während des Februars, ald Napoleon 
gegen bie Verbündeten wiederum einige Vortheile erlangt 
‚hatte, erfannte man es für nothwendig, wenigſtens gegen 
Berdun etwas Ernftlicheres ‘zu unternehmen. Der General 
Major Prinz Biron von Kurland fegte ſich deshalb am 


28ſten März von Nancy aus mit 4270 Mann Fußtruppen, 


192 Pferden und 12 Gefchügftüden in Marſch. Indeß 
hatten er ſowohl, als der Ruſſiſche General Juſſefowitſch, der ° 
in gleicher Abficht über Toul abmarfchirt war, vollauf zu 
thun, die Gegend umher von ben bewaffneten Volksbanden 
und den feindlichen Streifparteien zu reinigen. Als fie ſich 
anfchickten, Verdun felbit anzugreifen, höthigte fie die Bewe⸗ 

ng des. Generald Durutte gegen Luremburg zu neuen 

orjichtömaaßregeln. . Allein Durutte, der ’fich überall von ' 
Heinen: Zruppentheilen. der Verbündeten umringt fah, Die 
fich leicht vereinigen und ihm alsdamn fehr gefährlich wer⸗ 
den konnten, zog fih, um nicht von Met abgeichnitten zu 
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ber fi) am 10ten März vor die Stadt wagte, warb mit 
intenfchüffen empfangen. Den Truppen Witgenfleind ers 
bte Thielmann nicht, bei Zorgau über die Elbe zu gehen. 
Graf Witgenftein fowohl, ale die Generale Winzingerode 
und Kleist, forderten den Sächfifchen Gouverneur wiederhols 
auf, fie in der. Eroberung. Wittenberge zu unterffigen; aber 
auch dazu veritand diefer nicht. Doch theilte er ihren einen _ 
Dan jener Feſtung mit, und auf die Einladung des Fürften 
Wolkonsky begab er fich auch in der lebten Hälfte Aprils 
nach Dresden -zu den verbündsten Häuptern Rußlands und 
Nreußens. Keiner diefer Schritte erfuhr die Mißbilligung 
—*— Auguſt's, nur daß von dieſem die beabſichtigte 
teiloſigkeit immer von Neuem eingeſchärft wurde. 
Unterdeſſen hatten die Befeſtigungsanlagen ˖ ziemlich den 
Grad der Vollendung erreicht, in welchem wir ſie jetzt ſehen. 
Die Feſtung beſteht aus 8 zuſammenhängenden Baſteien, 
welche am linken Ufer der Elbe einen Halbkreis beſchreiben, 
deſſen Endpuncte links die Lunette Coswig, rechts die Lunette 
Repitz bilden. Su einer Entfernung von 1260 Schritten 
vom Hauptwall liegt das, ftarfe Fort Zinna, aus 4 Bafteien 
‚und 2 Grabenfchangen (Ravelins) beftehend, und mit einen 
18 Fuß tiefen und 30 Fuß breiten Graben verfehen, welches 
als ver Schlüffel zur Feffung zu betrachten iſt; rechts ift es 
mit dem weniger bedeutenden Fort Mahla in Verbindung 
geſetzt. Auf dem rechten Elbufer bildet ein gemauertes Werk 
von 4 Baſteien einen ftarfen Brüdenfopf, welchem links Die 
Lunette Zwethau, rechts die Yamette Werda vorliegen. Die 
Beſatzung, welche am 10ten März 7018 Mann zählte, ward 
am 27ften noch mit 2071 vermehrt, die General Lecoq von 
Dresden herbeiführte, — der Ueberreft von jenen 20,000 
Mann, die Sachſen zum Ruffifchen Feldzug geftellt hatte. Der 
Verkehr mit der Umgegend war abgefperrt und nad) Davouſt's 
Abreiſe auch die Verbindung mit dem rechten Elbufer abge- 
fhnitten. Gleichwohl ward Torgau, von außenher nod) wer 
nig beunruhigt, da die Verbündeten um diefe Zeit ihre Auf⸗ 
merkfamfeit mehr auf Wittenberg gerichtet hatten. Defto 
groͤßer war aber die Bewegung im Innern der eflung, in 
. welcher fich unter den Truppen cine entfchieden Deutfche, 


eine Franöfifche und eine ſogenannte gemäßigte Partei, welche _ 


leßtere ihr Benehmen den Erfolge anpaffen wollte, gebildet 
hatten. .Der Geburtstag Thielmanns am 26ften April, zu 


— 
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deſſen Ehren die Verwaltungsbeamteten und Offieiere ein Fefk 
mahl veranſtaltet hatten, gab Gelegenheit, die verfchiedenen 
Anſichten laut worden zu laſſen. r Gouverneur äußerte 
in.: einer. Rebe. unverboblen feine Anhänglichkeit an bie 
Deutſche Sache und erBlärte feierlich, er merbe nie wie⸗ 
dor. feinen Degen für Frankreich ziehen. Diefe Rede brachte 
unter den Anweſenden eine große Aufregung hervor md 
ward son den Einen mit Beifall beflatfcht, von den Anderen 
hingegen hart beyvtheilt. Indeß nahete bald der Zeitpunet 


‚heran, in welchem Thielmanns Gefinnung eine ernfthäfte 
| Sprüfüng beftehen follte. Die Schlacht * Groß⸗Goͤrſchen 


und der darauf erfolgende Rückzug ber Verbündeten nach 
Sautzen entſchied über Sachſens nächſtes Geſchick. Der Abi 
nig ward gezwungen, mit Napoleon unter jeder Bedingung 
noch einmal gemeinſchaftliche Sache zu machen. Die Ueber⸗ 
gabe Torgaus in Franzoͤſiſche Hände war dad Opfer, wels 

eb Napoleon zum Unterpfand des neuen Bundes forderte, 

eneral Thielmann empfing am 10ten Mai den Befehl des 
wönige, die Feflung dem Suanzöffhen General Regnter zu 
zw ‚übergeben. : Da war Thielmanns Entſchluß gefaßt. Er 
“0 det Dberbefehl dem General: Major Sährer von 
Sahr, fondte die Schlüſſel von Torgau mit: eurem ehrerbie⸗ 
tigen Schreiben an ben König, dem er den Weiteren Dienfl 
ebdanfte, und begab fich noch an demſelben Tage in Beglelr 
tung des OÖberftlieutenants After ins Ruſſiſche Lager zum 


 Rorfer Alexander (Bd. J., ©. 184). 


Echon am nächften Morgen zog Reynier mit feiner 
Sehaar in Torgau ein. Ihm folgte bald darauf der Mars 
ſchall Ney, deſſen Heertheil auf zwei Brüden bei Torgau 
über Die. Elbe ging. Jedoch verließen die Franzoſen mit 
einem Theil ber Sächfifchen Truppen- Torgan ſchon nach 2 
Tagen wieber. Zum Gouverneur Ward zuerſt der Generul 
B’Alusil, Brei Tage nachher aber der Gensd'armerie⸗Generul 


- Graf Lauer eingeſetzt. Der Letztere, ein Deutfcher won Ges 


buet, benahm ſich durchaus genügfum und nachfichtig. Wed 


eder 
über ihn, noch uͤber den unter ihm befehligenden Platz⸗ Com⸗ 


mandauten Baͤren de: Vernon warb eine. Klage erhöben: 
Weberhaupt hatten bie. Torgauer das Süd, ausnahmsweiſe 
feihe Sr ah Officiere zu Obern zu befommen, welche 
in eine gewiſſe Menſchenfreundlichkeit und Milde ihren 


Stel; ſetzten, wogegen fie von ben naturnothiwenbigen Uebeln 
III. 
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des Feftungsfrieges, namentlich von Seuchen nud Feuer 
brünften in furchtbarem Maaße- heimgefucdht wurden. Die 
vielen in der Umgenend von Torgau gelieferten Gefechte 
und größeren Schlachten hatten zur Folge, daß die Stadt 
mit Verwundeten und Kranfen überladen ward, woran fid) 
‚ dann drückende Laften und die bitterften Leiden anreiheten. 
Auf Ney’s Verfügung ward das in der Stadt gelegene 
Schloß Hartenfels zum Kranfenhaufe eingerichtet, und zwar 
auf Koften der Stadt. Damit war dem Ausfchreiben von 
Zwanzigslieferungen ein weites und ergiebiges Feld eröffnet. 
Die. Zeit des Waffenftillftandes, während deſſen der- Kaifer 
Napoleon die Feftungswerfe perfönlich in Augenfchein nahm, 
warb beſonders der Vervollkommnung ber. Bertheidigungs- 
anftalten gewidmet. Es wurden, da die Hände der Befatr 
zungetruppen zu den nothwendigen Arbeiten nicht ausreich- 
ten, — wiewohl die ausmarſchirten Saͤchſiſchen Truppen 
am Alten Juli durch 1300 Mann Weſtphalen erfegt waren, 
— zu biefem ©efchäft vom 24ften Auguft an 103 Mann 
ans der Stadt und 4000 aus dem Torgauer Amtsbezirf 
zwangsweife aufgeboten. Der Bürgerfchaft war, anbefohlen, 
fi) von Neuem auf längere Zeit zu bevorrathen. Es hatte 
dies aber für Die Meiften unüberwindliche Schwierigkeiten, 
da alle Mühlen von den — Beſchlag genommen 
waren und mit dem Ablauf der Waffenruhe die Thore wie⸗ 
derum geſperrt wurden. | J | 

Nach der Schlacht bei Dennewitz, am 6ten September; 
als die Stadt ſich mit Ney's in die Flucht geichlagenen 
Heerhaufen füllte, machte ſich die Noth zuerit fühlbar. Es 
war unmöglich, die Menge der Verwundeten -in Kranfens 
häufer unterzubringen. Man mußte ihnen die große Stadt 
firche einränmen, von 5 Gotteshänfern das einzige noch übrige 
und das beſte. Bald erdröhnten die: fonft nur. der. Stimme 
ber Andacht geweiheten Hallen vom Wehgefchrei derer, die 
ohne Nahrung, ohne Lager, ohne Pflege, hungernd und an 
ihren Wunden blutend, fich darin gufammengefchichtet fans - 
den... Auch für Die Gefunden war in. Kurzem fein Obdach 
mehr. vorhanden. Diele. von ihnen: mußten die Nacht auf 
freier Straße zubringen. Andere und unter ihnen audj 
die Sächfifohen Truppen "fahen ſich auf Biwacht bei ben 
nächftgelegenen Dörfern veriwiefen. Die gewöhnlichſten Lebens⸗ 
mittel: maxen felbil zu den hoͤchſten Preiſen nicht zu erſangen. 
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Dieſe Noth wird erklaͤrlich, wenn man erfährt, daß ſich in 
der Nacht vom 6ten zum Tten September allein 40 Frans 
zöfifche Generale in Torgau befanden. Glücklicher Weife 
fette der Marfchall Ney fein Heer fchon nach wenigen Tagen 
gegen die anrüdenden verbündeten Truppen wieder in Be⸗— 
wegung. Allein eine defto größere Gefahr drohete der Stadt: 
nun von Seiten der Bundesmächte, die nach der Schladjt 
von Dennewiß auf eine firengere Beobachtung und Einfchlies . 


Bung Torgau’ bedacht waren. Schon hielt der Generals 


Lieutenant von Wobeſer mit feiner Brigade Das rechte Elb⸗ 
ufer befeßt, wodurch alle Gemeinfchaft mit den jenfeitigem 
Ortſchaften aufgehoben wurde. 

Am 14ten September langte der Divifionds General, 
Graf Narbonne in Torgau an, um an der Ötelle des Gras 
fen ‚Sauer den Oberbefehl in der Feſtung zu übernehmen. 
Es iſt dies derſelbe Narbonne, der Abfomme aus dem alten 
Grafengefchlecht, den wir bereits ald Bevollmächtigten bei den 
Unterhandlungen in Prag (Bd. J. ©. 271 iR) fennen ge⸗ 
lernt haben und der fich bisher in den verfchiedenen Bots 
fchafterpoften, welche ihm anvertraut worden waren, über. 
haupt mehr als ein tüchtiger und gewandter Staatsmann’ 
berühmt gemacht, weniger dagegen feinen Beruf zum Feld» 
herrn und Truppenführer beurfundet hatte, Indeß machte 
er feiner Stellung in Torgau alle Ehre, obfchon er diefelbe 


“ungern übernommen hatte. Bielleicht ahnete er, daß ſie ihm 


den Tod bringen follte. Gunlaincourt (in den Souvenirs 
du duc de Vicence I., pg. 295 ss.) fagt von ihm: „Ohn⸗ 
erachtet feiner 60 Jahre und feines weißen Haares hatte er 


‚in feiner Spradye und in feinem Ben Weſen die vollkom⸗ 


menſte Anmuth. Er beſaß Lebhaftigkeit und Leichtigkeit des 


Geiſtes, und ſein feines Benehmen ſicherte ihm in den beſten 


Kreiſen den glänzendſten Erfolg. Seine Natur gehörte zu 
den glücklichen, die das Leben nie von einer zu ernſten Seite 
nehmen, Immir wußte er auch den wichtigſten Ereigniſſen 
etwas Vergnuͤgliches abzugewinnen. Die Sorgſamkeit für. 
feinen Anzug und für die ganze Darſtellung ſeines Aeußeren. 
verließ ihn fogar auf dem Schlachtfelde nicht.” In Torgau 


zeigte er ſich nady der Edjilderung eines Beobachters 


troß feinem vorgerüdten Alter als ein Fräftiger, in feinen, 


Magaßregeln umfichtiger und beharrlicher Gouverneur, in’ 


der Dienfipflicht unerbittlich ſtreng, aber gerecht. Für 
. 1* 
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das Wohl der Beſatzung, wie der Eimvohnerfchaft, fol er 
ſtets mit Menfchenliebe. und Freundlichkeit getorge haben. 
Nach feiner Ankunft verließen die Weftphalen und das Sädyr 
fifche Geſchütz die Stadt, wogegen zwei Franzöflfche Regi-⸗ 
menter mit Feſtungsgeſchütz von Erfurt eintrafen. Narbonne 
ließ es eins feiner erſter Gefchäfte fein, die Bedachung der 
Elbbrücke abjunehuen, um fie der Aufmerkfamfeit des an⸗ 
greifenden Theil zu entziehen. Auf feine Veranlaffung 
ward von der Bürgerichaft eine Feuer-Löfchanftalt eingerich⸗ 
tet, um für NRöthfälle der Wirkung des Wurfgeſchuſes zu 
begegnen. Am Iten October erklärte er die Stadt in Be⸗ 
. lagerungszuftand: | * 
Dieſe Maaßregel hatte einige andere, für die Bürger 
ſehr unwillkommene und läftige, zur Folge. Die nächſte war, 
‚daß alle Anlagen und Anpflanzungen auf einr Entfernung 
von 3400 Fuß vom Hauptwall und 766 Fuß von ber Schleu⸗ 
fensBerfchanzung vernichtet werden follten. Außerdem wur⸗ 
den zur Einlagerung der fortwährend anfangenben und noch, 
" erwarteten Kranfen-Züge von Neuem eine enge Wohnger 
bäude in Anfpruch genommen. ,, Ein Befehl des Gouverneurs. 
vom 10fen October forderte, daß binnen 24 Stunden 87 
Häuſer geräumt werden follten. Mt: allen Gegenvorſtellun⸗ 
gen erlangte man feine andere VBergünftigung, ald einige 
age Aufichub. Run war cd nichts Seltenes mehr, daß zwei, 
ja drei Familien oft in einer einzigen Meinen Stube beiſam⸗ 
‚men wohnten. Wenn eine foldhe Zufammendrängung der. 
Menfchen nur höchft nachtheilig auf den Geſundheitszuſtand 
im Ganzen wirfen konnte: fo mußten alle Uebel der Webers 
völferung um fo deutlicher hervortreten, ala nach der Schlacht, 
von Leipzig die Zahl der Bejakungstruppen fich wieder un 
einige Tauſend veritärfte. Das Ausfchreiben von Pieferun« 
gen und Leiftungen hörte gar nicht mehr auf, und was man 
mit Gewalt nicht erzwingen konnte, fuchte man vom Mitleis 
den der Bürger zu gewinnen. u 
Schon während biefer Zeit war es zwifchen ben, Preu⸗ 
Gen und Franzofen zu einigen kleinen Gefechten gekommen, 
bie jedoch nichts entſchieden; fo namentlich bei Den ummeit 
Keiden und Süptig erbauten Blodhäufern und vor den Ger 
höften von Kreyfchau, welche leßteren am 2ten October von, 
den Franzofen in Brand geftedt wurden. Am 5ten ruckten 
Beobachtungsmannfchaften bis Welfgu-und Zinna vpr. und, 


> 
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ſchnitten dadarch der Stabt alle Zufchr ab. "Wei ber: zunchs 
menden Gefahr flüchtete ſich das Koönigliche Sächfifche Ge: 
richts⸗ Amt von Torgau näch Belgern. Am 2Often Detober 
"seBte ſich der General Graf Tanengien von Berlin aus zur 
Belagerung Wittenbergs md Torgaus in Marſch. Die 
Brigade des General» Majors Grafen von Lindenan follte 
Torzan auf bem linken Elbufer fo einfchließen, wie Wobeſers 
Xruppen es anf dem veihten Ufer geihan. Einſtweilen und 
bis zur Ankunft der Brigade Lindenau follten bie bei Leip⸗ 
zig zu den Verbündeten übergegengenen Sächfifchen Truppen 
unter Anführung des General: Majors von Ryſſel daB linfe 
Elbufer um Torgau herum befeßen, Die Sachſen nahmen 
am 2ten Nodember eine Stellung ein, welche ſich won ‚der 
‚Elbe an Aber Bewitz, Staupis und Melpit bis gegen’'die 
Eilenburger Straße erſtreckte. Sie wurden bald wet ben 
ranzofen handgemein, welche am Sten und Sten November 
lle wagten, um Hol; zu Sturmpfuaͤhlen einzuholen. Das 
Sefecht drehete ſich beide Male um den Beſitz des Dorfes 
Loswig, welches Die Sachſen behaupteten. Die Franzoſen 
warden mit empfindlichem Verluſt in die Feſtung zuruckge⸗ 
ſchlagen und würden einen noch größeren Schaden erlitten 
haden, wem +8: ihren Gegnern nicht an Schießbebarf ‚gefehlt 
hätte. Die Bewohner des Dorfes Melpiß zeichneten ſich ‘bei 
Dieſen und Ähnlichen Borfällen durch eine thätige Theilnahme 
sum Bortbeil der Verbündeten aus. Ste bewaffneten fidy, 
verrichteten Wachtdienſt, ſchickten Streifpoſten auf Erken⸗ 
nung aus and wagten ſelbſt in Gemeinſchaft mit den. Saͤch 
chen Truppen, feindliche Abtheilungen von 50.58 60 Mann 
zu überfallen. Beſonders wurden fie den Sachſen am Zten 
und 5ten Noveniber wichtig, indem fie nicht nur dieſen als 
Führer dienten, ſondern unter ber Anführeng Ihres Schals 
meiſters fogar TAlbft mehrere Angriffe unternahmen’) 
#). Diele ——ãe—S—— Geſmnnng und der. von ihnen bewiefeus 
Muth fanden in ber Folge eine gang vorzugliche Anerfensting, 
obungsſchreiben vom eneral-Ögnuernemenf 
dem Fürften 





Außer befonderen B | 
des Königreichs Sachſen umd dem Vorgeſetzten deſſelben, 

Repnin, erhielten fie zwei Jahre ſpäter, am 17ten Juni 1816, mit 
08 en Cubinetsbefehles von Gr. Majeltit, tem Könige 
von Preußen, die goldene Denktrünge des algemeinen Ehrenzeichent 
erſter Claſſe, Die in den ſildernen Abendmahlskelch eingeſetzt würde, 
welcher der Gemeinde von der Röniglihen Regierung Zu Merſe⸗ 
burg geſchenkt ward. Bereits im Jahre 1844-ward Der Gemeinde 
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Nach dieſen Gefechten blieben bie Sachſen, ohne weiter 
beunruhigt zu werben, in ihrer Stellung bis zum 14ten 
Novmiber ftehen, an welchem Tage fie son den Preußen 
abgelöft wurden und den: Marſch nach Merfeburg autraten, 
um fi zum Feldzuge gegen Franfreidy zu. rüſten. Schen 
am 4ten November hatte Graf Narbonne die nod) in Tor⸗ 
gau befindlichen Sächfifchen Truppen und Kriegebenmteten abs 
ziehen und ſich mit jenen vereinigen laffen. Die Stärfe der Preu⸗ 
Ben auf beiden Eibufern betrug nunmehr, außer einigen Kofas 
Tenfchwärmen, 26 Bataillone, 19 Schwadronen, 11%, Battes 
rien nebft 14 einzeln aufgeftellten Gefchügftüren. Der Ges 
nerals Lieutenant von Wobeſer hielt am rechten Ufer die 
Dörfer Zweyhau, Kretichau, das Wäldchen von Repitz, Döhlin, 
Zſchackau, Zederig, Eilenau, Neuforge, Triſtewitz, Graditz, 
aibberg, Dilswerda, Kettwig und Werda beſetzt. Am lins 
fen Elbufer waren unter den Befehlen des Grafen von ins 
denau und des Oberſten von Sseanneret der große Teich, 
die Dörfer Loswig, Bedwig, Kunitzwerda, Weſenig, Mahr 
deritfch, Döbern, Repitz, Neiden, Welfau, Süptig, das Rathe- 
Vorwerk, ferner Großwig und Zinna befegt worden. Die 
Belagerer entzogen der Stadt fogleich Anfangs durch eine 
Abdämmung bei Süptiz das. Röhrwafler. Wenn. der Err 
$aß, den man im Brunnen- und Elbwafler fand, Diefen Ber- 
{uft leicht verfchmerzen Tieß, fo mar dagegen die Theurung 
der Lebensmittel, welche durch Die Abfperrung von den Dürr 
fern herbeigeführt wurde, weit empfindlicher, Man bezahlte 
Schon in den erften Tagen des Novembers die Kanne But⸗ 
ter mit 2% Gulden und bald darauf mit 3 Thalere, 
und. felbit dafür konnten. fie nur Wenige erhalten. Das . 
Bierbrauen hatte faft ganz aufgehört. Das Fleifch ward 
von den er Benmteten und Dfficieren zu: jedem 
Preife aufgefauft. Eben fo ging es. bei den Bären ben, 
Da ed an Futterung fehlte, fo wurde eine große Anzahl von 
erden geſchlachtet. Von dem and ben Dörfern zufammen- 
gernubten Scylachtvieh kam der größte Theil vor Hunger 
und Durf und aus Mangel an Stallungen um. : 


von Dresden aus die Feier eines jährlichen Schüßenfefted bewilligt, 
und fie erhielt ‚gleichzeitig von eben daher eine: prächtige Fahne. 
am Sabre 1837 empfing, fie auf ihr Anſuchen Allerhöchſten Orte 
für. Dielen Zwerk eine Unterftügung- von 109: Thalern, welche sur - 
: Ausrüftung von 12 Schügen ‚verwendet windani- .. ‘; ... 


ei 


Noch viel verderblicher warb "der Beſatzung umb- der 
Einwohnerſchaft aber die zunehmende Erkranukung und Gterbr 
lichkeit unter den Truppen. Nirgends zeigte ſich die Fran⸗ 
zoͤſiſche Lazarethſeuche in einer ſcheuslichern Geſtalt, nirgends 
wirkte ſie grimmiger und verheerender als in Torgau. Viel⸗ 
leicht geſchah aber auch an feinem Orte für bie Reinerhal⸗ 
tung und Verpflegung der Leidenden weniger als hier. Schon 
gegen Ende Septembers zählte man in ben Krankenhäuſern 
täglich 80 bis 90 Todte. Es fehlte nicht an Raum, die Kranker 
unterzubringen; denn man’ hatte Gebäude genug für ſie m 
Beichlag genommen. Allein das leere Obdach war auch beis 
nahe Alles, was man ihnen gewährte, Fein veinlicyes Lager, 
feine wärmende Dede. Durch die Gewiſſenloſigkeit der Vor⸗ 
fieher und Wärter wurden ihnen felbft Die Nahrungs und 
Heilmittel verfürzt. Sie erhielten fo fchlechte und Pnärfiche 
Koft, ald hätte man fie nur Durch Hunger und Durft zu 
heilen _beabfichtigt. Aber unmöglich konnte der Schmuß, 
in det man die Unglücklichen Tieß, den nemlichen Zweck 
haben. Wie in Viehſtaͤllen, lagen fie in den leeren Zimmern 
auf bürftiger, felten oder nie gewechfelter und darum :ofti 
verfaufter, dem Mift ähnlicher Streu, ſo dicht neben einans 
ber gefchichtet, daß fie fich faft berührten. - Manche wälzten 
fih in ihrem Unrathe und verfaulten auf dieſe Weiſe bei 
lebendigem Leibe. Aud Mangel an Trinkwaſſer verſchlang 
nicht felten der von brennendem Durft: gequälte Kranfe gier 
rig ben Urin feines Nachbarn, Der Stärfere entriß dem‘ 
- Schwächern bisweilen Dede, Lagerſtroh und Alles; was ihm 
feine eigene Lage etwas erleichtern: fonnte. Die Sterbenden, 
anftatt von Ihren Wärtern getröftet zu werden, wurden ges’ 
woͤhnlich von Denfelben beraubt, und die Todten blieben oft 
mehrere Tage unter und neben den Lebendigen liegen. Da⸗ 
zu herrfchte in biefen Sammerhöhlen eine Kälfe, wie auf 
offener Straße, fo daß die Eienden auf ihren Marterbän- 
fen Hände und Füße erfroren, und die Arzneien und Ger 
traͤnke ‚neben ihnen fidy in Eis veriwandelten. Au :warıne' 
Speifen war gar nicht zu denfen, und felbft die 'Suppen: 
erhielten fie ftetS ganz Palt. In Anfällen von Wahnfinn- 
oder um einem Scheufal zu entfliehen, welches das menſch⸗ 
liche Leben unter das des Ungegiefere herabwürdigte, verlies 
Ben bie Kranken zuweilen in Menge Lager und Zimmer und’ 
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verbreiteten, Indem fie die Straßen und Pläge:-buschierten, 
in bet Stadt ein allgemeines Gchreden. Manche ftarben 
unter freiem Hinnnel. Andere verkrochen fic m Döfe, Stille 
and Küchen und verfehmachteten hier unbemerkt und obere 
Hülfe, oder fie wurden aufgefunden und in die Marterker⸗ 
ter zurückgeſchickt, denen fie entflohen waren. War es wohl 
ein Wunder, daß bei ſolchem Graͤuel, vor weichem bad 
menſchliche Gefühl zuehdtbebt, zn den Kraufen ſich fein Arzt 
mehr finden weilte! Die ärztlichen Befuche wurden wenige 
ſtens immer feltener, und mas konnten am Ende andy bie 
Derorbnungen ‚helfen, wenn es an deu Mitteln und an bem 
Willen fehlte, fie m Ausführung. zu bringen. Vergebens 
bot Graf Narbonne felbft Alles auf, den Zuſtand ber Kran⸗ 
kenanftalten zu verbefiern. Er drang damit nicht durch. 
Gelbft ein wiederholtes, perfünliches Beſuchen dieſer Käufer, 
das ihm den Tod brachte, fruchtete nichts. Gegen Anfang 
Novembers, als die Zahl der Sterbenden im Durchſchnitt 
den Schon auf 250 flieg, verfuchte man noch einmal, 
der ans allen Kräften entgegenzuntbeiten, aber man 
überzeugte ſich nur, daß Diefer Keind unüberwindlich fei. 
Der Kranzöfiiche Dbers Arzt Baron Dejenette ließ ſich tüge 
lich Die Lille der Geftorbenen und die Ergebnifle der von den 
übrigen Aerzten gemachten Beobachtungen und Erfahruns 
en mittheilen. Den Einwohnern ward. anbefohlen, allen 
nrath aus den Häufern und von den Straßen immer fchnell 
wegsufchaffen, um fo ihres Theils zur Erhaltung einer ges 
funden Luft beizutragen: Allein ein fulcher Befehl:war ‚Teichr 
ter gegeben, ale ausgeführt, indem fid in: den Kraukenhäu⸗ 
ſern zu viel Schmutz qufgehäuft hatte und eine weitere Aus⸗ 
fuhr Damals ganz unmöglid;, war. Es blieb Demnach Alles. 
nad) wie vor. ‚Die Sterbefälle mehrten ſich von Tage zu 
Tage. Man wußte nicht mehr, wohin man Me Leichen alle 
beerdigen follte, und fo Fam man ger darauf, dieſelben in 
die Eibe zu werfen. Dieſe Begräbnißaxt. hatte indeß gu 
viel Emmpärendes, um beibehalten zu werden. Es werd. am zadır 
ten Elbufer gwilchen dem Brüdenfopf. und dem Stoome 
ein a ermittelt, an welchem bie Leichenhaufen vericharrt 
ws ı N er, . j W 
Noch ver dem Anfang der ſftrengeren und eigeatfichen 
Belagerung flarb der biöherige Gouverneur Graf Narbonne. 
Bei einer von ihm vorgenommenen Mufterung von Troß⸗ 


“I, 


* die man in Ermangelung Der: Reriterei berittem 
and much Art der Kofaben eingekleibet hatte, 

—— er. vom Pferde. Auf dem —— ergriff ihn 
das. Nerornſieber und machte ſeinem Leben ai 17tm No⸗ 
vember ein Eube. Gein Leichnam ward am Tage baratf 
mit: vieler Feierlichkeit auf einer von ben Feſtungsbaſteien 
befinttet, ſein Herz wber durch feinen Adjutanten, A: 
nand be Shabet, nurh Frunkreich gabracht. Im Obe 
folgte ihm der General⸗Lientenant Graf Dutcullis, weichet 
auch ben Tod Narbonnev beim ‚Grafen von: Tanengen un 
amtlichem Wege unze 

Diefer begann die Angriffe. ‚gegen: die Feſtuug am often 
November mit der Erſtürnung ber Schanze am großen Teich 
durch Deren Kal Torgan won einer. Seite blos ‚gegebei 
war. Aus einer während ber Nacht errichteten Batterie 
warb Died Werk den ganzen Tag ſtark beſchoſſen. Die Fran 
zoſen kounten bad Feuer mir mit zwrei Geſchutzſſücken beants 
worten. Abends 10 lie ſchritten 200 Freiwillige "son ben 
—— Des iBten RNeſerve⸗Regiments und uri —— 

dus Iten Neumaͤrkſchen Lundwehr⸗Infanterie⸗Regimentẽ zum 
Sturmi Der Feind ward willig geworfen, 'mmb was fich 
nicht Durch‘ Die Flucht rettete, niedergeſtochen, weshalb auch 
ur i Mann gefangen gemacht wurden. Die Preußen wur 
loren in Allen 20 Ram. Det Artillerie⸗Major von Recain 
der, ber Bugemieursyanptummna won Thinfel, der. Artillerie⸗ 
— — von Bardeleben, fo wie.die Dasptleute. vo 

kowsky und von: Doeſcaß, ‚welche letzteren Beiden bie 
Truppen anführten, trugen durch ihr umſichtiges Verfahren 
am Meilen zum Gelingen des Sturmes Bei. Sie wurdes 
dabei aber auch durch deu Muth nie die Tapferteit ihten 
Truppen ganz vorzüglich unterſtutzt.) 

Narh dieſem Berinfte hatte. man aun dir bie Stabt iin 
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m fürchten, und ed wurden Daher: gegen bad: zu erwartende 


Sturmfener alle möglichen Vorkehrungsmaaßregeln getroffen. 
Unter ben Belagerern verbreitete ſich dagegen immer aliges 
meiner die Beſorgniß, von der in der Feſtung mäüthenden 


Seuche umgeftedt zu werden. Graf Tauenkien ließ Deshalb - 


unter. Leitung des Generaldyirurgus Dr. Gräfe, auf bem 
Vorwerke Obernauendorf. eine ärztliche linterficchungs = und 
Meinigungsanftalt einrichten, in welcher jeder aus Torgan 
Kommende : brei Tage verweilen müßte. Berbächtige oder 
mirkliche Kranfe wurden vor ihrer völligen Wicberheritellung 
nicht entlaffen. Der Erfolg lehrte, daß eine ſolche Vorſichts⸗ 


maaßregel fehr heillam war. - 


In der Racht zum 24ften November fielen die erften 
Granaten n die Stadt, Die. aus einer hinter Eilenau 
und Kreyfchau errichteten Batterie geworfen wurden, aber 
mehr: Schred’, als. Schaden verurfacten. Vom Gou⸗ 
vernenr wurden an: Diefem Tage die Wärgburgifchen und 
een Truppe in ihre Heimath entlaffen.. Die. Ber 

erer eröffneten. während der Nacht vum. 26ften zum 
2iften. die Laufgräben . gegen Fort Zinna und zogen. fir 
gleich die erſte Einſchließungslinie um daflelbe, auf eine 
Entfernung von 5 hie 600 und in einer Ausdehnung von 
4600 Schritten. Vom Morgen des 2’ften Noventber :au, 
bis. zum iften December. Abends ward num mit menigen 


“ Unterbrechungen. em flarked Feuer ‚gegen das angegriffene 


Werk unterhalten. Gegen die Stadt ward am 28ſten auf 


‚dem Damme vor :dem Teichhauſe noch eine Wurfbatterie 


errichtet, die nach wenigen Tagen ebenfalls ihr zerſtörendes 
Spiel begann. Die Belagerten erwiderten vom Zort Zinna 
and ans dem Brüdenfopfe das Feuer nach Kräften, ohne 
indeß defjelben Herr werben zu können. Eben fo wurbs- ein 
Ausfall, den fie am 28ſten November gegen den rechten Flüs 
I der Laufgräben und befonders gegen die bafelbit befind⸗ 
ichen- Batterieen unternahmen, nadydrüdlic und mit Verluft 
auf ihrer Seite zurüdgefchlagen. Auf Tauentiens Auffors 
derungen, knüpfte der Franzöſiſche Gouverneur Unterhandluns 
gen. an, welche ihm zweimal. einen Waffenftillftand von einis 
gen Tagen verfchafften, aber keinesweges zu einem beruhi⸗ 
enden Ziel führten. Vielmehr mußte‘ das am 4ten und 7ten 
Becember mit der fürchterlichiten Gewalt erneute Schießen 
die Einwohnerſchaft in die ‚größte Beſtürzung verſetzen. 


- 
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Die Preußiſchen Geſchaſſe hatten die beakfühtigte Wir⸗ 
fung weder in dem Fort Zinna, woch in der Stadt ſelbſt 
verfehlt. Dort waren die Artillerie-Rafernen in. Brand ger 
fchoffen und his auf den Grund ein Raub der Flammen ger 
worden. Hier hatten. Die Kugeln gleichfalls an mehreren 
Stellen: geziindet, und Veſchädigungen an Fenſtern uud Där 
chern waren faft in:allen Straßen vorgefommen. Man zählte 
gegen 30. Häuſer, welche allen in der Nacht: vom Iten zum 
4ten December mehr. oder ‚weniger Spuren ver Zerſtörung 
emfangen hatten: Merkwürdig ‚bleibt es, daß ſowohl in -jer 
nen Schredensftunden, als bei ben fpäteren: Kusgelmettern, 
Die über die geängftigte Stadt ausgeſchüttet wurden, nicht 
wiehr. Menfchenleben zu. Grunde gingen, als ed wirklid ger 
ſchah. Sichtlich waltete der Finger Gotted über dem Leben 
der Torgauer Bürger. . Ein einziger von ihnen ward :bie 
Dente des Todes. Ein Anderer verlor ein Auge, und einer 
Frau ward ein Bein zerfchmettert. Gewiß unbedeutende 
Unglüucksfälle in Berhältniß zu der. Önöße-der wochenlangen 
und fich.täglid; erneuernden;&efahr! :. Der wunderbare Ing; 
den oft die Kugeln nahmen, gleicdhfam als: 0b fie ben: Men— 
ſchenleben auszuweichen gegwungen wären; Die.Art, wie hier 
ein. Kranker ‚vor ihnen gerettet,. dort ein Säugling von Der 
neben ihn plaßenden Granate verfchont, an anderen Orten 
Andere kaum leife vom Feuerftrom berührt wurden, hat 
Beranlaflung- gegeben, die Gefchichte.der merfwürdigen Les 
bensrettungen in jenen Tagen der Gefahr durch eime .befons 


- ‚dere Schrift dem, Anbenfen der Mits mid Nachwelt zu erhal 


ten... Wenn überhaupt jene Zeit der Trübfal geeignet war, 
ben Sinn ˖ der Menfchen. vom Bergänglichen ab> imd auf das 
Bletbende und Ewige hinzulenfen, fo wußte eben da, wo jes 
der Augenblick beinahe die Hinfälligfeit bes: Einzellebens auf 
das Eindringlichſte vergegenwärtigte, ber für fo ernſte Weahs 
nungen Empfängliche. fich ganz beſonders aufgeforbert füh⸗ 
len, ‚bei Gott Schutz und in den Wahrheiten der Religion 
feinen Zroft zu. ſuchen. Das alte Spridwort: „Die Roth 
kehrt. beten!’ fand in der That in Torgau'neue Beſtaäͤtigung! 
Wiewohl aller ihrer Kirchen .beraubt und mit ihren gottee⸗ 
bienfllichen Erbauungen auf ein Zimmer:in ber Superintens 
bentür beſchränkt, ypflegte_fich Dennoch Die Gemeinde, nicht 
nur an jedem Sonntag, fondern auch in den, an ben WdE 
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chentagen abgrhuitenen ergenanvachten zahlreich um ihre 
Seelſorger zu verfaumeln, 

Während auf ſolche Woiſe die glänbigen Gemüter ſich 
in ber Geduld und im Vertrauen auf. Gott ſtaͤrkten, (ehem 
—* ‚die m Seen —* —— — SE ne 
ein, den Franzoͤſiſchen r at 
zu ſtimmen. Es wear. in n, daß —2** Dutn illis 
em zweiten Male den * * Unterhandlung betrat: Als 
dieſe mißlang, als am Iren Detember Morgens der Donner 
der Drenfifchen Geſchütze fih von Nenem ‚vornehmen ließ 
und in der darauf —— Nacht und am naͤchſten Mor⸗ 

gen im Fort ſowohl, als in der Stadt, none Jerſtörim 
—2 gab ber Serwerneur "weniger. mich, vaß ber 
Superiatendent Dr. Koch, ein Daun, der ſich bes allgemeine 
ſten Vertrauens erfreute, im Remen bee Einwohnerſchaft 
ben Dreußifchen Oberbefehlshaber um Schonung ber Stadt 


vache 
Jener würbige nad um: organ vielfach verdiese⸗ Geis 
liche erreichte den Strafen Tauentzien in deſſen Haupeſtand⸗ 
orte zu Dommitzſch am Abend des Bien. Die —— 
bie er den Aufwallungen bes Preupßiſchen Generals eutgegen⸗ 
feste, die Zuemuithigfeit, wit der er als Kürfprecher für ſeine 
Weitbärger wwitrat, vermochten ben Braten Tauentzien eud⸗ 
lich, einen .abermaligen Waffeuſtillſtand bis ‚zum Adten Des 
cember 8. Uhr früh. zu beyeilligen und dus Verſprechen gu 
nen! ‚es tolle das Schießen auf bie Stadt ſogleich einge⸗ 
De werden. Dee Franzöfiiche Gonverneur überveichte dem 


Supevintendensen bei feiner Ruckkehr efenntlicher Weife 25 ' 
Isendior zur Vertheilung an die Armen, aber in don 


Ray 
durch den General Is Drum Fortgeführten. Untechonblmgen 
befſtand ver nach wie nor anf freien Abzug mit der. Beſatzung. 
Hieran 'feheiterte jeder ——— — ‚Ein neues un 
wälter. verbreitete Feine Schrecken über die unglückliche Saart. 

ae Straßen Twinten am d0ten von ben rinch lagend 

en heimg und in der darauf folgenden 30 * 
—— —— n an der Stadt Auder 68 br fe 


serie —— — ii einen jur —* tray. Die 
ngen von Seiten der Belagerer hatten den wichti⸗ 
gen —— daß die Franzoſen noch waͤhrend der Nacht das 
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Bert Zinna preisgaben, nachdem fie die drei Ausfallthoöre 
MPoternen) und die beiden Pulvermagazine defielben in bie 
Luft gefprengt hatten. Nach dem Fall dieſes, gegen einen 
Sturmlanf ſtark vetrwahrten Werkes, war es unmöglich, die 
| — ſelbſt zu behaupten. Die Beſatzung ſteckte ſchwarze 
Fahnen auf die Krankenhänſer, um ſie der Schonung des 

angreifenden Theils zu empfehlen. Der Superindendent Dr. 
Koch machte ſich zum zweiten Male auf den Weg nad 
Dommitzſch. Gr empfing von dem Preußiſchen Oberbefehls⸗ 
haber. die aufrichtende Verficherung, daß von jebt an dem: 
Stadt nichts mehr gefchehen ſolle. Allein während ſeinet 
Reife hatte man das: Schießen fortgefeßt und dabei aber« 
mals mehrere Häufer eingeäfchert. Nur die Pfarrkirche, bie 
doch am meiften den Kugeln bloögeftellt war, blieb, ewige 
unbebeutende Verleßungen abgerechnet, audy in Diefem Sturm⸗ 
feuer wunderbar verfchomt. Die Belagerer befehräntten von 

jest an ihre Angriffe auf die Feſtungswerke. Im Beſitz des 
. Forts Zinna, hefcmflen fie. von hier aus das Fort Mahle 
und eben fo. wirffam. vom großen Teiche her ben Hauptwull. 
Bon den Belagerten konnte das Feuer nur ſchwach erwibert 
werden. Die Beſatzungstruppen waren durch Entlafſung 
der Nheimbündner, durch fortwährende Erfranfungen und 
Sterbefälle, durch Verwundung und Ködtung fo zuſammen⸗ 
geichmolzen, daß das Geſchütz nicht mehr ausreichend ber 
dient werden "Tonne. Der General Lebrun- war von jegt 
an beitändig zwiſchen Dommitzſch und Torgau als Unter. 
Dankier in Bewegung. Der Gouverneur ließ gegen 900 Tha⸗ 
er. unter Die Armen vertheilen, und Altes, was er vornahm, 
deutete darauf, DaB er ben Entſchluß gefaßt haben mußte, 
fich zu ergeben. Bereits am erften Weihnachtstage erſchieit) 
der. Generaldyirurgus Dr. Gräfe, von einem Preußiſchen 
Staabsofficier begleitet, in der Zeitung, un mit dem Fran⸗ 
‚een Oberarzt; Baron Dejenette und dem Amtsphyſicus 

r,. Antenrieth Vorkehrungen gegen die weitere Berbreitung‘ 
der Seuche zu verabreden. Tags darauf endlich, am 26ftem. 
Dersmber, warh zu Welfau der Uebergabevertrag felb uns, 
tergeichwet, yon Breußifcher Seite durch ‘den General von 
Jeanneret und den Major von Puttlammer, auf Seiten ber: 
Srauzofen. vom General le Brun Billaret. Hiernach follte, 
bie Feſtung gm 10ten Jannar 1814 den. Giegern . übengeben 
usb Die ganze Beſatzung friegegefangen nach Schleſien ab⸗ 
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geführt. werden. Zum Unterpfande beilen ward fdhon am 
2Tften December das Fort Mahla mit 8 und die Lunette 
Repitz mit 3 Gefchäsftüden den Preußen eingeräumt. 
Die Franzofen verließen am 10ten Januar 8 Uhr Mors 
8, gegen 5000 Mann flark, mit 5 Generalen und‘ 342 
Dfferen, den Plag, in welchem fich nach 250 Kanonen, 
einige Taufend Stück Gewehre und viele andere‘ Krieges 
vorräthe befanden. Die Zahl der Kranken, die in Torgam 
zurüchblieben, belief fih auf 3133 Mann und 55 Officiere, 
und felbft von den Abziehenden wurden nach der vom Preußifchen 
Dberftabsarzt Dr. Richter mit ihnen vorgenommenen Unter⸗ 
ſuchung noch mehr ald 400 in die Kranfenhäufer zurück 
geſchickt. Die Zahl derer, welche feit- Jahresfriſt in Torgau 
ihren Tod gefunden hatten, betrug weit über 20,000. Die 
Preußiſchen Truppen hielten unter Anführung des Generals 
Lieutenants von Wobeſer noch an demfelben Tage ihren feier⸗ 
lichen Einzug in die Stadt. Doch blieben aus Furcht vor’ 
der Anftedung nur Wenige darin.. Man begnügte fich, einfts 
weilen Die Außenwerfe. zu befeßen, und wandte inzwiſchen 
Alles an, Hänfer und Straßen zu reinigen und den Geſund⸗ 
heitszuftand zu fihern. Zum Gonverneur und Commandan⸗ 
ten der Feſtung ward der General: Majov Schüler. von 
Senden ernannt, zur Beſatzung das 17te und ‚in Bataillon 
vom Alten Schlefifchen Landwehr » Infanterie "Regiment ber: 
ſtimmt. Am 17ten Januar erfihien ber General Graf 
Tauentzien in Torgau. Bei feiner Anmwefenheit wurde durch 
die unter dem Boritande des. Generals Jeanneret aud Preis 
Bifchen nnd Saͤchſiſchen Dfficieren und Beamteten zufammens 
geſetzte Kriege-Eommiffton die öffentliche Meinung Über einen 
Gegenftand berichtigt, welcher eine Zeit lang in ganz Deutſch⸗ 
land die. lebhaftefte Theilnahme erregt hatte; es war dies 
das Gerücht, daß mit dem Franzöſiſchen Bart, welcher nad 
der Schlacht bei Leipzig nach Zorgau flüchtete, ein Schaß 
von mehreren Millionen Thaler in die Feftung gekommen 
und irgendwo vergraben. ober vermauert fei. Nach der 
firengften und genaueften ‘Darüber angeftellten Unterfuchung 
zeigte fich Diefes Gerücht grundlos, wie es auch ſchon die 
Generale Dutaillis und. le Brun auf ihr Ehrenwort verſi⸗ 
chert hatten. Gleichwohl erneuerte fidy in der Woigegeit die⸗ 
ſes Gerücht noch öfter. Man bezeichnete den Ort, mo der- 
Schatz verborgen: fein ſollte. Allein jedesmal zeigten fich ‚alle 
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Nachſuchungen erfolglos: Es war bamit.am Ende, wie in 
der Fabel mit dem ererbten Schatz im Weinberge. Der 
roße Schaß, den Torgau befaß und der diefer Stadt von 
Jahr zu Jahr immer ergiebiger wurbe und nody werden. 
mird, war der redliche und. tüchtige Sinn feiner Bewohner, 


— die Theilnahme, welche diefelben nah und. fern bei den Mit: 


lebenden fanden, die Wohlthat einer. guten. Berwaltung und 
der Segen einer weifen, wohlwollenden Regierung. Solche 
Güter fonnten die-tief gebeugte Stadt allein wieber emmporheben. 

Torgau fah dem nicht mehr ahnlich, was "es felbft noch. 
vor der Belagerung gewefen war. Die meilten Gebände 
ftanden verödet und zertrümmert da, mehreve der ſchönſten 
lagen in Schutt -und Alche. Unter der: Gewalt der Feuers: 
balle, deren 7500 in die Stadt gefallen fein ſollen, waren 


. gegen’ 20 große Gebäude niedergebrannt, über 200 ſtark ber. 
ſchäbdigt worden, ein Schaden, ber auf 213,274 Thaler ber’ 


rechnet it. Bon den Bewohnern waren während der Belas. 
gerung gegen 1000 ein Raub ded Todes geworben, Die 
Schulden, womit die Kriegsjahre 1812 bi. 1815 Die Stadt 
belafteten,, erreichten die Höhe von 120,000 Thaler, weiche: 
1833 erft bis auf 72,000 Thaler getilgt waren. Zur Stile: 
Iung der dringendſten Noth. liefen nach der Uebergabe aus. 
ber Umgegend Beiträge. an Lebensmittefn and Heinen Geld⸗ 


ſummen ein, namentlih von Belgern, Oſchatz, Neuenzelle, 


- 


von Kirchberg, Weißenfels, Zeig und felbft von Nürnberg, 
welche, wie Das vom Feinde hinterlaffene Geſchenk von beis 
nahe 1000 Thalern, für die Armen verwendet wurden. Kräfr 


tigere Hülfe kam fpäter von England (1500 Pfund Ster⸗ 


linge) und durch die in Deutfchland verauftalteten Samm⸗ 
Inngen (4500 Thaler). Auch fand man in der ftädtifchen 
Fort Mittel, fidy eines Theils der aufgelaufenen Schulden 


. zu entledigen, und bie Zufimft läßt die Hoffnung, felbige 


allmälig ganz zu tülgen*).... 
*) Dorftellung der Begebenheiten in Torgau vor, während und nach 
dem üdlzuge der. Sranzoien aus Sachen u. |. m: von. einem Au⸗ 
genzeugen, F. v. D., Kön. Sächſiſchen Hauptmann.ı Dresden, 1814. 
"Arnold’fche Buchhandlung. Beiträge zu der Biographie des Ger 
nerals Freiherrn von’ Thielmann. Bon Albr. Grafen von Holßen- 
dorf, Königl. Sächfithem Hauptmann. Leipz. 1830. Blilh. Nauck. 
55 —— Sachſen und feine Krieger . x. S. 187 u. 128, 
u. . . — 
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Drei Tage nach der UNebergabe Torgau's am Men 
Januar 1814 kam auch Wittenberg in die Hände ber Preu⸗ 
Gen. Diefe am rechten Ufer der Elbe belegene Hauptibadt 
des. ehemaligen Sädhfifchen Kurfreifes if nicht nur durch 
ben dafelbft von Luther und Melanchton kühn begonnenen 
Angriff gegen das Römische Pabſtthum Fircheugefchichtlich merk⸗ 
würdig geworben, fondern hat audy ihrer örtlichen Wichtige 
keit wegen in der Kriegägeichichte einen namhaften Ruf er 
langt. . Die Erbwälle, mit welchen man vor dem Schmals 
kaldiſchen Kriege den bebentenden Platz an der Elbe umgab, 
find zwei Mal Urſach feiner Zeritörung geworben. Im Jahre 
1547 bemächtigte ſich Kaiſer Karl V. der Stadt; 1637 
ward die Elbbrücke von den Schweden abgebrannt; im ſie⸗ 
benjaͤhrigen Kriege ſetzten 1760 vom 10ten bie zum 14tem 
Detober die Feuerichlünde des auf den Weinbergen vor 
Pittenberg aufgefielten Reichsheeres dem Plate fo zu, daß 
das Schloß und 114 Dänfer in Fener aufgingen und Der 
Breußifche Commandant, Oberſt Sakemon, fidy zur Ueber- 
e genöthigt ſah. Em. noch härteres Loos traf Witten⸗ 
ei der Belagerung in den Jahren 9813 und 1814, 
nacıbem ed Napoleon zu einer Feſtung umgeſchaffen hatte, 
deren fich die Verbündeten nur durch mehrmalige Berennung 
und durch einen wirklichen Sturm. bemaͤchtigen kounten. 
the, der Krieg in Deutſchland und Grantreid u. ®. 340-565. 
t. 5. Gräfe, die Kunft, ſich vor anftedenden Epiäemieen zu Som, 
. ein Ärztlicher Rath an Torgau's Bewohner. Berlin, 1814 Düne 
ler. ©. 9. Richter, Mediciniſche Geſchichte der Belsgerung und 
Einnahme der Feſtung Torgau und Befchreibung der Epidemie das 
felbh. Berlin, 1814. Nicola. Merfwürdige Rettungen aus Yes 
bensgefahren in den Monaten November und December des Zah⸗ 
. re8 1813. Ein Andenfen an Torgaus Bewohner vom Ardidiako« 
aus Srulih, Torgau, 1814 bei J. M. Kurz. Nachrichten über die 
Biofade und Belazerung der Elb: und Landesfeftung Torgau. 1813 
u. f. w. von J. Chr. A. Bürger, Diafonud an der Stadt: 
firhe zu Torgau. Torgau, 1838. Wienbrad. Von demfelben 
Berfafler bearbeitet und handſchriftlich in- der Schulbibliothek zu 
Torgau niedergelegt: Torgau in feinen nächkten Iimtgebungen außer: 
bald der Ringmauer, welche die Stadt bis zum Juli 1811 umgab 
und diefe von ihren Borftädten trennte, mit Bezugnahme auf die 
graben Beränderungen, welche. Damit vor mer gedachte 1811ten 
ahre an, we Torgau zur Zelte ward, wegen Anlegung der Befe- 
fligungswerfe vorgingen. n Nachkommen und allen, fiir die es 
en hat, aufbewahrt. Zorgau, 1883. Mit Stüdplänen und . 





495 


Zur Deckung des wegen der Straße zwiſchen der Preu⸗ 
Bifchen Hauptſtadt und Sachſen fo bedeutenden Elbübergans« 
ges zeigte ſich der Bert Wittenberge fogleidy beim Beginn 
des Krieges in -Deutfchland für beide Theile von entfchiebes 
ner Wichtigkeit, und von den Frangofen fowohl, wie ven 
den Berbündeten,. wurden für diefe Feſtung große Kraftans 
fivengungen aufgewandt. Letztere behielten Wittenberg nicht 
nur fortwährend in genauefter Obacht, fondern fie unters 
nahmen auch zu verjchledenen Zeiten die ernfteften Angriffe 
dagegen; fo der Ueberrumpelungsverfuch im Frühjahr 1813 
(vgl. Bd. I., ©. 9%), fo die heftige Bedrohung nach dem 
Waffenftilftande (Bo. II., ©. 158 ff.), fo endlich die ftrenge 
Belagerung während des Winters bis sur erfolgten Eins 
‚nahme. Die Frangofen ihrerfeitd zeigten ſich immer wohls 
gerüftet, und fo lange e8 Napoleons Kräfte zuließen, war 
er jo fehr auf die Behauptung Wittenberge bedacht, daß die 
Verbündeten wenig dagegen ausrichten konnten. Wir haben 
daher der früheren, wiewohl planmäßigen und -flarfen, aber 
Doch immer erfolglofen Angriffe diefer Feftung nur vorbeis 
gehend gedacht, weil fie in den Lauf der Kriegsereigniffe 
nicht fürdernd eingriffen. Indeß verdienen fie in Bezug auf 
das Gefchid der dadurch ſchwer bedrängten Bewohner bei 
der eigentlichen Belagerungegefchichte des Platzes noch eine 
befondere Berüdfichtigung. | 

Eine wahre und bitter empfundene Kriegsplage für die 
Einwohnerfchaft waren fchon die häufigen Durchmärfche, 
mit welchen Wittenberg bereitd im Sanuar und Februar 
4813 von den hahfreichen Sranzöfifchen Truppenzügen bei 
ber Rückkehr aus Rußland heimgefucht ward. Biele Tau⸗ 
fende der tief herabgefommenen Napoleon'ſchen Horbe befans 
den fich oft zu gleicher Zeit in der Stabt und fuchten hier 
Unterhalt, Pflege, Schadloshaltung für die ausgeftandenen 
Leiden und Entbehrungen; an ihrer Spiße die anfpruchspols 
len, theuer zu bewirthenden Marfchälle und Generale, die 
Herzöge von Baſſano und Gaftiglione, die Generale Seba⸗ 
ftiani, Pino, Latour -Maubourg u. A, m. Dom 18ten bis 
zum ZOften Januar führte Grenier 24,000 Mann durch Wits 
tenberg und nahm in diefer Stadt feinen Hauptftandort. 
Ihm folgten fpäter Victor, Gonvion St. Gyr und gegen 
Ende des März der Zerftörer Davouſt. Auch der Vicefünig 
von Stalien nahm mit einer großen Truppenfchaar und 300 

III. 32 
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Dffteteren auf einige Rage feinen Aufenthalt in Wittenberg. 
Durch die Anmwefenbeit fo großer Menfchenmaflen und ihrer 
Binführer warb eine Theuerung der Lebensmittel und theils 
weis eine wahre Hungersnoth herbeigeführt, zumal da man 
fi} von den Dörfern der Umgegend größten Theils ſchon 
durch die Verbündeten abgefchnitten befand. 

Auf der Elbſeite hatten fehr zeitig die Kofafen bie 
Stadt abzufperren angefangen. Den von Berlin verjagten 
Feind verfolgend, waren Gzernitichef und Benfendorf bis vor 
die Thore von Wittenberg gefommen. Bald löſte fie auf 
MWitgenfteins Anordnung der General Diebitſch mit feinem 
Heertheile ab. An dieſen fchloß fich Anfangs Aprils General 
von Kleift mit feinen Truppen an, der von jetzt an auch die 
Einfchließung und Berennung des Platzes leitete. Witgenftein 
felbft verrieth den lebhafteſten Wunfch, die Elbfeſtungen je 
eher je lieber zu nehmen. Man verſuchte, Torgau durch Unter⸗ 
handlung zu gewinnen, und befchloß Dagegen, Wittenberg mit 
Sturm zu erobern, wozu der 17te April beftimmt wurde. 

Diefen Fall vorausfehend, hatte Napoleon taufend 
Sande in Bewegung gefebt, der fchon etwas befefligten Stadt 
durch Anlage regelmäßiger Feſtungswerke Seetheibigungefäs 
higfeit und Haltbarkeit zu geben, In den lebten Tagen 
Februar wurden die Arbeiten unter Leitung des Ingenieur⸗ 
Dberften Treffart begonnen. Nach der Anwefenheit Davouſts 
erhielt das Unternehmen einen noch rafcheren Betrich, Man 
war fchon auf die Bewaffnung und Bevorrathung Des 
Platzes bedacht. An die Stelle Grenierd, dem man 
allgemein Menfchenfreundlichkeit und Edelmuth nachrühmte, 
übernahm am 23ften März der Divifionsgeneral la. Poype 
den Oberbefehl in Wittenberg. Alles, was er verfügte, ließ 
erwarten,. daß binnen Kurzem die Stadt in den Belagerungs⸗ 
suftand erklärt werben würde, eine ſchreckende Ausſicht für 
Die, welche an diefem Mufenfige der Wiffenfchaft zu pflegen 
berufen waren. Biele von Den Studierenden verließen die 
Stadt; gegen Ende des Monates folgten ihnen die übrigen, 
da fich die Profefforen beeilten, durch Verdoppelung und 
Berdreifachung der Borlefungen zum: Schluß zu kommen. 


Der Einwohnerfchaft ward aufgegeben, ſich für 6 Monate, 


mit Vorräthen zu verfehen; wer das nicht Fonnte, follte die 
Stadt verlaffen. Den Bewohnern der. Borftäbte wurde nad) 
mehrmaligen, vnrangegangenen Drohungen am 5ten AprH 
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angedentet, daß fle ihre Wohnungen innerhalb 12 bis 24 
Stunden zu räumen hätten, weil man alle Gebäude bis auf 
900 Schritt von den Wällen abzubrennen beabfichtige. Mit 
der Heranfchaffung von Sturmpfählen, deren Davouſt 12,000 
aufzubringen befohlen hatte, war man fo eifrig befchäftigt, 
als mit dem Graben, Verfchanzen und Mauern. Nach Nas 
poleons Borfchrift follten nicht nur die verfallenen Erdwälle 
wieder aufgeridytet und der ausgetrodnete Graben unter 


Waſſer gelegt, fondern auch am linken Elbufer ein ftarfer 


Brücenfopf angelegt und die Ummallung der Stadt durd) 
Seitenwerfe mit dem Ufer des Stromes in Verbindung ges 
feßt werden. | 

Am 6ten April Morgens um 9 Uhr fchritt man wirks 
lich zur Abbrennung der Vorſtädte. Es war für den theils 
nehmenden Beobachter ein gräßliches Schaufpiel, ein wahrs 
haft fürchterlicher Auftritt für den betheiligten Unglücklichen, 
biefe Verheerung von mehr ald 200 Wohngebäuden, diefe 
Verwüſtung der herrlichitien Gärten und Anlagen! Diele 
von den Bewohnern jener Häufer traf das Unglüf doppelt 
fchwer; denn da fie gar nicht an die Möglichkeit fo erſchreck⸗ 
licher Zerftörungsmanßregeln geglaubt hatten, fo war alled 
Ausräumen von ihnen unterlaffen. Nun wurden fie von 
ben Sranzofen mit Flintenfolben aus ihrem Eigenthum vers 
trieben und mußten es mit anfehen, wie die Raubgierigen 
ihre Keller und Kammern plünderten, in ihren Wohnungen 
die gräuligften Schandthaten verübten und am Ende bie 
Häufer felbft den Flammen preis gaben. Mandje von den 
Dbdachlofen, die nirgendehin eine Zuflucht wußten, bauten 
ſich in den Gärten und auf den Feldern Hütten. Bald 


‚ aber erreichte fie auch hier die Fauſt der Zerftörer, und nun, 


da fie Alles verloren hatten, fühlten fie erft die ganze Größe 
ihres heillofen Geſchicks. Anfangs ſchien troß dem ftarfen 
Winde, der den ganzen Tag über wehete, das Feuer dem 
Brandftiftern den. Dienft verweigern zu wollen. Es mußte 
jedes Haus einzeln und manches fogar mehrere Male anges 
zündet werden... Bald aber griff das Feuer um fih, und 
bereitö nach einer Stunde ftand Alles in vollen Flammen. 
Hohe Feuerfäulen fliegen in Die Luft und dide, fchwarze 
Rauchwolken verfinfterten den Himmel. Die Stadt felbit 
ſchwebte in großer Gefahr, da fie von zwei Seiten zu gleis 
cher Zeit, vor dem Schloß- und vor dem Eifterthore, von 
33 % Ä 
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den Feuerſtroͤmen umfloffen war. Zu ihrem Slädf trieb 
der Wind die Flammen feitwärts, fo Daß fie von demſelben 
nicht berührt wurde, Der Gouverneur fah von dem Thurm 
der Stabdtfirche dem furchtbaren Trauerfpiele zu, deffen Urs 
heber er war und das er leicht verhüten gekonnt hätte, 
wenn von ihm zu vechter Zeit die Abtragung aller der Vers 
nichtung geweibeten Wohnftätten angeoronet worden wäre, 
Gegen Abend war der größte Theil der Vorftädte in Schutts 
und Afchenhaufen verwandelt. Da von den zerftörungsfros 
hen Söldlingen bei dem Brande die urfprünglich beftimmte 
Grenze weit überfchritten worden war, fo betrug der an dieſem 
een Tage der Stadt verurfachte Schaden gegen 400,000 
haler. | 
Nach diefen ſchrecklichen Vorgängen verließ Alles, was 
noch zur Univerfität gehörte, die Stadt. Die juriftifche Far 
eultät, welche zunächſt dag Bebürfnig empfand, wieder zu⸗ 
fammen zu treten, wählte Anfangs Schmiedeberg, Tpäter 
Kemberg zu ihrem Aufenthalt, und nadı der leßteren Stadt 
folgten ihr allmälig die übrigen Facultäten nad. Von jetzt 
an wurde die Lage der in Wittenberg Eingefchloffenen von 
Tage zu Tage drüdender und die Ausficht in die Zukunft 
für fie innmer beunruhigender. Che noch Die Belagerer ihre 
Sefchüge in Anwendung brachten, fam in der Stadt durch 
den Leichtfinn oder die Bosheit der Befakungstruppen meh⸗ 
rere Male Feuer aus, Bon den Verbündeten ward der 
Stadt das Röhrwaſſer abgeftaubet und die lebte Verbindung 
mit den Dörfern benommen. Rings um die Stadt her ers 
hoben fich Schanzen und Batterien. Bon Zeit zu Zeit vers 
fuchten die Ruffen die Kraft ihrer Feuerfchlünde an ber 
Beate des Brüdenfopfs. Gegen die Mitte des Monates 
elen täglich größere oder kleinere Vorpoftengefechte vor. 
Zu einem bedeutenderen Treffen Fam es in der Nacht zum 
42ten, während welcher die Befagung einen ftarfen Ausfall 
wagte, wobet fie jedoch von den Verbündeten mit einem 
Verluft von vielen VBerwundeten und Todten und 100 Ges 
fangenen, unter welchen leßteren der Polnifche Oberft-Lieur 
tenant Bonigfy, zurücdgefchlagen wurden. Die Ruſſen und 
Preußen verloren 250 Mann, aber faft gar feinen Gefans - 
enen. Sie bemächtigtigten fich Dagegen des noch ftehen ge 
iebenen Theils der Borftädte, und das Küfelier »- Bataillon 
ded Golberg’fchen Regiments unter dem Major von Rekow 
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wuͤrde in die Stadt felbft eingebrungen fein, hätte es nicht 
an ben Polen, bie ſich in das verbollwerkte Krankenhaus 
vor dem Schloßthore geworfen hatten, einen wüthenden 
Widerftand gefunden. Der beabjichtigte Sturm ward num 
Fr b den 18ten April, den erſten Oſterfeiertag, aufge⸗ 
oben. 

An dem Ausfall hatten von den Franzoͤſiſchen Truppen 

nur ohngefaͤhr 800 bis 1000 Mann Theil genommen. Die 


on Beſatzung aber, welche General la Poype zur Vers 


gung hatte, beftand aus drei Negimentern, nemlich aus 
bem 123ften und 124ften Linien-Regiment und aus der Pols 
nifchen Weichfel- Legion. Mit einer fo zahlreichen Manns 
fchaft und mit allen Mund⸗ und Waffenvorräthen im Leber, 
fluß verfehen, konnte der Gouverneur, ald er am Morgen 


des 18ten vom Nittmeifter von Strang im Namen der Ges 


nerale Witgenftein und Kleift zur Uebergabe aufgefordert 
ward, jede Unterhandlung ablehnen. Er fühlte fidy in feis 
nem Plaß fo ficher, daß er das flarfe Sturmfener der Vers 
bündeten, welche 27 Gefchügftüde an biefem Tage gegen die 
Stadt fpielen ließen, kaum beantwortete, das Ruffitche und 
Preußiſche Fußvolk in den Borflädten aber gar nicht beun⸗ 
ruhigen ließ. Der Brücdenfopf, den der Ruſſiſche General 
Kaſatſchkowsky mehrere Male fehr lebhaft angriff, wurde 
von der Befagung ehrenvoll vertheidigt und behauptet. 

Sn der Stadt felbft waren indeß durch bad Wurfges 
fhüß viele und beträchtliche Zerftörungen verurfacht worden. 
An drei verfchiedenen Stellen zündeten die Granaten. Man 
fonnte des Feuers nur mit vieler Mühe Herr werben, 
weil e8 an Waſſer zum Löfchen mangelte und eind von ben 
Sprigenhäufern, in weldyem viel Heu lag, felbft in Brand 

efchoffen war. Auch büßte einer von den Einwohnern das 

eben ein. Wiewohl num die Belagerungstruppen nad) dem 
mißlungenen Angrifföverfuche fich gegen Coswig und Deffau 
zurückzogen und die Einfchließung des Platzes von jekt an 
nur durch eine einzige Brigade bewirkt warb, fo hatte Doc 
das Vorgefallene auf die Stimmung der Bürgerfhaft eis _ 
nen fo unangenehmen Eindrucd hervorgebracht, daß gegen 
500 in den nächlten Tagen die Stadt verließen. Zwar wies 
berholte fich der gefürchtete Sturm nicht, die Feindſeligkei⸗ 
ten befchränften ſich vielmehr für längere Zeit auf leichte 
Gefechte. Dagegen fliegen aber die Laſten und Beſchwer⸗ 
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ben bed Feftungsfrieges für die Bewohner der Stadt immer 
höher. Man nahm 13 Häufer für die Unterbringung der 
Truppen in Befchlag. Deffen ohngeachtet ließ man dieſe 
nur während ber Nacht in ihren Kafernen, den Tag über 
mußten fie der überhand nehmenden Außreißerei wegen bei 
den Bürgern zubringen, von denen fie dann auch ihren Uns 
terhalt erzwangen, obichon diefelben dazu nicht verbindlich 
. gemacht waren. Die Feltungsarbeiten und damit auch Die 
Zerftörungen behielten ihren Fortgang. Die ehrwürdige und 
berühmte Schloßfirche ward in einen Strohfpeicher verwan⸗ 
beit. Der Mangel an Lebensmitteln ward täglich fühlbarer, 
und der Gonverneur drohete mit der Verweiſung derer, Die 
nicht gehörig bevorrathet wären. Die Anzahl derfelben war 
auf 2000 angegeben. Nach der Schladht von Groß⸗Gör⸗ 
fchen, beim Borrücden der Franzofen gegen Dresden, ward 
Wittenberg wieder von flarfen Durchmärfchen heimgefucht 
und Dabei die Umgegend rein ausgeplündet. Wo Napoleons 
Truppen gelagert hatten, waren die Verwüſtungen ungeheuer. 
Was nicht mitgenommen werden konnte, verberbten fie we⸗ 
nigſtens. So ließen fie auf den Weinbergen in Schweinig, 
nachdem fie ſich bis zum Uebermaaß vollgefüllt hatten, den 
Bein auf die Erde laufen und zerichlugen die Fäſſer. Da 
die Verbündeten gegen die Mitte Mai's ſich zurückgezogen 
hatten, jo fand der Feind für ſich einen deſto freieren und 
ungeflörteren Spielraum. 

Die Zeit des Waffenftillftandes, während deſſen der Vers 
Fehr zwifchen der Stadt und dem Kante völlig frei gegeben - 
war, ließ die Wittenberger fchon deshalb Feine großen Frie⸗ 
benshoffnungen fchöpfen, weil in diefem Zeitraum dem Plate 
eine nur noch größere Ausrüftung gegeben, die Werke vers 
vervollfommmnet, die Bevorrathung von Neuem anbefohlen 
“amd die Truppenzahl in ber Umgegend bedeutend vermehrt 
wurde. Im Monat Suli erfchien der Kaiſer Napoleon felbit 
in Wittenberg, nahm die Befefligungsarbeiten in Augens 
fchein und mufterte die in ber Nähe der Stadt verfammels 
ten Zruppen. &mpfangöfeierlichkeiten ließ er nicht zu. Die 
Abgeordneten der Univerfität, bie ihn bemillfommneten, um 
‚ihm die Wittenberger Hochfchule zu einiger Berüdfichtigung 
‚zu empfehlen, erhielten von ihm zur Antwort, daß Wittens 
berg aufgehört habe, eine Bildungsanftalt junger Leute für 
bie Wiffenfchaft zu fein. Gegen Ende der Waffenruhe, nich 
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der Feler des Kafferlichen Geburtstags, verließen bie Polni⸗ 


ſchen Truppen die Stadt. Man hätte an ihrer Stelle lies 


ber die Franzofen gehen fehen, da fie fidy um Vieles beſſer 
als diefe betragen hatten. Bald nach dem Wiederausbrud) 
der Feindfeligfeiten ward die Univerfitätsbibliothel aus dem 
Augefteum fortgefchaft, eine damals beflagte, aber im Vor⸗ 
theil der Wiffenfchaft felbft gewiß fehr gipedmäßige Maaß⸗ 
regel, da jene bei einem neuen Sturm leicht die Beute der 
Flammen werden konnte. Die Bücher ſollten zu Schiffe 
nach Dresden geſchafft werden, geriethen aber unterwegs 
in die Hände der Koſaken und kamen nach mancherlei Schick⸗ 
ſalen wieder in den Beſitz der Univerſität. 
Einer der ſchwerſten Monate für die Bewohner Wits 
tenberge war der September. Die Niederlage der Franzos 
fen bei Groß-Beeren brachte auf's Neue Taufende von 
Hüngerleidenden in. die Stadt und bie Dörfer der Umge⸗ 
end und die legteren wurden wahrhaft von ihnen ausges 
gen. Das Nervenfteber wüthete auch unter der Einwohs 
nerfchaft. Die Sterblichkeit, fonft auf 30 Xodesfälle int 
Monat berechnet, war fchon im März auf 50 geftiegen und 
erreichte jet die Höhe von 100. Bei dem Mangel au gro⸗ 
Ben Lagergebäuden nahın der Gouverneur um die Mitte 
Septembers die Stadtkirche für die Unterbringung der Vor⸗ 
räthe in Beſchlag. Die Gemeinde hatte nun gar Fein Got⸗ 
teshaus mehr und eutbehrte auch eine Zeit lang der gottes- 
dienftlichen Erbauung... Die Annäherung der Preußen bes 
freite die Wittenberger Gegend von den Franzöfifchen Heers 
haufen, und der unglüdliche Ausgang, den für Diefe die 
Schlacht von Dennewig nahm, machte ihnen die Rückkehr 
dorthin jogar unmöglich und zwang fie, fih in die Ge⸗ 
gend von Torgau binzuflüchten. Dafir aber erſchienen wie: 
der die Verbündeten vor den Wällen, die fich jetzt zu einer 
völligen Belagerung des Platzes anfchickten. 
Unmittelbar nach Ablauf des Waffenftilftandes hatten 
ſich ſchon die Koſaken von Winzingerodes Heertheil hervors 
gewagt und fich verfchiedentlich Neckereien gegen die Beſat⸗ 
zungstruppen erlaubt. Später ward bie Abtheilung Hirſch⸗ 
feldts mit der Einfchließung Wittenberge beauftragt. Dieſe 
löfte dann die Brigade des Prinzen von Heflens Homburg 
ab, bis gegen. Ende Septemberd ber Generalskieutenant von 
Bulow jelbft die oberfte Leitung der Belagerung über ſich 
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nahm und durch die Brigaden des Prinzen Ludwig von Heflen 
und des Generald von Thümen jene große Ynternehmung 
ausführen ließ, welche bereits früher umftändlicher abgehans 
delt worden ift (Bd. IL, ©. 158 ff.) 

Damals befand fich la Poype in einer ſchwierigen Lage. 
Die Beſatzung zählte nach Abgang der Polen Ohngefähr noch 
2500 Mann, wovon aber kaum mehr ald 1500, zwei Hol⸗ 
ländifche Bataillone, dienftfähig waren. Die Franzofen lagen 
faft alle in den Kranfenhäufern -ober befanden fich doch in 
einem leidenden, elenden Zuftande., Die wenige vorhandene 
Reiterei beftand aus Portugiefen. Außerdem fehlte es dem 
Gouverneur an Geld. Er wollte der Stadt eine Anleihe 
von 50,000 Thalern abdringen. Aber die ftäbtifchen Caſſen 
waren erfchöpft. Wiewohl damals Wittenberg ale Sädjfts 
fhe Stadt einer den Franzofen verbündeten Macht anges 
hörte, hatte man dennoch die Bürger, wie in andern Feſtun⸗ 
en zu Leiftungen Mind Lieferungen und lange Zeit auch zur 

erpflegung der Befaßungstruppen gezwungen. An den 
General la Poype mußten täglich 36 Thaler Tafelgelder 
entrichtet werden, Alle Nahrungszweige fiodten, und jo 
war die Stadt audy aller Mittel beraubt, fich etwas zu er» 
werben. Nichts befto weniger behaupteten die Franzöftfchen 
Behörden, ed müfle ſich eine Summe von 50,000 Thalern 
aufbringen laffen. Sie felbft wollten Mittel und Wege das 
zu an die Hand geben, als ſich vor den Thoren der Dons 
ner der Preußifchen Gefchüße vernehmen ließ. Darüber ver⸗ 
Ioren fie fo fehr alle Faffung, daß der beabfichfigten Anleihe 
wit weiter gebacht und ihrer fpäter nicht wieder erwähnt 
wurde. 

Der Angriff der Verbündeten war died Mal erniter, 
als die im Früjahr verfuchte Berennung. Vom 26ften bie 
often September arbeiteten ihre Batterien. Weber 3000 
Granaten und Brandrafaeen wurben in die Stadt gefchleus 
dert. Mehr als 30 Häufer gingen in Feuer auf. Ganz 
unverlett blieb faft Fein, und hätte man nicht für zweck⸗ 
mäßige Löfchungsanftalten Sorge getragen, fo würde viels 
leicht die ganze Stadt in Schutt und Afche verwandelt 
worden fein. Gegen 100 Familien wurden obdachlos, unter 
ihnen. manche eines um die Wiffenfchaften verdienten und 
efeierten Mannes. Am ſchrecklichſten wütheten die Kugeln 
n der Radıt vom 27ſten zum 2öften, während welcher das 
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Feuern faft Leinen Augenblick ausgefegt ward. In diefer 
Nacht famen drei von den Einwohnern um das Leben. Es 
brannte an fünf verfchiedenen Stellen. Man hatte nicht 
Sprigen, nicht Hände genug, um überall den Flammen Eins 
halt zu thun; auch wagte fich zuleßt Niemand mehr auf die 
Straße hinaus. @ine Granate zündete in einen Getreide> 
boden, ber augenblicklich mit allen Vorräthen hoch auflos 
berte. Gleich einem Fenerregen "Tprüheten Die glühenden 
Körner weit in der Stadt umher und droheten, die Gefahr 
nach allen Seiten hin zu verbreiten. Um 3 Uhr Morgens 

rieth der Thurm der Schloßfirche in Brand. Anfangs 
ah man nur ein Feines Flämmchen aufblißen, wie das Licht 
einer Laterne. Bald aber ftand der ganze obere Thurm in 
hellen Flammen, und endlich flürzte die prächtige Kuppel, 
eine der fchönften Zierden Wittenbergg, mit Uhr und Glok⸗ 
fen, die in der Gluth zufammenfchmolzen, krachend auf das 
Dad; eines benachbarten Gebäudes herab, welches num gleich» 
falls ein Raub der Flammen ward, Es war das Hand 
des Profeſſors Schleusner, das bis auf den Grund auss 
brannte. Der Lärm der brüllenden Gefchüße, das Geheul 
der Kugeln, das Zifchen der Rafeten, der Anblid des Hims 
‚meld, der fich in einem Feuermeer zu baden fchien, die Gluth 
der Luft, Die jeden Athemzug verleidete, alles dies Fonnte 
auch den Muthigften muthlos werden laffen, und gewiß ers 
forderte e8 eine fehr hohe Gegenwart des Geiftes, um unter 
joldhem Wirbel von Gefahren unverzagt und befonnen zu 

eiben. 

Am 30Often Abende begann das Spiel der Belagerungss 
gefchüße nach kurzer Unterbrechung von Neuem und zwar 
mit ſolcher Heftigkeit und Stärfe, daß man die Wiederho- 
kung der Schredensnadht vom 28ften befürchten mußte. Auch 
entwickelte das entfeffelte Element alle Zerftörungsfräfte, Die 
feiner flüchtigen und darum fo reißend verderblichen Natur 
zueigen find. Allein man begegnete ihm diesmal fchnelfer - 
und erfolgreicher. So ward an Feiner Stelle der Schaden 
beträchtlich, und. der Brand der Stadtkirche, in deren Dach 
eine Rafete fchlug, wurde durch die Wachſamkeit des Pros 
feffore Heubner ganz verhüthet. Die Truppen blieben bis 
zum Morgen aut dem Markt unter dem Gewehr ftehen. 
Der Gouverneur felbft bewies einen auffallenden Gleichmuth. 
Alle Aufforderungen von Preußifcher Seite wehrte er mit 
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ber Erflärung guräd, er laſſe fih auf Unterhanblungen nicht 
ein; mit dem Belchießen der Stadt Ffünne man wohl die Eins 
wohner unglücklich machen, aber weder ihm, noch) der Beſat⸗ 
zung großen Schaden zufügen. | 

Nach jenen Schretnitten verließ abermald eine große 
Anzahl von Einwohnern die Stabt, namentlich die, welche 
ihre Wohnung und ihre Habe durch das Feuer verloren hats 
ten, unter ihnen Männer von Ruf und Werth, wie der 
General-Superintendent Nitfch, der Probft Schleusner, der 
Mrofeffor Weber u. A. m. Bon den Geiftlichen blieben 
überhanpt nur der Profeſſor Heubner und der Magifter 
Nitſch zurüd, von denen auch der Gotesdienſt fonntäglidy 
und einmal in der Woche, anfangs in ihrer Amtswohnung, 
ſpäter im Superintendenturgebäude verwaltet wurde. Die 
Dörfer um Wittenberg herum waren bald überfüllt mit Auss 
wanderern. Im Eußfcher Pfarrhaufe allein befanden fich 
in der Nacht nad) jenem legten Sturm 91 Perfonen. Gleich⸗ 
wohl hatten die Wittenberger von jegt an auf mehrere Wo⸗ 
chen bis nad) der Schlacht bei Leipzig völlige Ruhe. 

Erf am 2Sften Detober rückte der General-Major von 
Dobſchütz vom Lauentzien’fchen Heertheil mit feiner Brigade. 
vor die Feltung. Aber auch fo noch befchränfte fich Die Bes 
Lagerung bis zum December nur auf leichte Beunruhigungen 
des Feindes. Um die Stadtmühle außer Thätigkeit zu jet, 
zen, Jchnitt man das Wafler des frifchen und faulen Baches 
ab. Zur Beftreichung der Schiffmühlen, der Brüde und des 
Brücenfopfes ward in ber Propftei am linken Elbufer 
eine Batterie errichtet. Bisweilen flogen die Kugeln in die 
Stadt, ohne indeß namhaften Schaden anzurichten, Die 
Belagerten fuchten, das Preußifche Gefhüg mehrere Male 
durch Schießen Don den Wällen zum Schweigen zu bringen, 
was ihnen indeß nicht gelang. Eben jo nahmen die Bors 
poftengefechte, zu denen die Franzofen öfter herausgefordert 
wurden, gewöhnlich eine für fie nachtheilige Wendung. 

Bei der abermaligen Abfyerrung der Stadt vom platz 
ten Lande begannen auch die Bedrüdungen der Bürgerfchaft 
von Neuem. Es mangelte den Franzofen an Holz. Um fich 
zu helfen, ließ der Gouverneur die noch vorhandenen Anlas 
gen zerftören und in der Stadt mehrere Häufer abtragen. 

ine Klafter des auf diefe Weife erlangten Holzes fol nicht 
weniger ale 107 Thaler gefoftet haben. Den Kaufleuten 
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wurden ihre Borräthe an Zuder und Kaffee genommen. Die 
Königliche SalzNiederlage ward aufgehoben und das Salz 
ſelbſt zum Preife von 1. Thlr. 6 'ggr. für die Mebe zum 
Verkauf ausgeboten. Die beabfichtigte Nachfuchung in den 
Kellern und Kammern der Einwohner fcheiterte nur an dem 
ftandhaften Widerfireben des Stadtrathed. Sn der Schloßs 
kirche wurden Roßmühlen eingerichtet, um den Mangel an 
Mehl abzuhelfen. Allein man gewann damit fo wenig, daß 
a oben die zu liefernden Lebensmittel verkürzt werden 
mußten. | 
ZTrauriger noch al&-um die Beföftigung ber Truppen ſtand 
es mit der Lebensweiſe der Einmohnerfchaft. Die gewühns 
Tichften Lebensmittel waren zu einem furchtbaren Preife ger 
ftiegen; fo koſtete die Kanne Butter 4 Thlr., eine Metze 
Kartoffeln 12 bis 14 ggr., 1 Maaß Brandtwein 1. Gulden, 


.4. Scheffel Korn S bis 10 Thaler u. f. f. Selbſt Perfonen 


von Stand lebten dürftig und mußten zufrieden fein, wenn 
fte ſich nur ſaͤttigen konnten. Holzmangel und Hungersnoth 
mehrten, wie natürlich, die Zahl der Erkrankungen und 
Todesfaͤlle. Die Sterblichkeit ſtieg im Januar 1814 bis auf 
147 Todte in einem Monat. Mit dem Zunehmen der Ges 
fahr vergrößerte fi) anf Seiten der Franzofen das Miß⸗ 
trauen gegen die Burger. Mit Aengitlichfeit und Strenge 
verfolgten fie die Meinungen der Unterdrücdten. 

Gegen die ſich immer deutlicher ausfprechende Abſicht 
ber Belagerungdtruppen traf der Gouverneur Vertheidigungs⸗ 
anftalten auch im Innern der Stadt. Das Rathhaus ward 
in Beſchlag genommen und befefligt. Das Schloß und bie 
Schloßfirdye wurden mit einer ftarfen Mauer umgeben und 
zu einer Art von Burg eingerichtet. Was in jenem ehrs 
würdigen Gotteshanfe bei der erften Aufräumung Deffelben 
noch unberührt gelaffen war, ward jeßt zertrümmert und 
vernichtet. Doch fchonte man der Gräber Luthers und Mer 
lanchthons, je e8 aus Ehrfurcht ‚gegen ihre Berdienfte oder 
aus Furcht vor der Rache des Volkes. Trotz allen diefen 
Borfehrungen im Snnern der Stadt, fohritten vor den Thor 
ren ungefährdet die Belagerungsarbeiten ihrer Vollendung 
entgegen, weil la Popype diefen nicht die gehörige Aufmerk⸗ 
famfeit widmete. 

Graf Tauengien war, fobald fich die Uebergabe Tor, 
gau's eutſchieden hatte, felbft zu den Belngerungsmannfchafs 
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den bed Keftungsfrieges für Die Bewohner der Stadt immer 
höher. an nahm 13 Hänfer für die Unterßringung der 
Truppen in Beſchlag. Deffen ohngeachtet ließ man dieſe 
nur während der Nacht in ihren Kafernen, ben Tag über 
mußten fie ber überhand nehmenden Außreißerei wegen bei 
den Bürgern zubringen, von denen fie dann auch ihren Uns 
terhalt erzwangen, obſchon Diefelben dazu nicht verbindlich 
gemacht waren, Die Feftungsarbeiten und damit aud) bie 
Zerftörungen behielten ihren Fortgang. Die ehrwürdige und 
berühmte Schloßfircye warb in einen Strohfpeidyer verwan⸗ 
beit. Der Mangel an Lebensmitteln ward täglich fühlbarer, 
und der Gouverneur Drohete mit der Verweiſung derer, Die 
nnicht gehörig bevorrathet wären. Die Anzahl derfelben war 
auf 2000 angegeben. Nach der Schlacht von Groß⸗Gör⸗ 
fchen, .beim Borrüden der Franzofen gegen: Dreöden, ward 
Wittenberg wieder von flarfen Durchmärfchen heimgefucht 
und dabei die Umgegend rein ausgeplündet. Wo Napoleons 
Truppen gelagert hatten, waren bie Verwüſtungen ungeheuer. 
Was nicht mitgenommen werden konnte, verberbten fie mes 
nigſtens. So ließen fie auf den Weinbergen in Schweiniß, 
nachdem fie fich biß zum Uebermaaß vollgefüllt hatten, den 
Bein auf die Erde laufen und zerfchlugen die Fäſſer. Da 
die Verbündeten gegen die Mitte Mai's ſich zurückgezogen 
hatten, fo fand der Feind für ſich einen deſto freieren und 
ungeftörteren Spielraum. 

Die Zeit des Waffenftillfiandes, während deffen der Vers 
fehr zwiſchen ber Stadt und dem Lante völlig frei gegeben . 
war, ließ die Wittenberger fohon deshalb Feine großen Fries 
benshoffnungen fchöpfen, weil in biefem Zeitraum dem Plate 
eine nur noch größere Ausrüftung gegeben, die Werfe vers 
vervollfommmet, Die Bevorrathnng von Neuem anbefohlen 
“und die Truppenzahl in der Umgegend bedeutend vermehrt 
wurde. Im Monat Suli erfchien der Kaiſer Napoleon felbft 
in Wittenberg, nahm die Befeftigungsarbeiten in Augens 
fchein und mufterte Die in ber Rähe der Stadt verfammels 
ten Truppen. Empfangöfeierlichfeiten ließ er nicht zu. Die 
Abgeordneten der Univerfität, bie ihn bewillkommneten, um 
ihm die Witrenberger Hochſchule zu einiger Berücfichtigung 
zu empfehlen, erhielten von ihm zur Antwort, daß Witten⸗ 
berg aufgehört habe, eine Bildungsanftalt junger Leute für 
bie Wiffenfchaft zu fein. Gegen Ende der Waffenruhe, nich 


En, —— — 


501 
ber Feler des Kafferlichen Geburtstags, verließen bie Polni⸗ 


ſchen Truppen die Stadt. Man hätte an ihrer Stelle lies 


ber die Franzofen gehen fehen, da fie fich um Bieles beffer 
als diefe betragen hatten. Bald nadı dem Wiederausbrud) 
der Feindfeligfeiten ward die Univerfitätsbibliothel aus dem 
Augefteum fortgefchaft, eine damals beflagte, aber in Vor⸗ 
theil der Wiffenfchaft felbft gewiß fehr zwedimäßige Maaß⸗ 
regel, da jene bei einen neuen Sturm leicht die Beute Der 
Flammen werden konnte. Die Bücher follten zu Schiffe 
nach Dresden gefchafft werden, geriethen aber unterwegs 
in Die Hände der Koſaken und kamen nad) mancherlei Schick⸗ 
falen wieder in den Befig der Univerfftät. 
- Einer der fchwerften Monate für die Bewohner Wits 
tenbergs war der September, Die Niederlage der Franzos 
fen bei Groß-Beeren brachte auf3 Neue Taufende von 
Hungerleidenden in. die Stadt und die Dörfer der Umge⸗ 
end und Die leßteren wurden wahrhaft von ihnen ausge, 
Fogen. Das Nervenfteber wüthete audy unter der Einwohs 
nerfchaft. Die Sterblichkeit, fonft auf 30 Todesfälle in 
Monat berechnet, war fchon im März auf 50 geftiegen und 
erreichte jet die Höhe von 100. Ber dem Mangel au gros 
Ben Lagergebäuden nahm der Gouverneur um die Mitte 
Septembers die Stadtkirche für die Unterbringung der Vor⸗ 
räthe in Befchlag. Die Gemeinde hatte nun gar Fein Got⸗ 
teshaus mehr und entbehrte auch eine Zeit lang der gottes- 
dienftlichen Erbauung.. Die Annäherung der Preußen bes 
freite die Wittenberger Gegend von den Franzöfifchen Heer⸗ 
haufen, und der unglüdliche Ausgang, den für dieſe die 
Schladyt von Dennewig nahm, machte ihnen die Rückkehr 
dorthin fogar unmöglich und zwang fie, ſich in die Ges 
gend von Torgau hinzuflüchten. Dafür aber erfchienen wie⸗ 
der die Verbündeten vor den Wällen, die fich jebt zu einer 
völligen Belagerung des Platzes anfchickten. 
Unmittelbar nad Ablauf des Waffenftilljiandes hatten 
ſich fchon die Kofafen von Winzingerodes Heertheil hervor, 
gewagt und ſich verſchiedentlich Nedereien gegen die Befats 
zungstruppen erlaubt. Später ward die Abtheilung Hirfch- 
feldts mit der Einfchließung Wittenberge beauftragt. Diefe 
löfte dann die Brigade des Prinzen von Heflen: Homburg 
ab, bis gegen. Ende Septembers ber Generalstieutenant von 
Bulow felbft die oberfte Leitung der Belagerung über ſich 
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nahm und durch die Brigaden bes Prinzen eudwig von Heffen 
und des Generald von Thümen jene große Unternehmung 
ausführen ließ, welche bereits früher umftändlicher abgehans 
delt worden ift (Bd. II., ©. 158 ff.) 

‚ Damals befand ſich la Poype in einer fchwierigen Lage. 
Die Beſatzung zählte nach Abgang der Polen ohngefähr noch 
2500 Mann, wovon aber kaum mehr ald 1500, zwei Hols 
ländifche Bataillone, dienftfähig waren. Die Franzofen lagen 
faft alle in den Kranfenhäufern oder befanden fich Doch in 
einem leidenden, elenden Zuftande. Die wenige vorhandene 
Reiterei beftand aus Portugiefen. Außerdem fehlte ed dem 
Gouverneur an Geld. Er wollte der Stabt eine Anleihe 
von 50,000 Thalern abbringen. Aber die ftäbtifchen Gaffen 
waren erfchöpft. Wiewohl damals Wittenberg ale Sächfte 
ſche Stadt einer den Franzofen verbündeten Macht anges 
hörte, hatte man dennoch die Bürger, wie in andern Feſtun⸗ 

en zu Keiftungen und Lieferungen und lange Zeit auch zur 

erpflegung der Befakungstruppen gezwungen. An den 
Öeneral Ta Poype mußten täglich 36 Thaler Tafelgelvder 
entridytet werden. Alle Nahrungszweige ſtockten, und fo 
war die Stadt aud) aller Mittel beraubt, fich etwas zu er» 
werben. Nichts deſto weniger behaupteten die Franzöftfchen 
Behörden, ed müſſe fich eine Summe von 50,000 Thalern 
aufbringen laſſen. Sie jelbft wollten Mittel und Wege das 
zu an die Hand geben, als fich vor den Thoren der Dons 
ner der Preußifchen Gefchüße vernehmen ließ. Darüber vers 
Ioren fie fo fehr alle Faffung, daß der beabfichtigten Anleihe 
nicht weiter gedacht und ihrer fpäter nicht wieder erwähnt 
wurde. 

Der Angriff der Verbündeten war died Mal erniter, 
als die im Früjahr verfuchte Berennung. Vom 26ften bie 
often September arbeiteten ihre Batterien. Leber 3000 
Granaten und Brandrafaeen wurden in die Stadt gefchleu- 
dert. Mehr ald 30 Häufer gingen in Feuer auf. Ganz 
unverlegt blieb faft Feind, und hätte man nicht für zweck⸗ 
mäßige Köfchungsanftalten Sorge getragen, fo würde viel- 
leicht die ganze Stadt in Schutt und Afche verwandelt 
worden fein. Gegen 100 Familien wurden obdachlos, unter 
ihnen manche eines um die Wiffenfchaften verdienten und 
gefeierten Mannes. Am fchredlichiten wütheten die Kugeln 
in der Nacht vom 27ſten zum 28ften, während welcher das 
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genern faft keinen Augenblick ausgefegt warb. In dieſer 
acht kamen drei von den Einwohnern um das Leben. Es 
brannte an fünf verſchiedenen Stellen. Man hatte nicht 
Spriten, nicht Hände genug, um überall den Flammen Eins 
halt zu thun; auch wagte fich zulest Niemand mehr auf die 
Straße hinaus. Eine Granate zündete in einem Getreides 
boden, der augenblicklich mit allen Borräthen hoch auflo⸗ 
berte. Gleich einem Feuerregen "fprüheten die glühenden 
Körner weit in der Stadt umher und droheten, die Gefahr 
nach allen Seiten hin zu verbreiten. Um 3 Uhr Morgens 

rieth der Thurm der Schloßfirdye in Brand. Anfangs 
ah man nur ein kleines Flaͤmmchen aufbligen, wie das Licht 
einer Laterne. Bald aber ftand der ganze obere Thurm in 
hellen Flammen, und endlidy ftürzte Die prächtige vunndı 
eine der fchönften Zierden Mittenbergs, mit Uhr und Glofs 
fen, die in der Gluth zufammenfchmolzen, krachend auf das 
Dach eines benachbarten Gebäudes herab, welches nun gleichs 
fall ein Raub der Flammen ward. Es war das Hand 


des Profefford Schleusner, das bie auf den Grund aus⸗ 


brannte. Der Lärm der brüllenden Gefchüße, das Geheul 
der Kugeln, das Zifchen der Raketen, der Anblid des Him⸗ 


mels, der ſich in einem Feuermeer zu baden ſchien, die Gluth 


der Luft, die jeden Athemzug verleidete, alles dies konnte 
auch den Muthigſten muthlos werden laſſen, und gewiß er⸗ 
forderte es eine ſehr hohe Gegenwart des Geiſtes, um unter 
—58 Wirbel von Gefahren unverzagt und beſonnen zu 
eiben. | 

Am ZOften Abends begann das Spiel der Belagerungs» 
geſchütze nach kurzer Unterbrechung von Neuem und zwar 
mit folcher Heftigfeit und Stärfe, daß man die Wiederhos 
lung der Schreckensnacht vom 28ften befürchfen mußte. Auch 
entwickelte das entfeffelte Element alle Zerftörungskräfte, Die 
feiner flüchtigen und darum fo reißend verderblichen Natur 
zueigen find. Allein man begegnete ihm diesmal ſchneller 
und erfolgreicher. So ward an feiner Stelle der Schaden 
beträchtlich, und. der Brand der Stadtkirche, in deren Dach 
eine Rakete fchlug, wurde durd die Wachfamfeit des Pros 
fefford Heubner ganz verhüthet. Die Truppen blieben bie 
zum Morgen auf dem Markt unter dem Gewehr fiehen. 
Der Gouverneur felbft bewies einen auffallenden Gleichmuth. 
Ale Aufforderungen von Preußifcher Seite wehrte er mit 
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ber Erklärung zuruck, er laſſe fich auf Unterhanblungen nicht 
ein; mit dem Befchießen der Stadt Fünne man wohl die Eins 
wohner unglüdlic; machen, aber weder ihm, noch der Beſat⸗ 
zung großen Schaden zufügen. | 

Nach jenen Schreckniſſen verließ abermals eine große 
Anzahl von Einwohnern die Stadt, namentlich Die, welche 
ihre Wohnung und ihre Habe durch das Feuer verloren hat» 
ten, unter ihnen Männer von Ruf und Werth, wie der 
General-Superintendent Nitfch, der Probft Schleusner, der 
Mrofeffor Weber u. A. m. Bon den Geiftlichen blieben 
überhanpt nur der Profeſſor Heubner und der Magifter 
Nitſch zurüd, von denen auch der Gotesdienſt fonntäglidy 
und einmal in der Woche, anfangs in ihrer Amtswohnung, 
‚ fpäter im Superintendenturgebäude verwaltet wurde. Die 
Dörfer um Wittenberg herum waren bald überfüllt mit Aus⸗ 
wanderern. Im Eußicher Pfarrhaufe allein befanden fidy 
in der Nacht nach jenem legten Sturm 91 Perfonen. Gleich⸗ 
wohl hatten die Wittenberger von jegt an auf mehrere Wo⸗ 
chen bis nad) der Schlacht bei Leipzig völlige Ruhe. 

Erſt am 28ſten Detober rücdte der General-Major von 
Dobſchütz vom Tauentzien’fchen Heertheil mit feiner Brigade. 
vor die Feſtung. Aber aud) fo noch befchränfte fich die Ber 
Lagerung bis zum December nur auf leichte Beunruhigungen 
des Feindes. Um die Stadtmühle außer Thätigfeit zu —* 
zen, ſchnitt man das Waſſer des friſchen und faulen Baches 
ab. Zur Beſtreichung der Schiffmühlen, der Brücke und des 
Brückenkopfes ward in der Propftei am linken Elbufer 
eine Batterie errichtet. Bisweilen flogen die Kugeln in die 
Stadt, ohne indeß namhaften Schaden anzurichten. Die 
Belagerten fuchten, das Preußifche Gefchüg mehrere Male 
durch Schießen Don den Wällen zum Schweigen zu bringen, 
was ihnen indeß nicht gelang. Eben fo nahmen die Bors 
poftengefechte, zu denen die Kranzofen öfter herausgefordert 
wurden, gewoͤhnlich eine für fie nachtheilige Wendung. 

Bei der abermaligen Abfperrung der Stabt vom plat⸗ 
ten Lande begannen audy die Bedrüdungen der Bürgerfchaft 
von Neuem. Es mangelte den Franzofen an Holz. Um fich 
zu helfen, ließ der Gouverneur die noch vorhandenen Anlas 
gen zerfiören und in der Stadt mehrere Häufer abtragen. 

ine Klafter des auf diefe Weile erlangten Holzes fol nicht 
weniger ald 107 Thaler. gefoftet haben. Den Kaufleuten 
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würden ihre Borräthe an Zuder und Kaffee genomnten. Die 
Königliche Salz Niederlage ward aufgehoben und das Salz 
feldft zum Preife von 1. Thlr. 6 'ggr. für die Mebe zum 
Verkauf ausgeboten. Die beabfichtigte Nachſuchung in den 
Kellern und Kammern der Einwohner fcheiterte nur an dem 
ſtandhaften Widerftreben des Stadtrathed. In der Schloßs 
kirche wurden Roßmühlen eingerichtet, um den Mangel an 
Mehl abzuhelfen. Allein man gewann damit fo wenig, Daß 
hen die zu liefernden Lebensmittel verkürzt werben 
mußten. | 
ZTrauriger noch als⸗ um die Beföftigung ber Truppen ſtand 
ed mit der Lebensweiſe der Einwohnerſchaft. Die gewöhn⸗ 
lichften Lebensmittel waren zu einem furchtbaren Preife ger 
ftiegen; fo Toftete die Kanne Butter 4 Thlr., eine Mebe 
Kartoffeln 12 bis 14 ggr., 1 Maaß Brandtwein 1 Gulden, 


.4. Scheffel Korn S bis 10 Thaler u. ſ. fe Selbſt Perfonen 


von Stand lebten dürftig und mußten zufrieden fein, wenn 
fie ſich nur fättigen konnten. Holzmangel und Hungersnoth 
mehrten, wie natürlich, die Zahl der Erkrankungen und 
Todesfälle. Die Sterblichfeit flieg im Januar 1814 bie auf 
147 Todte in einem Monat. Mit dem Zunehmen der Ges 
fahr vergrößerte fich anf Seiten der Franzofen dad Miß⸗ 
trauen gegen die Bürger. Mit Aengftlichfeit und Strenge 
verfolgten fie die Meinungen der Unterdrüdten. | 

Gegen die fich immer deutlicher ausfprechende Abficht 
der Belagerungstruppen traf der Gouverneur Vertheidigungs⸗ 
anftalten auch im Innern der Stadt. Das Rathhaus warb 
in Befchlag genommen und befefligt. Das Schloß und die 
Schloßkirche wurden mit einer ſtarken Mauer umgeben und 
zu einer Art von Burg eingerichtet. Was in jenem ehr, 
würdigen Gotteshanfe bei der erften Aufräumung deffelben 
noch unberührt gelaffen war, warb jeßt zertrümmert und 
vernichtet. Doc) fchonte man der Gräber Luthers und Mer 
lanchthons, fe es aus Ehrfurcht ‚gegen ihre Verdienſte oder 
aus Furcht vor der Rache des Volles. Trotz allen diefen 
Borkehrungen im Innern der Stadt, fchritten vor ben Thor 
zen ungefährdet die Belagerungsarbeiten ihrer Vollendung 
entgegen, weil la Poype diefen nicht Die gehörige Aufmerk⸗ 
famfeit widmete. 

Graf Tauengien war, fobald fich die Uebergabe Tor, 
gau's entichienen hatte, felbft zu den Belngerungsmannfchafe 
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ten bed Generals Dobfchät aufgebrochen. Er traf am 28ften 
December vor Wittenberg ein. Nachdem der vom Ingenieur⸗ 
Oberſten von Plaugen in Uebereinftimmung mit dem Artil- 
lerie⸗ Hauptmann von Bardeleben entworfene Angrifföplan, 
wonach gegen die Feſtung zunächft auf ber Seite des Schlofs 
ſes vorgerüdt werden follte, feine Billigung erhalten, ging 
man noch felbigen Tage an bie Ausführung der Vorbers 
winge Cerfien Parallele). Zwar verdrängten die Franzoſen 

rz vor Eröffnung der Raufgräben die Preußen aus ber 
vor dem Schloßthor gelegenen Ziegelei und beſetzten ſelbſt 
dieſes Gebäude, Allein die Belagerer faßten dagegen jebt 
450 Schritt vor dem Krankenhauſe feiten Fuß und eröffnes 
ten während der Nadıt die erfte Einfchließungslinie, ohne 
von der Befagung nur durch einen einzigen Schuß beunrus 
ruhigt zu werden. Mit Erſtaunen betrachtete am Morgen 
General la Poype das emporgeltiegene Werk, welches er für 
die Arbeit von 6000 Mann erklärte, während doch nicht 
mehr ale 1000 Mann unter Leitung des Oberſten von Plau⸗ 
zen daran gearbeitet hatten. Sogleich verftärfte der Gous 
vernenr nun bie Beſaung bes Krantenhaufes mit 50 Mann 
und die Poften auf den Waͤllen mit eben fo vielen, Hierauf 
ließ er aus 44 Gefchügftüden gegen bie Belagerer feuern, 
wovon biefe, ba ihre eigenen Batterien noch nicht aufgerichs 
tet waren, viel auszuſtehen hatten, In der nächftfolgenden 
Nacht umzogen fie unter dem Keuer der Feinde und bei einem 
Berlufte von 6 Todten und 10 Bermwundeten die feindliche 
Angriffelinie mit 3 Batterien, wozu in der Nacht zum Siften - 
noch 2 zur Beichiefung des Kranfenhaufes und ded Schloß- 
thores, fo wie der rechts gelegenen Baftelen, hinzulamen. 
Während nun die Schanzarbeiten ununterbrochen fortſchrit⸗ 
ten, wurde von beiden Seiten das ’aufgeftellte Gefchüg täg⸗ 
fih in Anwendung gebradit. Die Franzofen fchoffen von 
den Wällen am 29ften mit 60 Stüden, von denen aber an 
diefem einen Tage allein 27 durch das Preußifche Gefchüß 
unbrauchbar gemacht wurden. Das Kranfenhaus ward von 
den Belagerern. in den Grund gefchoffen, in den nächſten 
Tagen mit bewaffneter Hand angegriffen und am Aften Sas 
nuar erobert, worauf man es fogleich der verfchanzten Linie 
einverleibte. Hiernach fchritt man zur Eröffnung der Mits 
telzwinge (zweiten Parallele! und zur Aufftelung einer noch 
größeren Anzahl von Wurfgefchügen, theild um den feindlis 
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chen noch wirffamer zu begegnen, theild aber auch um in 
den Hauptwall möglichft bald eine Sturmlüde zu brechen. 

Dhnerachtet der firengen Kälte ließ man nicht ab, durch 
das erflarrte Erdreich hindurch fich einen Weg zu den feind- 
lichen Werfen zu bahnen. Bald umlagerten 12 Batterien, 
gleich eben fo vielen fahmeren Gemwitterwolfen, den Geſichts⸗ 
freis der Stadt und entluden befonders gegen die Bollwerke, 
Waffen und Mannfchaften des Feindes ihre verderbliche 
Gluth. Vier Pulverfammern, zwei auf den Wällen und zwei 
in der Angerfchange, wurden in.die Luft gefprengt. Dens 
noch verweigerte der Franzöftfche Befehlshaber jede Unter: 
handlung. Der Preußifche General wünfchte, Die Einwohner _ 
zu fchonen. Ohne feine Abficht Titten mehrere Wohnges 
bäude in der Nähe des Walles und am Schloßthor beträdhts 
lihen Schaden, und es kamen felbft wieder mehrere Perſo⸗ 
nen von der Bürgerfchaft um ihr Leben. Zwei Hänfer 
wurden fogar durch das übelgerichtete Feuer der Beſat⸗ 
jung in Afche gelegt. Am 11ten Tage nad, Eröffnung der 

aufgräben waren die Befagungstruppen durch das Bela⸗ 
gerungsgefchüt bereitö fo in die Enge getrieben, daß vom 
Berliner Pförtchen an bie zum Schloßthore hin fen Mann 
mehr Stand hielt. Sekt waren die Belagerer nahe und 
ficher genug, um einen Sturm zu unternehmen, Zwar war 
es zu einer Wall⸗Lücke noch nicht gekommen, aber der in Dies 
fen Tagen entftandene Froft, der alle Gräben mit Eiß bedeckt 
hielt, mußte ihr Vorhaben außerordentlich begünftigen. Am 
12ten um Mittag ward der General la Poype vom Grafen 
von Tanengien noch einmal zur Uebergabe aufgefordert, und 
als abermals eine ebfchlägige Antiwort erfolgte, erhielten die 
Preußiſchen Truppen den Befehl zum Sturm. 

Diefer gefhah um Mitternacht unter unmittelbarer Ans 
führung des Generald Dobſchütz von vier Angriffsfäulen, 
welche zufammengefegt waren aus dem Sten Reſerve⸗Infan⸗ 
teries-Regiment, dem iften und Sten PBommerfchen, dem 2ten 
Neumärkſchen und dem 11ten Schlefifchen Landwehr⸗Infante⸗ 
riesRegiment, der Säger-Abtheilung des Aften Reſerve⸗Infan⸗ 
teriesRegiments und dem Zten Pommerfchen und Tten Kurs 
märffchen Tandwehr-Gavallerie-Regiment. Die Afte von den 
vier Abtheilungen, vom Major vun Krauſe befehligt, war be- 
ſtimmt, von der Seite des Petersthores anzugreifen; die zweite, 
welche der Major von Burftini anführte, ſollte ben Brücken⸗ 
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fopf angreifen nnd mit dem Feinde zugleich über bie Bruͤcke 
dringen, um einer Zerftörung berfelben zuvorzufommen; Die 
Ste Abtheilung, unter Anführung des Hauptmanns von Stod, 
war angemwiejen, dad Anſchlußwerk zwifchen der Feſtung und 
der Elbe wegzunchmen, weil daffelbe für den rechten Flügel 
des Angriffs flörend werden konnte. Die Ate Abthellung 
endlich, welcher der Oberſt von Plauzen vorftand, follte durch 
den Anbau (Logement) auf bem bedeckten Wege in die 
ahgegriffene Baftei einrüden. Außer dem General der In⸗ 
fanterie Grafen Zauengien wohnte audy der Prinz Auguſt 
von Preußen der Unternehmung bei; der letztere hatte, um 
fid) dad merkwürdige Kriegsfchaufpiel nicht entgehen zu lafr 
fen, auf feinem Marſche einen Umweg von 20 Meilen 
emacht. 

Bereits um 1 Uhr Morgens war der Hauptwall mit 
den Außenwerken in der Gewalt der Preußen. Es gelang einer 
jeden Abtheilung, den ihr übertragenen Angriff auszuführen; 
jeder folgten immer ſogleich die Unterſtützungs⸗ und Rück⸗ 
haltstruppen, und alle Hinderniſſe, Sturmpfähle, Waſſer und 
Wallvertheidigung, wurden mit Kaltblütigkeit und ausdau⸗ 
ernder Tapferkeit überwunden. Nur an der Waſſer⸗Arche 
wurden bie Stürmenden mit einigen Kartätſchenſchüſſen 
vom Berliner Pförtchen her empfangen. Da aber die 
Waͤlle am Schloßthore bereits erſtiegen waren, ſo wurden 
die Franzoſen auch hier ſehr bald verdrängt. Als die erſten 
— auf dem Walle erſchienen, legte die Franzoͤſiſche 

ildwacht, die auf ihr „Wer da?” Feine Antwort empfing, 
auf fie an. Aber viermal verfagte ihr die Klinte, und fie fah 
fih endlich genöthigt, ihren Poften aufzugeben. Die von 
den Wällen zurückgetriebenen Franzofen eilten nach dem Elb⸗ 
thore, um dies wenigſtens noch eine Zeitlang zu behaupten. 
Allein die Preußen oͤffneten die Thorflügel mit der Art, und 
der Beſatzung blieb nun nichts mehr übrig, als fich in die 
befeftigten Gebäude der Stadt zurüdzuziehen. Das Rath⸗ 
haus warb von 100 Dann eine Stunde hindurch vertheis 
digt, dann aber den Siegern überlaflen. Der Gouverneur, 
der Sommandant und mehrere Dfficiere hatten fih in bie 
Safrijtei der Schloßfirche geflüchtet. Mit Schreden vers 
nahmen fie die Botichaft von der Gegenwart der Preußen. 
Kur General la Poype war entfchloffen ‚fih bis auf dem 
legten Augenblid zu vertheidigen. Er ließ aus ben Zenftern 
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und Schteßfcharten bed Schloffes Tebhaft auf die Angreifens 
den feuern und mehrere von dieſen wurden getödtet oder 
verwundet. Endlich aber gelang ed, das Schloßthor einzus 
fchlagen, und nun ergab fich der Gouverneur der Gnade 
des Siegers. 

Die ganze Beſatzung, 12 bis 1500 Mann, mit Ein⸗ 
ſchluß von 75 Stabs⸗ und Oberofficieren, ſo wie des Genes 
ralgouverneurs ſelbſt, wurden kriegsgefangen, zwei Adler und 
eine Fahne erobert, 96 Geſchützſtücke und ſehr bedeutende 
Mund» und Scyießvorräthe den Siegern übergeben. Letzte⸗ 
ren batte der Sturm 8 Dfficiere und 100 Mann gefoftet, 
welche theild verwundet, theild getödtet waren, Ihr Verluſt 
während der ganzen Belagerung überhaupt belief fich nicht 
über 400 Mann. Der General» Major von Eldner ward 
einitweilen zum Commandanten des eroberten Platzes ernannt 
und das 11te Schlefifche Landwehr-Infanterie-Regiment zur 
Befagung beftinmt. Der übrige Theil der Belagerungs⸗ 
halten ging nad) Magdeburg und von da fpäter nad 

rfurt ab. 

Während bed Sturmed hatte bie größte Ordnung ger 
herricht. Die Preußen zeichneten fich eben fo fehr durch ihr 
gutes Benehmen, ald durch Kühnheit und Zapferfeit aus. 
Biel dazu trug der Generals Major von Dobfchüß bei, der 
an allen widjtigeren Stellen perfönlid an dem Kampf Theil 
nahm. Der Hauptmann von Sprenger, der von feiner ent 
pfangenen Wunde noch nicht einmal völlig hergeftellt war, 
und nach ihm der Lieutenant von Pannewig waren die erfien 
auf den feindlichen Werken. Mit lautem Hörnerfhall und 
nit dem Ruf: „Es lebe der König!” — hatten-die Trups 
pen die Wälle beftiegen. Der Angriff des Nathhaufes und 
des Schloffed lag nicht in dem urfprünglichen Plan des 
Preußiſchen Generale. Allein ald die Mannfchaften einmal 
in der Stadt waren, wollten file den Sieg ſogleich vollſtäͤn⸗ 
dig errungen fehen und waren in biefer Beziehung nicht 
mehr aufzuhalten. Sobald ſich dagegen die Feinde ergeben 
hatten, war bie Perfon derfelben Jedem heilig, und nur von 
dem Volke hatten die verhaßteften der Franzöftichen Officiere 
Mishandlungen zu erbulden. Als Zeichen. der Zufriedenheit 
des Königs mit der Leitung der Belagerungen von Wittens 
berg und Torgau, fo wie als befondere Anerkennung für die 
angeorönete Erſtuͤrmung Wittenbergs, erhielt General Tau⸗ 
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entien das Großkreuz bed eifernen Kreuzes und die Erlaub⸗ 
a fih „Graf Tauengien von Wittenberg” nennen zu 
ürfen. 

Groß war der Schaden, den die Stadt durch die Bela» 
gerungen und durch den Sturm erlitten hatte. Mehr als 
13,000 Kugeln waren in den Plag geworfen. Was fie 
nicht zerftört hatten, war von ber Hand des Feinded vernichs 
tet worden. Binnen Jahresfriſt hatte Wittenberg 237 Häufer 
und mehr als 2000 Seelen von feiner Bevölferung verloren. 
Hunderttaufende von Obſt⸗ und andern Bäumen, welche die 
Umgebungen der Stadt verziert hatten, waren abgehauen 
und verbrannt worden. Die Truppen, die man währen® 
des Jahres 1813 ganz oder nur theilweid zu verpflegen ges 
habt hatte, betrug über eine Million. In demfelben Maaße 
hatten die Dörfer in der Umgegend die Laften bed Krieges 
empfunden, von denen mandje faft ganz zu Örunde gerichtet 
waren. Die von England und aus manchen Begenden 
Dentfchlande für die Norbleidenden eingefchicdten Unter, 
ftügungsgelder, etwas über 10,000 Thaler, waren zwar ges 
eignet, dem augenblicdlichen Nothftande einiger der Aermiten 
in der Stadt und auf dem Lande abzuhelfen. Aber das Ges 
meinwefen im Ganzen hatte feine Erholung und völlige Wies 
derherftellung nur von einem langen und geficherten Frieden 
zu erwarten, und biefer ward ihm. Wittenberg, wie Torgau, 
fanı an das Preußiſche Königshaus. Es verlor feine Unis 
serfität, welche unter den neuen Berhältniffen, bei der Nähe 
von Berlin und Halle, überflüffig und an deren Stelle, um 
das Andenfen an die von Wittenberg ausgegangene Kirchens 
verbefferung zu ehren, die Errichtung eines theologifchen Ses 
minars viel zweckmaͤßiger erfcheinen mußte; es behielt Dages 
gen feine Feſtungswerke, die ſich als eine Vormauer für die 
Dreußifche Hauptftadt von großer Wihtigten zeigten. Zu⸗ 
gleich aber empfing Wittenberg in der Macht ſeines neuen 
Herrn eine Gewaͤhrleiſtung für alle Wohlthaten des Friedens, 
wie ſie die Stellung Sachſens zu Frankreich niemals haͤttte 
gewähren koͤnnen.) 


*) Die ſchrecklichen Drangfale Wittenberas während der Belagerung 
durch Die Koönigl. Preußifhen Truppen im Jahr 1813 u. 1814. Bon 
Johann Maaß. Leipzig 1814 bei Friedrich Bruder. — Plotho, der 

rieg in Deutichland 2c. 2c, II, Beilagen &. 89. III, ©. 505-508; 
Beilagen &. 134. Mit einem Plane von Wittenberg. 
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Wie Wittenberg auf der einen Seite, fo bildet Küftrig 
nach der andern und zwar gegen Polen hin eine Vormauer 
Berlind. Sehr erfreulich war es daher, daß biefer Plag 
zunächft nach der Uebergabe Wittenberge von den Franzofen 
geräumt ward. Küftrin, eine der flärferen Keflungen des 
Preußifchen Staates, liegt am Einfluß der Warthe in die 
Oder, in einer moraftiger und für die Angriffe ber bewaff- 
neten Macht ſchwer angreifbaren Gegend. Der Zugang 
von der weltlichen Seite führt über einen %, Meilen langen, 
mit 36 größeren und Fleineren Brüden verfehenen Damm⸗ 
weg. In entgegengefegter Richtung, nach Landsberg hin, 
geht ein 600 Schritt langer, mit 7 Brüden verfehener Damm 
von der Stadt ab. Zu diefer felbft gehören außer der an 


ſich Fleinen Altftadt noch die lange und kurze Borftadt, die 


Neuftadt und der jenfeit der Oder liegende Fifchwerder, 
Steindamm und Kiez Die Feltung hat zwei Thore, das 
Berliner und Zorndorfer, und zwei Pforten, die Muͤhlen⸗ 
und Kiezer- Pforte. Auf der Mittagsfeite, gegen Sternberg 
u, befindet ſich nahe bei der Stadt ein großer und fehr ties 
* Landſee, welcher durch die hindurchſtrömende Warthe 
beſtaͤndig einen Zufluß hat. Dieſer See, von Alters her 
Kotztrzyn genannt, was in der alten Sorbiſch-Wendiſchen 
Sprache einen Rohrkorb bedeutet, ſcheint der Stadt den 
Namen gegeben zu haben. Wendiſch, wie dieſe Benennung, 
ift auch der Urſprung Küftrins ſelbſt, der wahrjcheinlich ing 
Ate Jahrhundert fällt. Die ältefte gefchichtliche Urkunde 
über das Vorhandenfein der Stadt geht nicht über das 13te 
Sahrhundert zurück. Sie erfcheint um diefe Zeit im Beſitze 
des Herzogs Boleslaus von Polen, der fie an die Tempels 
herrn abtritt. Sie kommt dann mehrere Male an andere 
Herrn, namentlich auch an die Johanniter» und Deutſchen 
Ritter, bis im Jahre 1455 Kurfürft Friedrich IL, der Eiferne, 
mit der ganzen Neumarf auch Küftrin erwirbt, von welcher 
Zeit an Stadt und Landfchaft dem Brandenburgifchen Haufe 
verbleiben. Ssohann der Weife oder, wie er ſich jelbft nannte, 
Marfgraf Hans von Brandenburg, der jüngere Sohn Kurs 
fürft Soachims I., dem bie Neumark als bejondered Erbe 
uftel, ließ vom Sahre 1535 an Küftein zur Feſtung ums 
*— nachdem vorher bereits das Schloß von den Deut⸗ 
chen Rittern befeſtigt worden war. So ſtark und zweck⸗ 
mäßig auch nach den Begriffen der damaligen Befeſtigungs⸗ 
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kunſt die Anlage Cwahrfcheinlich vom Stalienifchen Banmei⸗ 
fier Giromella) gemacht wurde, fo erhielt fie Doch unter 
Johanns Nachfolgern noch mandjerlei Veränderungen und 
Vervollfommnungen. Bon Wichtigkeit zeigte fih der neu ge⸗ 
fchaffene Bertheidigungsplag zuerft im dreißigjährigen Kriege. 
Auf ihn geftügt, bereitete Guſtav Adolph einem Theil des 
Wallenftein’fchen Heeres auf dem Küftrinfchen Damme eine 
- große Niederlage, und auf Anhalten des Könige von Schwe⸗ 

den ward 1631 feinen Truppen vom Kurfürften Georg Wiis 
helm Küftrin fowohl ale Spandau auf mehrere Jahre ein» 
geräumt. Im fiebenjährigen Kriege ward 1757 Küftrin von 
den Ruſſen eingefchloffen. Sie befchoffen um bie Mitte 
Auguft’s die Stadt mehrere Tage auf das Febhaftefte und 
Graufamfte, fo daß der größte Theil derfelben in einen 
Afchenhaufen verwandelt ward. Dagegen gelang es ihnen 
“icht, die Feftung in ihre Gewalt zu bringen, Vielmehr 
hteferte ihnen Friedrich der Große bald nachher die für fle 
fo verberblihe Schlacht bei Zornborf, welche fie an eine 
Eroberung Küftrins nicht mehr denfen ließ. 

Weniger auf die Behauptung des Platzes feheint ber 
Preußifche Commandant bedacht gemwefen zu fein, deſſen Fürs 
jorge die Bertheidigung Küſtrins im Jahre 1306 anvertraut 
worden war. Er hatte 3000 Mann Fußtruppen, 500 vom 
Geſchützdienſt und 50 Reiter zu feiner Verfügung. Als 
General Gautier mit dem Bortrabe des Franzöfifhen Hee⸗ 
res vor der Feftung erfchien, reichte ein leichter Angriff von 
250 Mann gegen die dort liegende Schanze hin, den Com⸗ 
‚mandanten zu bewegen, daß er am nächlten Zage Küftrin 
in die Hände des Feindes gab. Das Loos der Stadt war 
nun ein eben fo betrübendes, niederſchlagendes und drücken⸗ 
des, als das aller übrigen von den Franzoſen eingenommes 
nen Deutfchen Pläte. Was von der Stadt an Gefchenfen, 
Zafelgeldern, Lieferungen und Kriegefteuern nur während 
der Jahre 1806 und 1807 erpreßt wurde, giebt eine Summe 
von 540,370 Tahlern. Der neue Krieg im Sahre 1813 und 
1814 fteigerte die der Stadt aufgebürdeten Laſten auf eine 
Million und würbe fi noch höher getrieben haben, wenn 
fid) nicht der damals an der Spiße der ftädtifchen Verwal⸗ 
waltung geftellte Kammergerichts » Affeffor Lindenthal fo oft 
kraͤftig und nachdrüdlid, dem Anfinnen der Franzofen widers 
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Gouverneur der Feſtung war, als die Ruſſen im Fe 
bruar 41813 vor Küftrin erfchienen, der DBrigades General 
Fournier d'Albe, Kommandant der Hauptmann Guot. Die 
Kranzäfiihen Fußtruppen befehligte der Major Durye, den 

efhüsdienft der Major Mathieu und die Werfmannfchafe 
ten der Major Blanc. An der Spitze der zur Beſatzung 
gehörigen Deutfchen Krieger ftand der Weltphälifche Genes 
ral von Füllgraff. Im ihrer Gefammtheit zählte die Belat- 
Kung gegen Ende Februars 4580 Mann. Sie war aus 

eitandtheilen von 12 verfchiedenen Negimentern zufammens 
geſetzt. Von verbündeter Seite beftanden die erften Angriffe, 
wie überall, in bloßen Kofakenftreifereien. Don den zum 
Heertheil Witgenfteind gehörigen Kofafen nahın die Abtheis 
Yung Czernitſchefs ihren Marich durch die Neumark. Eins 
zelne Schaaren derfelben ſchwärmten bereits am 12ten Fer 
bruar in der Umgegend von Küftrin. Der Gouverneur ließ 
Tags darauf die Sanalbrüde abbrechen und die im verded- 
ten Wege und auf den Brücendämmen ftehenden Weidens 
bäume fällen. Am 24ften erklärte er Stadt und Feftung in 
den Belagerungszuftand, was die Folge hatte, daß fogleid) 
viele Familien die Stadf verließen. Die Auswanderungen 
dauerten dieſen und den nächftfolgenden Monat fort, und 
Ende Märzed beftand die Einwohnerfchaft, die zu Anfang 
Februars 5516 Seelen ſtark war, nur noch aus 1350. Gie 
verminderte fich bis zum Ablauf der Belagerung fogar bie 
auf 760. Viele von den jungen Leuten eilten unter die Fah⸗ 
nen ihres Könige, und die Stadt, wiewohl felbft Noth lets 
dend, rüftete fogar im Geheimen mehrere Freiwillige für den 
Preußiſchen Kriegsdienft aus. | 

Zum Glück für den Gouverneur hatte am A6ten unb 
giten Februar der Eisgang der Oder und Warthe ftatt. 
Das Austreten der Gewäffer verurfachte einige Zerftöriugen. 
Aber die Feftung ward dadurch iu einer wahren Snfel. Die 
Franzoſen benusten die augenblidliche Ruhe zum Plündern 
der Umgegend, aus ber fie ſich mit 15 bis 1800 Stüd Rins 
dern und einigem Schaafvieh bereicdyerten: Am 22ften fing 
man an, die außerhalb der Feltung gelegenen Gebäude zu 
zerftören. Man hatte Anfangd nur einige werige Häufer 
abzubrennen verfprochen. Indeß griff das Feuer nad) Ber» 
anftalten weiter um fi. Der ganze Kiez mit 60 Hänfern 
und die fange Borjtadt mit 195 Fenerjtellen wurden ein 
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kunſt die Anlage Cwahrfcheinlich vom Stalienifchen Baumei⸗ 
ſter Giromella) gemacht wurde, fo erhielt fie doch unter 
Johanns Nachfolgern noch mandjerlei Veränderungen und 
Vervollfommnungen. Bon Wichtigkeit zeigte ſich der neu ge- 
fchaffene Vertheiwigungsplag zuerft im dreißigjährigen Kriege. 
Auf ihn geftügt, bereitete Guftav Adolph einem Theil des 
Mallenftein’fchen Heeres auf dem Küftrinfchen Damme eine 
- große Niederlage, und auf Anhalten des Könige von Schwe- 
den warb 1631 feinen Truppen vom Kurfürften Georg Wil⸗ 
helm Küftrin fowohl ale Spandau auf mehrere Jahre eins 
geräumt. Im fiebenjährigen Kriege ward 1.757 Küftrin von 
den Ruſſen eingefchloffen. Sie befchoflen um die Mitte 
Auguſt's die Stadt mehrere Tage auf das Lebhaftefte und 
Graufamfte, .fo daß der größte Theil derfelben in einen 
Afchenhaufen verwandelt ward, Dagegen gelang es ihnen 
“icht, die Feftung in ihre Gewalt zu bringen, Bielmehr 
Ireferte ihnen SFriedrih der Große bald nachher die für fle 
fo verberbliche Schlacht bei Zorndorf, welche fie an eine 
Eroberung Küftrins nicht mehr denken Tieß. 

Weniger auf die Behauptung des Platzes fcheint ber 
Preußiſche Sommandant bedacht gewefen zu fein, deffen Fürs 
jorge die Bertheidigung Küftrins im Sahre 1806 anvertraut 
worden war. Er hatte 3000 Mann Fußtruppen, 500 vom 
Gefhüsdienft und 30 Neiter zu feiner Verfügung. Als 
General Gautier mit dem Bortrabe des Franzöfifchen Hees 
red vor der Feltung erfchien, reichte ein leichter Angriff von 
250 Mann gegen die dort liegende Schanze hit, den Com⸗ 
‚mandanten zu bewegen, baß er am nächlten Tage Küftrin 
in die Hände des Feinded gab. Das Loos ber Stadt war 
nun ein eben fo betrübendes, niederfchlagendesd und drücken⸗ 
des, ald das aller übrigen von den Franzofen eingenomnies 
sen Deutſchen Plätze. Was von der Stadt an Gefchenfen, 
Tafelgeldern, Lieferungen und Kriegefteuern nur während 
ber Jahre 1806 und 1807 erpreßt wurde, giebt eine Summe 
von 540,370 Tahlern. Der neue Krieg im Jahre 1813 und 
1814 fteigerte die der Stadt aufgebürdeten Laften auf eine 
Million und würbe fi) noch höher getrieben haben, wenn 
fichh nicht der damals an der Spike der ftädtifchen Verwal⸗ 
waltung geftellte Kammergerichts-Aſſeſſor Lindenthal. fo oft 
fräftia und nadhdrüdlid) dem Anfinnen der Franzofen wider⸗ 
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Gouverneur der Feftung war, als bie Ruſſen im es 
bruar 1813 vor Küftrin erfchienen, der Brigades General 
Fournier D’AIbe, Kommandant der Hauptmann Guot. Die 
5 — Fußtruppen befehligte der Major Durye, den 

eſchützdienſt der Major Mathieu und die Werkmannſchaf⸗ 
ten der Major Blanc. An der Spike der zur Beſatzung 
gehörigen Deutfchen Krieger ftand der Wertphälifcye Gene: 
ral von Füllgraff. In ihrer Gefammtheit zählte die Belat- 
fung gegen Ende Februar 4580 Mann. Sie war aus 

eftandtheilen von 12 verfchiedenen Regimentern zufammens 
geſetzt. Von verbündeter Seite beftanden die erften Angriffe, 
wie überall, in bloßen Kofafenftreifereien. Von den zum 
Heertheil Witgenfteind gehörigen Kofafen nahın die Abtheis 
fung Gzernitfchefö ihren Marfch durch die Neumark, Eins 
zelne Schaaren derfelben ſchwärmten bereit8 am 12ten Fe⸗ 
bruar in der Umgegend von Küftrin. Der Gouverneur ließ 
Tags darauf die Sanalbrüde abbrechen und die im verded- 
ten Wege und auf den Brüdendämmen ftehenden Weiden⸗ 
bäume fällen. Am 24ften erklärte er Stadt und Feftung in 
den Belagerungszuftand, was die Kolge hatte, daß ſogleich 
viele Familien die Stadf verließen. Die Auswanderungen 
dauerten Diefen und den nächftfolgenden Monat fort, und 
Ende Märzed beftand die Einmwohnerfchaft, die zu Anfang 
Februars 5516 Seclen ſtark war, nur noch, aus 1350. Sie 
verminderte fich bie zum Ablauf der Belagerung fogar bie 
auf 760. Viele von den jungen Leuten eilten unter die Fah⸗ 
nen ihres Könige, und die Stadt, wiewohl felbft Noth leis 
dend, rüftete fogar im Geheimen mehrere Freiwillige für ben 
Preußiſchen Kriegspdienft aus. - | 

Zum Glück für den Gonvernenr hatte am 16ten und 
I7ten Februar der Eisgang der Oder und Warthe ftatt. 
Das Austreten dev Gewäffer verurfachte einige Zerſtörungen. 
Aber die Feftung warb dadurch au einer wahren Inſel. Die 
Franzoſen benutzten die augenblilidhe Ruhe zum Plündern 
der Umgegend, aus der fie fi} mit 15 bis 1800 Stüd Rins 
dern und einigem Schaafvieh bereicherten: Am 22ften fing - 
man an, bie außerhalb der Feftung gelegenen Gebäude zu 
zerfiören. Man hatte Anfangs nur einige wenige Häufer 
abzubrennen verſprochen. Indeß griff das Feuer nad) Vers 
anftalten weiter um ſich. Der ganze Kiez mit 60 Häuſern 
und die lange Borjtadt mit 195 Fenerſtellen wurden ein 
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kunſt die Anlage Cwahrfcheinlich vom Stalienifhen Baumei⸗ 
ſter Giromella) gemacht wurde, fo erhielt fie doch unter 
Sohanns Nachfolgern noch mandherlei Veränderungen und 
Vervollfommnungen. Bon Wichtigkeit zeigte ſich der neu ge⸗ 
fchaffene Bertheiwigungsplaß zuerft im dreißigjährigen Kriege. 
Auf ihn geflügt, bereitete Guftav Adolph einem Theil des 
MWallenftein’fchen Heeres auf dem Küftrinfchen Damme eine 
große Niederlage, und auf Anhalten des Königs von Schwe- 
den ward 1.631 feinen Truppen vom Kurfürften Georg Wil⸗ 
heim Küftrin fowohl als Spandau auf mehrere Sahre ein» 
geräumt. Im fiebenjährigen Kriege ward 1.757 Küftrin von 
den Nuffen eingefchloffen. Sie befchoffen um die Mitte 
Auguſt's die Stadt mehrere Tage auf das Febhaftefte und 
Graufamfte, .fo daß der größte Theil berfelben in einen 
Afchenhaufen verwandelt ward. Dagegen gelang es ihnen 
»icht, die Feftung in ihre Gewalt zu bringen. Vielmehr 
freferte ihnen Friedrich der Große bald nachher die für fle 
fo verberblihe Schlacht bei Zorndorf, welche fie an eine 
Eroberung Küftrind nicht mehr denken Tieß. 

Weniger auf die Behauptung des Platzes fcheint ber 
Preußiſche Commandant bedacht gewefen zu fein, deffen Fürs 
jorge die Vertheidigung Küftrins im Sahre 1806 anvertraut 
werden war. Er hatte 3000 Mann Fußtruppen, 500 vom 
Geſchützdienſt und 30 Neiter zu feiner Verfügung. Als 
General Gautier mit dem Bortrabe des Franzöfifchen Hee⸗ 
res vor der Feftung erſchien, reichte ein leichter Angriff von 
250 Mann gegen die dort liegende Schanze hin, den Com⸗ 
‚mandanten zu bewegen, baß er am nächlten Tage Küftrin 
in die Hände des Feindes gab. Das Loos der Stadt war 
nun ein eben fo betrübendes, nicderfchlagended und drücken⸗ 
des, ald Das aller übrigen von den Franzoſen eingenommes 
nen Deutſchen Plätze. Was von der Etadt an Gefchenken, 
ZTafelgeldern, Lieferungen und Kriegsſteuern nur während 
ber Jahre 1806 und 1807 erpreßt wurde, giebt eine Summe 
von 540,370 Zahlern. Der neue Krieg in Sahre 1813 und 
1814 fleigerte die der Stadt aufgebürdeten Laften auf eine 
Million und würbe fi) noch höher getrieben haben, wenn 
fich nicht der Damals an der Spiße der ſtädtiſchen Verwal⸗ 
waltung geftellte Kammergerichts-Aſſeſſor Lindenthal fo oft 
fräftia und nachdrücklich dem Anſinnen der Kranzofen wider⸗ 
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Gouverneur der Feftung war, als die Ruſſen im Fe 
bruar 1813 vor Küftrin erfchienen, der Brigade s General 
Fournier d'Albe, Kommandant der Hauptmann Guot. Die 
Franzöfffchen Fußtruppen befehligte der Major Durye, den 
Sefchüßdienft der Major Mathieu und die Werfmannfchaf- 
ten der Major Blanc. An der Spite der. zur Beſatzung 
gehörigen Deutſchen Krieger ftand der Wetphälifche Gene: 
ral von Füllgraff. In ihrer Gefammtheit zählte die Belat- 
zung gegen Ende Februard 4580 Mann. Cie war aus 
Beitandtheilen von 12 verfchiedenen Negimentern zufammens 
geſetzt. Von verbündeter Seite beftanden die erften Angriffe, 
wie überall, in bloßen SKofafenftreifereien. -. Von den zum 
Heertheil Witgenfteind gehörigen Kofafen nahm die Abtheis 
lung Czernitſchefs ihren Marſch durch die Neumark. Eins 
zelne Schaaren derfelben fchwärmten bereitd am 12ten Fe⸗ 
bruar in der Umgegend von Küftrin. Der Gouverneur ließ 
Tags darauf die Sanalbrüde abbredyen und die im verded- 
ten Wege und auf den Brüdendämmen ftehenden Weiden⸗ 
bäume fällen. Am 24ften ertlärte er Stadt und Feſtung in 
den Belagerungszuftand, was die Folge hatte, daß fogleich 
viele Familien die Stadf verließen. Die Auswanderungen 
dauerten dieſen und den nädhftfolgenden Monat fort, und 
Ende Märzed beftand die Einwohnerfchaft, die zu Anfang 
Februars 5516 Seelen ſtark war, nur noch aus 1350. Gie 
verminderte ſich bis zum Ablauf der Belagerung fogar bie 
auf 760. Viele von den iungen Leuten eilten unter die Fah⸗ 
nen ihres Könige, und die Stadt, wiewohl felbft Noth lei⸗ 
dend, rüftete fogar im Geheimen mehrere Freiwillige für ben 
Preußiſchen Kriegspdienft aus, - | 

Zum Glück für den Gouverneur hatte am 16ten und 
U7ten Februar der Eisgang der Oder und Warthe ftatt. 
Das Austreten der Gewäffer verurfachte einige Zerftörigen. 
Aber die Keftung warb dadurch zu einer wahren Snfel. Die 
Franzoſen benußten die augenblidlidhe Ruhe zum Plündern 
der Umgegend, aus der fie ſich mit 15 bie 1800 Stüd Rin⸗ 
dern und einigem Schaafvieh bereicherten, Am 22ften fing - 
man an, die außerhalb der Feſtung gelegenen Gebäude zu 
zerftören. Man hatte Anfangd nur einige wenige Hänfer 
abzubrennen verfprocdhen. Indeß griff das Feuer nad) Ber» 
anjtalten weiter um fi. Der ganze Kiez mit 60 Häufern 
und die fange Borjtadt mit 195 Fenerftellen wurden ein 
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Raub der Flammen. Diefe zweckloſe Verwüſtung ſoll beſon⸗ 
ders von General Füllgraff und dem Commandanten Guor 
veranlaßt fein. Der Brand dauerte mehrere Tage und ers 
füllte die ganze Stadt mit Rauchwolken. Die betheiligten 
Eigenthümer geriethen in Verzweiflung. Mancher von ihnen 
fand vor Gram und Kummer feinen Tod, zumal ein heftis 
ged Nervenfieber in der Stadt wüthete. . 

In den erften Tagen des März räumten die Frangos 
fen die kurze Vorftadt, weil die Ruffe ihr bereits zu nahe 
waren und die Zahl derfelben fich bedeutend gemehrt hatte. 
Am 6ten war vom Großtheil des Witgenftein’fchen Heeres 
der General-Major von Helfreich mit zwei Fußtruppen- und 
zwei Kofafen-Regimeutern, fo wie mit zwei fchweren Bat 
terien gegen Küftrin entfendet worden, um die Feſtung auf 
beiden Ufern der Oder einzufchließen und zu beobachten. 
Er richtete in der Nacht zum Iten vom rechten Oder - Ufer 
ans ein ſtarkes Kanonen» und Haubigfeuer gegen die Stadt 
und die Werke. Es fielen gegen 300 Schüffe und oft drei 
zu einem Male. Diefe Drohung machte die Einwohner bes 
ftürzt, verfehlte aber ganz ihren Zweck an dem Muth des 
Gouverneurs, der mit .feinen Gefchügen erft dann antwors 
tete, als ihn General Helfreich zur Uebergabe ‚auffordern 
ließ. Am 10ten Morgens um 3 Uhr. erneuerten die Ruſ⸗ 
fen ihre Angriffe. Doch dauerte dad Schießen dies Mal 
faum eine halbe Stunde. Sm Ganzen waren 39 Gebäude 
befchädigt, aber Fein Menſch verlegt worden. General Helfr 
reich hatte nicht die Mittel, ſich auf eine fürmliche Belage⸗ 
rung Küſtrins einzulaffen, und eben fo wenig fonnte dies 
fein Nachfolger, der. eneralr Lieutenant Graf Woronzom, 
der ihn am 17ten März mit 6000 Mann in dem Einfchlies 
Bungegeichäft ablöfte. 
| oronzow Machte Frankfurt a. d. Oder zu feinem 
genpiftandort. Er verlegte hierher 6 zuſammengeſetzte 

renabdier » Bataillone und eine halbe leichte Batterie, nad) 
Lebus und limgegend das 13te und 14te Nuffifche Sägers 
Regiment unter dem Oberften Kraſſowsky, nach Guͤſow und 
‚Seelow 2 Dragoner-Schwadronen; vor Küftrin ‚blieben bie 
Kofaten-Regimenter Pantelew der 2te.und Bihalew der 2te, 
wovon jenes auf dem rechten, diefed auf dem linken Oder⸗ 
Ufer die Feſtung beobachtete. Einige Zeit darauf rücte der 
Generals Major Graf Orurk mit. 4 Regimentern leichter 
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Reiterei und 2 berittenen Batterien über Züllichau und Ctoſ⸗ 
fen zur Lergartung der Koſaken vor Küſtrin, und gleichzei⸗ 
tig ſandte Graf Witgenſtein von Berlin noch 120 reitende 
Säger, 200 Polniſche Ulanen und 80 Koſaken mit einer 
I Batterie unter dem Generals Major Sagraͤwsky 
abin ab. Ä Ä 
Der Feind unternahm am 27ften März einen Ausfall 
nach dem Amte Bleyen, das nur von 50 Koſaken befegt 
war. Leicht war dieſer, wie die übrigen Ruffifchen Borpos 
ften, zurücgedrängt. Die Franzoſen führten eine Menge 
Vieh und Wildbret mit fich fort und wurden erft nad) Vers 
lauf von 5 Stunden mit Mühe zur Umfehr nad; der Feltung 
genöthigt, Dagegen bemächtigten ſich die Ruffen am Sten 
pril auf mehrere Stunden ber fünf, vor der Feltung geles 
genen, großen Magazine und räumten darin, von den Land⸗ 
leuten der Umgegend mit Pferden und Wagen unterflügt, 
tüchtig auf, zogen fich aber beim Anrücken der Franzofen 
vor ber feindlichen Uebermacht zurüd. Den 16ten, am ſtil⸗ 
len Freitag vor Oſtern, febten die Befagungstruppen nach 
der. Krampe über, einem burch die Bereinigung ber Warthe 
mit, der Oder gebildeten Landftüde. Sie verbrannten das 
in Haufen. aufgefiellte SchilfrRohr der Kieger, da fie au 
weiteren: Unternehmungen durch; die Preußiſche Landwehr 
verhindert wurden. enige Zage zuvor hatte. nemlich der 
renßifche General-Major von Hinrichs, nachdem noch Graf 
oronzow zuvor durch eine Kleine Truppenabtheilung unter 
dem Genarals- Lieutenant Kapczewicz abgelöft worden war, 
den Oberbefehl über die Einfchließungstruppen übernommen. 
Ihm waren die Landwehrmänner vom Aften und 2ten Oft 
preußiichen und Iten Neumärfifchen Regiment untergeben. 
Während des Waffenſtillſtandes flieg feine Mannfchaft bie 
auf 8 Bataillone. Außerdem hatte er 2 Schwadbronen vom 
Lten Neumaͤrkiſchen Landwehr» Neiterei Regiment und eine 
ſechspfündige Fußs Batterie zur Verfügung. Zu einer ernſt⸗ 
en Belagerung oder gar zu Öturmangriffen reichte eine 
olche Waffenmacht freilich nicht aus; dieſe waren aber auch 
nicht beabfichtigt.. Noch am 16ten kam der Beſitzer ber 
Schneidemühle bei Warnick, ein Herr de la Garde, als Preus 
Bifcher Unterhändler in die Feltung, ward aber vom Gous 
verneur ebenjo, wie ber am 27jlen erfcheinende Ruſſiſche 
Botichafter, abjchläglich befchieden. Die letzten Thätlichfeiten, 
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zu welchen es vor dem Waffenſtillſtande zwiſchen beiden Par⸗ 
teien gedieh, wurden am 17ten Mai veranlaßt. An dieſem 
Tage nemlic, rückten die Franzoſen mit einem flarfen Trupp 
von Zimmerleuten nady dem großen Magazine aus, um fich 
in Ermangelung anderen Holzes der Balken und Bretter 
von diefen Gebäuden zur Errichtung von Blocdhäufern auf 
dem Gohrin*) zu bedienen, Die Magazine, welche feit und 
drei Etod hoch gebaut waren, fo daß Ihre Anlage dem 
Staate beinahe eine Million Thaler gefoftet hatte, wurden 
auf diefe Weife ganz ber Zerftürung geweiht. Man fuchte 
daher von Preußifcher Seite, das Vorhaben des Feindes zu 
hindern, amd die Franzofen wurden wirklid;) mehrere Male 
bei ihrer Arbeit geftört, Indeß nahmen. fie jeden ruhigen 
Augenblick zur Verfolgung ihres Planes wahr und fuhren 
bis gegen Ende der Belagerung fort, die -Magazingebäude 
für ſich anszubeuten, 

Bei der Ruhe von außen empfand man im Innern bie 
größefte Langweil. Die Stadt war verödet. Bon außens 
ber fehften alle Nachrichten. Was der Gouverneur mittheilte, 
erfannte Jedermann für Uebertreibung und Erdidytung und 
hörte cd darım mit Widermwillen an. Die gewöhnlichen 
Stadtgefpräche boten chen fo wenig Reiz. Die wahren Reus 
igfeiten aber waren von der traurigften und beunruhigends 
ften Art, Nachrichten von Feuersbrünften, Beraubungen, 
Erfranfingen, Todesfällen, von neuen Bebrüdungen, Steus 
ern und Sieferungen. Am Aten April mußte Die Bürgers 
fchaft dem Gouverneur 20,000 Franken zahlenz gegen Ende 
Mai hatte man wiederum 10,000 Franken aufzubringen, 
und nach dem Waffenftillftande, Anfangs October, wurden 
noch einmal 2500 Thaler gefordert, bewilligt und auch her» 
beigefhafft. Die Sterblichkeit unter. den Truppen blieb bes 
deutend, war aber während des Aprils 1813 am ſchwächſten. 
Im Ganzen find vom Iften März 1813 bis dahin. 1814 von 
der Beſatzung 1011 Mann geftorben; nach dieſer Zeit. His 
zur Uebergabe am 20ften März famen nod) 200 Todesfälle 
vor. Die meilten Kranken litten am Scharbod, der bei bem 
Mangel an guten Nahrungsmitteln auch unter der Bürgers 
ſchaft um ſich griff und um fo gefährlicher wurde, je länger 


H Der Gohrin find die zwifchen der Neuftadt und dem Canal liegen⸗ 
den Wielen, " on W 
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die Abfperrung vom Lande banerte, je mehr die Mundvor⸗ 
räthe abnahmen. Dft lagen 1200 Mann zu gleicher Zeit 
in den Kraufenhäufern, und bei der Uebergabe befanden ſich 
noch 1045 krank. Anfangs beerdigte man die Todten ber 
Beratung fo, daß man die Leichname in graue Leinwand 
einnähete. Bald aber wurden fie, wie in den andern belas 
gerten Pläßen, nackt und zu ganzen Haufen in. die Grube 
geworfen. | | Ä 

. Unter den Lebensmitteln machte ſich zuerſt der Mangel 
an Mehl fühlbar. Schon im Mai 1813 hörten die Bäder 
auf zu baden und Jeder buck fi) nun felbft, was er hatte 
und ſo gut er es Eonnte. Auch Fett, Zalg und Del fingen 
“ bald an zu fehlen. Dennoch wurden aus fchlechtem Mehl 
und Del oder Tichttalg Pfanns und Waffeltuchen gebaden, 
feilgeboten und von den Soldaten als Leckerei gefauft und 
verzehrt. Vom November an mußte die Straßenbelenchtung 
unterbleiben. Später nahm man- auch den Borrath von 
Lichten bei den Bürgern in Beſchlag. Während des Wafı 
feuftillftandes bot fich Gelegenheit dar, aus den bei der Statt 
gelegenen Dörfern und Vormerken (Bleyen, Hirnfcäoel, 
Drewig und Warnid) Einiges für Küche und Keller vors 
räthig zu kaufen. Aber nur Wenigen ward der Handel ges 
ftattet, und Biele ließen in Erwartung beflerer Tage Die 
günftige Gelegenheit, fich mit dem Nöthigſten zu verforgen, 
unbenugt vorübergehen. Selbſt der Taback ward vermißr, 
und man griff deshalb zu fonderbaren und felbft widrigen 
Erſatzmitteln, bis fpäter auf Schleifwegen durch die Vorpe⸗ 
ten Tabackspakete eingingen, denen Nachrichten von Den 
Verbündeten beigepadt waren. So lange noch Rind- oder 
Schaafvieh in der Stadt vorhanden oder von draußen zu 
erbeuten war, lebte und zehrte die Beſatzung von Diefem, - 
Der Gouverneur vertheilte Anfangs ſogar Kühe unter die 
Truppen, damit fie fich felbige ausmelfen könnten. Später 
ging es über die Thiere felbft her, und als fie aufgezehrt 
waren, fihlachtete man nicht nur Pferde, fondern auch Hunde 
und Kagen, von welchen letzteren beiden bald in der ganzen 
Stadt fein Thier mehr zu fehen war, Die Dfficiere mach⸗ 
ten anf Elitern, Krähen und Naben Jagd, Sehr empfind« 
lich war für die Truppen der Mangel an Kleidungsftüden, 
Schon im Mai fehlte ed an Hemden. Man nahm bie in 
ber Stadt vorhandenen Leinwandglager in Beſchlag. Da 
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aber die Kaufleute feloft Fein meißes Linnen mehr hatten, 
fo begnügte man ſich mit buntem, und bie Soldaten trugen 
von jebt an buutgemmfterte Hemden. Indeß reichte man 
mit dem VBorgefundenen nicht weit. Im Auguſt fchrieb man 
Lieferungen von fertigen Hemden, von Tuch und Baumwolle 
ans. Schwerer war dem Bedürfnig an Schuhwerk abzus 
helfen, da nirgends mehr Leber zu haben war. Allein man 
In ‚auch dafür Abhülfe. Es wuden Sohlen aus Holz ger 
chnigt, und die Officiere thaten fi am Ende fogar etwas 
Darauf zu gut, auf feldftgefertigten Holzpantoffeln durch Die 
Straßen zu wandeln. 

Bon Franzöfffcher Seite wurden vie Feindfeligfeiten 
noch vor voͤlligem Ablauf des Waffenftillftandes wieder eröffr 
net. Am 19ten unternahm die Befakung einen Ausfall nad 
dem Kiezer Bufche, um Weiden zu Fafchinen zu holen. Sie 
erreichten ihren Zwed nicht. Tags darauf verfuchten fie 
eine Landung auf der Inſel im Wiekbruche, wobel eine Preus 

iſche Schildwache erfchoffen ward. Den 2iften rüdten fle 
800 Mann ſtark nach dem Kieger Buſch. Bon den Preis 
Ben zurücgefchlagen, mußten fie unverrichteter Suche wier 
der abziehen, fegten aber doch einige Landwehrmänner außer 
Gefecht. Den 22ften Auguft, einen Sonntag, hatte Fours 
nier d'Albe zur Zerftörung der kurzen Vorſtadt, die den 
Belagerern zum Haltpunct dienen fonnte, auserſehen. Mors 
gend 6 Uhr gingen 600 Mann Franzofen und Illyrier mit 18 
Kanonen zu Wafler ab. Sie warfen von- beiven Seiten 
Brandfugeln in die VBorftabt und verdrängten den darin aufs 
geftellten Preußifchen Poſten. Allein ein zur Hülfe herbeis 
eilended Landwehr» Bataillon jagte den Feind in die Feſtung 
zurück. Auf beiden Seiten zählte man mehrere Getüdtete 
und Berwundete. Der Berluft der Preußen beftand in 3 
Todten und 23 Verwundeten. Unter : den legteren bes 
Im fi) der Brigabeführer der Dftpreußifchen Landwehr, 
ajor von Bardeleben, der in Folge der empfangenen 
Wunden ſtarb. Die Furze Borftadt blieb von den Preus 
Ben beſetzt. Aber die Feindfeligkeiten befchränften fic nach 
dDiefem Borfall lange Zeit auf bloße Neckereien. 

Bei der verhältnißmäßig geringen Anzahl der Belage⸗ 
zungsmannfchaften hatten dieſe jich befonders gegen bie Feind» 
lichen Ausfälle möglichit ficher zu fielen. Es ward daher 
beichloffen, die erſte Brücke hinter der furzen Vorſtadt, welche 
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gegen 100 Fuß lang war, zu: zerfiören. Der Hauptmann 
von Heyden übernahm dies ſchwierige Gefchäft und führte 
es mit eben fo vielem Geſchick ale Glück aus. Trotz ber 
Gegenwehr ber Franzöfifchen Wachtpoften, welche die Preus 
Ben mit einem ſtarken Kugelregen bedroheten, wurben am 
2äften September Pechkränze ımter die Brücke gebradıt und 
angezündet. Binnen wenigen Stunden war ber ganze Bau 
vom Feuer verzehrt, worauf die Preußen nun ein feftes 
Feldlager bezogen. Man feuerte jegt beinahe täglich von beis 
den Seiten gegen einander, ohne es jeboch zum offenen Feld⸗ 
fampf kommen zu laſſen. 
Inzwiſchen befchäftigten bie Belngerten fich im Innern 
ber Stadt mit mancherlei Maaßregeln zu ihrer Erhaltung. 
Sn den Trümmern ber langen Zorftadt durchwühlten Die 
Truppen für ſich die Keller nad) Beute. Man fand in einem 
derſelben eine beträchtliche Summe Geldes und eine Menge 
werthooller Sachen. Darüber kam es zwiſchen ihnen zu 
Mord und Todtſchlag fo daß ein Soldat in Folge deſſen 
hingerichtet ward. Auf Befehl des Gouverneurs wurde 
die große Lutherifche Stadtkirche, in der man Heu und Stroh 
aufgefpeichert hatte, vermauert, um vor Feuersgefahr gefls 
chert zu fein. Der Gottesdienft ward von Neformirten und 
Eutheranern während der ganzen Belagerung in ber Schloßr 
kirche abgehalten. Im November fing man an, mehrere 
Häufer in der Neuſtadt nieberzureißen. Diejenigen, welche 
man ftehen ließ, wurben verfeftigt und mit Truppen beſetzt. 
Bei der Abnahme der Lebensmittel, bei dem Umfichgreifen 
der Erkrankungen und Todesfälle ftieg von Woche zu Woche 
audy die Zahl der Ueberläufer. Beſonders fuchten die Dentr 
ſchen Truppen jede Öetsgenheit u benugen, wm aus Der 
Feſtumg zu entlommen. ergeblich waren wegen Freilaffung 
ber Deutfchen Truppen von Seiten des Grafen QTauengien 
mit dem General Füllgraff Unterhanblungen -angenäpft 
worden. Diefer verſtand fich zu nichts und gab felbft ber 
Aufforderung ded Kurfürften Wilhelm von Heflen, ber feine 
eigenen Truppen zurücverlangte, feine Folge. Im Decem⸗ 
ber flüchteten daher fogar mehrere von den höheren Offi⸗ 
cieren, fo der Hauptmann Weber und ber Dberft von Groͤ⸗ 
ben, beide vom Weftphälifchen Truppentheile des Generate 
von Füllgraff. Acht Wochen fpäter ging ber erfte Adjutant 
bed Gouverneurs, ein Illyrier, zu ben Verbündeten über 





und nahm das befte Pferd bes Generals mit. Tage darauf 
folgten 14 feiner Landsleute dieſem Beifpiele. Zu dem 
Maaße, als die Befapungstruppen flohen, wanderten auch 
ganze Schaaren von der Einwohnerfchaft aus. Um vom 
Scharboc geheilt zu werden und fich vor diefer Kranfheit 
zu fichern, fchien ed Fein andres Mittel mehr zu: geben, ale 
die Auswanderung. Die, welche in der Feſtung fchon aufs 
gegeben waren, fanden draußen binnen 8 bis 14 Tagen ihre 
völlige Wiederherftellung, während in der Stadt felbit Wenige 
der Erfranften mit dem Leben davon kamen. 

Die Krankheit äußerte ihre furchtbare Wirfung zunädhft 
in einem Auffchwellen ber Lippen. Die Zähne wurden wans 
tend und auf der Haut zeigten ſich Flecke, die allmälig zus 
fammenliefen, Zulegt pflegten ſich Rückgrad⸗ und Glieder⸗ 
$chmerzen einzuftellen, die dem Kraufen das Sehen erfchwers 
ten oder unmöglich machten. Bei der am 20ften Februar 
in der Echioßfirche ftatt habenden Einſegnung der Kinder 
(durch den Superintendenten Bertuch) boten fich in Diefer 
Beziehung erjchütternde Auftritte dar. Die ganze jun 
Schaar bleich, mehr oder weniger abgemattet und ſchwach, 
die Mehrzahl im Lenz ihres Lebens rettungslos verloren! 
Einer von den Knaben war auf Krücden in die Kirche ges 
fchlichen. — Um dieſe Zeit erklärte der erfte Franzöfifche 
Hospital⸗Arzt dem General Fournier D’AIbe, dem heillofen 
Hinfterben der Truppen fei auf. feine Weife mehr zu ſteu⸗ 
ern. Er und die übrigen Dautichen Aerzte wüßten nicht 
mehr, was noch zu beginnen fei. 

. Sp wurbe ber Gpuverneur mehr durch den innern, 
natärlichen Feind, als durch die Waffengewalt_ der Belages 
ser zur Uebergabe gedrängt. Die Preußischen Belagerungss 
mannfchaften konnten während des firengen Winters nichte 
gegen. den Platz unternehmen: Sie hatten einen höchſt brs 
fchwerlichen Dienf und waren felbft Kranfheiten und. andern 
Unfällen ausgelegt. Sie brachten die rauhe Jahreszeit in 
Hütten auf dem Life und im Schnee oder in offenen. Kähr 
nen auf den Sümpfen mit Beobachtungen des Feindes zu. 
Der Aufenthalt in ungefunder Luft und der beftändige Hins 
blick auf die blendenden Schnee» Flächen brachte beſonders 
Augenkrankheiten hervor, Die Viele zum Dienft. untüchtig 
machten und noch mehr Meannfchaften dahingerafft haben 
würden, wenn ſich ihrer nicht die Bewohner der umlie⸗ 
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—* Ortſchaften fo ſorgſam und liebevoll angenommen 
aͤtten. | I 
Umſftaͤnde dieſer Art mußten beide Parteien zur Nach⸗ 
giebigfeit ſtimmen und fie geneigt machen, ſich auf dem Wege 
der Unterhandlung zu vereinigen Am 1ften März fand zwi⸗ 
ſchen den Generalen Hinrichs und Fournier d'Albe im Zims 
mermannfchen ‚Garten in ber kangen Borftadt eine. Zuſam⸗ 
menfunft und Unterrebung flatt, in beren Folge von jeder 
Seite zwei Dfficiere zufommentraten, um einen Uebergabe⸗ 
vertrag auszuarbeiten. Es waren: dies . von: Preußischer 
Seite der Major von Kannewurf und der Nittmeifter von 
Hülfen, von Franzöftfcher Die Majore. Mathien und Durye. 
Sie brachten zu Gorgaft am Tten eine Uebereinkunft zu 
Stande, wonach die Feftung am 20ften mit allen Vorräthen 
den Preußen übergeben, der Franzöoſiſche Theil. der. Befatr 
zung einftweilen Eriegsgefangen zwifchen der Oder und Weich, 
fel verbleiben, die Deutfchen Truppen aber in ihre Heimath 
zurückgeſchickt werden follten. Am 9Hten befetten die Preus 
fen bereits das erfte Blodhaud. Die Thore. warden geöff⸗ 
net und der Berfehr mit dem Lande freigegchen, Sekt fas 
men Lebensmittel in Ueberfluß nach der Stadt. Nachdem 
am 14ten der verfchangte Brüdenfopf von den Franzoſen 
geräumt und ben Preußen übergeben worden war, brachte 
man aus Den umliegenden Städten. und Dörfern Mehl, 
Backwaaren, Fleiſch und Vorkoſt für die Nothleidenden in 
Küftrin unentgeltlich zufanmen, Am 20ften endlich um 10 
Uhr Morgens marfchirte die Befagung aus. Außer 1045 
Kranfen, welche von den Preußen übernommen wurden, 
geriethen -116: Dfficiere. und: 1059. Soldaten :in. Kriegsgefans 
genſchaft. Um 41 Uhr hielt der General: Major :von Hin⸗ 
richs an der Epige feiner Truppen feinen feierlichen Einzug 
in die Stadt. Er ſelbſt blieb als Kommandant und einige 
Bataillone Referve- Landwehr aldı Beſatzung in der Feſtung. 
Die übrigen Belagerungsmannfcyaften gingen nad; Magde⸗ 
burg, ab zur Verftärfung der dort ftehenden Einſchließungs⸗ 
truppen. In Küftrin wurden noch 90 Geſchützſtücke, einige 
Tauſend Gewehre und viele andere Kriegsporräthe, -befons 
ders auch eine Menge Blei vorgefunden.- °. n. 
Der Verluft, den die Stadt während ber Belagerung 
erlitten, ließ ſich nad) erfolgter Uebergabe erft in feiner 
ganzen Größe überfehen und zeigte ſich fo bedeutend, daß er die 
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vollkommenſte Theilnahme von Seiten der Regierung, tie 
des Landes, rechtfertigte. An Bewohnern hatte Küftrin mit 
Einſchluß der Vorftäbte und des Kieges 5516 Seelen verlos 
ren. Ueber 500 Familien waren 13 Monate lang wegen 
Beanded und andrer Drangfale hier- und dorthin verfchlas 
gen ‚worden und hatten mit allen Arten des Elendes zu 
ümpfen gehabt. Ihr Verluft an Habfeligkeiten und Nah⸗ 
rungsverkehr ift auf 244,044 Thaler berechnet worden. 
An Wohn⸗ und Wirthfchaftegebänden fanden fich 796 zer, 
ftört, da von den früheren 1368 nur 572 vorhanden waren. 
Außerdem waren 53 Häufer von der Franzöfifchen Krieges 
verwaltung in Anfpruch genommen und größtentheild unbraudhe 
bar gemadyt worden. Der dadurch verurfachte Schaden ift 
auf 28,642 Thlr. abgeichäßt.. Der Werth der abgebrannr 
ten ober eingeriffenen Gebäude wird auf 538,013 Thlr. aus 
gegeben. 

- Der König, welcher der unglüclichen Stadt die innigfte 
Theilnahme widmete, bemilligte zu ihrer Wieberherftellung 
ans den Staatscaffen die Summe von. 364,000 Thlr. und 
außerdem zur Vergütung der: Feuerſchäden im Kiez. 73,000 
Thlr. Zur Suflandfegung der großen Pfarrkirche, welche 
bei ber Verwendung zu frembartigen Zwecken beſonders ges 
Sitten hatte, famen aus ‚Königlichen: Unterfkügungsgeldern 
und veranftalteten Sammlungen 14,411. Thlr. zufammen. 
Bir die Wiederherftellung der Gymnaſialgebaͤude wurden 
777 Thlr. angewiefen. Zur Abbürdung der ſtaͤdtiſchen 
Schulden empfing die Stadcaſſe von 1815 an überhaupt 
45,257 Thlr. Es blieben aber bis zum Jahre 1835 der 
Stadt 73,757 Thlr. zur Laft, welche bis dahin. mit 5 Pros 
cent, von 1835 au, nad) einer aus der Königlichen Banf 
emp engenen Unterflügung, nur noch mit 4 Procent verzinft 
wurden”); - " 


n | 
Auf diefe Weife, durch die Gnade des Königs erhalten 
und geſchirmt, wohlmollend von feinen Pflegern behüthet und 
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*) Küftrins Erfahrungen und Scidfale in den Zahren 1813 bis zum 
soften März 1814, nebft einer ausführlichen ‚Deireibung ber bei 
-Yebergang. der Hefte ftatigefundenen Zeierlichkeiten. Handſchriftlich 
Bearbeitung aus dem Jahre 1814 non dem Eonrector H. D. Schra⸗ 
‘der, nebft einigen andern, amtlid geführten Nachrichten von dem 
Königlichen Bürgermeifter und Ritter Herrn Steinhaufen zu Kür 
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theilnehmenb von den Mitlebenden bedacht, hat Küftrin gro⸗ 
Ben Theild die Wunden verfchmerzt, die der Krieg ber hart 
bedrängten - Stadt gefchlagen hat. . Die Hoffnung eines lan 
gen, gefücherten Friedens läßt erwarten, Daß es auch bie 
legten Spuren jener Leidensjahre verwinden und freier und 
herrlicher, ald vor jener Zeit, feinen ehrenvollen Plag 
unter den Preußifchen Feftungsftädten behaupten werde, 
WVier Wochen fpäter als Küftrin ward Ölogau von den 
Franzoſen geräumt. Diefer Platz sehbrt ſowohl wegen jet 
ner guten Befeftigung, als um der Wichtigkeit feiner Tage 
willen zu den Feftungen zweiten ober dritten Ranges. Die 
Stadt liegt zum größeren Theile am linfen Ufer der Oder 
in einer von mehreren Anhöhen umringten Ebene. Am rech⸗ 
ten Ufer, auf der von der alten und neuen Oder gebilde, 
ten- Infel, befindet fid) die Dom-Borftadt, welche ebenfalls 
Kart befefligt und von allen Seiten umwäſſert iſt. Die 
Verbindung Schlefiens mit der Marf auf-der einen, Sady 
fens mit Polen auf der andern Seite wird von dieſer Ober, 
feftung volllommen heherricht. Die günftige Lage der Stabt 
gab ohne Zweifel Veranlaffung, diefelbe bald nach ihrer Ers 
baunng mit Mauern und Thürmen zu verfehen, was fie 
dann in allen nachfolgenden, dieſe Gegend berührenden 
Kriegen zum Zankapfel der fireitenden Parteien machte. - 
Bereits zu Anfang bes 1.2ten Sahrhunderts, unter der 
Herrichaft des Polnischen Herzogs Boleslav, warb Glogau 
von. Kaifer Heinrich V. hart belagert. In den Streitigfeis 
ten der Schlefifchen Herzöge unter einander und mit ben 
Beherrichern Polens, Böhmend und Ungarns ward Die 
Stadt ‚mehrere Male der Schauplag blutiger und gräuels 
voller Auftritte. Auch die. Stürme, die Glogau im dreißig 
jährigen Kriege bald von den Defterreichern, bald von ben 
Sachſen und Schweden zu erdulden hatte, waren von fo 
vielen Schrecken begleitet, daß fie als Zeichen des göttlichen 
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ſtrin dem Verfaſſer gütigft mitgetheilt. — Plotho, Geſch. des Krie 
es in Deutichland u. |. w. J. ©. 39, 43 u. 44, 49 u. 239;. IIE,, 
502 u. 503..— Ueber die ältere Geſchichte Kuſtrins 5. vgl. 
©. 3. Ehrhardt, Pfarrer zu Herrnftadt, Altes und Neues Küftrin. 
Glogau, 1799. Chr, Fr. Günther J. C. Seyffert, Neumärf. 
Eonfiftorialvath, Annalen der Stadt und Feitung Küftrin, aus Ur⸗ 
Funden und Handfchriften bearbeitet. Küftrin 1807, auf Koften 
des Verfaſſers. Zn 
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Zorns betrachtet wurden. Nachdem durch den flebenjährts 
gen Krieg Echlefin dem Königreich Preußen einverleibt 
worden war, erfreute ſich Glogau eines langen Friedens, 
der die Bewohner zu einen ausgezeichneten Wohlftande ges 
langen ließ, von weichem fie erft durch die verhängnißvollen 
Greigniffe im Jahre 1806 und durch die darauf folgenden 
ſchweren Leidensjahre herabgedrüdt wurben. 

Die Belagerung im Sahre 1906. dauerte kaum einem 
Monat; fie begann am Tten November, und bereits am 
Sten December erfolgte die Hebergabe. Dennoch befanb fidh 
der Platz fchon damals faft in derfelben haltbaren Verfaſ⸗ 
fung, wie jest, in Süd und Dft durch eine regelmäßige 
Ummwallung befeftigt, gegen Norden und theilweis gegen 
Welten von der Oder und ihren Aermen gededt, auch auf 
drei Seiten außer den Wählen ncch mit befonders ftarfen 
Feltungswerfen verfchen, der Sternfchanze gegen Morgen, 
der Waſſerſchanze gegen Mitternacht, jenfeit der Oder, und 
der Brüdenfchanze am Ende ber Dom⸗Vorſtadt. Sobald 
Glogau in die Gewalt ber Far gefommen war, ward 
die Stadt von einigen Tauſend Baiern und Würtemberger 
beſetzt. Indeß wechfelte man beftändig mit dev Beſatzung 
wie mit den Oberbefehlshabern ab, gleichfam als wollte man 
für die Unterdrüdungen und Erpreffungen immer neue Sinne, 
immer frifche Kräfte in Anwendung bringen. Was die Eins 
wohnerfchaft an Lieferungen, Leifiniigen und Zahlungen aufs 
zubringen hatte, was fie durch Beichlagnahme, Plünderung 
und Brandſchatzung verlor, erreichte gegen Ende des Jahres 
4809 bereits die ungehenere Summe von 1,235,621 Tha⸗ 
lern. Die Handelöfperre, welche ſchwer auf der Kaufmann: 
ſchaft Iaftete, hatte die größte Gefchäfts- und Nahrungss 
Iofigfeit auch in den übrigen Ständen und Erwerbszweigen 
zur Folge, Die beitändigen Durchmärfche nad) dem Herzogs 
thume Warfchau, befonders bei den Rüftungen gegen Ruß⸗ 
land, waren gewiffer Manßen ein ununterbrochener Krieges 
zug gegen Hab’ und Out, gegen alle Mittel und Kräfte des 
duldenden Bürgers. Kirchen und öffentliche Anftalten wurs 
den, wie andern. Orts, in Magazine verwandelt. Die groß 
ten und beften Häufer nahm man für die Unterbringung der 
Truppen in Beſchlag. Die Prinzen des Kaiferlichen Haufes 
und die Großwürdenträger der Franzsfifchen Krone, weldye 
durch Glogau Famen, machten für Rechnung der Stadt einen 
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verfchwenderifchen Aufwand, der alle Grenzen überfchritt. 
Ein S6ftündiger Aufenthalt des Könige von Weftphalen 
Eoftete 1191. Thaler. Der Herzog von Abranted verbrauchte 
innerhalb vier Wochen 2556 Thaler zu feiner Beköſtigung. 
Der Feſtungsbau, den ſich die Franzöſiſche Verwaltung vors 
züglich angelegen fein lich, ward gleichfalls mit dem Gelbe 
der Stadt betrieben, und die fchönften Gebäude, Gärten und 
Anlagen fielen außerdem diefem Zwed zum Opfer. 

Der Anfang des Jahres 1813 weiſſagte, daß Die nächte 


Zukunft ſich ſchlimmer noch geftalten werde als bie Vergan⸗ 
genheit. Hunderte und Tauſende von Flüchtlingen, im jäͤm⸗ 


merlichften, widrigften Aufzuge, durcheilten die Stadt, Be⸗ 
redter als irgend ein Botfchafter verfümdete ihr ganzes Mefen 
das Unheil, weldyes den Welteroberer in Rußland niederges 
fchmettert hatte. Andrerfeits ſah man fich Preußen zum 
Kriege rüften, und aus Slogan felbft zogen Schaaren Freis 
williger den Preußifchen Fahnen zu. Das Oberlandesgericht 
ward nad) Liegnitz verlegt. Bald verließen auch die übrigen 
Königlichen Aemter die Stadt. Am 26ften Februar endlich 
erflärte General Laplane, den Napoleon zum Gouverneur 
ernannt hatte, Stadt und Feſtung in den Belagerungezuftand. 
So viel Mühe und Koften man auch auf die Werke der 
Befeftigung verwendet hatte, fo fehr war die Ausrüftung des 
Dates bisher vernachläfftgt worden. Die Befakung zählte 
nicht über 3000 Mann, und unter diefen befanden fich noch 
969 Kranfe. Die Linientruppen beftanden aus einem Kros 
atifchen, einen Badifchen und drei Franzöftfchen Bataillonen, 
über welche der Dberft Durieur den Oberbefehl führte. 
Am beiten war es noch mit dem Gefchüßdienft beftellt, der 
unter Leitung des Edcadronführerd Perrault ftand und zu 
welchem eine Sächſiſche und drei Franzöfifche Compagnien 
mit 102 Feuerfchlünden gehörten. Die Werkmannfchaften, 
denen der Ingenieur⸗Oberſt Nempde vorgefett ward, waren 
noch in der Bildung begriffen. Außerdem fehlte es zu den 
Arbeiten an Geld, an Stoffen und Werkzeugen, was Alles 
größtentheite crft son der Einwohnerfchaft erpreßt wurde. 
eiterei war gar micht da. Mit den vorhandenen Truppen 
üserhaupt ließ ſich kaum der vierte Theil der Werke gehörig 
befegen, und.für Die, welche man einmal hatte, war noch dazu 
fchlecht geforgt. Den Gefunden fehlte es an Nahrung und 
Kleidung; man war ihnen den Sold Yon mehreren Dionaten 
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her fchuldig geblieben. Die Kranken litten Mangel an Arzs 
nei= und Erquickungsmitteln. Das bösartige Nervenfieber 
griff immer mehr um fi, und ſchon zu Anfang der Bela⸗ 
gen gab e8 bei ber Beſatzung täglid 8 bie. 10 To⸗ 
esfaͤlle. . on 
: Au 18ten Februar zeigten ſich die erften Angriffspoften 
vor dem Plage, Koſakenſchaͤrme von den Ruffifchen Streifs 
ſchaaren. Ihre Zahl mehrte fich mit jedem Tage. E8 Fam 
bei den Ausfällen des Feindes zu Scharmützeln. Gegen eine 
Ueberrumpelung fuchten fich Die Franzoſen durch Erweiterung 
und Vermehrung ihrer Bertheidigungsanftalten zu ſichern. 
Die Sternfchanze warb mit einer Tünftlichen Ueberſchwem⸗ 
mung umgeben. Gärten und Anpflanzungen, Häufer und 
Mühlen vor den Thoren wurden zerftört, und daffelbe Ger 
[hie traf audı einige in der Nähe der Stadt gelegene Dör⸗ 
fer an der Breslauer Straße, Groß- und Klein Zerbau 
auf ber Seite nach Polen. . 
. Um bie Mitte bes März- Monated rüdte St. Prieft 
mit dem Bortrabe vom SHeertheil des Generald Milerados 
witich, 6000 Mann ftark, vor bie Feſtung. Am 18ten er, 
hienen von ihm Aufrufe an die Deutfhen Truppen ber 

efagung, fid mit den Ruffen zu vereinen. Zugleich er 
mahnte er die Einwohner zur Standhaftigfeit und Ausdauer 
weil ihre Erlöfung nahe fei. Eine beherzte Bauersfrau au 
Gleinich brachte die gedrudten Aufforderungen mit Lebend, 
gefahr in die Stadt. Tags darauf wandte man fidy nadı 
einigen Bedrohungen an den Gouverneur. Die Ruſſen hiel- 
ten die Anhöhen ringsum befegt. In dem Hohlwege von 
ber Lohmühle bie Raufchwig ſtand das Gefchüg aufgepflanst: 
Nachmittags 3 Uhr fielen die erften Kanonenſchüſſe. Man 
feuerte :oon beiden Seiten eine Stunde lang mit Heftigfeit, 
ohne fich zu fchaden. Den Abgefandbten des Grafen St 
Prieft, der die Uebergabe verlangte, wied General Laplane, 
wie alle fpäteren Aufforderun en, mit Stolz und Bitterfeit 
zurüd, Er ließ, um feine Furchtloſigkeit zu bemeilen, am 
20ften einen Ausfall machen und dabei einige Gebäude an 
der Priedemofter Straße, fo wie den Ueberreſt des Dorfes 
Zarkau, abbrennen. | 

Am 26ſten März rüdten 2000 Mann in drei Abtheis 

[ungen aus der Stadt. Die erfte derfelben fuchte auf ber 
Polkwitzer Straße nach Rauſchwitz vorzubringen, warb aber 
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durch eine Scharfichügen-Kette vom Regiment Wiatla zurücd 
gehalten. Die beiden andern Abtheilungen nahmen auf den 
Höhen zwifhen Raufhwis und Gurkau Stellung und bes 
ſchoſſen die Ruſſiſchen Scharffchüßen in beiden Dörfern mit 
Kartätfchen. Allein die Ruſſen beantworteten, fobald fie ihr 
berittened Gefchüß herangezogen hatten, dies Feuer fo nach» 
drüdlih, daß binnen Kurzem mehrere Franzöfifhe Stücke 
zum Schweigen gehradyt waren und der Feind fich zum 
Rückzug genöthigt fah. Ein zweiter Angriff mit. vereinigten 
Kräften hatte feinen glüdlichern Erfolg. Man trieb die 
Befakung in die Feſtung zurück undefing dann an, gegen 
die Wälle felbft zu fchießen. Gegen 9 Uhr Abends rückten 
die Nuffen auf der Seite von Zerbau vor. Man hörte 
dumpfe Schüffe nach dem Dom kin fallen und bald darauf 
fah man dad Dorf in Flammen ftehen, fo hell, daß die 
Thürme und Straßen der Stadt wie vom Bollmonde beleuch⸗ 
tet fchienen. 

Diefe Vorfälle verfeßten den Gouverneur in Beſorgniß. 
Er fürdhtete für die Vorrathslager auf dem Dome und ließ 
felbige daher nach der Stadt bringen. Zugleich befahl er, 
noch forgfältigere Vorkehrungen gegen Feuersgefahr zu trefs 
fen, was um beswillen viel Schwierigkeiten hatte, weil bie 
Waſſerleitngen von den Belagerern abgefchnitten waren. Sins 
deß gingen die naͤchſten Tage bie gegen Ende des Monates 
ruhig vorüber, weil während berfelben die Ablöfung des St. 
Prieſt'ſchen Heerhaufens durch Preußiſche Truppen vorbe⸗ 
reitet wurde. 

Am 2’ften traf nemlich der Preußiſche General⸗Major 
Schüler von Senden mit einer bei Parchwiß von ihm gefams 
melten Schaar vor Glogau ein, um die Ruffen, weldhe mit 
Miloradowitfch nach der Elbe vorzurüden” beftimmt waren, 
abzulöfen. Es waren 6 Neferve-Bataillone, welche vom 
Dberftlieutenant v. Schwichow und den Majoren v. Gayl, . 
v. Hohendorf, v. Carlowitz, v. Bornftädt und v. Stengel 
angeführt wurden; 2 Schwadronen des Brandenburgifchen 
Ulanen- Regiments, eine Pionirs Compagnie und eine ſechs⸗ 
pfündige Fußbatterie. Bon den Ruffen blieben zurück: die 
Regimenter Moskau und Liebau Fußtruppen, das Miliz⸗ 
KofafenRe intent des Fürften Gzerbatow, 3 NRegimenter 
Donifcher Kofaken, zufammen etwas über 2000 Mann, mit 
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her ſchuldig geblieben. Die Kranken litten Mangel an Arz⸗ 
nei und Erquidungsmitteln. Das bösartige Nervenfteber 
griff immer mehr um fi, und ſchon zu Anfang der Bela⸗ 
ge gab es bei der Beſatzung täglidh 8 bi 10 To⸗ 
esfälle.. nn 

. Am 18ten Februar zeigten fic, die erften Angriffspoften 
vor dem Plage, Rofatenfchurme von den Ruffifchen Streifs 
ſchaaren. Shre Zahl mehrte fich mit jedem Tage. Es fam 
bei den Ausfällen des Feindes zu Scharmüßeln. Gegen eine 
Ueberrumpelung fuchten fich die Franzoſen durch Erweiterung 
und Vermehrung ihrer Vertheidigungsanftalten zu fichern. 
Die Sternfchanze ward mit einer Fünftlichen Ueberſchwem⸗ 
mung umgeben. Gärten und Anpflanzungen, Häufer und 
Mühlen vor den Thoren wurden zerftört, und daſſelbe Ges 
[une traf audı einige .in der Nähe der Stadt gelegene Dör⸗ 
er an der Breslauer Straße, Groß: und Klein Zerbau 
auf der Seite nad) Polen. . | | 

. Um bie Mitte des März-Monates rüdte St. Prieft 
mit dem Vortrabe vom Heertheil des Generald Milerados 
witich, 6000 Mann flark, vor bie Feſtung. Am 18ten er 
fchienen von ihm. Aufrufe an Die Deutfchen Truppen ber 
Beingung, ſich mit den Ruſſen zu vereinen. Zugleich ers 
mahnte. ex die Einwohner zur Standhaftigfeit und Ausdauer 
weil ihre Erlöfung nahe fei. Cine beherzte Bauersfrau au 
Gleinich brachte die gedruckten Aufforderungen mit Lebens, 
gefahr in die Stadt. Tags darauf wandte man fidy nad) 
einigen Bedrohungen an den Gouverneur. Die Ruſſen hiel- 
ten die Anhöhen ringsum befegt. In dem Hohlwege von 
der Lohmühle bis Raufchwig fand das Geſchütz aufgepflanzt: 
Nachmittags 3 Uhr fielen die erften Ranonenfchüfle. Dean 
feuerte von beiden Seiten eine Stunde lang mit Heftigkeit, 
ohne fi zu fchaden. Den Abgefandten des Grafen Sr. 
Prieſt, der die Uebergabe verlangte, wied General Laplane, 
wie alle fpäteren Aufforderungen, mit Stolz und Bitterfeit 
zurüd, Er ließ, um feine Furchtloſigkeit zu. beweifen, am 
20ften einen Ausfall machen und. dabei. einige Gebäude an 
ber Priedemofter Straße, fo wie den Ueberreſt des Dorfes 
Zarfau, abbrennen. Ä | | 
Aum 26ften März rüdten. 2000 Mann. in drei Abtheis 
lungen aus ber Stadt. Die erfte derſelben fuchte auf ber 
Polkwitzer Straße nad) Rauſchwitz vorzudringen, warb aber 
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durch eine Scharfichügen-Kette vom Regiment Wiatka zurüc 
gehalten. Die beiden andern Abtheilungen nahmen auf den 
Höhen zwifhen Rauſchwitz und Gurfau Stellung und bes 
ſchoſſen die Ruſſiſchen Scharfichüßen in beiden Dörfern mit 
Kartätichen. Allein die Ruſſen beantworteten, fobald fie ihr 
berittenes Geſchütz herangezogen hatten, Died Feuer fo nach⸗ 
drüdlich, daß binnen Kurzem mehrere Sranzöfifche Stücke 
zum Schweigen gehracdht waren und der Feind fich zum 
Rückzug genöthigt ſah. Ein zweiter Angriff mit vereinigten 
Kräften hatte feinen glüdlichern Erfolg. Man trieb Die 
Befagung in die Feſtung zurüd undefing dann an, gegen 
die MWälle felbft zu fchießen. Gegen 9 Uhr Abends rückten 
die NRuffen auf der Seite von Zerbau vor, Man hörte 
dumpfe Schüffe nach dem Dom hin fallen und bald darauf 
ſah man das Dorf in Flammen ftehen, fo hell, daß die 
Thürme und Straßen der Stadt wie vom Vollmonde beleucy, 
tet ſchienen. 
Diefe Vorfälle verfekten den Gouverneur in Beforgniß. 
Er fürdhtete für die Vorrathslager auf dem Dome und ließ 
felbige daher nach der Stadt bringen. Zugleich befahl er, 
noch forgfältigere Vorkehrungen gegen Feuersgefahr zu trefs 
fen, was um deswillen viel Schwierigfeiten hatte, weil die 
Waflerleitngen von den Belagerern abgefchnitten waren. In⸗ 
deß gingen die nächiten Tage bid gegen Ende des Monates 
ruhig vorüber, weil während derfelben die Ablöfung des St. 
Prieft’fchen Heerhaufens durch Preußifche Truppen vorbes 
reitet wurde, | | 
Am 2’ften traf nemlich der Preußifche General-Major 
Schüler von Senden mit einer bei Parchwitz von ihm geſam⸗ 
melten Schaar vor Glogau ein, um die Rufen, welche mit 
Miloradowitfch nach der Elbe vorzurücken beflimmt waren, 
abzulöfen. Es waren 6 Neferve-Bataillone, welche vom 
Oberftlieutenant v. Schwichow und den Majoren v. Gayl, . 
v. Hohendorf, v. Carlowitz, v. Bornftädt und v. Stengel 
angeführt wurden; 2 Schwadronen des Brandenburgifchen 
Ulanen- Regiments, eine Pionirs Compagnie und eine ſechs⸗ 
pfündige Fußbatterie. Bon den Ruſſen blieben zurück: die 
Regimenter Moskau und Liebau Fußtruppen, das Miliz 
Kofatenähe intent des Fürften Gzerbatow, 3 Negimenter 
Donifcher Kofafen, zufammen etwas über 2000 Mann, mit 
4 leichten Gefchüsftüden. | 
In. 34. 
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. Bevor St. Prieft abmarfchirte, wollte man ben feind« 
Tichen Befehldhaber noch durch einen Angriff mit den gefamm« 
ten Streitkräften und namentlich mit der ganzen Geſchütz⸗ 
maſſe einzufchüchtern verfuchen. Am 30ften Nadmittage 
wurden als Einleitung einige Kugeln gegen die Magazine 

efchleudert. In der Nacht eröffnete man ein ſtarkes Ges 
chüßfener. Eine Batterie von 9 Stüden auf der Anhöhe 
hinter Lindenruh ward ununterbrochen in Thätigfeit erhals 
ten. Es fielen mehr als 200 Kugeln in die Stadt. Bon 
mehreren Dächern flürgten die Schornfteine herab. Allein 
der Schaden, der dadurch an einigen Käufern verurfacht 
ward, war Alles, was die Belagerer erreichten. Die Werke, 
um deren Zerftörung ed ihnen vorzüglich zu thun gemefen 
war, blieben größten Theils unverfehrt. General Laplane 
antwortete auf die am 31ſten an ihn gerichtete Aufforderung 
zur Uebergabe wiederum abfchlägig und er felbft ließ vom 
Abend um 9 Uhr bis zum Aften April 5 Uhr Morgens alle 
fünf Minuten von den Wällen feuern, um den Bau von 
Batterien zu verhüthen. 

Rad) dem Abmarfche St. Priefts z0g fich der General Schüs 
ler ven Senden in etwas größere Entfernung von ber Stadt 
zurüd. Er ließ das linfe Dverufer von den Preußifchen und 
einigen Ruffifchen Zruppen, das rechte aber nur von den 
Jegteren befegen. Wiewohl feine Mannfchaft am 19ten April 
um 3 Bataillone und am 27ften noch um eine Schwadron 
som Aften Schlefifchen Hufaren- Regiment verftärkt ward, 
befchränfte er feine . Unternehmungen lange Zeit doc, nur 
auf forgfältige Abiperrung des Platzes und auf die Zurüds 
weifung ber Plünderungss Ausfälle der Belagerten. Mit 
Glück machte die Ruffifche und Preußifche Neiterei einige 
Streifereien in das Polnifche Gebiet, von woher eine Menge 
aufgefangener Gewehre, Säbel und andere Ausrüftungsges 
genftände eingebracht und vortheilhaft für die Landwehr ver- 
wendet wurden. Ohne Erfolg für die Franzofen dagegen 
blieb der größere Ausfall, den am 17ten April die Befakung 
son Cüſtrin unternahm und bei welchem fie ſich fo weit 
hervorwagte, daß fid) felbft die Städte Croſſen und Grünes 
berg für gefährdet hielten. Indeß gelang es den in Glogau 
eingeengten feindlichen Truppen doch allmälig, fi in Den 
Trümmern es hart an ber Feſtung gelegenen Dorfes Zers 
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bau einzuniften und zu verfchanzen. Auf diefe Weife waren 
einige Mühlen gefchügt, welche für die Beſatzung arbeiteten. 
Außerdem wurden dadurd ihre Bewegungen verbedt und 
ihre Ausfälle erleichtert. General Schüler, der ihnen dieſe 
Vortheile zu entreißen trachtete, glaubte, am ficheriten zu feir 
nen Zwed zu gelangen, wenn er durch Zerftörung der bei 
Zerbau über die alte Dder führenden Brüde die Verbindung 
zwiſchen diefem Dorfe und der Feſtung aufhöbe. Nach der 
Angabe des Artilleries Majors Freiheren von Blumenftein 
war auf einem Prahmen ein großer, aus Bauholz zuſam⸗ 
mengeflammerter Kaften angebracht, mit 7 Centnern Pulver 
und einer Menge fchwerer Steine angefült und mit einem 
langen Zündfaden verfehen. Während diefe Branpmafchine 
gegen die Brücke Iosgelaffen würde, follte Zerbau felbft von 
drei Abtheilungen, jede zu 200 Mann, denen noch ein Rüde 
halt von 100 Dann beigegeben ward, angegriffen werben. 
Die Nacht vom 3Often April zum iften Mai war zur Aus⸗ 
führung des Vorhabens beftimmt. Allein der gutgebachte 
Plan Icheiterte an der Wachfamfeit des Feindes Das Fahr⸗ 
zeug blieb an den vor der Brüde eingerammten Pfählen 
hängen und ward hier von den feindlichen Truppen mit dem 
Gewehr befchoffen. Um jenes dem Feinde nicht ganz preis zu 
geben, ließ man es auffliegen. In dieſem Augenblick fchrits 
ten die Verbündeten, deren Mitteltreffen die Nuffen bildeten 
zum Angriff des Dorfes. Mit Mühe drangen fie durch die 
Schutthaufen und Berhaue, zündeten die Mühlen und Die 
nod) vorhandenen Häufer an und zogen fi mit Tagesan⸗ 
bruch auf ihre Stellungen zurück. Gegen die Brücde, welde 
die Franzofen mit dem groben Gefchüß vertheidigten, vers 
mochten fie nichts augzurichten. In den nächſten Tagen bes 
mädhtigten ſich die Belagerten auch des verlorenen Poftens 
wieder. Allein das 1fte Bataillon des 1ften Weftpreußifchen 
Infanterie⸗Regimentes entriß ihnen denfelben ſogleich wieder 
und behauptete ihn nun gegen alle ferneren Angriffe. 

In den erften Zagen ded Mais erhielten die Preußen 
einen doppelten bebeutenden Zuwachs ihrer Streitkräfte. 
Der Forftmeifter von Rochow führte am Sten Mai dem Ges 
neral 200 Mann Schlefifche Landjäger zu, welche fehr gute 
Scharfſchützendienſte verrichteten und die feindlichen Kanos 
nıere gewöhnlich neben den Feldſtücken niederfchoffen. Am 
4ten langte auf ber Dder von Kofel das erſte Belagerungss 
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geſchütz an. Sekt fchritt man unverzüglich zur Eröffnung 
der Laufgräben. Die Preußifchen Vorpoſten rückten bie auf 
die Feldlehne am- Feltungsgraben vor. Die Beſatzungstrup⸗ 
pen fanden fich Nachts bis auf den verdedten Weg eingeengt, 
und nur bei Tage mwagten fie ed noch, auf dem Gelände 
vor der Eternfchanze, bei den Echutthaufen von Zerbau, 
in der Klingelmühle und den dabei liegenden zerftürten Gärs 
ten einige Poften audzuftelen. Um die Aufınerffamfeit des 
Feindes von dem eigentlichen Angrifföpuncte abzulenken, ward 
auf der Seite der Sternfchanze 300 Schritt weit vom Haupt: 
walle die erfte Senfe (tranchee) gezogen und mitteld eines 
Laufgrabens mit den Verfihanzungen in Zarkau verbunden. 
Hier, wie dort, wurden zur Sicherung der aufgeführten Werte 
ftarfe Wachtpoften aufgeftellt. 

General Laplane glaubte, Alles aufbieten zu müflen, 
um feine Gegner von der Feſtung fern zu halten. Er ließ 
anı ten Mat Nachmittags den Oberſten Durieur mit 2000 
Mann und 2 Geſchützen aus der Sternfchanze ausrücken. 
Diefe fielen, während die Senfe von zwei auf der Dom⸗In⸗ 
fel aufgepflangten Feuerfchlünden beftrichen wurde, über die 
wachthabenden Säger und Scharffehügen her und nöthigten 
fie, fich zurückzuziehen. Der bei Zarfau ftchende Poften ward 
bis nach Noswitz fortgedrängt, und der Feind würde ſich 
dDiefes Dorfes felbft bemächtigt haben, hätten ihm nicht die 
herbeieilenden Referve- Bataillone des iften und 2ten Schles 
fifchen Infanterie⸗Regiments den Eräftigften Widerftand ent- 
- gegengefeßt. Das Bataillon Carlowig gab den Ausſchlag, 
indem es ſich mit 2 Feldflüden dem Feinde in die rechte 
Seite warf und ihn bid vor den Feftungsgraben zurüdtrieb. 
Hier erreichte ihn das Preußifche Wurfgefchüg, das ihn zum 
Rücmarfche in die Stadt zwang. Die Preußifche junge 
Mannſchaft hatte ſich tapfer gehalten. Man zählte im Gans 
zen 12 Gefangene, 80 Verwundete und 10 Todte, unter 
welchen letteren fich auch der Major von Hohendorf befand. 
Die Frangofen geben ihren Berluft mit 10 Getöbteten und 
60 Verwundeten zu niedrig an; nad der Mittheilung von 
Augenzeugen hatten fie mehr als 150 Verwundete. 

Leider hinderten die ungünftigen Kriegsereigniffe in Sach⸗ 
fen, die Belagerung Glogaus mit Ernft zu verfolgen. Schon 
bei dem Rückzuge der Verbündeten von der Saale warb auf 
höhere Verfügung das Belagerungsgefhüs nach Kofel und 
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Breslau zurückgeſchickt. Nach der Schlacht bei Baugen, 
deren Donner man vor Glogau fehr deutlich vernahm, erfolgte 
der Abmarſch der Preußifchen und Ruffifchen Truppen. 

Der innere Zuftand der Feftung während Dicjes erften 
und gefahrlofeften Abfchnittes der Belagerung war und blich 
unerfreulich und niederfchlagend. Wegen Mangels und Theus 
rung der Lebensmittel wurden am 6ten Mai eine große Anzahl 
und am 22ften noch 300 Einwohner aus der Stadt entlaffen. 
Gewiſſenlos verfuhr man mit dem, was die Wohlhabenderen 
unter .diefen zurückließen. Die vermanerten Keller derfelben wur» 
den erbrochen, die darin vorgefundenen feineren Eßwaaren für 
den Gouverneur in Befchlag genommen, das Lebrige unter 
die Dfficiere vertheilt. Schon ale man die Preußen ſich zum 
Abzuge rüften fah und jeden Tag von außen her Hülfe ers 
_ warten burfte, wurden mit Willen und Willen des Gouvers 

neurs diefe und andere fchreiende Gewaltthaten verübt. Kin 
Saatfeld in der Nähe des Schießhauſes wurde am 24ften 
Mai von 200 Soldaten zertreten, weil fich einige Preußifche 
Fäger darin verftecht haben follten. Noch am 26ften zwang 
man die Begütertften von den Einwohnern, unter Androhung 
der firengften Strafen, fich zur Aufbringung einer Summe 
von 25,000 Thalern verbindlich zu machen, welche in drei 
Abſchnitten gezahlt werben follten. Am 2Yften waren Die, 
Thore geöffnet und in den erften Tagen des uni die Vers 
bindung mit dem Franzöfifchen Deere hergeftellt. Wie bald 
hätte man alfo jene Summe nicht vom Kaifer felbft beziehen 
önnen! — 

Sn der That war während der Waffenruhe Napoleon 
auf die beffere Ausrüftung Glogaus vorzugsweile bedadıt. 
Er wies für diefen Zwei 125,000 Thlr. an. ‚Gleichzeitig 
nahm er unter der Befakung, die faft um das Doppelte vers 
ftärft ward, mehrere Beförderungen vor, ernannte den Gous 
verneur zum Diviflong- General, die Oberften Durieur und 
Nempde zu BrigadesGeneralen und 45 Unterofficiere zu Of⸗ 
ficieren. Es wurden Mundvorräthe und Arzneien, Waffen, 
Pulver und Kugeln herbeigefhafft. Holz fuchte man durch 
Einreißen mehrerer Gebäude in der Stadt und ber Umge⸗ 
gend, z. B. des Herrenhaufes in Grädiz, zu gewinnen. Geld 
ieß fich von der fchußs und wehrlofen Bürgerfchaft, fo lange 
fie felbit noch etwas hatte, Teicht erprefien. Außer mannigs 
fachen Lieferungen an Wein, Bier und dgl. m. hatte man 
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für den Glogauer Kreis eine Kriegöftener von 160,000 Frans 
fen ausgefchrieben, wovon 42,000 auf die Stadt famen. 
Bon den erftverlangten 25,000 Thalern oder 400,000 Frans 
fen ließ Laplane die Hälfte nach, forderte aber dafür von 
der andern Hälfte 10,000 Franken zum Gefchent für ſich. 
Die für ihn anfgubringenben Tafelgelder feßte er nach feiner 
gehebun geum iviſionsgeneral auf 3000 Franken für den 
onat feſt. 

Schon aus dem Gefagten erhellt, daß die Zeit der Waf⸗ 
fenruhe für Glogau nichts weniger ald eine Zeit der Erhos 
lung fein fonnte. Die Stadt hatte aber befonderd noch von 
dem Andrange der ſtarken Truppenmaffen zu leiden, welche 
ſich während des Waffenftilltandes in und bei der Feſtung 
zufammenzogen. Auf ihre Macht pochend, zeigten fich Die 
Befehlehaber übermüthig in ihren Forderungen und hart in 
der Vollftredung der angedroheten Strafen. Selbft den 
ſtaͤdtiſchen Beamteten wurden bei der geringften Weigerun 
Zruppen ind Haus geworfen. Dabei hörte man nicht auf, 
Alles, was an die Preußifche Herrichaft erinnerte, in das 
gehäffigite Licht zu fielen. So wurde am Geburtstag des 
Königs ein Frauenzimmer erfchoffen, die ihrem Geliebten, 
einem Badifchen Soldaten, zur Flucht behülflich geweſen 
war; dem ertappten Flüchtling felbft fchenfte man das Leben. 
Im grellften Gegenfat dazu ward am 10ten Auguft der 
Geburtstag Napoleons mit dem höchften Prunf gefeiert. 
Die Regſamkeit, mit der man zum Bortheil der Fellung zers 
flörte und baute, ward für die Bürgerfchaft der Quell neuer 
Laften und Leiden, und fie mußte fpäter fogar felbft jeden 
Tag 300 Schanzarbeiter fielen. Man räumte die noch 
vorhandenen Gotteshäufer, mit Ausnahme der Fatholifchen 
Pfarrkirche nebft dem Schulgebäude, aus und verwendete fie 
zu Magazinen und SKranfenanftalten. QTaufende arbeiteten 
täglich an den Feſtungswerken. Schiffbrücten, aber auch Schiffs 
und Roßmühlen wurden aufgeführt. - Die nächftliegenden zer⸗ 
flörten Dörfer machte man der Erde gleich, befeftigte den 
Brüdenfopf in Zerbau noch ftärfer, verwandelte den Part 
von Zarfau mittel Ueberſchwemmung in einen Gee und 
verfah in ben entfernteren Drtfchaften die Schlöffer der vers 
triebenen Befiger mit Sturmpfählen und Schießlöchern. 

Die Befagungsmannfchaft hatte fich inzwifchen bis auf 
8559 Köpfe vermehrt. Sie beitand bei Ablauf des Wafı 
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fenſtillſtandes, ungerechnet eine große Bahl yon Verwal 
tungsbeamteten, aus einem Haͤuflein Kaiferlicher Garde von 
54 Mann, aus dem 151ſten Linien-Regiment, dem iften und 
2ten Kroatifchen Regiment, einer Compagnie Spanier, dem 
iften Frankfurtfchen Regiment, einem zufammengeftüdelten 
Truppentheil von 1660 Mann, aus einer Sächfifchen und 
drei Franzöfifchen Artillerie» Compagnien, aus 300 Werk⸗ 
leuten und 93 vom Treßdienft. Die Zahl der Gefchüge ber 
lief fi) auf 110. 

In demfelben Maaße und nod, mehr verftärfte fich aber 
auch die Macht der Belagerer, die allmälig auf 29,450 
Mann flieg. Den Oberbefehl über das Ganze führte der 
Ruſſiſche General= Lieutenant Baron von Roſen. Bon Rufs 
fifcher Seite erfchienen die drei Miliz» Divifionen Koftroma, 
Riäſan und Simbirsk, 5 Kofaken-Negimenter und 3 Batter 
rien. Die Preußen, welche, unter Anführung des Generals 
Majors von Heifter, zuerft wieder. vor Die Keftung rückten, 
zählten 8,400 Mann und 2 Batterien. Zu ihnen gehörten 
4 Schwadronen ded Schlefifchen Landwehr - Neiterei- Regir 
ments unter dem Major von Reibnitz, das Schleſiſche Lands 
jäger»Bataillon des Forftmeiiterd von Rochow und eine vom 
Oberſten Grafen Henkel von Donnersmarf angeführte Bris 
gade. Letztere bildete den Großtheil der Preußifchen Trup⸗ 
pen Das Ste, 13 und 16te Schlefiiche Landwehr-Regiment 
zu Fuß, unter den Majoren Graf Dohna, v. Tſchirsky und 
v. Iwonsky, hatten dazu jedes 3 Bataillone geftellt, und. 
außerdem waren das Ifte Schlefifche und das Iſte und 2te Weſt⸗ 
preußifche Sarnifon-Bataillon, unter den Majoren von Tippels. 
firch, v. Koſchitzky und v. Wiſchetzky, der Brigade einverleibt. 

Die nächſten Unternehmungen beim Wiederbeginn der 
Keindfeligfeiten befchränften fich von ‚Preußifcher Seite auf 
die Sicherheitsmaaßregeln, welche man bei der erften Eins 
Schließung wor dem Waffenftillftande beobachtet hatte. Die 
Drangfale und Befchwerden des Sturmed wollte man, fo 
lange e8 irgend anging, der Einwohnerfchaft, wie den eiges 
nen Truppen erfparen. Mehr ſuchte man, durch wiederholte 
Aufforderungen und Borftellungen den feindlichen Befehls⸗ 
haber zur Nachgiebigfeit zu flimmen und zugleich die Deuts 
ſchen Truppen der Befagung, denen man alle Nachrichten 
vom Kriegöglüd der Verbündeten in bie Hände fpielte, für 
die gemeinfame vaterländifche Sache zu geminnen. Indeß 
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ab es bei ben häufigen Ausfällen der Beſatzung fchon im 

eptember und October manches blutige Gefecht, bei wels 
chem auf beiden Seiten Hunderte von Menfchen verloren 
gingen. Anfangs Detober fchritten die Belagerer zum Baus 
von Batterien und gegen dad Ende des Monated verſchanz⸗ 
ten fie fi) an 5 Stellen, bei Lerchenberg am Wege nadı Frau» 
ſtadt auf dem fogenannten Sandberge, bei Noswitz unmweit.der 
Breslauer Straße, ferner bei Gurfau, Raufchwig und Broftau. 
Der Gouverneur ließ Died ruhig gefchehen. Als er aber am 
Sten November Morgend wahrnahm, daß die Preußen auf. 
dem linken Oderufer ringe um ben Pla her ihre Laufgräs 
ben eröffnet und den Zerbauer Poften in Befiß genommen 
hatten, ließ er am Nachmittage den Major Sellier mit 2400 
Mann und 4 Geſchützſtücken zum Preußifchen Thore hinauss 
marfchiren. Unter dem Schuß der Feuerfchlünde gelang es 
dem Feinde, die erften Linien wieber zu füllen und Die Preus 
Ben gegen Broftau zurücdzudrängen. Als aber nad) Verlauf 
einer halben Stunde aus den Dörfern Truppen von allen 
Waffen zu Hülfe famen, fahen fich die Feinde zur Umkehr ges 
nöthigt. Es warb bie 5 Uhr Abends von beiden Seiten‘ 
gefeuert. Die Franzoſen verloren nad, eigener Angabe 160. 

ann und 13 Öfficiere, und gewonnen war nichts, ald daß 
fie einige Arbeit vernichtet hatten, die fchon den folgenden 
Zag wieder hergeftellt werden konnte. Während des Ges 
fechts hütheten Heerwächter und. eine neu errichtete Ehren» 
garde die Straßen ber Stadt. Es durfte ſich Fein Bürger 
fehen laffen, und felbft auf die Zufchauer an den Dachfenftern 
ward gefchoflen. . 

Sn der Nacht vom 9ten zum 10ten November befahl 
General Laplane den Majoren Sellier und Coſte, einen An⸗ 
griff auf die vor der Sternſchanze angefangenen Belagerungs⸗ 
‚arbeiten zu machen. Die Preußen vertheidigten fich heldens 
müthig. Allein der Feind befand ſich in der Uebermacht, 
und fo gelang es ihm, die angegriffenen Werte zu zerftören, 
worauf er fich gegen die Noswißer und Gurkauer Verfchans 
zungen wendete. Das Gefecht ward bis 10 Uhr Bors 
mittags fortgefeßt. Gegen 70 verwundete und gefangen 
genommene Preußen wurden in die Stadt gebracht und mit 
unfinnigem Freudengefchrei zur Schau umbhergeführt. Allein 
diefer Kampfpreis, von welchem fo vieles Auffehen gemacht 
ward, hatte der Befagung gegen 200 Verwundete und Todte 
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gekoſtet. Nachmittags ward, um die Preußen zu Äberrafchen, 
der Ausfall wiederholt. Diesmal war es auf Vernichtung 
ber Broftauer Schanze.abgefehen. Man empfing den Feind 
mit Kartätfchengrüßen, ohne ihn jedoch fogleich zum Weichen 
zu bringen. Es entipann fich vielmehr ein. heißer Kampf, 
und das Gefchüßfener von den Schanzen und Wällen wüthete 
mit einer Heftigfeit, daß von ber bloßen Erfchütterung in 
der Stadt mehrere Fenfter zerfprangen. Nach Berlauf einer 
Stunde ftand das schöne Kindenruh und eine dabei gelegene 
Waffermühle in Zlanımen. Wenn den Franzöftichen Nach⸗ 
richten hierüber Glauben beizumeffen ift, jo büßten die Prens 
Ben in diefem Gefecht 1200 Mann ein. Der Feind felbft 
zählte 60 Todte und 500 Berwundete, unter den legteren 
14 Officiere und die Bataillonsführer Vogt und Unkenhau⸗ 
fer vom Frankfurter Regiment. Der bedeutendſte Berluft 
auf Preußischer Seite war ohne Zweifel der Fall des Oberften 
Henkel von Donnerdmark, Sein Pferd war von einer Ka⸗ 
nonenfugel getöbtet; ihn felbft hatte man mit 16 Bajonetſti⸗ 
chen niedergemeuchelt. 
Nach diefen Vorgängen trat von beiden Seiten für einige 
Zeit Ruhe ein. Bei den Preußifchen Truppen lag bie Urs 
ſach davon vielleicht in dem Wechfel, der in der Oberbefehls⸗ 
haberftelle vorging, indem der Öberftlieutenant Freiherr von - 
Blumenftein beim Abgange des Generald von Heifter nad) 
Weltphalen die Anführung übernahm Auf Franzöfifcher 
Seite wirkten, außerdem daß General Laplane durch Die ers 
fahrenen Berlufte etwas eingefihüchtert fein mochte, offenbar 
mehrere Urfachen zufammen. Die Belagerten hatten im 
Innern bes Platzes faft mit eben fo vielen feindlichen Mäche 
ten zu kämpfen, ald deren draußen ihrer warteten, und mas 
das Schlimmfte für fie war, gegen jene erfleren war mit 
der Gewalt der Waffen wenig oder nichts auszurichten. 
Sp ſchien die Oder, durch welche fie ſich für befonders ger 
deckt hielten, mehrere Male mit den Verbündeten gemeins 
fchaftliche Sache gemacht zu haben. Bei dem hohen Waſ⸗ 
fer zu Anfang Septembers, bei welchem diefer Fluß bis auf 
44 Fuß flieg, ward ein großer Theil der neu angelegten 
Werke unter Waffer gefebt, und mehrere Davon wurden voͤlli 
weggefchwenmt. Bon den angehaltenen Kähnen gingen 20 mit 
Ladung und Bemannung verloren. Diefe Srfcheinung wiederr 
bolte fich bei dem Eisgange zu Ende des März Monated. Die 
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firenge Kälte im Winter, ber Mangel an. Holz und Licht 
ward den Bebrängten eben fo nachtheilig, ald der Abgang 
der Lebensmittel. Durch Krankheit, Sunger und Tod, 
durch die Gefechte mit ben Verbündeten, wie burch die 
Flucht, befonderd der Deutfchen Truppen, die oft zu Vier⸗ 
igen auf einmal zu ben Prußen und Ruſſen äbergingen, 
*— die Beſatzung in dem Maaße zuſammen, in welchem 
die Belagerungsmannſchaften ſich vermehrten. Von dem 
Wunſche beſeelt, ſelbſt gegen die Franzoſen zu kaͤmpfen, und 
durch die Siegesnachrichten und unmittelbaren Aufforderun⸗ 
gen ber Verbündeten noch mehr dazu angereist, gaben die 
eutfchen einer Unzufriedenheit Raum, welche der Gouvers 
neur zu beſchwichtigen ſich vergeblich bemühete und die im 
Januar endlich in einen öffentlichen Aufſtand ausbrach. Der 
einftweilige Anführer des Franffurt’fchen Regiments, Haupts 
mann Henfenftein, verließ am 5ten Sanuar ohne Weiteres 
den Frangöfifchen Dienf. Die übrigen Officiere hielten 
fohriftlich um ihre Entlaffjung an. Laplane fdylug dies ab, 
erleichterte ihren Untergebenen aber die Flucht, indem er fie 
auf die Außerften Poften hinausfchickte. Am 23ften wurden 
die Deutfchen Dfficiere jedoch fürmlich verabfchiedet. Zuletzt 
befchloß der General Laplane, um größeren Uebeln vorzus 
beugen, ſich auf die Franzofen, obwohl von ihnen nur 2000 
Mann dienftfähig waren,- allein zu befchränfen, und die 
Kroaten, die Holländer, die Spanier und den Leberreft 
ber Frankfurter des Dienfled zu entlaffen. Um mit ben 
übrigbleibenden Mannfchaften die wichtigften Poften zu des 
fen, wurben mehrere von den äußerften Verichanzungen in 
die Luft gefprengt. Am Aſten um 1 Uhr ließ man die 
Sachſen und Frankfurter gehen. Die Uebrigen, denen man - 
mehrere Hunderttaufend Franken verfchuldete, wollten die 
Feſtung nicht eher verlaffen, als bis fie bezahlt worden wären. 
Der ©ouverneur fürchtete eine Verſchwoͤrung. Er wähnte 
bie Bürgerfchaft in Einverftändniß mit den unzufriedenen 
Truppen und. glaubte dem Gerücht, nach welchem jene den 
Iegteren 24,000 Thaler verfprochen haben follten, wenn fie 
gegen bie Franzofen aufftänden und der Fremdherrſchaft in 
Glogau ein Ende machten. ebenfalls wollte er fich der 
Einen entledigen und des Gehorfams der Andern verfichert‘ 
fein, und um zu Diefem Zwecke zu gelangen, drohete er mit 
‚einer der gewaltfamften Maaßregeln. Er ließ am 2öften 
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42 Käfer Pulver unter das Rathhaus bringen und verficherte, 
er würde diefe anzuzünden befehlen, wenn er es für gut 
hielte, Die Bürger hätten über den Abmarfch der Franke 
furter laut ihre Freude geäußert; dafür müßten fie beitraft 
werden. Nun verlangte er 8000 Franken gegen Wechfel, 
damit er den Kroaten auszahlen Fünnte, die noch 200,000 
Franken zu fordern hätten. Das Geld mußte noch während 
der Nacht zufammengebracht werden. Am 26flen Mittags 
marfchirten 1200 Kroaten und 130 Spanier und Holländer 
aus, und dann erft wurde gegen Abend das Pulver wieder 
zurüchgenonmmen, 

eberhaupt benutzte Laplane, da es ihm immer am 
Baaren fehlte, jede wirkliche und jede fcheinbare Beranlafs 
fung, der Bürgerfchaft Geldftrafen aufjuerlegen. In den 
legten Tagen des Detoberd hatte er zur Beruhigung der 
Deutfchen Truppen, welche durch die im Lager der Verbün⸗ 
deten veranftaltete Feier des Sieged bei Leipzig in große 
Bewegung gerathen waren, an den Straßeneden die Erfläs 
rung anfchlagen laffen, jene Siegesfeier wäre nichtd als eine 
Kriegsliftz die Franzoſen hätten gar Feine Schlacht verloren. 
Die Zettel wurden während der Nacht abgeriflen. Sogleich 
maaß er die Schuld davon der Bürgerfchaft bei und fors 
derte zu deren Sühne 20,000 Franken. Da die Zahlung 
mehrere Tage verweigert ward, trat am Aten November 7 
Uhr Morgens die Belnkung unter das Gewehr; ed wurden 
an allen Straßeneden geladene Kanonen aufgepflanzt und 
Stückſchützen mit brennender Lunte daneben geftelt.e Auf 
diefe Weiſe gelangte er abermal zu feinem Zweck. Was 
fonft an Lieferungen aufgebracht, für Fellungsarbeiten, für 
die Magazine, zur Ausrüftung der Truppen, an Zafelgeldern, 
Kriegsftenern, Strafen und Anleihen bezahlt werben mußte, 
betrug allein für das Jahr 1813 die Summe von 767,802 
Franken. 

Das Mitgetheilte läßt auf die Größe des Nothſtandes 
fchließen, der unter den Belagerten herrfchte. Selbſt die 
gewöhnlichften Lebensmittel waren bald nicht für Geld mehr 
zu haben, In der Mitte November warb den Truppen 
Das erfte Pferdefleiſch gereicht, und nun mangelte ed binnen 
Kurzem an der nöthigiten Beipannung. Man mußte Mift und 
Unrath auf den Straßen liegen laffen, weil: es an Forts 
fhaffungsmitteln fehlte. Zuletzt ſchritt man zur Verbrennung 
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ber Düngerhaufen, mas dann auf den Gefundheitdzuftand 
der Einwohner eben nicht vortheilhaft wirkte. Im Decem⸗ 
ber verzehrten die Franzoſen fchon mit befter Eßluſt Hunde, 
Katzen und Ratten. Die Zahl derer, welche freiwillig ober 
gernngen, die Stadt verließen, belief fi) vom Ende Des 

affenſtillſtandes bis zur Uebergabe auf nahe an 4000 Sees 
len. Was die Sterblichkeit anbetrifft, jo zählte man in ben 
Kranfenanftalten der Befapung allein während der Monate 
Dectober und November gegen 900 ZTobesfälle*). Immer 
fuchte man fich noch durch Plünderungen in der Umgegend 
zu helfen, und da die Brandſchatzung der Dörfer felbit nicht 
mehr fo ergiebig ausfiel, fo fing man an, die Befiger, Wäch- 
ter und Wirthichaftsbeamteten ale Geißeln mitzunehmen, die 
dann nur gegen hohes Löfegeld wieder frei gegeben wurden. 
Bei einem Ausfall am 23ften September nach Dalfau ward 
Frau von Liebermann mit nad Glogau gebracht und ges 
zwungen, ſich mit 1000 Franken aus der Gefangenfchaft los⸗ 
zufaufen. Als durch die Belagerer dieſen Umtrieben ein 
Ziel gefeßt worden war, hielt man ſich nun um fo emfiger 
an den Vorräthen der Bürger. Man verfiegelte die Weins 
feller der Kaufleute und nahm den Fleifchern das gefchlach« 
tete wie das lebendige Vieh. Dagegen ließ der Gouverneur 
aus den Magazinen der Befakung, die namentlid, an Ges 
tteide Ueberfluß hatten, nichts verabfolgen. Erft gegen Ende 
der Belagerung entfchloß er fich, gegen hohe Summen Einis 
ges abzugeben. Mitten in dieſen Nöthen aber fand ber 
eichtfertige Franzofe noch in der Befriedigung feiner Eitels 
Feit und in kurzweiligen Spielereien und Spöttereien Zerftreus 
ung. Da es an Reiterei fehlte, ward auf Koften der Stadt, 
die auch die Pferde dazu liefern mußte, Anfangs Octobers 
eine 28 Dann ftarfe Ehrengarde errichtet, welche fehr aufs 
fallend hellblau und gelb gefleibet erfchien. Wie die Frans 
zofen ſich während des Waffenftiliftandes zu Broftau ein 
Schaufpiel eingerichtet hatten, bei dem fie aus geftohlenen 
Schifföfegeln Vorhänge und ‚pinter gründe machten: fo famen 
fie noch wenige Wochen vor der Uebergabe auf den Einfall, 


*) „Das Sterben in den Razarethen,” fagt ein Augenzeuge, „nahm 
zu, weil ed entweder an Vielem fehlte, oder die armen Kranfen 
von den Eomiffairen betrogen wurden, welche von dem Öeftohlenen 
den Huren Bälle gaben und den Wein, für die Kranken gefordert, 
felbft austranten.” 
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in aller Eil ein Loge zu bilden, worin fie wirklich Freimau⸗ 
rer ſpielten. Unter den Gemeinen nahm übrigens die Raub⸗ 
und Plünderungsſucht zuletzt ſo überhand, daß anch die Lei⸗ 
chen in den Graͤbern nicht mehr ſicher waren. So wurde 
zu Anfang Marzes die Franciskanergruft erbrochen, der kup⸗ 
ferne und eichene Sarg des Stifter geöffnet und der Leich⸗ 
nam felbft beftohlen und verftüämmelt gefunden. 

Zu ben Befchwerden, bie der Kampf mit den, wie wir 
fie nannten, inneren Feinden den Belagerten verurfadhten, 
kamen nun noch Die Angriffe der Belagerer, welche mit dem 
Anfang des neuen Sahres immer heftiger und ernfter wur⸗ 
den. Während der Monate November und December hatten 
die Verbündeten ſich begnügt, durch Fleine nächtliche Laͤrme⸗ 
reien die Befabung zu "beunruhigen. Gleichzeitig war ber 
DOberftlieutenant von Blumenftein in eifrigen Schriftwechfel 
mit dem General Laplane getreten. Beranlaffung dazu gab 
zunächft die amtliche Anzeige vom Abgange des bisherigen 
Preußifchen Oberbefehlshabers, die der feindliche Gouverneur 
etwas derb beantwortete, weil Damit wiederum eine Auffors 
derung zur Uebergabe erfolgte. Später machte das Begehr 
ren der Deuffchen Truppen, aus der Feſtung entlaffen zu 
werden, eine weitere fchriftlicdye Verſtaͤndigung nothwendig, 
wozu man um fo bereitwilliger die Hand bot, ald man boffen 
mochte, es würden ſich daran Unterhandlungen zur Uebers 
gabe anknüpfen laſſen. Da diefe Erwartung fehlfchlug, da 
General Laplane einen Theil feiner Verfchanzungen und Die 
fhöne lange Dderbrüde in die Luft fprengte, um fich nur 
nicht von Seinen Gegner Bedingungen vorfchreiben zu laſſen: 
fo gingen nun ihrerſeits auch die Verbündeten ftrenger zu 
Werke. Schon im Sanuar wurden in mancher Nacht Huns 
derte von Kugeln in die Stadt gefchleudert. Auch andere 
verderbliche Brandzeuge famen häufig herein, große Feuers 
töpfe, die Stunden lang Gluth hielten, und die Falkonett⸗ 
ladungen, eine Art Songrevifcher Rafeten, welche der Oberfts 
lientenant von Blumenſtein noch vervellfommnet hatte. Es 
waren bies bleierne, mit Blech gefütterte Rühren, 4, Elle 
lang und 1% Zoll im Durchmeffer breit, mit brennbaren 
Stoffen angefült, die einen erflidenden und betäubenden 
Geftanf verbreiteten. In der Nacht zum AAten Februar 
ward ein Angriff gegen den Zerbauer Brücenfopf und Die 
Domfchanze unternommen, auch der Stern und mehrere 
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Außenmwerte- befchoffen. Man bemächtigte fich des Brüden- 
kopfs, konnte ihn jedoch nicht behaupten. Die Kranzofen, 
die ſich zur Vertheidigung deſſelben jetzt wohl zu ſchwach füh⸗ 
len mochten, ſprengten das koſtbare Werk noch an demſelben 
Tage. Sn der Naht zum 2iften ließen die’ Verbündeten 
wiederum ein ftarfes Sekhüßfener gegen die Wähle fpielen. 
Der Gouverneur beſchoß dagegen am Nadymittag die Bros 
ftauer Berfchanzung mit Bomben. Es brannte im Dorfe, 
und nur mit Mühe konnte man das Feuer löfchen. Laplane 
erklärte Dabei, daß, wenn die Belagerer nicht das nächtliche 
Schießen unterlaffen würden, Broflau und Rauſchwitz vols 
lends in Brand gefchoffen werden follten. Man bot ihm 
hierauf freien Abzug mit der Befakung nach Frankreich an; 
doch ſollten Waffen, Gepäd und Kriegögefangene zurücbleis 
ben. Da die Befabung faum noch aus 800 bienftfähigen 
Leuten beftand, die Zahl der Erkrankungen taͤglich zunahm, 
die Borräthe fich Dagegen immer mehr verminderten: fo wies 
jener dies Anerbieten nicht ganz von der Hand, forderte jes 
doch einen Abzug mit Waffen und Gepäd. Die Majore 
Sellier und Martin gingen ald Unterhändler nad) Frauftadt 
zum Generals Lieutenant von Roſen. Indeß zogen fich die 
Unterhandlungen- noch mehrere Wochen hin. Am 10ten 
April endlich Fam in Sätfchau eine Uebereinfunft zu Stande, 
welche von den Preußischen Majoren von Kofchigfy und 
und v. Tſchirsky, Nufftfcher Seit von Dem Öberftlieutenant 
Schoulepnifow und dem Major 9. Tolſtoy, und in Vertre⸗ 
tung Laplane's durch die Bataillonsführer Sellier und Mars 
tin entworfen worden war und wonach die Befagung am 
17ten April mit Gepäd und Kriegsgefangenen abziehen, die 
Gewehre, Fahnen und Adler aber zurücklaffen follte. 

Die Frangofen verließen Glogau am 17ten noch 2429 
Mann ftark, 740 blieben frank zurüd. Bei ihrem Abmarfche, 
der fonft nicht beunruhigt ward, ertönte vom Nathethurm 
herunter das Lied: „Nun danfet alle Gott!” — Der feierr 
liche Einzug der Preußen erfolgte noch an bemfelben Tage. 
Der Major von Kofchigfy ward zum einftweiligen Commans 
danten der Feflung ernannt und das 2te WWeftpreußifche 
Öarnifon-Bataillon mit zwei Batterien ald Befakung . darın 
zurückgelaffen*). 


*) Groß Slogaus Schickſas von 1806 bis 1814, aufgezeichnet von Dr. 
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Eo endete die jüngfte, wolle Gott! auch die lebte 
Belagerung Glogaus. Die Stadt hatte unter dem Drud 
der Uinterjocher, bei dem Mangel an Mitteln und der Harte 
nädigfeit der Gefinnung ihrer Vertheidiger viel zu leiden. 
Sie würde noch mehr gelitten haben, hätte nicht die Menſch⸗ 
lichkeit der DBelagerer ihr die Schreden der gewaltfamen 
Erzwingung und de3 Sturmed erfpart. Alle Erforberniffe 
dazu ftanden den Preußen zu Gebot. Allein e8 war eine 
Preußische Stadt, um deren Wiedereroberung es fich hans 
delte. Man hatte ihre Zukunft zu fchonen, und man fonnte 
ed, ba der Sieg in Frankreich ſchon verbürgt war. 

Die erfte Deutfche Feftung, welche in Kolge der zu Pas 
vis getroffenen Uebereinfunft den Verbündeten von den Frans 
zofen eingeräumt wurde, war bie jebige Bundes⸗Feſtung 
Mainz, eine der älteften in Deutfchland, eine der bedeutend» 
fin in ganz Europa. 

Schon 38 Sahr vor unferer Zeitrechnung erfannte der 
Feldherr des Römiſchen Kaiferd Auguft Martius Bespafia- 
nus Agrippa die Wichtigkeit des Platzes am linken Ufer des 
Nheind, der Mündung des Rheins gegenüber, an welchem - 
Mainz liegt, und legte darauf ein verfchanztes Lager an. 
Drufus, der Stieffohn Augufts, der Gründer von Straßburg 
und Cöln, weldyer das linfe Rhein⸗Ufer gegen die Friegeris 
fhen Germanen mit einer Kette größerer und Fleinerer Fer 
ftungen zu fichern für nöthig hielt, erbauete 25 Jahre fpäter 
an der Stelle des Kömifchen Lagers, auf der Berghöhe dem 
Ausfluffe des Mains gegenüber, ein großes, gefchloffenes 
Werf (Castrum Maguntiacum), das mit 2 Legionen befegt 
und mit einer präcdtigen Waflerleitung verfehen ward, von 
welcher letzteren noch gegenwärtig Ueberrefle vorhanden find. 
Ein merfwürdiged Denfmal aus jener Zeit, welches die Les 
gionen nach dem Tode des Drufus zu Ehren diefes ihres 
geliebten Feldherrn errichteten, der große Eicheljtein im Sins 
nern der Mainzer Burgfelte, ein felfenfefter Bau, hat fich 
bis auf unfere Zeit ziemlich unverjehrt erhalten. Druſus 


G, ©. Dietrih, Königl. Preuß. Medicinal-Rath. Glogau 1813. 
Günter. — Plotho, der Krieg in Deutichland ıc. 2. I. &. 49 und 
S. 334—239; II. Beilagen ©. 75 ff. u. ©. 89; III., ©. 503— 
505, — (Nempde) Relation des blocus et sieges de Glogau, 
soutenus par les Francais contre les Russes et les Prussiens 
en 1813 et 1814, Paris, 1827. Mit 2 Plänen. 
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ließ jenem größeren Werke gegemüber gleichzeitig am rechten 
Rhein⸗Ufer ein Meineres Caſtell anlegen, aus welchem fpäter 
das r Mainz gehörige Fort Caftel oder Eaflel hervorgegan- 
en iſt. 
g Die Römiſchen Kaiſer bis zu Conſtantin dem Großen 
und Valentinian hörten nicht auf, die wichtige Feſte an 
den Pforten Deutfchlands immer mehr zu verftärfen und zu 
verbeflern. Zrajan” führte bei Mainz eine “fteinerne Brücke 
über den Rhein auf, deren Spuren gleichfalls noch in Trüm⸗ 
mern vorhanden find. Unter den Antoninen und deren Nach⸗ 
folgern ward durd; bürgerliche Anflcdelungen der Grund zu 
der Stadt Mainz gelegt. Unter den Stürmen der Völ⸗ 
ferwanderung verfchwanden zwar die NRömifchen Anlagen 
roßen Theil wieder. Aber fchon im J. 460 ließ der Feld» 
—* Egidius die Feſtung wieder herſtellen und beſetzen. Im 
7ten Jahrhundert richtete der Franken⸗König Dagobert J. 
die Stadt wieder auf, die 100 Jahre ſpaͤter (712) Der 
Mainzer Bifhof Siegbert- mit Mauern umgab. Bei ben 
Streitigfeiten im Mittelalter zwiſchen den Erzbifchöfen mit 
dem Kaifer und Reich, oft mit dem Papft und gegen einan⸗ 
der, erlitt Mainz mannigfache Bedrängniffe und Erfchüttes 
rungen. Die Feſtung erfuhr befonders vielerlei Umgeftals 
tuugen, indem fie, ihrer vorzüglichen und wichtigen Lage 
wegen, nach jedem Sturm immer größer und ftärfer wie, 
derhergeftellt wurde. Nach ber fchredenvollen Eroberung 
der Stadt und Feſtung durch den Erzbifchof Diether, im 
Dctober 1462, hörte Mainz auf, eine Reichsſtadt zu fein 
und fam in den Befiß der Erzbifchöfe, welche für Dies Bis⸗ 
thum die geiftlihe Kurmwürde erlangten. Mehrere unter 
ihnen ließen fich die Vergrößerung und Haltbarmadjung ber 
Ben befonders angelegen fein. So ward unter dem Kurs 
ürften Schweifard von Kronenberg (feit 1620) der Jakobs⸗ 
berg mit regelmäßigen Vertheidigungswerken eingefchloffen und 
nad Beendigung des Dreißigjährigen Krieges, während deſ—⸗ 
fen ſich mehr als 4 Sahre hindurch die Schweden und fat 
eben fo lange die Franzofen in Mainz feſtgeſetzt hatten, vom 
Kurfüriten Sahann Philipp von Schönborn, dem Weiſen, 
die ganze doppelte Einfchließungslinie von Grund aus neu 
gebant, womit der Italiener Georg Joſeph Spalla von 1658 
is 1676 befchäftigt war. Wiewohl damit noch nicht der 
ganze Plan des Erbauerd ausgeführt war, vielmehr der 
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ganze füböftliche Theil der Einfchließungslinte erſt zu Anfang 
des 18ten Sahrhundertd und zwar unter Beiflener der Deuts 
ſchen Reichsftände vollendet wurde, fo überftieg doch das, 
was zu Sohann Philipps Lebzeiten zur Ausführung fan, 
fihon die Streitkräfte des Kurmainzer Staate. Es war ein 


in Rüdficht auf die Verhältniffe ungehenerer Vertheidigungs⸗ 


platz geichaffen worden, aber e8 fehlte an Zruppen, um ıhn 
zu bemannen, an Waffen und Kriegsvorräthen, um ihn zu 
behaupten. So geichah es, daß bereits 1688 die Kranzofen 
unter dem Marquis von Bouffleurs, 20,000 Mann ſtark, 
der Stadt und Feſtung ſich bemächtigten, ein Jahr lang das 
rin hausten und nur durch eine dreimonatliche ſtarke Bela⸗ 
gerung, an welcher unter dem Öberbefehl ded Herzogs von 
sthringen 60,000 Mann Deutfcher Kriegsvölker Theil nah⸗ 
men und die mit dem heftigften Sturm endigte, zum Abzug 
bewogen wurden. . 

Die Gefahren, die dem der Franzöfifhen Grenze fo 
nahe gelegenen Waffenplage von Frankreich überhaupt dros 
heten, erreichten ihren Gipfel in den Revolutions⸗ und Eros 
berimgsfriegen des Gallifchen Volkes, unter welchen Mainz 
endlich ganz der Gewalt Franfreichd verfiel. Der letzte 
Kurfürft von Mainz, Friedridy Karl Sofeph von Erthal, defs 
fen Negierungsjahre in diefe flürmifche Zeit fielen, war ein 
fehr edeldenfender und mannigfad, begabter Zürft, aber fein 
friegerifcher Geift, wie ihn die damaligen Berhältniffe erfors 
derten. Die Feſtung war fohon unter feinen Vorgängern 
fehr vernachläffigt worden. Er felbft gab zu ihrer Wieder⸗ 
inftandfegung den Befehl, ale es zu fpat war. .Bom Sahre 
1736 an, feit weldyem der Feſtungsbau vollendet war, hatte 
man an eine Unterhaltung ber Werfe- gar nicht gedacht, 
vielmehr Gräben und Wälle zum Feldbau und zu Anpflans 
zungen benugt. In den Außenwerfen befanden ſich Baus 
Schulen, in den Halbmonden mehrerer Bafteien Obſt⸗ und 
Gemüfegärten, ja fogar einige Landwirthfchaftsgebäude. Die 
ganze Waffenmacht des Kurfürſtenthums betrug bei der Ans 
näherung der Franzofen im Detober 1792 kaum 2500 Mann ; 
auf die Befapung von Mainz famen 900 Mann, die fich bie 
zum Eintreffen des Feindes auf 1350 verftärften. Auch fo 
noch hätten fie dem General Suftine, der mit 11,000 Mann 
gegen Mainz anrücte, geraume Zeit Widerfland leiſten kön⸗ 
nen, da ed jenem an den nothwendigften Angriffsmitteln 
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fehlte. Allein Anführer und Truppen hatte ein panifcher 
Screden ergriffen. Die Feftung wurbe nach einer wieders 
holten Aufforderung am 2iften October 1792 von dem Gous 
verneur Freiheren von Gymnich dem Feinde übergeben und 
von biefem beſetzt. Don Franzöfifcher Seite war man auf 
die Erhaltung der Feſtungswerke fehr forgfältig bedacht. 
Die vorhandenen wurden in Bertheidigungszuftand gefegt 
und mehrere neue angelegt, namentlich Caſtel ſtark befeſtigt 
und an die Stelle der heutigen Rheinfchanze das Fort Mars 
erbaut. Um den eroberten Kanditrich noch fefter an ihr eiges 
ned Geſchick zu fetten und deflen Vereinigung mit Frank 
reich vorzubereiten, erflärte der im März 1793 zu Mainz 
verfammelte Rheiniſch⸗ Deutſche Nativnalconvent die ganze 
Gegend von Landau bis Bingen für, einen unabhängigen 
und felbftftändigen ‚Kreiftaat. Man richtete den Freiheite- 
baum auf und entfernte diejenigen, welche den Verfaſſungs⸗ 
eid zu ſchwören verweigerten. 

Für Dies Mal ſollte Diainz zwar dem Deutfchen Reiche 
noch verbleiben. Durch die Anfirengungen der Verbündeten 
und namentlich der Preußen, die unter Anfihrung Friedrich 
Wilhelms 11. 30,000 Mann ftarf vor Mainz erfthienen,*) 
ward ber für beide Parteien fo wichtige Waffenplag den 
Franzofen entriffen, und als fie im Suni 1794 fih von 
Neuem zur Belagerung deſſelben anfchieten, gelang ed ben 
Defterreichern unter Glairfait, durch die Erftürmung der 
feindlichen Berfchanzungslinien die Belagerer noch einmal 
zum Abzug zu nöthigen. Allein in Frieden zu Campo⸗Formio 
fam dennoch Mainz mit dem ganzen linken Rhem⸗Ufer an 
Kranfreih. Napoleon nahm, ald er nad) feiner Krönung 
im September 1804 zum erfien Male in Mainz erfchien, 
vom rechten Ufer des Rheins Caſtel und Koftheim noch dazu 
und ließ namentlich an dem erfteren Plage die abgetragenen. 
Feſtungswerke zahlreicher, größer und ftärker wieberherftellen. 





*) Der Kronprinz, bes jeht regierenden Königs Majeſtät, mar mit 
dem Heere nad Mainz abgegegangen und nahm an den Unterneh: 
mungen deſſelben Antheil. Bei einem Streifzuge, den er mit den 
Portruppen in die Gegend von Nisheim machte, fand das Leben 

des geliebten Fürften in größefter Gefahr, intem der Feind ſich in 
einen Hinterhalt gelegt hatte, um ihn zu überfallen. Durd den 
Altheimer Zeldihüsen Schnittger mard der Anſchlag indeß noch 
- zeitig genug entdeckt und glüdlich hintertrieben. 
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Mit wenigen Unterbrechungen ward während ber ganzen 
Dauer ber Franzöfifchen Herrfchaft bis in das Jahr 1814 
hinein an diefen Bauten gearbeitet. Zur Erweiterung der 
Mainzer Befeltigung wurden jchon im Jahre 1803 von den 
benachbarten Gemeinden 194 größere und Fleinere Feldgüter, 
die zufammen nahe an 100,000 Franfen Werth hatten, eins 
etaufcht. Die Betheiligten erhielten eine fo reichliche Ents 
— * ung, daß faſt Jeder für ſeinen Verluſt das Doppelte 
zum Erſatz empfing. I 

Ueberhaupt ließ Napoleon die Mainzer, ſo lange er ſich 
ſelbſt noch nicht in Noth befand, den Druck ſeiner Herrſchaft 
weit weniger empfinden, als die übrigen Feſtungsbewohner 
Deuiſchlands. Sie waren neu einverleibte Unterthanen des 
großen Kaiſerreichss. Man hatte fie zu ſchonen, ſelbſt zu 
bevorzugen, um fich ihrer um fo mehr zu verfichern. _ Bet 
der Nähe der Hauptftadt ließ fich ihnen leicht eine größere -. 
Aufmerffamfeit widmen, als jenen erfteren. Auch bradıte . 
die für einen fo bedeutenden Bertheidigungsplag nothmendige 
Befagung, der Feſtungsbau ſelbſt und der beftändige Ver⸗ 
fehr zwiſchen Paris und Deutfchland, der einen feiner 
Hauptwege über Mainz hatte, in der Stadt ein reges Leben 
und Treiben hervor. Das Alles änderte ſich freilich nad) dent 
unglüdlihen Rufftfchen Feldzuge. | 

Als Napoledn vor Beginn diefed Krieges, im April 
1812, nach Mainz fam, waren die Arbeiten an den Mains 
ir und Caſteler Werfen fo weit vorgefchritten, daß fie ihn 
elbſt in Erftaunen verfeßten. Vol Verwunderung fol er 
bei ihrem Anblick andgerufen haben: „Das find die großen 
Vormauern Frankreichs!” — Die Folgezeit lehrte, daß fie 
ed nicht waren, daß die Verbündeten neben diefen Mauern 
vorbei den Weg nach Frankreich fanden. Wohl aber Behielt 
Mainz für Napoleon und beffen Heerfchaaren die Bebeutung 
einer Borhalle, in welcher fie nach den Mühfeligfeiten und 
Dualen eined üunglüdlichen Rückzuges eine Zeit lang auss 
ruhen und fich fo weit wieberherftellen konnten, um mit befs 
ferem Anftande das heimifche Gebiet zu betreten: 

Diefe Vortheile fuchte ſich Napoleon. befonders zu Nuß 
zu machen, ald er nad) der Schlacht bei Hanau, am 2ten 
November 1818, mit den Trümmern feines gefchlagenen Heer 
red in Maäinz anlangte. Hier war ed, wo er fich felbit feit 


dem Abzuge von Leipzig zum erfien Male wieder eine mehr- 


35" 


— 


346 


taͤgige Raſt goͤnnte; hier ließ er die Kranken und Schwa⸗ 
chen zu ihrer Heilung einlagern, die Abgeriſſenen wieder be⸗ 


kleiden, die Waffenloſen von Neuem ausrüſten. Bei ſeiner 


Abreiſe am 7ten November ernannte er den General Morand 
zum Gouverneur von Mainz und den General Guilleminot 
zum Commandanten von Caſtel. Zur Beſatzung beider Plaͤtze 
blieben gegen 33,000 Mann zurüd, 


Die Verbündeten zeigten ſich fehr bald vor den Wählen. 
Während der Monate November und December 1873 hielt 
der Heertheil Yorks die Feltung am rechten Ufer des Rheins 
umftellt. Nach dem Uebergange des Schlefifchen Heers über 
den Nheinftrom fchloß Langeron fie mit feinen Truppen auf 
beiden Ufern ein. Zu entfcheidenden Angriffen fehlte es ihm 
an Belagerungsgefhüg und Schießvorräthen. Dagegen ließ 
er die feindlichen VBorpoften, befonderd in der Gegend von 
Eoftheim, täglich beunrupigen. | 

General Morand, der am Iten Sanuar Stadt und 


Feſtung in Belagerungszuftand erflärte, konnte ſich eben fo 


wenig auf große Unternehmungen einlaffen; denn in Verhaͤlt⸗ 
niß zu der Zahl, dem Umfange und der Befchaffenheit der 
Befeltigungswerfe war bie ihm untergebene Befagungemanns 
fchaft immer noch nicht flarf genug. Ein Ausfall, den Ger 
neral Guilleminot am 5ten Sanuar in der Wacht die Bes 
fagung von Caſtel machen ließ, ward von den Ruſſen mit 
bedeutenden Berluft auf feiner Seite zurücfgefchlagen. Einen 
zweiten Ausfall mwagten die Franzofen, 3000 Daun ftark, 


am Aten Februar auf dem Iinfen Rhein⸗Ufer gegen Mom⸗ 


bad) hin, wobei fie jedoch die Schußweite nicht überfchritten 
und, nachdem fie einige Leute im Gefecht verloren hatten, 
in die Feftung zurückkehrten. J 
Um dieſe Zeit wurden die Ruſſen in der Einſchließun 

von Mainz durch Das Ste Deutſche Bundesheer —— 
deſſen Oberanführer der General der Cavallerie, Herzog von 
Sachſen⸗Loburg war. Zu demſelben waren Saͤchſiſche, Naſ⸗ 
ſauiſche, Lippe⸗Waldek'ſche, Berg'ſche, Ruſſiſche und Preußiſche 
Truppen eingetheilt. Die größere Hälfte hielt auf dem lin⸗ 
fen Rheinslifer vor Mainz felbft, wo der Defterreichifche 


Dberft Graf Degenfeld -Schomburg ben rechten, der Fürfte 


lich Nauſſau'ſche Dberfi von Bismark den linken Flügel bes 


fehligten. Die Kleinere ‚ zur Einfchließung von Gaftel ber 
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ſtimmte Abtheilung auf dem rechten Ufer des Rheins ward 
von den Oberſten von Carnal und von Borſtel angeführt 
und ſtand unter dem Oberbefehl des Preußiſchen General⸗ 
Lieutenants von Hünerbein in Wiesbaden. Der Hauptſtand⸗ 
ort des Herzogs war Oppenheim. Die Feindſeligkeiten zwi⸗ 
ſchen den Belagerern und der Beſatzung blieben übrigens 
den ganzen Winter hindurch in den Schranken, in welchen 
ſie ſich waͤhrend der Anweſenheit der Ruſſen erhalten hat⸗ 
ten. Außer einem kleinen Gefecht in der Naͤhe von Hechts⸗ 
heim und einem andern bei dem von den Franzoſen erbauten 
Fort Montebello vor Caſtel fiel in der ganzen Belagerung 
nichts Namhaftes vor. 

Dagegen bot das Innere der belagerten Stadt bafjelbe 
traurige und wehethuende Bild dar, weldyes die Geſchichte 
ber übrigen eingefchloffenen Deutſchen Pläte gezeigt hat. 
Die Mainzer waren hierin vor ihren früheren Landsleuten 
um nichtö bevorzugt. Erzmungene Lieferungen und Anleihen, 
wie anderwärtd, gewaltfame Einziehung der Hinterlaſſen⸗ 
fchaft Berftorbener und Ausgewanderter, Einlagerungen von 
Truppen zur Verpflegung abfeiten der Bürger, Plünderung 
der Umgegend, Verwüſtung der öffentlichen Gebäude, um 
- dem Holzmangel zu fteuern: das waren die Thaten, womit 
bie Frangofen gegen Ende ihrer Herrfchaft ihr Andenken in 
Mainz zu verewigen fuchten. Sogleidy zu Anfang der Bes 
lagerung mußte die Stadt 30,000 Franfen und fpäter im 
März nocd einmal 250,000 Franken an die Commandanturs 
cafe zahlen, und eben fo mußten an diefe alle übrigen öffent» 
lichen Caſſen ausgeliefert werden. Da ſich die Einwohner, 
fchaft felbft nicht mit vielen Borräthen hatte verfehen koͤn⸗ 
nen, fo entftand fehr bald eine große Theuerung der Lebens⸗ 
mittel und des Holzes. Die unglaubliche Yahrläffigkeit 
und Pflichtvergeflenheit, welche fich die Franzöftfche Krieges 
verwaltung hinfichtlich der Aufbewahrung und Verwendung 
der vorhandenen Borräthe zu Schulden Tommen ließ, war 
zum großen Theile felbft Schuld an dem herrfchenden Noths 
ftande, und fie vermehrte ihn noch von einem Tage zum atts 
dern. Man fchlug die eingegangenen Gelder unter, vers 
fälfchte die gelieferten Weine, ließ das zufammengetriebene 
Bieh verhungern, das eingefchlachtete Fleiſch verfaulen und 
verfchleuderte die gefüllten Bäume. Am auffallenditen zeigte 
fihh die Vernachlaͤſſigung der Kranfen, bie ſich aber auch 
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am furdhtbarften rächte. Es begegnen uns hier ganz dieſel⸗ 
ben Erfcheinungen, wie wir fie in Torgau fennen gelernt 
haben. Die Kranken vergingen in ihrem Schmuß oder famen 
vor Hunger und Kälte, aus Mangel. an Heilmitteln und 
Pflege um. Der Frangöfifche Oberarzt Laurent giebt in den 
Annales des faits et des sciences militaires eine Schils 
derung der Mainzer Lazarathgreuel, die den theilnehmenden 
Lefer mit Unmwillen und Entfegen erfüllt. Sener glaubwürr 
dige Mann, der mit feinen Amtegenoffen Bortoli und Dus 
bois alle Kräfte aufbot, um der wüthenden Seuche Herr zu 
werben, theilt und von einigen der Verwaltungsbeamteten 
Züge mit, die von der verabfchenungswertheften Bosheit zeu⸗ 
gen, „Abfichtlih”, fagt er, „verheimlichten einige der 
bier zurüchgebliebenen Unmenfchen einen Vorrath von 10,000 
Hemden und Mänteln, welcdyer fi in der Abtei auf 
dem Jakobsberg befand, und ließen die armen Goldas 
ten in der Unreinlicyfeit untergehen.“ Der lud) des Him⸗ 
mels, fügt er hinzu, werde über ſolche Unmenfchen kom⸗ 
— die ſo das Verderben von Tauſenden herbeigeführt 
ätten. 

Erſt gegen Enbe Januars, nachdem bereitö 15,000 
Menfchen ale Opfer des Unverſtandes und böfen Willens derer, 
bie für fie forgen follten, gefallen waren, nachdem jeder Tag 
beinahe 200 neue Opfer gefordert hatte, fing man an, die 
Medicinals Polizei mit Strenge zu handhaben, Es wurden 
Kranfenhäufer errichtet, die vorhandenen gereinigt und vor 
Kälte geſchützt. Die Gefunden fonderte man von. den Genes 
fenden, diefe wiederum von den Kranken und bie leßteren 
wenigftend von den Geltorbenen ab. Dean forgte für zweck⸗ 
mäßige Arznei und Beköftigung, für Aufwartung und Pflege. 
Um auf das Gemüth der Kranken beruhigend einzuwirfen, 
wurde ihnen verfprochen, daß fie, fobald fie genefen wären, 
in ihre Heimath entlaffen werden würden. Sätte man nur 
diefe zweckdienlichen und durchgreifenden Maaßregeln früher 
angewandt! Während ber ganzen Dauer ber Belagerung, 
in einem Zeitraume von nicht fünf Monaten, ftarben in den 
Kranfenhäufern zu Mainz mehr ale 21,000 Mann, und von 
ber Einmwohnerfchaft, welche gleichfall8 von der Seuche er- 
- griffen worden war, 2418. Auch der Präfect von Mainz 
Jeanbon St, Andre, ein allgemein beliebter Dann, den Na: 

poleon felbft den Fürfprecher und Anwalt feines Bezirke 
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(ardent advoeat de. son departement) nannte, befand ſich 
unter der Zahl der Todten. 

"Ein folder Zuftand im Sinnern machte eine baldige 
Uebergabe des Platzes beiden Parteien wünſchenswerth, und 
General Morand, ein fonft entſchloſſener Mann, ließ fich, 
als die Befehle dazu von Paris eingingen, auch fogleich zum 
Abmarfch bereitwillig finden. Schon auf die erfte Nachrid t 
vom Einzuge der Verbündeten: in die Franzoͤſiſche Hanptftatt 
ward ein vorläufiger Waffenftiliftand abgeichloffen. Am 4ten 
Mai verließen die Franzofen, noch 12,000 Mann ſtark, Mainz 
und Gaftel, mogegen der Herzog von Coburg noch an dem⸗ 
felben Tage einzog und beide Pläße befetzen ließ. 

So fam Mainz wieder an dad Deutſche Vaterland zus 
rüd, von welchem es 17 Sahre lang loßgerifien gewefen war. 
Einftweilen erhielt es eine ftellvertretende Verwaltung, weldhe 
aus Defterreicyifchen und Preußifchen Beamteten zufammenges 
feßt war und big zum 12ten Suk 1836 in Kraft blieb. Nach 
diefer Zeit Bam die Stadt Mainz an das Großherzogthum 
Heflen, in Folge eines von diefem Staate mit den Mächten 
Defterreich und Preußen am 30ften Suni 1816 zu Frank⸗ 
furt a. M. abgefchloffenen Vertrages. Die Feſtung dage⸗ 
gen, welche, ſo wie — und Landau, in dem zwiſchen 
den vier verbündeten Großmächten am Z3ten November 1815 
zu Paris aufgeſetzten Staatsvertraͤge fuͤr eine Feſtung des 
Deutſchen Bundes erklaͤrt war, verblieb Oeſterreich und 
Preußen zu gemeinſchaftlicher Beſatzung. Die Anerkennung 
jener Berträge von Seiten der Bundesverſammlung zu Frank⸗ 
furt am Main erfolgte am ten October 1820 in einer 
Urfunde, welche zugleich feftiette, daß die Plätze Mainz, 
Luxemburg und Landau von dem Deutfchen Bunde fürmlich 
übernommen, von Öeftevreich und Preußen zwar auch ferner 
befegt bleiben, jedoch auf Koften bed Bundes unterhalten, 
und wenn ed nöthig würde, neu gebaut werden folten. Der 
45te December 1825 war der. Tag, an welchem die Feſtung 
Mainz von Seiten bed Souvernements feierlicdy den Abgeords 
neten der Deutfchen Bundesftaaten übergeben ward. Nach⸗ 
dem anf diefe Weile das Befisthum des Bundes in der 
Form feltgeftellt war, begann man mit dem Jahre 1826 die 

roßen Neubauten unter Leitung des Defterreichifchen Ingenieurs 
eneral® Franz Scholl, wodurch Mainz eine nach dem Mors 
talembertfcyen, von Carnot verbeflerten Syſtem eingerichtete 
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Befeftigung erhielt, die diefen Waffenplaß zu einem ber vor⸗ 
züglichiten auf der ganzen befannten Welt madıt. Der Bau 
dauerte 6 Sahre lang. und ward mit ber im Sahre 1832 
vollendeten, prachtvollen BrücensCaferne beendigt. Deutſch⸗ 
land hat auf diefe Weife ein Bollwerk mehr erhalten gegen 
denjenigen feiner Nacdıbarn von welchen ihm in neuerer 
Zeit immer Die größefte Gefahr drohete, damit aber auch eine 
Anwartfchaft mehr auf einen langen und fichern Frieden, 
auf eine Dauer feines Beſtehens, die allein durch die Kraft, 
durch den Willen der Deutfchen bedingt wird*). 

Ebenfalls nur kurze Zeit dauerte die Belagerung von 
Weſel; doch war ein Zeitraum von 5 Monaten hinreichend, 
die Bewohner der Stadt mit den mannigfachen Schidlalen 
und Leiden eines belagerten Platzes befannt zu machen. 
Weſel an ſich ift weder als, Feſtung, noch ald Stadt unbes 
beutend. Außer ber ftarfen Ummwallung wird dieſer Wafs 
fenplag nod) von einem vorliegenden Werke, jebt Fort Blüs 
cher genannt, von einem Brüdenfopf auf dem linfen Rheins 
ufer und einer zwifchen dem Brüdenfopf und der Fellung . 
gelegenen befeftigten Inſel vertheidigt. In der Stadt befins , 
den fich 4 Kirchen, gegen 1500 Häuſer und über 10,000 
Einwohner. Die gute Lage Wefeld am Einfluß der Lippe 
in den Rhein, und ber Umftand, daß biefe Zeitung bie eins 
zige Deutfche am Nieder⸗Rhein ift, geben ihr noch eine befons 
dere Wichtigkeit. Ä | 

Den Franzofen war die Bedeutfamfeit des Ortes nicht 
entgangen. Ste hielten ihn im Sahre 1813 mit 10,000 
Mann hefet, über. welche der Diviſions⸗General Bourfe, der 
gugleich Gouverneur der Feſtung war, den Oberbefehl führte. 
Inter ihm ward die Befakung, deren dienftfähiger Beftand 
zu Anfang der Belagerung nur noch, ohngefähr 7000 Mann 
betrug, von ben Generalen Laubardiere und Menagere bes 
fehligt. Der Gouverneur traf, fobald er von Napoleons 
Niederlage bei Leipzig Kenntniß erhalten hatte, die forgfams 
ſten Anftalten zur Vertheidigung. Er ließ alle in der Schußs 





*) Die Geſchichte der Bundesfehung Mainz, hifteriich und militairiſch 
Nnach den Quellen bearbeitet von Dr. K. A. Schaab, Vicepräfident des 
Kreisgerichts zu Mainz, Mitter ded Großh. Hefliichen Ludwig: Or 
dene erfter Claſſe. Mainz, 1835. Auf Koften des Verfaſſers. 
Pietho A „der Krieg in Deutſchland und Frankreich ıc. ıc. TIL, G. 
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linie vor den Waͤllen befindlichen Gebaͤude und Anlagen 
zerſtören, vermehrte die Zahl der Feuerſchlünde bis auf 400 
und ſuchte einem Sturmlauf der Verbündeten noch dadurch 
vorzukehren, daß er eine Menge ſogenannter Wall⸗Muske⸗ 
ten und eine ungeheure Anzahl anderer Wehrwaffen, die viel 
Aehnlichkeit mit den Kornſenſen hatten, auf die Waͤlle brin⸗ 


| pen lieg. Indeß zeigen leßtere fich bei den angeftellten 


ebungen fhädlicher für die Vertheidiger der Werke, als für 
ben angreifenden Theil, weshalb fie bald wieder fortgefchafft 
wurden. Als ſich am 16ten November die Kofafen im Stadts 
felde zeigten, wurden alle Zugänge zur Stadt mit Ausnahme 
des Rheinthores gefperrt. Den Einwohnern ward eine Bes 
vorrathung auf 6 Monate und cinige Tage nachher fogar 
auf ein Sahr anbefohlen. 

Im Lauf ded Decemberd übernahm General Lieutenant 
von Borftel mit der 5ten Preußifchen Brigade die Einfchlies 
fung Wefeld. Dies machte. den General Bourfe für feine 
Sicherheit im Innern der Feftung beforgt und er ließ daher 
alle diejenigen, welche früher in Preußifchem Kriegsdienft 
geſtanden hatten, au der Zahl 200, mit einer flarfen Bedek⸗ 
fung and der Stadt bringen. Indeß blieben die Preußen 


vor Wefel nur kurze Zeit. General Borftel folgte, wie wir 


wiffen (Bd. IL, ©. 480) gegen Ende bed Jahres mit feiner 
Brigade dem Großtheil des Bülomw’fchen Heeres nach Hol⸗ 
land. An feine Stelle rückte im Sanuar der NRuffifche Ges 
neralstientenant Graf Orurk mit einer Abtheilung von Wins 
zingerodes Heertheil. Jetzt fehritt der Gouverneur zu erns 
fteren Maaßregeln. Während er feinen und feiner Unters 


‚gebenen Unterhalt durch ein von der Bürgerfchaft erzwun⸗ 


gened Darlehn von 200,000 Franken, dem bald ein anderes 
von 5000 folgte, zu fichern fuchte, benußte er ben Bortheil 
feiner Ueberlegenheit an Mannfchaften zu häufigen Ausfäl- 
Ien, die den doppelten Zwed hatten, einerfeits die Ruſſen 
von der Feſtung zurüczuhalten, andrerfeits die Umgegend . 
andzuplündern und die Befagung auf Koften des Landman⸗ 

ned mit Vorrächen zu verfehen. Was das Eritere betrifft, 
fo Eonnten die Einfchließungstruppen, welche ſich fo fehr in 
der Minderzahl befanden, große Unternehmungen gegen bie 
Franzoſen nicht ausführen. Doc gelang es ihrer Zapfer- 
feit, den Feind immer wieder in feine Schranfen zurüdzus 


weiſen. nz erreichten die Belagerten dagegen den letzte⸗ 
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rn Zweck. Es warb den Landleuten Alles genommen, was 
man bei ihnen vorfand, und das nicht allein. Mit verabs 
fcheuungswerther Graufanfeit brannten fie auch die Woh⸗ 
nungen berfelben nieder und vergnügten fich mit zweckloſen 
Berwüftungen, welche die Betheiligten unglücklich machten. 
Die ‚Zahl fänmtlicher von den Franzoſen durch Feuer oder 
burdh Kiederreißen zerftörten Häufer wird auf 150 anges 
eben. 
8 General Orurk wurde fpäter durch den Preußifchen 
GeneralMajor von Puttlit abgelöft, welcher mit 7 Batails 
Ionen, 2 Reitergefchwadern und einer Fußbatterie von Mags 
deburg gegen Wefel rücte und unter dem Oberbefehle des 
Prinzen son Heflen- Homburg, der mit den Brigaden von 
Steinmeg und Tippelsfirdy zum Rückhalt verfchieoener Abs 
theilungen der Verbündeten in Weltphalen verblieb, die Bes 
lagerung bie By erfolgter Uebergabe fortfeßte. Die unter 
Puttlitz vor Weſel verfammelten Mannfchaften wurden nad 
der Einnahme Cüſtrins auf 9 Bataillone und 6 Schwadro⸗ 
nen verftärft und beflanden in ihrer Gefammtheit aus dem 
Aften, Sten und 5ten Kurmärkifchen Landwehr-Regiment zu 
Fuß, aus dem ganzen Iten und aus 2 Schmwabronen bes 
Gten Kurmärfifchen Landwehr⸗Reiterei⸗Regiments. Sie lei⸗ 
fteten dem Feinde bei feinen Ausfällen den tapferften unb 
wirffamften Widerftand, fo daß die Unternehmungen ber 
Kranzofen nicht mehr den von ihnen erwarteten Erfolg hats 
ten. Eins der Iebhafteften und bedeutendften Gefechte, bei 
melchem jich die Breußifche Landwehr vorzüglich auszeichnete, 
fand am 20ften Maͤrz ftatt. An diefem Tage machten die 
Frangofen, mit 1500 Mann, der gefammten Reiterei, die je- 
doch nur 80 Pferde ſtark war, der Gensd'armerie und 4 
Geſchützſtücken einen Ausfall vor das Berliner Thor. Sie 
wurden von ‘den Preußen dergeftalt empfangen, daß fie nadı 
achtftündigem Kampf und troß der größten Anftrengungen 
von ihrer Seite, fid) mit einem Berluft von 214 Verwunde⸗ 
ten, 12 Todten und vielen Öefangenen zurüdziehen mußten. 
Man hatte beim Ausmarſch am Morgen mehreren Fuhrleu⸗ 
ten anbefohlen, mit ihren Wagen nadhzufolgen, um die ges 
hoffte Beute nach der Stadt zu bringen, Statt mit biefer, 
fehrten felbige mit verwundeten Offtcieren und Soldaten ans 
gefüllt, am Abend nad) der Stadt zurüd. 
Nach diefem unerwarteten Berluft verhielt die Beſatzung 
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ſich nach außen hin vollkommen ruhig. Auch war ſie zu 
bedeutenden Angriffen nicht mehr ſtark genug. Bei einer 
am erſten Oſtertag veranſtalteten Zählung fand ſie ſich durch 
Erkrankungen, Sterbefälle und Ueberläufer bis auf 3000 
Dienſtfähige zuſammengeſchmolzen. Man richtete nun ſeine 
Angriffe gegen die Bewohner, die ſo lange ſie noch ſelbſt 
etwas hatten, an die Beſatzung abgeben ſollten. Es fehlte 
weder der Bürgerſchaft, noch den Truppen an ausreichenden 
Mundvorräthen. Was aber den letzteren mangelte, war 
Futterung für das Vieh, Man hatte bereits eine Anzahl 
Pferde erftechen müflen, weil man fie nicht zu ernähren im- 
Stande war. Gebt wurden den Bürgern Heu, Stroh und 
Biehfutter gemaltfam genommen und in die Magazine ger 
fhafft. Die ärmeren Einwohner, mwiewohl auch fie durd) 


die Theilnahme der Wohlhabenderen biöher vor Mangel ges 


|chügt worden waren, wurden aus der Stabt vertrieben, 
wobei man fo hart verfuhr, daß man die Unglüdlichen oft 
um Mitternadyt von ihren Lagern auffcheuchte und fie, Vers 
brechern gleich, durch flarfe Wachtpoften zum Thore hinaus» 
bringen ließ. Das Loos der Verjagung traf beinahe 500 
Seelen. Gegen Ende der Belagerung, am 16ten April, 
trat der Präfect Dandlau noch mit einer neuen Geldauflage 
von 15,000 Franfen gegen die Begüterteren hervor. Gie 
wurde, wie die früheren, getragen. Mit Einſchluß derſel⸗ 
ben beträgt dad Ganze, was Wefel während der Belages 
rung an baarem Gelde hat aufbringen müflen, eine Summe 
von 73,333 Thalern | 

Ein Glück für die Bewohner von Wefel war ed, daß 
aus der beabfichtigten Erftürmung der Zeitung nichts wurde. 
Bon Seiten des Preußifchen Dberbefehlshaber waren alle 
Anftalten getroffen, welche auf die Schredniffe eines anhals 
tenden Sturmfeuerd hindeuteten, als die Nachricht von der 
Einnahme von Parie bei ihm eintraf. Am 2äften April 
langte .audy bei dem General Bourfe ein Eilbote von Paris 
an, der ihm von der flellvertretenden Regierung den Befehl 
überbrachte, die Feſtung am 25ften den Preußifchen Trup⸗ 
pen zu übergeben. Er weigerte fich deffen, erflärte jedoch, 


daß er Ludwig XVII. als König von Frankreich anerfenne, 


lud auch den General» Major von Puttlig auf den 24ften 
April zu einer Unterredung nad) den Borpoften hin ein, 
Wiewohl auf den Preußifhen General von den Franzofen 
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gefenert ward, weil ihnen ber Gouverneur bad Schießen 
zu unterfagen vergeffen hatte: fo fand dennoch bie Unterre⸗ 
rebung zwifchen beiden Generalen ftatt, führte aber weder 
zur liebergabe, noch gu einem Waffenftillitande. Zwar ließ 
der Franzoͤſiſche Oberbefehlehaber die Truppen in den näch⸗ 
fien Tagen dem neuen König huldigen. Aber zu gleicher 
Zeit ward das Schießen von den Wällen fortgefegt und Das 
bei von den Truppen ein größerer Eifer gezeigt, ald je zus 
vor, fo daß felbft auf die vorüberziehenden Fuhrleute, auf 
friedliche Hirten und ihre Heerden Feuer gegeben warb. 
Auch wurden die bei der allgemeinen Zerftörung noch vers 
fhont gebliebenen Obſtbäume, -die jet in voller Blüthe 
ftanden, umgehauen und zerhadt. Indeß nöthigten drohendere 
Befehle, weiche von Paris eingingen, den Gouverneur bald 
zur Folgfamkeit, und ald am erftien Mai der Preußifche 
Oberſt⸗Lieutenant von Kiefebufch in der Stadt erfchien, ges 
dieh man auch mit dem General Bourfe zu einer Verftäns 
digung. Die Preußen befeßten bereits anı 6ten Mai vie 
Außenwerfe, und nachdem am Sten und 10ten der Abmarſch 
der bisherigen Befakung in zwei Abtheilungen erfolgt war, 
jo am letzgenannten Tage Morgens um 10 Uhr der Prinz 

udwig von Heflen» Homburg, als Oberbefehlshaber der 
zwifchen dem Rhein und der Wefer verfanmelten Truppen- 
fhaar, an der Spike von 10,000 Mann tapferer Krieger 
in die Stadt ein. Seinem Zuge fchloß fic der Landfturm 
der Umgegend zu Pferde und zu Fuß, unter der Anführung 
des Prinzen von Salm⸗Salm, an. Es war ein feitlicher 
Tag, deflen erhebende Feier die Einwohner Wefeld die 8 
fehweren Sahre vergeflen ließ, während welcher fie der 
Herrichaft Preußens entfremdet gewefen wareıt. 

Man fand die Keftung noch mit Borräthen aller Art 
reichlich verfehen. Namentlich wurden den Preußen 400 
Geſchützſtücke, 9000 Gentner Pulver, 20,000 Gewehre und 
eben fo viele vollftändige Befleidungen übermwiefen*). 

Nicht viel länger, ja in gewiſſem Betracht nod) kürzere 
Zeit, aber einen bei Weitem größeren Aufwand von Mitteln 
und Kräften, ald die Eroberung Weſels, erforderte die Ein, 


*) Sammlung der merfwürdigften Greigniffe während der Bloquirung 
von Wefel, im Jahr 1813 und 1814 von F. 8. Chr. R. Em has 
ben bei 3. Bagel in Welel. — Plotho, der Krieg in Deutichland 
u. ſ. w⸗· Ul., G. 498 u. 499. 
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nahme Erfurt. Diefer nen befeftigte, im Herzen Deutſch⸗ 
lands gelegene Waffenplag war fchon um feiner Tage wil⸗ 
Ien für die Franzoſen von großer Wichtigkeit. Was fie auf 
Die Haltbarmachung defjelben verwendet, was fie zu feiner 
Behauptung für Anftrengungen gemacht hatten, mußte ihnen 
felbigen noch werther erfcheinen laſſen, nichts zu fagen, daß 
ihnen der Befit der alten, großen und herrlichen Stadt 
mit der zu ihr gehörigen, ergiebigen Landſchaft an ſich wüns 
fchenswerth blieb. 

Erfurt, die Hauptftadt Thüringens, liegt in einer treffr 
lich angebauten Ebene an der Gera, jenem Nebenfluß der 
Unftrut, der in mehreren Armen durch die Stadt ftrömt. 
Es war in früheren Zeiten ein bedeutender Handelsplatz 
und Mitglied der Hanfe. Zu Ende des 16ten Jahrhunderts 
hatte Erfurt eine Bevölferung von 60,000 Einwohnern. 
Durch die Streitigkeiten, die um den Befiß der Stadt ges 
führt wurden, fo wie durch das Emporblühen Leipzigs, vers 
lor e8 an Verkehr, an Einwohnerzahl und Bedeutung. Im 
Sahre 1663 kam Erfurt an Kur- Mainz. Es erfreute ſich 
unter der Herrichaft des Krummftabes einer milden Negies 
rung, ohne jedoch zu feiner früheren Höhe wieder emporzu⸗ 
fommen. Sm Sahre 1802 ward die Stadt und ein zu ihr 
gehöriged Gebiet von 16 Geviertmeilen nebſt dem Eichgfelde 
zur Entichädigung für die an Frankreich abgetretenen Lands 
fchaften von Preußen in Befig genommen. Allein nad) der 
Schladyt bei Jena und Auerftädt, am 16ten October 1806, 
fiel die Stadt durch Uebergabe den Franzoſen in die Hände, 
wobei unter mehreren Generalen auch der Feldmarſchall von 
Möllendorf und der Prinz von Dranien zu Gefangenen ges 
macht wurden. Das Eichöfeld ward in der Folge dem Kö⸗ 
nigreich Weftphalen einverleibt, das Fürftenthum Erfurt das 

egen und die Grafichaft Blankenheim blieb als befondere 
— * unmittelbar unter der Herrſchaft Napoleons, die ſich 
dadurch mit einem Gebiet bereicherte, welches 3 Staͤdte, 
4 Marktflecken, 91 Dörfer, 5 Schlöſſer und 6 Meiereien mit 
einer Bevölkerung von ohngefaͤhr 50,000 Seelen umfaßte. 
Die Ehre, unmittelbar dem großen Frzo ſhen Reiche an⸗ 
zugehören, mußte ſowohl die ganze Landſchaft, als ganz bes 
fonders noch die Hauptitadt, theuer erfaufen. 

Während der ganzen Dauer der Franzöfffchen Herr 
ſchaft fchien dieſe es nur darauf abgefehen zu. haben, Stabt 
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und Land zum Bortheil Frankreichs ober des Napoleon'ſchen 
Kaiferhaufes auszuſaugen. Die Krongefälle, die in den blüs 
hendften Zeiten der Preußifchen Negierung nur einen Leber; 
fhuß von 106,870 Thaler ergaben, trugen unter der Frans 
zöfifchen Gewaltherrfchaft beim Stocken alles Handelsverkehts 
eine Ausbeute non 251,115 Thalern. Früher war die Aus⸗ 
fuhr um 128,200 Thlr., jebt die Einfuhr um 684,110 Thlr. 
größer. Während eines Zeitraums von fieben Sahren gins 
en allein aus den Abgaben beinahe 1% Million baar nad) 
ranfreih. Die während diefer Zeit an das Gouvernement 
gemachten Vorſchüſſe beliefen fic; auf 2 Millionen Franten 
Was die ganze Landſchaft unter der Fremdherrſchaft zahlte, 
leiſtete, lieferte und verlor, iſt auf 50 Millionen Franken 
veranfchlagt worden; gewiß nicht zu hoch, wenn man er; 
wägt, daß die Zahl der vom Lande und in der Stadt er 
nährten Truppen, nad) Tagen berechnet, eine Summe von 
11 Millionen giebt. Es wäre ein Fehlfchuß, wenn man aus 
der Größe des Zufammengebrachten einen verhältnigmäßig 
höheren Reichthum des Erfurter Landes folgern wollte. Biels 
mehr war der Zuftand deflelben fchon fo beflagenswerth, 
daß mehr Verbindlichkeiten auf ihm hafteten, ale es übers 
haupt durch fich felbft decken Tonnte, indem der Grundwerth 
der gefammten Landſchaft, einfchließlidhh aller Häufer und 
Gebaͤude, nicht mehr als 37 Millionen Franken betrug. 
Aber wie tief auch ein foldher Zuſtand die Betroffenen 
beugen mußte, diefe Laften an ſich waren nicht ihr größtes 
Unglüd, Die Quelle aller Leiden, die wahre Marter für 
den Bürger und den Landmann lag in der Art uud Weife, 
wie jene Millionen denfelben ausgepreßt wirden, in ber 
Nichtswürdigkeit der Verwaltung, in der Schändlichfeit der 
oberiten Beamteten und ihrer dienſtbaren Geifter und Hels 
feröhelfer. Nirgends ſcheinen die Brangöftichen Dberbefehles 
haber härter und graufamer geweſen zu fein, nirgends die 
von ihnen eingefeßten Berwaltungsvoriteher lieverlicher und 
unreblicyer gewirthfchaftet zu haben, als in Erfurt. Aber 
auch nirgends vielleicht find ihnen einzelne feile und abges 
feimte Zwifchenträger fo freundlich entgegengefommen, als 
dort, um fie auf dasjenige aufmerffam zu machen, worauf 
fie von felbft nicht verfielen. Veruntreuungen der Unterbe⸗ 
amteten, die oft in’d Große gingen, wurden von den Obern 
in Schu genommen und ſtillſchweigend gebilligt, Der Ges 
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neral, ber 1808 Gouverneur von Erfurt war, erlaubte ſich, 
eigenmächtig die Nechtefprüche der Erfurter Gerichtshöfe 
niederzufchlagen und die mit allem Grund und Fug Verurs 
theilten von der Strafe frei zu machen. Auch unter feinen 
Nachfolgern waren die Deutichen Richter nicht beliebt, weil 
fie nicht nach deren Wünfchen, fondern nad) dem Geſetz 
Necht ſprachen. Man fchuf einiger Günftlinge wegen nicht 
nur neue Aemter, fondern ganze Gollegien, die dem Lande 
viel Tofteten und oft mehr ſchadeten als nüßten. So ent 
ftand unter dem Intendanten PAbbE Briaucourt eine Genes 
rals Accife s Direction, unter feinem Nachfolger des Bismes 
ein Schul-Collegium auf Koften der Lehrer, denen man ben 
Gehalt entzog, und felbft der Schüler, die man im Winter 
frieren ließ, weil man die Einkünfte der Schulen in Ber 
fchlag genommen hatte und alfo fein Holz anfchaffen Eonnte. 

Ein Schimmer von Hoffnung zum Bellern belebte die 
Erfurter, ald Napoleon felbft im Sahre 1808 während des 


Septembers und Octobers in Erfurt feinen Aufenthalt nahm 


und hier mehrere der bedeutendſten Europäifchen Häupter 
oder deren Vertreter um ſich verfanmelte.) In Wahrheit 
aber nüßte Died Ereigniß nur Einzelnen aus dem erwerbens 
den Stande.. Dem Ganzen gereichte Die Anwefenheit der Fran⸗ 
zöftfchen Großen und jener mit ihnen herbeigezogenen Trup⸗ 
penmafle von 10,000 Mann zu großer Beſchwerde. Und 
da nun vollends eben diefer Congreß den Krieg mit Defters 
reich zur Folge hatte und Dies den Marfchall Davouft, der 
zum Öberbefehlähaber über die nach Thüringen vorrüdende 
Rhein⸗Armee ernannt worden war, für längere Zeit nad) 
Erfurt brachte: fo begannen Damit gerade die Tage ber 
Marter und bes Elends für die Bewohner der Thüring’fchen 
Hauptftadt. Davouſt richtete eine geheime Polizei ein und 
vermehrte die öffentlihe. Er erhob zu den hödhften Aems 
tern Perfonen ohne Stand, Fähigkeiten und Gefinnung. 
Ald er die Stadt am ten März 1809 verließ, trat ber 
Intendant des Vismes an die Spige der Verwaltung, der 





*) Zür wie bedeutend man biefe Auszeichnung ber Etadt hielt, fagt 
ihon der Titel der jenem Greigniß gewidmeten Denkſchrifi: Ers 
furt im höchften Slanze während der Monate September und Dctos 
ber. 2 Vande 8, Crfurt, 1808. Müller'ihe Buchhandlung. 
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ben von Davouſt angefangenen Umfturz in ben Verfaſſungs⸗ 
verhältniffe und Beamtenbefegungen noch unverantwortlicher 
fortfeßte und fich zugleich durch den äÄrgerlichiten Haus» 
und Hofhalt anszuzeichnen fuchte. Umſonſt blieben alle Bits 
ten und Borftellungen der Beſſern aus der Bürgerfchaft und 
den Beamteten. Umſonſt fandten fie Abgeorbnete nach 
Paris und an den Kaifer ſelbſt. Die heillofe Wirthfchaft 
dauerte nach wie vor fort und ward im Gegentheil noch 
mit jedem Ssahre fchlimmer. Die Truppen, welche auf Ras 
poleons Befehl aus den Kriegsvorräthen unterhalten wer⸗ 
den follten, bürdete man der Bürgerfchaft zur Verpflegung 
auf oder ließ fich dafür bezahlen. Die Verwaltungskammer, 
der fonft nur die Bollziehung zuftand, maaßte ſich eine gefege 
gebende Gewalt an, Man fchrieb Auflagen aus, ohne Zus 
ziehung der Vertreter derer, die beiteuert werden follten. 
Eben fo eigenmächtig verfügte man über die der Stadt ans» 
gefonnenen Kriegsfteuern. Pachtungen und Berfäufe wurs 
den ohne öffentliche Bekanntmachungen an einige ermwählte 
Günftlinge verfchleudert.e Man verfürzste und entzog dem 
auf, Snabengehalt Stehenden ihre Löhnungen. Wie man 
Aemter fchuf für Unbeamtete, fo vereinigte man auch oft 
mehrere Stellen zu Gunften eined Einzigen. Auf diefelbe 
Weiſe erzmang man ohne: des Kaifers Willen und Willen 
mitten im Frieden nette Abgaben und Lieferungen und ord⸗ 
nete auf Koften der Stadt Zuftbarfeiten und * an, und 
wenn wirklich bei außerordentlichen Veranlaſſungen etwas 
zu liefern war, ſo vervielfachte man die Forderungen oder 
ließ ſich für weit mehr quittiren, als gezahlt worden wart). 

Unter diefen Berhältniffen mußte ben Erfurtern Die 
Nachricht von dem Unglüde. Napoleons in Rußland, von 
den Rüftungen der Ruſſen und Preußen zur Vernichtung 
des Linterjocher® wie ein heiliger Gruß aus. dem Lande der 
Freiheit und als die frohe Botſchaft ihrer eigenen baldigen 





*) In Vergleich mit dem, was unter den Zittigen der Napoleon'ſchen 
Staiferherrfchaft andern Orts gefchehen, Tann man die Angaben 
des Verfaſſers von „Erfurt unter Franzöſiſcher Oberherrichaft vom 
16ten October 1806 bis den Gten Januar 1814” nicht für übertries 
ben halten, und die Schrift mag nicht um ihrer ſelbſt willen, fon» 
dern aus Rückſichten auf Zeitverhäftniffe und ihres oft ungeziemen- 
den Tones wegen verboten worden fein. 
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Erlöfung erſcheinen. Aber bevor es dazu Fam, follten fie 
den Kelch der Leiten bis auf den Grund leeren. 

So lange hatte man von Franzöfifcher Seite der Fe⸗ 
ſtung Erfurt eine geringe Wichtigkeit beigemeſſen und war 
ſogar mehrere Male nahe daran geweſen, die Werke ganz 
zu ſchleifen. Nach dem Rückzuge aus Rußland aber erſchien 
dieſer Platz im Mittelpuncte Deutſchlands dem Kaiſer der 
Franzoſen von großer Wichtigkeit. Es kam Geld aus Paris 
an, vorgeblich 150,000 bis 200,000 Fraufen, damit die Stadt, 
namentlich der Petereberg und die Cyriaksburg noch beffer 
befeftigt werden fünnten. Aus einem Umkreiſe von 14 big 
16 Meilen wurden Arbeiter zum Schanzen zufammengetrics 
ben. Ihre Zahl flieg allmälıg auf 3000. Doch empfingen 
fie wenig und theilweis gar feinen Lohn, und was Erfurt 
und bie Umgegend zu dem Feftungsbaue beiftenern mußten, 
übertraf die von Franfreich eingegangene Sumne um bag 
Doppelte. DBereitd zu Anfang des Sahres 1813 ging man 
an das Werk. Die Stabtwälle erhielten hohe und breite 
Bruſtwehren. Leicht zugängliche Stellen, wie zwifchen dem 
Petersberge und dem Krämpferthore, wurden gefräufelt 

frise) d. h. ſchraͤg mit Sturmpfählen belegt. Verfallene 
chanzen ftellte man wieder her, andere wurden erhöht und 


für ſchweres Geſchütz eingerichtet. Die an den Wällen lies 


genden Thürme, Häuſer und Gemäuer wandelte man in 
Blodhäufer um. Dabei wurben die herrlichften Baumpflans 
zungen, der Stolz und Ruhm der Gegend von Alters her, 
eine Beute der Franzofen, und was die Art des Soldaten 
verfchonte, das verwäftete Die Gewalt des Waſſers, welches, 
durch Die zum Schuß der Feſtung angelegten Ueberſchwem⸗ 
mungen auf Wielen und Aecker geleitet, faſt das ganze Brühs 
ler⸗, Schmidtftädter-, Löbers und Andreas sFeld erfäufte, 
Der dadurch angerichtetete Schaden ift auf 250,000 Thaler 
abgefchäßt worden. 

Die größte Aufinerfamfeit ward den beiden Hauptbolls 
werfen Erfurts, dem Petersberg und der Cyriaksburg, ges 
widmet. Der Peteröberg, in alten Zeiten ein fo herrlicher 
Play, Sit des Peterskloſters oder der Benedictiner - Abtei 
und mit Bäumen und Weinreben befränzt, warb 1664 vom 
Kurfürften Johann Philipp von Mainz zur Feftung umge 
Schaffen. Die acht von ihm errichteten und nach Heiligen 
benannten Bafteien wurden von ben Franzoſen beträchtlid 
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erhöht und verftärkt. An Tichten Stellen, an been ein 
Hereinfehen von den nebenliegenden Höhen möglid war, 
feßten fie ftarfe Querfchneiden auf. Man forgte für bie 
Verwahrung der Pulverbehälter und dielte die Caſematten, 
welche leßteren inder auch nach allen Ausbefjerungen feucht 
und ungejund blieben. Die Cyriaksburg, von einem vor⸗ 
mals hier belegenen Nonnenflofter fo benannt und feit dem 
funfzehnten Sahrhundert allmälig zu einer Burg umgeflaltet, 
empfing ebenfall8 mehrere Berflärfungen. Man erhöhete 
die Wälle, namentlich die Reiter (cavaliers) und brady in 
die beiden hintermärts gelegenen Thürme und Mauern 
Scießöffnungen. Ueberdies wurden beide Plätze ftarf mit 
Sturmpfählen umzäunt. 

Ueber diefen Zuräftungen verlief der größte Theil bes 
Sahres, ohne daß man in den Fall kam, von ihnen Ges 
brauch machen zu müflen. Erfurt nahm während deſſen nur 
an den Erfolgen der in Sachſen und Thüringen gelieferten 
Schlachten und Treffen Theil, ohne felbft von den Berbüns- 
deten angegriffen zu werden. Nahe berührt warb ed von 
den Ötreifzügen des Oberften von Blüher, Majord von 
Hellwig und ded NRittmeifterd von Schmanenfeld (Bol. Bd. 
I., ©. 137 bi8 139). Mehr als von den in der Nähe ges 
lieferten Gefechten hatte Dagegen die Stadt und die Land 
fchaft von den großen Truppenmaflen zu leiden, die bei ihrem 
Bordringen nach Deutfchland den Marfch über Erfurt nah 
men. Der Heertheil Ney's und Napoleon felbft erfchienen 
während des Monates April in der Stadt. Nach der Schlacht 
bei Lügen, ald die Frangofen tiefer. nach Sachſen hinein vor» 
rüdten, ward Erfurt der vorzüglichfte Lagerplag in ihrem 
Rüden, nadı welchem aus ben umliegenden Herzogs und 
Fürftenthümern und felbft von Würzburg her ungeheure 
Maflen von Mundvorräthen aller Art zufammengebradht 
wurden. Sin Erfurt wurden fie theilmeis weiter verladen: 
und allmälig dem Franzöftfchen Heere nachgefchickt. Bei dies 
fen Berfendungen, die Anfangs einigen Kaufleuten verdungen 
worden waren, nachher aber. mit erzwungenem Gefchirr uns 
ter Berantwortlichfeit eines von der Kammer zu ftellenden 
Begleiters beftritten wurden, ließen die Franzoſen fich die 
—55 Ungerechtigkeiten zu Schulden kommen, und nament⸗ 
lich Graf Daru, der dieſe Sendungen in Dresden in Em⸗ 
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pfang zu nehmen und zu bezahlen hatte, erfcheint dabei in 
einem Chr nachtheiligen Lichte). | 
Während des Waffenftillftandes widmete man der Bes 
feftigung und Bevorrathung des wichtigen Vertheidigungspla⸗ 
bes eine erhöhete und vermehrte Thätigfeit, Die noch in dem 
Maaße zunahm, ald das Schickſal Napoleons in Sachfen 
feiner Entfcheidung entgegen eilte. Kam es zu einer Haupts 
ſchlacht und ging diefe für Napoleon verloren, fo hatte Ers 
furt für den Rückzug feines Heeres nad, Frankreich bie 
rößte Bedeutung. Bei Leipzig gefchah diefer Schlag. Er⸗ 
rt follte nun die Sefchlagenen, die Bermundeteu, die Vers 
hungerten aufnehmen und erquiden. Allein wie ed den Frans 
zofen während des ganzen Feldzuged gegangen war, fo ers 
ging es ihnen auch jetzt. Es waren ungeheure Vorräthe 


| aufgefpeichert und der Soldat mußte dennoch Hunger leiden, 


weil in den getroffenen Anordnungen weder Plan noch 
Folgerichtigkeit herrfchte. Mean hatte nach vielen Befehlen 
und Gegenbefehlen die Bäckereien in Erfurt angewiefen, für 
60,000 Mann Brod zu baden, Aber ehe noch der Eleinfte 
Theil des Dazu erforderlichen Mehls abgeliefert fein konnte, 
flürzten ſchon die erften Flüchtlinge des gefchlagenen Heeres 
zu den Thoren hinein, und bald folgten ihnen die Ueberreite 
der ganzen Streitmacht mit dem Kaifer felbft. Nichte war 
gefchehen, jte mit Speife und Trank zu verforgen. Die Mas 
gazine ftanden gefchloffen da und wurden von der wüthen« 
den Garde unter den Augen Napoleons geftürmt und aus 
geleert. Sin wilder Berwirrung, ohne Sinn und ohne Plan, 
waͤlzte fich der bunte Knänel die Straßen auf und ab, ftrömte 
zu einem Thore herein, zum andern hinaus und zum dritten 
wieder herein, bis durch ftarfe Wadhtpoften alle Eingänge 
zur Stadt gefpe 
wurden, ihren Marſch an Erfurt vorbei zu nehmen, was 
eine vollitändige Ausplünderung der Umgegend zur Kolge 
hatte, Die in der Stadt Zurücgebliebenen ließen ihre Wuth 
an der Bürgerfchaft aus. In der Gegend, wo fie eingelas 
ert waren, blieb Fein Haus von ihnen verfchont. Sie hos 
en Thüren aus, fchlugen Fenftern ein, ſtürmten die Küchen 
*) Die Härte und Inbilligfeit, die Daru bei diefer und einigen ans 
deren Gelegenheiten zum Nachiheil der Erfurter bewies, gaben Ans 


laß zu einem biffigen Räthſel auf feinen Namen, das fogar einen 
Sranzofen zum Urheber haben foll: „Ruda et dura (Exellentia)!‘ — 
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rrt und die Nachrücdenden dadurch genöthigt - 
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und plünderten die Syeifefammern, Napoleon mußte dieſe 
Ausfchweifungen mit anfehen, ohne ihnen feuern zu koͤnnen. 

Am 2Sften Dctober brad) der Kaifer mit einer Heeres⸗ 
maffe von ohngefähr 40,000 Mann von Erfurt auf, um der 
ihn hart bedrängenden Streitmacht der Verbündeten zu ent 
fommen. Als Beſatzung blieben in der Feftung gegen 5009 
Mann zurüd, über welche der Gouverneur des Plages, der 
Divifions-General d’Alton, den Oberbefehl führte. Hiervon 
waren jedoch wirflid) dienftfähig nicht viel über 2000 Mann; 
Der Kaifer hatte eine angeblich jehr bedeutende Summe 
Geldes zurückgelaffen, welche nach der Berficherung des In⸗ 
tendanten des Vismes groß genug war, um Damit nicht wur 
ben laufenden Dienft zu deden, fondern auch Die von der 
Stadt gemachten Vorfchüffe und die rädftändigen Beſoldun⸗ 
gen der Beamteten und der in Ruhſtand verfesten Staats» 
Diener zu bezahlen. Weder das Eine, noch das Andere ger 
ſchah. Man gab zulegt Die ganze Summe auf 300,000 
Kranten an, wovon einzelne Fleine Poften nad) der Weifung 

arus für verfchiedene Zweige des Feftungsdienftes beſtimmt 
fein follten. . 

Bon Seiten ber Berbündeten blieb zur Einfchließung 
bes Platzes der Generalstieutenant von Kleift mit der Iten, 
40ten, Alten und 12ten Preußifchen Brigade, uebft einer 
zwölfpfündigen und zwei fechspfündigen Fußbatterien, fo wie 
mit zwei berittenen Batterien vor Erfurt zurück. Da die 
Anzahl der Gefchüge und der Vorräthe zu einer firengen 
Belagerung nicht außreichten, fo begnägte man ſich eine 
Zeit lang mit bloßer Umftellung und Beobachtung. Als jes 
doch nach einigen Tagen mehrere Defterreichifche ſchwere 
Sefhügftüde eintrafen, fchritt der General- Lieutenant von 
Kleiſt zu ernften Angriffen. Er hoffte durch ein ſtarkes, 
gegen den Peteröberg gerichteted Stuxmfeuer den General 
d’Alton zur Uebergabe zu bewegen. Bevor es jedoch Dazu 
fam, unternahm der leßtere felbit einige Ausfälle nad) den 
‚nächftgelegenen Dörfern, die dabei ein graufames Loos traf. 
Sn ber Meinung, daß die Zahl der Belagerungstrups 
pen nur gering fei, ſchlich am Aten November eine Kleine 
Abtheilung der Franzofen nach dem Dörfchen Daberftadt. 
Ausgeplündert war baffelbe bereits von den Seerhaufen Nas 
poleons fo fehr, daB jede Nachlefe fruchtlos blieb. Aber 
die Hönfer an fi konnten den Berbündeten nügen. Gie 
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wurden daher in Brand geſteckt. Nachmittags ſtand das 
ganze Dorf in Flammen. Nur die Feine Kirche, auf einem 
mit Weinreben bepflanzten Hügel oberhalb des Dörfchens geles 
gen, ftand noch unverfehrt, Da flürzte ein wilder Sapeur, 
mit einem Feuerbrande bewaffnet, in Das Gotteshaus. Bin⸗ 
nen Kurzem ſchlugen die Flammen zum Dache heraus und 
verwandelten die Kirche in einen Afchenhaufen. Diefe Uns 
that hatten die Preußen nicht zu hintertreiben vermocht. 
Dagegen lieferten fie dem Feinde, als derfelbe am nächften 
Tage nad) Ilversgehofen ausrücte, ein für ihn nachtheiligee 
Gefecht. Am 5ten nemlih um 5 Uhr Morgens machten 
2 Bataillone der Befatung einen Ausfall nach dem letzige⸗ 
nannten Dorfe. Es gelang ihnen, die bafelbft aufgeftellten 
Preußifchen Vorpoften zurüdzudrängen und einige Häufer 
auszuplündern und anzuzünden. Allein die Preußifchen Tru⸗ 
pen kehrten bald in verſtaͤrkter Anzahl wieder, und der ge 
wurde nun nad, kurzem Gefecht beim Anbruch des Tages 
nad) der Stadt zurückgetrieben. | 

Zu dem beabfichtigten Hauptangriffe anf die Feſtung 
fam es am 6ten November. Nach dem Plan des Oberans 
führers follte befonders die Burg auf dem Petersberg tüch, 
tig beichoffen werden, um die auf derfelben befindlichen Bors 
rathölager zu verderben. Der beabfichtigte Zweck ward aber 
nur theilweis erreicht. Bei dem dicken Rebel, der am Mors 
gen bed Zten die Luft verfinfterte, war es unmöglich, die 
Gejchüge genau zu richten. Viele Kugeln fielen in bie 
Stadt ſelbſt oder deren nächfte Umgebung, und fo gefchah 
ed, daß dieſer Tag, der die Erfurter vornehmlich beglüden 
jollte, einem großen Theil derfelben beifpiellos verderblich 
ward. Indeß verfehlte doch das Sturmfeuer der Belagerer 
feine Wirfung auf den feindlichen Befehlshaber nicht. Schwer⸗ 
lich würde er fidy ohne eine folche vorangegangene Dros 
hung zu einer fo baldigen Räumung der Stadt haben bes 
wegen laffen. | 

Das Belagerungsgefhüb war auf drei verfchiedene Stels 
len vertheilt. Ein Theil ſtand auf der Napoleonshöhe beim 
Steiger, ein andrer an dem Hungerbache bei Marbach und 
der dritte auf dem Gispersleber Wege. Das Feuer der 
beiden legteren durchkreuzte ſich und ward der tadt ganz 
befonders gefährlich, Die größten Verheerungen richtete. Die 
Batterie auf bem Gispersleber Wege an, deren Kugeln meift 
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in der Gegend des Rubenmarktes und beim Zalloche nieber- 
fielen. Die an ber Napoleonshöhe aufgefahrene Batterie 
dagegen begann, nachdem fie fchon die ıhr beim Pförtchen 
entgegengeftellten feindlichen Öefchügftüde zum Schweigen 
ebracht hattte, erft Nachmittags wieder ein kraftvolles 
* und verbreitete ihre Kugeln zwar auch über einen 

heil der Stadt, ohne jedoch bedeutenden Schaden angweich 
ten, weil man am Nachmittag fchon befler mit dem Löſchen 
zur Hand war. Defto größer war die Noth in andern Ges 
genden der Stadt am Vormittage, 

Sogleich die erften Kugeln, welche in die Stadt fielen, 
zünbeten, und die auf Feine Gefahr vorbereiteten, friedlichen 
Bürger wurden vom Geläute der Sturmgloden aus dem 
Schlummer gewedt. Ehe man noch zum Löfchen der brens 
nenden Hänfer fchreiten Fonnte, waren fchon andere wieder 
in Brand gefchoffen. Der Kugelregen ftel immer dichter, 
und die Flammen griffen mit veißender Schnelligkeit um fich. 
Bald ftanden der Rubenmarft, die Fingerlingsgafle und Die 
Scyeunen der Biehgafle im Feuer. Niemand wagte zu lüs 
fchen, denn Seder ſchwebte felbit in Gefahr, und die den 
Brandſtaͤtten Näcitwohnenden mußten ſich glücklich preifen, 
wenn fie ihre tragbare Habe, ihr Leben” zu retten vermochten. 
Man hatte mehrere Sprigen auf Die Feſtung geſchafft, die 
jetzt eben dem bedroheten Stadtviertel fehlten. Auch ließ 
der pnunterbrochene Geſchützhagel an vielen Orten gar keine 
Hülfe zu. So wuchs die Flamme, die bald aus 100 
Brandſtätten, wie aus eben fo vielen Feuereſſen enmporfiieg, 
zu einer furchtbaren Gluth an, die Käufer und Menfchen 
und Sachen umfluthete und bald einen Auftritt des Jam⸗ 
mers fihtbar werben ließ, bald ein größeres Schrecfen den 
Blicken des Betrachters plötzlich entzog. Noth und Angſt, 
das Gefühl des Verluſtes und der Schmerzen laſſen Weni⸗ 
gen die Beſinnung. Wie betäubt irren Hülfloſe, die ihre. 
beften Güter in den Flammen verloren, zwilchen ben Feu⸗ 
ergarben umher, um mit Lebensgefahr eine fonft nicht beach⸗ 
tete SKleinigfeit zu retten. ft um Mittag leitet ſich 
das Ungemitter von der Stadt auf die Feſtung. Nun ers 
fcheint Hülfe und Zuſpruch. Mit ZTodesverachtung flürzt 
mancher Edle fich mitten in bie brennenden Gebäude, um 
feinem Mitbürger das Leben oder, was ihm theuer ift, zu 
retten. Andere Fommen mit Erquidungen und Troſt und 
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flößen Rothleidenden und Rettern Muth und Beharrliche 


feit ein. 

ber während ſich von einer Seite bie Gefahr verrins 
gerte, vergrößerte fi) die Noth auf der andern durch ein 
neues Mißgeſchick. Der von der Feuersbrunſt in fo furdhts 
barem Maaße heimgefuchte Theil der Stadt war eben der, 
welcher durch eine Fünftliche Leitung aus beim Bergitrome 
her mit Wafler verforgt ward. Was den Unglüdlichen uns 
ter günfligeren Umftänden gegen die Gewalt der Flammen 
hätte dienen fünnen, vollendete bei den Uebermanß der Ges 
fahr ihr Verderben. Durch das Einftürzen der Häufer in 
der Fingerlingsgaffe und am Fallloche werden die fchnellen 
Flüffe in ihrem Lauf gehemmt. Sie treten aus ihren Ufern 
und fegen die Seller der zerftörten, wie der noch unverfehrs 
ten Gebäude, in welche die vom Feuer Berjagten oder Ber 
droheten ihre Habfeligfeiten eingefchloffen haben, unter Waſ⸗ 
jer. Der Schaden, der durch diefe unerwartete Ueberſchwem⸗ 
mung angerichtet ward, Fam dem gleich, den Die Feuers⸗ 
brunft verurfachte. Aber er machte fidy noch länger fühls 
barer, als der leßtere; denn es ift eine alte Erfahrung, daß 
man der Gewalt des Waſſers fchwerer Herr wird, als der 
bes Feuers. 

Im Sanzen gingen 117 Häufer und 16 Scheunen in 
Flammen auf, ein Berluft, der nach den Schägungen der Brands 
verficherung auf 78,000 Thaler beredyuet worden ifl. Was 
in der ganzen Stadt durch den Austritt des Waflers zu 
Grunde gegangen, beläuft ſich faft eben fo hoch. Zwei Pers 
fonen von der Einmwohnerfchaft kamen durch die Kugeln um 
bas Leben, Kranke wurden während bes Feuers faft in allen 
gefährdeten Gaſſen umhergetragen. Auf Karren, in Kiffen 
und Tüchern, auf dem Rüden und in den Aermen flüchtete 
man mit ihnen, um fie in Sicherheit zu bringen. 

Weniger erheblich, wiewohl doch nicht ganz unbebeutend, 

eigte fi) die Wirfung des Belagerungsgeſchützes in der 
— Auf dem Petersberge waren. bald nach den ers 
en Schüffen mehrere Gebäude, befonders der große Vieh⸗ 
ftal, in Brand gerathen. Der Feind antwortete von hier 
aus Aufangs ziemlich lebhaft. Allnıälig aber ließ ſich das 
Sranzöfifche Gefchüg immer ſchwächer und ſchwächer vers 
nehmen, bis es endlich faft ganz. verftummte, wovon das 
auf bem Petersberge überhand nehmende euer, welches end» 
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den von Davouft angefangenen Umfturz in den Verfaſſungs⸗ 
verhältniffe und Beamtenbefegungen noch unverantwortlicher 
fortfegte und fich zugleich durch den ärgerlichiten Haus» 
und Hofhalt anssuzeicnen ſuchte. Umſonſt blieben alle Bits 
ten und Borftellungen der Beflern aus der Bürgerfchaft und 
den Beamteten. Umſonſt fandten fie Abgeordnete nach 
Paris und an den Kaifer ſelbſt. Die heillofe Wirthfchaft 
dauerte nadı wie vor fort und ward im Gegentheil noch 
mit jedem Sahre fchlimmer. Die Truppen, welche auf Ras 
poleons Befehl aus den Kriegsvorräthen unterhalten wers 
den follten, bürbete man der Bürgerfchaft zur Verpflegung 
auf oder ließ fich dafür bezahlen. Die Verwaltungstammer, 
der fonft nur die Vollziehung zuftand, maaßte fi eine gefege 
gebende Gewalt an. Man fchrieb Auflagen aus, ohne Zus 
ziehung der Bertreter derer, die beiteuert werden jollten. 
Eben fo eigenmächtig verfügte man über die der Stadt ans 
gefonnenen Kriegsfteuern. Pachtungen und Berfäufe wurs 
den ohne öffentliche Bekanntmachungen an einige erwählte 
Günftlinge verfchleudert. Man verfürste und entzog den 
auf. Gnadengehalt Stehenden ihre Löhnungen. Wie man 
Aemter fchuf für Unbeamtete, fo vereinigte man auch oft 
mehrere Stellen zu Gunften eined Cinzigen. Auf biefelbe 
Weiſe erzwang man ohne. des Kaifers Wiffen und Willen 
mitten im Frieden nette Abgaben und Lieferungen und orb» 
nete auf Koften der Stadt Luftbarfeiten und Felle an, und 
wenn wirklich bei außerordentlichen Beranlaffungen etwas 
du liefern war, fu vervielfachte man die Forderungen oder 
ieß fich für weit mehr quittiren, ald gezahlt worden wart). 

Unter diefen Berhältniffen mußte den Erfurtern Die 
Rachricht von dem Unglüde Napoleons in Rußland, von 
den Rüſtungen der Ruſſen und Preußen zur Vernichtung 
bes Unterjochers wie ein heiliger Gruß aus dem Lande der 
Freiheit und als bie frohe Botfchaft ihrer eigenen baldigen 





*) Sn Vergleich mit dem, was unter den Hittigen der Napofeon’fchen 
Staiferherrfchaft andern Orts gefchehen, Tann man die Angaben 
des Verfaflers von „Erfurt unter Franzöſiſcher Oberherrichaft vom 
16ten October 1806 bis den Gten Januar 1814” nicht für üdertries 
ben halten, und die Schrift mag nicht um ihrer ſelbſt willen, ſon⸗ 
dern_aus Rückſichten auf Zeitverhältniffe und ihres oft ungeziemen- 
den Tones wegen verboten worden fein. 
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Erlöfung erſcheinen. Aber bevor es dazu kam, follten fie 
den Kelch der Leiten bis auf den Grund leeren. 

So lange hatte man von Franzöflfcher Seite der Fe⸗ 
ftung Erfurt eine geringe Wichtigkeit beigemefjen und war 
fogar mehrere Male nahe daran geweſen, die Werke ganz 
zu fchleifen. Nach dem Rüdzuge aus Rußland aber erfchien 
Diefer Pla im Meittelpuncte Deutfchlande dem Kaifer der 

- Franzofen von großer Wichtigkeit. Es kam Geld aus Paris 
an, vorgeblich 150,000 bis 200,000 Franlen, damit die Stadt, 
namentlich Der Petereberg und die Cyriaksburg noch beffer 
befeftigt werden fönnten. Aus einem Umfreife von 14 bie 
16 Meilen wurden Arbeiter zum Schanzen zufammengetries 
ben. Shre Zahl flieg allmälig auf 3000. Doch empfingen 
fie wenig und theilweis gar feinen Lohn, und was Erfurt 
und die Umgegend zu dem Feltungsbaue beifteuern mußten, 
übertraf die von Frankreich eingegangene Summe um bag 
Doppelte. Bereits zu Anfang des Jahres 1813 ging man 
an das Werk, Die Stabtwälle erhielten hohe und breite 
Bruftwehren. Leicht zugängliche Stellen, wie zwifchen dem 
Petersberge und dem Krämpferthore, murben gefräufelt 
Kfrise) d. b. fchräg mit Sturmpfählen belegt. Berfallene 
Schanzen ftellte man wieder her, andere wurden erhöht und 
für ſchweres Gefchüg eingerichtet. Die an den Wällen lies 
genden Thürme, Häuſer und Gemäuer wandelte man in 
Blodhäufer um. Dabei wurden die herrlichften Baumpflans 
zungen, der Stolz und Ruhm der Gegend von Alters her, 
eine Beute der Franzofen, und was die Art des Soldaten 
verfchonte, dad verwäftete die Gewalt des Waſſers, welches, 
durch die zum Schuß der Feſtung angelegten Ueberſchwem⸗ 
mungen auf Wieſen und Aecker geleitet, faft das ganze Brühs 
ers, Schmidtftädter-, Löbers und Andreas sFeld erfäufte, 
Der dadurch angerichtetete Schaden ift auf 250,000 Thaler 
abgeſchaͤtzt worden. 

Die größte Aufınerfamfeit ward den beiden Hauptbolls 
werfen Erfurts, dem Petersberg und der Eyrinfsburg, ges 
widmet. Der Petersberg, in alten Zeiten ein fo herrlicher 
Pag, Sik des Peterskloſters oder der Benedictiner s Abtei 
und mit Bäumen und Weinreben befränzt, ward 1664 vom 
Kurfürften Johann Philipp von Mainz zur Feflung umges 
fhaffen. Die acht von ihm errichteten und nad) Heiligen 
benannten Bafteien wurden von den Franzofen beträchtlich 
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erhöht und verſtaͤrkt. An lichten Stellen, an denen ein 
Hereinfehen von den nebenliegenden Höhen möglidy war, 
fegten fie ſtarke Querfchneiden auf. Man forgte für bie 
Berwahrung ber Pulverbehälter und dielte die Kafematten, 
weldye legteren indeß auch nach allen Ausbeflerungen feucht 
und ungefund blieben. Die Eyriafsburg, von einem vors 
male hier belegenen Nonnenklofter fo benannt und feit Dem 
funfzehnten Sahrhundert allmälig zu einer Burg umgeftaltet, 
empfing ebenfalld mehrere DVeritärfungen. Man erhöhete 
die Wälle, namentlicd, die Reiter (cavaliers) und brach in 
bie beiden hintermärts gelegenen Thürme und Mauern 
Scyießöffnungen. Ueberdies wurden beide Pläße flarf mit 
Sturmpfählen umzäunt. 

Ueber dieſen Zurüftungen verlief der größte Theil des 
Sahres, ohne daß man in den Kal fam, von ihnen Ges 
brauch machen zu müffen. Erfurt nahm während deflen nur 
an den Erfolgen der in Sachſen und Thüringen gelieferten 
Schlachten und Treffen Theil, ohne felbft von den Verbün⸗ 
beten angegriffen zu werden. Nahe berührt ward ed von 
den Streifzjügen des Oberfien von Blücher, Majors von 
Hellwig und des Nittmeifterd von Schwanenfeld (Vgl. Bd. 
1., ©. 137 bi 139). Mehr ale von den in ber Nähe ger 
lieferten Gefechten hatte dagegen die Stabt und Die Land 
fchaft von den großen Truppenmaffen zu leiden, die bei ihrem 
Bordringen nach Deutfchland den Marſch über Erfurt nahr 
men. Der Heertheil Ney's und Napoleon felbft erfchienen 
während des Monates April in der Stadt. Nach der Schlacht 
bei Lügen, ale die Franzofen tiefer nach Sachfen hinein vor» 
rüdten, ward Erfurt der vorzüglichite Lagerplag in ihrem 
Rüden, nach welchem aus den umliegenden Herzogs und 
Fürftenthümern und felbft von Würzburg her ungeheure 
Maſſen von Mundvorräthen aller Art zufammengebradht 
wurden. Sin Erfurt wurden fie theilmeis weiter verladen 
und allmälig dem Franzöftfchen Heere nachgeſchickt. Bei die⸗ 
fen Verfendungen, die Anfangs einigen Kaufleuten verdungen 
worden waren, nachher aber mit erzwungenem Geſchirr uns 
ter Berantwortlichfeit eine von ber Kammer zu ftellenden 
- Begleiterd beftritten wurden, ließen die Franzoſen ſich die 

rößten Ungerechtigfeiten zu Schulden fommen, und nament- 
lich Graf Daru, der diefe Sendungen in Dresden in Ems 
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yfang zu nehmen und zu bezahlen hatte, erfcheint babei in 
einem Er nachtheiligen Lichte. 

Während des Waffenftillftandes widmete man der Bes 
feftigung und Bevorrathung des wichtigen Bertheidigungsplas 
bes eine erhöhete und vermehrte Thätigfeit, die noch in dem 
Maaße zunahm, ald das Schickſal Napoleons in Sachen 
feiner Entfcheidung entgegen eilte. Kam es zu einer Haupte 
fchlacht und ging diefe für Napoleon verloren, fo hatte Ers 
furt für den Rückzug feines Heeres nach Franfreich die 

rößte Bedeutung. Bei Leipzig gefchah diefer Schlag. Er⸗ 
Furt follte nun die Gefchlagenen, die Bermundeteu, die Ders 
hungerten aufnehmen und erquiden. Allein wie es den Frans 
zofen während des ganzen Feldzuges gegangen war, fo er 
ging es ihnen auch jetzt. Es waren ungeheure DBorräthe 


| aufgefpeidyert und der Soldat mußte dennocdy Hunger leiden, 


weil in den getroffenen Anordnungen weder Plan noch 
Folgerichtigkeit herrfchte. Man hatte nach vielen Befehlen 
und soegenbefehlen die Bäckereien in Erfurt angewiefen, für 
60,000 Mann Brod zu baden. Aber ehe nody der Fleinfte 
Theil des dazu erforderlichen Mehls abgeliefert fein konnte, 
ftürzten_fchon die erften Flüchtlinge des gefchlagenen Heeres 
zu den Thoren hinein, und bald folgten ihnen die Ueberreſte 
der ganzen Streitmacht mit dem Kaifer felbftl. Nichts war 
gefchehen, jie mit Speife und Trank zu verforgen. Die Mar 
gazine fanden gefchloffen da und wurden von der wüthens 
den Garde unter den Augen Napoleons geftürmt und aus 
geleert. In wilder Verwirrung, ohne Sinn und ohne Plan, 
wälzte fidy der bunte Knäuel die Straßen auf und ab, ftrömte 
zu einem Thore herein, zum andern hinaus und zum dritten 
wieder herein, bis durch ftarfe Wachtpoften alle Eingänge 
zur Stadt gefperrt und die Nachrücenden dadurch genothigt 
wurden, ihren Mari an Erfurt vorbei zu nehmen, mas 
eine vollftändige Ausplünderung der Umgegend zur Kolge 
hatte. Die in ber Stadt Zurüdgebliebenen ließen ihre Wuth 
an der Bürgerfchaft aus. In der Gegend, wo fie eingelas 
ert waren, blieb Fein Haus von ihnen verfchont. Sie ho⸗ 

en Thüren aus, fohlugen Fenftern ein, ftürmten die Küchen 


*) Die Härte und inbilligfeit, die Daru bei diefer und einigen an- 
dern Gelegenheiten zum Radtheil der Erfurter bewies, gaben Ans 
laß zu einem biffigen Näthfel auf feinen Namen, das fogar einen 
Sranzofen zum Urheber haben foll: „Ruda et dura (Exellentia)!“— 
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und plünderten bie Speiſekammern. Napoleon mußte biefe 
Ausfchweifungen mit anfehen, ohne ihnen ftenern zu koͤnnen. 

Am 28ften Detober brach der Kaifer mit einer Heeres⸗ 
maffe von ohngefähr 40,000 Meun von Erfurt auf, um der 
ihn hart berängenben Streitmadt der Verbündeten zu ent⸗ 
fommen. Als Beſatzung blieben in der Feftung gegen 5009 
Mann zurüd, über weiche der Gouverneur des Plages, Der 
Divifiond-General D’Alton, den Oberbefehl führte. Hiervon 
waren jedoch wirflid) Dienftfähig nicht viel über 2000 Mann: 
Der Kaifer hatte eine angeblich fehr bedeutende Sumnte 
Geldes zurücgelaffen, welche nach der Berficherung des In⸗ 
tendanten des Vismes groß genug war, um bamit nidyt wur 
ben laufenden Dienft zu deden, fondern auch die von ber 
Stadt gemadıten Vorſchüſſe und die rüdftändigen Befolduns 
gen der Beamteten und der in Ruhftand verfegten Staats⸗ 
Diener zu bezahlen. Weder das Eine, noch das Andere ge» 
ſchah. Man gab zulekt die ganze Summe auf 300,000 
Sranfen an, wovon einzelne Eleine Poften nad) der Weifung 

arus für verfchiedene Zweige des Feftungsdienftes beftimmt 
fein follten. 

Bon Seiten der Berbündeten blieb zur Einfchließung 
bed Pilates der General-Lieutenant von Kleift mit der Iten, 
10ten, Alten und 12ten Preußiſchen Brigade, nebfl_einer 
zwölfpfündigen und zwei fechepfiindigen Fußbatterien, fo wie 
mit zwei berittenen Batterien vor Erfurt zurüd, Da bie 
Anzahl der Geſchütze und der Vorräthe zu einer ftrengen 
Belagerung nicht außreichten, fo begnügte man fich eine 
Zeit lang mit bloßer Umftellung und Beobachtung. Als jes 
doch nad) einigen Tagen mehrere Defterreichifche ſchwere 
Geſchützſtücke eintrafen, fchritt der General: Lieutenant von 
Klei zu ernften Angriffen. Er hoffte durch ein flarfes, 
gegen den Petersberg gerichteted Stuxmfeuer den General 
d’Alton zur Uebergabe zu bewegen. Bevor es jedoch dazu 
fam, unternahm der letztere felbft einige Ausfälle nach den 
.nächftgelegenen Dörfern, die babei ein graufames Loos traf. 
In der Meinung, daß die Zahl der Belagerungstrups 
pen nur gering ſei, ſchlich am Aten November eine Kleine 
Abtheilung der Franzofen nach dem Dörfchen Daberftadt. 
Ansgeplündert war bafjelbe bereits von den Heerhaufen Nas 
poleons jo ſehr, daß jede Nachleſe fruchtlos blieb. - Aber 
die Hänfer an ſich Fonnten den Verbündeten nügen. Sie 
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wurben daher in Brand geſteckt. Nachmittags ſtand das 
ganze Dorf in Flammen. Nur die kleine Kirche, auf einem 
mit Weinreben bepflanzten Hügel oberhalb des Dörfcheng geler 
gen, ſtand noch unverjehrt. Da flürzte ein wilder Sapeur, 
mit einem Yeuerbrande bewaffnet, in das Gotteshaus. Bin⸗ 
nen Kurzem ſchlugen die Flammen zum Dache heraus und 
verwandelten die Kirche in einen Afchenhaufen. Diefe Uns 
that hatten die Preußen nicht zu hintertreiben vermocht. 
Dagegen lieferten fie dem Feinde, ale derfelbe am nädhften 
Tage nach Siversgehofen ausrücte, ein für ihn nachtheiligee 
Gefecht. Am Sten nemlidh um 5 Uhr Morgens machten 
2 Bataillone der Befayung einen Ausfall nad, dem letzige⸗ 
nannten Dorfe. Es gelang ihnen, die dafelbft aufgeftellten 
Preußiſchen Vorpoften zurüczudrängen und einige Häufer 
auszuplündern und anzuzünden. Allein die Preußifchen Trus 
pen kehrten bald in verftärkter Anzahl wieder, und der Feind 
wurde nun nad Furzen Gefecht beim Anbruch des Tages 
nad) der Stadt zurüdgetrieben, 

Zu dem beabfichtigten Hauptangriffe anf die Feſtung 
kam ed am 6ten November. Nach dem Plan des Oberans 
führers follte befonders die Burg auf dem Petersberg tüch⸗ 
tig beichoffen werden, um bie auf derfelben befindlichen Vor⸗ 
vathölager zu verberben., Der beabfichtigte Zweck ward aber 
nur theilweis erreicht. Bei dem dicken Nebel, der am Mors 
gen des Sten die Luft verfinfterte, war e8 unmöglich, Die 
Geſchütze genau zu richten. Diele Kugeln fielen in die 
Stadt felbit oder deren. nächfte Umgebung, und fo geſchah 
ed, daß dieſer Tag, der die Erfurter vornehmlich beglücken 
follte, einem großen Theil berfelben beifpiellos verderblich 
ward. Indeß verfehlte Doc das Sturmfeuer der Belagerer 
feine Wirfung auf den feindlichen Befehlshaber nicht, Schwer⸗ 
lid) würde er ſich ohne eine ſolche vorangegangene Dros 
hung zu einer fo baldigen Räumung der Stadt haben bes 
wegen laflen. | 

Das Belagerungsgefhüg war auf drei verfchiedene Stel» 
len vertheilt. Ein Theil fand auf der Napoleonshöhe beim 
Steiger, ein andrer an dem Hungerbache bei Marbach und 
ber dritte auf dem Gispersleber Wege. Das Feuer der 
beiden letzteren durchkreuzte ſich und warb ber tadt ganz 
beſonders gefährlich. Die größten Berheerungen richtete die 
Batterie auf dem Gispersleber Wege an, deren Kugeln meift 
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in ber Gegend bed Rubenmarktes und beim Falloche nieber- 
fielen. Die an ber Napvleonshöhe aufgefahrene Batterie 
Dagegen begann, nachdem fie ſchon die ihr beim Pförtchen 
entgegengeftellten feindlichen Gefchügftüde zum Schweigen 
ebracht hattte, erft Nachmittage wieder ein kraftvolles 
* und verbreitete ihre Kugeln zwar auch über einen 

heil der Stadt, ohne jedoch bedeutenden Schaden anzurich⸗ 
ten, weil man am Nachmittag ſchon beffer mit bem Löſchen 
zur Hand war. Defto größer war die Roth in andern Ge⸗ 
genden der Stadt am Bormittage. 

Sogleich die erfien Kugeln, welche in die Stadt fielen, 
zündeten, und die auf feine Gefahr vorbereiteten, friedlichen 
Bürger wurden vom ©eläute der Sturmgloden aus Dem 
Sclummer gewedt. Ehe man noch zum Löfchen der brens 
nenden Häufer fchreiten Founte, waren fchon andere wieder 
in Brand gefchoffen. Der Kugelregen fiel immer dichter, 
und die Flammen griffen mit reißender Schnelligfeit un ſich. 
Bald ftanden der Rubenmarft, die Fingerlingsgaffe und die 
Scheunen der Vichgaffe im Feuer. Niemand wagte zu lös 
fchen, denn Seder ſchwebte felbit in Gefahr, und die ben 
Brandftätten Naͤchſtwohnenden mußten fich glüdlich preifen, 
wenn fie ihre tragbare Habe, ihr Leben” zu retten vermochten. 
Man hatte mehrere Sprigen auf bie deitung gefchafft, die 
jest eben dem bedroheten Stadtviertel fehlten. Auch ließ 
ber ynunterbrochene Gefhüghagel an vielen Drten gar feine 
Hülfe zu. So wuchs die Flamme, die bald aus 100 
Brandftätten, wie aus eben fo vielen Feuereflen emporftieg, 
zu einer furchtbaren Gluth an, die Häuſer und Menfchen 
und Sachen umfluthete und bald einen Auftritt des Sams 
mers fichtbar werden ließ, bald ein größeres Schrecfen den 
Blicken des Betrachters plöglich entzog. Noth und Angſt, 
dad Gefühl des Verluſtes und der Schmerzen laſſen Wenis 
gen die Befinnung. Wie betäubt irren Hülflofe, die ihre. 
beften Güter in den Flammen verloren, zwiſchen den Feus. 
ergarben umher, um mit Lebensgefahr eine fonft nicht beach⸗ 
tete Kleinigkeit zu retten. Erſt um Mittag leitet ſich 
das Ungewitter von ber Stadt auf die Feſtung. Nun ers 
fcheint Hülfe und Zuſpruch. Mit Todesverachtung flürzt 
mancher Edle ſich mitten in die brennenden Gebäude, um 
feinem Mitbürger das Leben oder, was ihm theuer ift, zu 
retten. Andere Fommen mit Erquickungen und Troſt und 
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frößen Nothleidenden und Rettern Muth und Beharrlich- 
eit ein. | 

Aber während fi von einer Seite die Gefahr verrins 
gerte, vergrößerte fich die Noth auf der andern durch ein 
neues Mißgefchid. Der von der SFenersbrunft in fo furchts 
barem Maaße heimgefuchte Theil der Stadt war eben der, 
welcher durch eine Fünftliche Leitung aus dem Bergſtrome 
ber mit Wafler verforgt ward. Was den Unglüdlichen uns 
ter günfligeren Umftänden gegen die Gewalt der Flammen 
hätte dienen koͤnnen, vollendete bei dem Uebermaaß der Ges 
fahr ihr Verderben. Durch das Einftürzen der Häufer in 
der enger mgögaiie und am Fallloche werden die fchnellen 
Flüſſe in ihrem Lauf gehemmt. Sie treten aus ihren Ufern 
und feßen die Keller der zerftörten, wie der noch unverſehr⸗ 
ten Gebäude, in weldye die vom Feuer Verjagten oder Ber 
droheten ihre Habfeligfeiten eingefchloffen haben, unter Waſ⸗ 
jer. Der Schaden, der durch diefe unerwartete Ueberſchwem⸗ 
mung angerichtet warb, Fam dem gleich, den Die Feuers 
brunft verurfachte. Aber er machte fich noch länger fühls 
barer, als der leßtere; denn es ift eine alte Erfahrung, daß 
man der Gewalt des Waſſers ſchwerer Herr wird, als ber 
Des Feuers. 

Im Ganzen gingen 117 Häufer und 16 Scheunen in 
Flammen auf, ein Berluft, der nad) den Schäßungen ber Brand» 
verficherung auf 78,000 Thaler berechnet worden ift. Was 
in der ganzen Stadt durch den Austritt des Waſſers zu 
Grunde gegangen, beläuft ſich faft eben fo hody. Zwei Pers 
fonen von der Einwohnerfchaft kamen durch die Kugeln um 
das Leben. Kranfe wurden während bes Feuers faft in allen 
gefährdeten Gaſſen umhergetragen. Auf Karren, in Kiffen 
und Tüchern, auf dem Rücken und in den Aermen flüchtete 
man mit ihnen, um fie in Sicherheit zu bringen. 

Weniger erheblich, wiewohl doch nicht ganz unbedeutend, 
eigte fid) die Wirkung des Belagerungsgefchüged in der 
— Auf dem Petersberge waren bald nach den er⸗ 

en Schüſſen mehrere Gebäude, beſonders der große Vieh⸗ 
ftall, in Brand gerathen. Der Feind antwortete von hier 
aus Aufangs ziemlich lebhaft. Allmälig aber ließ ſich das 
Sranzöfifche Gefchüg immer fchwächer und fchwächer vers 
nehmen, bis es endlich faft ganz. verfiummte, wovon das 
auf dem Petersberge überhand nehmende euer, welches end» 


566 


auch bad Petersklofter ergriff, die Lrfach fein mochte. Nach 
Kleiſt's urfprünglichem Plane follte das Schießen Die ganze 
Nacht hindurch und noch den folgenden Tag über fortgefebt 
werden. + Der Eifer aber, mit welchem die Stüdfchügen bei 
ihrer Arbeit zu Werk gegangen waren, hatte die vorhandes 
nen Schießvorräthe bereits erfchöpft, und fo ward am 
Abend des Gten dad Feuern einftweilen eingeftellt. 

Für bie Kräfte der Befagung und den Muth des Gous 
vernenrs war ed mit biefem einem Zage genug. Schon 
am nächften Morgen hielt d'Alton um einen Maffenftillftand 
an. Es Fam zu Unterhandlungen zwifchen dem. General 
Bieten und dem Dberften Turenne, wonadh die erft auf 48 
Stunden bewilligte Waffenrube auf 14 Tage hin ausgedehnt 
ward. 

Dieſe Zeit der Ruhe benugte ber Gouverneur vorzägs 
lich Dazu, fich und feine Leute mit den letzten Kräften ber 
Bürgerfchaft zu verftärfen. Um mit den zu erzwingenden 
Lieferungen und Leiftungen fchneller zum Zwed zu kommen, 
hatte er aus den Mitgliedern der verfchiedenen Verwal⸗ 
tungezweige unmittelbar nach der Abreife Napoleons eine 
fogenaunte permanente Sommiffion gebildet, an deren 
Spitze unter Andern auch der Intendant des Vismes fand. 
Dieſe Sommiffion, bie, in einigen ihrer Glieder wechfelnd, Tag 
und Nacht im Dienft war, warb jegt in volle Thätigfeit 
gefegt. Die Gegenftände, deren Aufbringung ihr der Gous 
verneur anbefahl, waren aus allen menfchlichen Bebürfnifs 
fen zufammengelefen und grenzen, was die erforderten Mafs 
fen aubetrifft, wirflich an das Unglaubline. Co wurden 
3. ®. verlangt: 20,000 Ellen Tuch, 60,000 Holzſtaͤmme, 
40,000 Stück Tabackspfeifen, 200 Scyneider, 1000 Hands 
langer u, f. f. Eine der vorzüglichften Aufgaben der pers 
manenten Sommiffion follte erflärter Maaßen die Aufrecht- 
erkaltung eines guten Vernehmens zwifchen der Beſatzung 
und Einmohnerfchaft fein. Diefer Zweck aber ward ganz 
verfehlt. XZrog den Tags und Nadıtfikımgen ber Commiſ⸗ 
faire war das Verhältniß beider Parteien zu einander nie 
ſchlechter gewefen, als während diefer Waffenruhe. Die 
Truppen fielen haufenmweife in die Häufer der Bürger und 
nahmen, was ihnen geftel. Das Eigenthum Aller jchien den 
Franzofen verfallen zu fein, die darüber nach Willkühr fchals 
teten. Anch an Geldforderungen ließ es der Gouverneur 
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nicht fehlen. Da aber eben bad Gelb das war, was Jedem 
am meiften mangelte, fo entichloß er fich nach faft ſechs⸗ 
wöchentlicher Erwägung und Berathung, für 100,000 Frans 
fen Paptergeld anfertigen zu laflen. Damit follten diejenis 
gen 8ieferungen bezahlt werden, welche weniger ald 200 
Thaler betrugen. Für höhere Summen follten befondere 
Stadtſchuldſcheine ausgeftellt werden. Jene Münze entbehrte 
aber alled Vertrauens und fiel fogleich in den erften Tagen 
um 10, 20, 30 und 50 Procent, bis fie faft gar feinen 
Werth mehr hatte. Der Grund davon war theild der ers 
zwungene Umlauf, theild der Mangel einer Gemwährleiftung 
von Seiten der Franzöfifchen Regierung, endlich und haupts. 
füchtlich der Umſtand, daß die Berwaltungsbehörden ſich 
jelbft eines großen Theiles dieſer Belagerungsmünze bemäch⸗ 
tigten und die erzwungenen Lieferungen dennoch nicht bezahls 
ten. Sie verfchmähten ed auch nicht, die gefunfenen Pas 
piere aufzufaufen und fie dann wicder nach dem Nennwerthe 
gewaltfam in Umlauf zu fegen. Gegen Ende der Belages 
rung aber nahm man den gegebenen Verfprechungen zuwi⸗ 
ter jene Geldſcheine in den üffentlichen Caſſen gar nicht mehr 
an. Die permanente Comniiflion, welche fortwährend, aber 
vergeblich bemüht war, das Papiergeld bei Werth zu erhals 
ei org Davon den Spottnamen der papiernen Com 
miffion Ä 
Unter ſolchen Berhältniffen bot Erfurt in den legten 
Monaten des Jahres 1813 ein trauriges Bild von Noth und 
Elend dar. Der Erwerb fiodte. Kaufleute und Beſitzer 
waren verarmt. Die Beamteten, die fo lange ohne Gehalt 
gelafien waren, befanden fich in einer noch jammervolleren 
Lage. Bemitleidenswerth war befondere Das Loos der Unis 
verfitätslehrer, die der Intendant verachtete, weil er ihnen 
- gegenüber fich felbft am dürftigften erfcheinen mochte. Er’ fagte 
von ihnen, um feine Geringfchäßung derfelben zu befchönigen : 
„is ne sont que des änes, remplis de latin!“ — Die 
GSeiftlichen aus den aufgehobenen Klöftern waren rein auf 
die Barmherzigkeit ihrer Mitchrifien angewiefen. Gie gins 
gen ohne Strümpfe und mit zerriffenen Kleidern betteln 
und fuchten, um fich zu erwärmen, Holzfpäne aus den auf 
der Straße liegenden Mifthaufen heraus. Außer an Holz, 
fehlte e8 auch an Salz, das für Geld nicht mehr zu haben 
war und im glüclichften Fall durch Ealpeter, Häriugs- und 
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Sarbellenbrähe u, bgl. erfeßt ward. Bald mangelte es 
auch an friſchem Fleiſch. Der Gouverneur ließ das lebens 
dige Vieh aus allen Häufern zufammentreiben und für Die 
Befapung in Befchlag nehmen, und wenn auch hier und da 
glüklih ein Stud den Späherbliden feiner Hälcher entzo⸗ 
gen ward,*) fo wagte man ed doch nicht zu fehlachten, wor 
man überdied des nicht vorhandenen Salzes beburft 
—* Ohngeachtet aller Lieferungen und Pluͤnderungen litt 
aber doc) felbft die Beſatzung Mangel. Manche vergingen 
vor Hunger. Das unter den Truppen, wie unter der Eins 
wohnerfchaft herrfchende Nervenfteber raffte gleichfalld eine 
Menge Menfchen dahin. Es ftarben bie zur Räumung 
der Stadt von einer Bevölferung von 15,000 Seelen 1585 
„Perfonen und von der Befakung mehr ald 2500. Bon letz⸗ 
terer befanden fid) einmal gegen 4000 Mann zu gleicher 
Zeit in den Kranfenhäufern. Bei allem diefem Sammer 
fuhr der Gouverneur fort, durch Gewaltmaaßregeln bie 
Bürgerfchaft täglich von feiner Anmefenheit und der ihm 
beimohnenden Macht immer neue Beweife zu geben. Gegen 
fechzig Häufer, welche in dem abgebrannten Stadtviertel mit 
Mühe waren erhalten worden, befahl er um die Mitte 
Decembers abzutragen. Alles feßte ſich nun zum Auszug 
oder zum Kinreißen in Bewegung. Die Betheiligten. erlits 
ten durch diefe neuen Zerftörungen einen Berluft, der auf 

100,550 Thaler berechnet ift. 

Um diefe Zeit aber ward General dD’Alton von zwei 
Eeiten zur Webergabe gebrängt, und zwar auf eine Weiſe, 
baß die Klugheit ihm felbft zur Nachgiebigfeit rathen mußte. 
Vielleicht ftand ſchon die angeordnete Abtragung jener Häu⸗ 
fer in Bezug auf den Plan, mit welchen er gegen Ende 
des Sahres hervortrat, nemlich die Stadt den Preußen zu 
überlaffen, fich Dagegen den Petersberg und die Cyriafsburg 
nebft dem naͤchſt angrenzenden Stabdttheile noch vorzubehals 
ten. Der General-Lieutenant von Kleift betrachtete vom 
often November an den Waffenftillftand als wirklich aufs 
gehoben. Er ließ mit der größten Sorgfalt die verfchiedes 
nen Poften um die Stadt her befeßen und bot 2000 Dann 


*) Troß dem, daß der Gouverneur geäußert hatte, er werde jedem 
Stück Rindvieh, weiches ihm noch am 6ten Januar 1814 gezeigt 
würde, eine goldene Glocke umhängen laffen. - 
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‚zu den Belagerungsarbeiten auf, die denn auch binnen Kur⸗ 
gem raſch vorfchritten. Bei dem im December eintretenden 
—ã— ie wurden in jeder Nacht Abtheilungen von Scharf⸗ 
hügen beauftragt, das Aufeifen der Feftungsgräben mit 
Gewalt zu verhindern. Hieraus zog der Gouverneur ben 
richtigen Schluß, daß die Preußen mit erniten Angriffen 
nicht mehr- auf ſich warten laffen würden, und da er fich 
benfelben bei Weitem nicht gewachfen fühlte, fo knüpfte er 
am 20ften December Unterhandlungen zur Uebergabe an. 
Andrerfeits bot die Bürgerfchaft Alles auf, um ber 
fremden Horde aus ihren Mauern los zu werden. Man 
wandte fich wiederholt mit den dringendften Borftellungen 
an den Gouverneur. Die erfte derfelben, vom 27ften Nor 
vember, war von mehr ald 40 der angefehenften Bürger 
unterzeichnet. Eine zweite, vom 5ten December, hatten 20 
Andere unterfchrieben. Beide waren in einer edlen, eben fo 
freimüthigen als ehrerbietigen Sprache abgefaßt. Man führte 
dem General alle Laften zu Gemüth, weldye Stadt und Land 
während der Franzöfifchen Dberherrfchaft geduldig ertragen. 
Man legte ihm den gegenwärtigen Nothitand und die Er⸗ 
fhöpfung aller Unterhalte- und Erwerbsquellen eindringlich 
an das Herz. Man verhehlte das Drückende der bisher von 
der Verwaltung beobachteten Gewaltmaaßregeln nicht und 
beutete dabei leiſe, aber verftändlich die unter der Bürgers 
fchaft herrichend gewordene Stimmung an. Indem man fich 
fchließlich immer wieder auf die Weisheit des Gouverneurs 
berief, bewies man ihm damit, Daß der einzige Ausweg zur 
Selbfterhaltung der Seinen die Uebergabe jet. 
. Bu legterer bereitd anderweitig genöthigt und entfchlofs 
fen, zeigte er fich bereit, den Bürgern gefällig zu fein, ver⸗ 
langte aber von ihnen zum Unterhalt feiner Mannfchaften 
und zur Berpflegung der Kranken, wenn er mit. felbigen fich 
auf die Feftung beſchränken follte, 250,000 Franken und aus 
ßerdem eine Summe von 55,396 Franken für den Ausfall 
in den Steuern des Sahres 1813. Ob man einem folchen 
Anfinnen Genüge leiften follte zu einer Zeit, da der Gous 
verneur ſich offenfundig von den Belagern aufs Hödhfte bes 
drängt fah, darüber bildeten fich in der Verſammlung der 
flimmfähigen Bürgerfchaft mehrere Parteien. Nach vielen 
Derathungen erbot man fich- zu einer Zahlung von 50,000 
Franken. Unterdeß hatte d'Alton aber fchon 28 der vornehm⸗ 
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ſten Bürger su Geißeln genommen. Sie waren Nachts 
ans ben Betten geholt und in bie feuchten Gafematten des 
Petersberges geworfen worden, in welchen man bereits feit 
einigen Wochen 4 andere fefthielt, welche fich zu freimäthig 
uber die Frangöfifche Verwaltung geäußert hatten. In den 
Beißeln die Bürgfchaft für Erfüllung feiner Forderungen 
erblidend, zeigte ſich der Gouverneur über das Anerbieten 
der Bürger empört und brohete, die Verhafteten noch ſtren⸗ 
ger bei Wafler und Brod einferfern zu laſſen, wenn feinem 
Berlangen nicht volle Genuͤge geſchaͤhe. 

Kun befchloß die Mehrzahl, es auf das Aeußerſte ans 
fommen zu laſſen. Man ermahnte die Geißeln zur Stands 
haftigkeit und Ausdauer und entgegnete auf die Drohung des 
Kranzöfifchen Generals, das Verlangte mit Gewalt zu neh⸗ 
men, man werde Gewalt mit Gewalt zu vertreiben wiffen. 
Auch fah man es ruhig mit an, wie in der Stadt an verſchie⸗ 
denen Stellen Kanonen aufgefahren wurden, angeblidy um die 
Unzufriedenen damit im Zaume zu halten. Endlich aber 
ftegte die Frangöfifche Ueberredungstunft über den Deutfchen 
Biederſinn. Ueberzeugt, auf gewaltfamen Wegen feinen 
Zweck nicht zu erreichen, nahm d'Alton feine Zuflucht zur 
Berftelung. Er zeigte ſich nachgiebig und betheuerte auf 
fein Ehrenwort, daß, wenn die verlangte Summe gezahlt 
fein würde, augenblidlich alle andere Forderungen und Lies 
ferungen aufhören ſollten. Jene Summe ward gezahlt, und 
unmittelbar danach erfolgte Die vorerwähnte Beſchlagnahme 
des Viehes. — | 

Inzwiſchen war der LlebergabesBertrag wirklich unters 
geichnet und der 6te Januar 1814 als der Tag beftimmt, 
an welchem Die nrangolen die Stadt verlaflen follten. Au 
dem genannten Tage Mittags 12 Uhr zog unter dem Ges. 
läute aller Gloden der General von Kleift an der Spibe 
feiner Heerfchaar in Erfurt ein. Aber felbft diefe Seierlich, 
feit ward noch durch den Uebermuth und die Erbitterung 
der Franzofen getwibt. Sie hielten an diefem Tage noch 
alle Wachtpoften befegt. Den Bürgern war es fireng ums 
terfagt, fi) auf den Straßen blicten zu laflen. Daß Letz⸗ 
tere Dennoch ihren Befreiern entgegen zogen und fie mit 
Frohlocken begrüßten, bedarf kaum einer Erklärung. Die 
Wache am Schmidtftädter Thor, zu welchem die Preußen 
hereinkamen, hieb deshalb wüthend mit ihren Gewehrfolben 
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auf die Bürger ein. Hieräber Fam es zu ftürmifchen und 
biutigen Auftritten. Der Prinz Bernhard von Sachſen⸗Wei⸗ 
mar, der mit einem Adjutanten dazu traf, nahm fich der 
Bürger an und verwies den Franzoſen ihr unziemendes Ber 
tragen. Ergrimmt eilte hierauf ein betrunfener Kranzöfifcher 
Dfficier dem Prinzen nach und verfeßte ihm mit einem Bas 
jonet mehrere Stiche in die Hüfte. Ein dabei ftehender 
“ Hanblungsdiener, den dieſe Frechheit empörte, entwand 
dem Dfftcier das Bajonet und ftieß ihn nieder. Noch mehr 
rere Franzoſen, die den zu Ehren des Könige von Nom ers 
bauten Dbelisfen bewadhten, fielen ald Opfer der aufgereizs 
ten Volkswuth, und bald ward jenes hölzerne Denkmal felbft 
den Flammen geweiht. 

Bis tief in das Frühjahr hinein Titt die Stadt an ben 
nächften Nachwehen der überftandenen Belagerung. Naments 
lid ward durch die immer noch wäthenden Seuchen manche 
Dame in Kummer und Trauer verfegt. Auch mußte es 
ür die Bewohner der Stadt ein peinigended Gefühl fein, 
ihre Unterdrüder noch immer in der Nähe zu willen und 
fi) gewifler Maaßen unter das Gewahrfam der feindlichen 
Feſtungsgeſchütze geftellt zu fehen. Indeß genoß man doch 
des freien Verkehrs mit dem Lande wieder. Man wußte 
ſich unter der Obhuth einer rechtmäßigen und gerechten 
Herrichaft und hatte die gegenwärtigen Beſchützer näher, als 
Die einftigen Unterjocher. 

Der DivifionssGeneral d'Alton Hatte die Stadt am 6ten 
Sanuar mit 6 Bataillonen, die zufammen 1800 bie 2000 
Mann ftarf fein mochten, verlaffen und hielt jet mit bens 
felben den Petersberg und die Eyriafsburg, fo wie den zwi⸗ 
fchen beiden Plägen liegenden Raum, namentlich auch den 
Domberg, dad Brühler- und das Andreasthor befegt. Vom 
Heertheil Kleifld waren unter dem Befehl dee Seneral-Mas 
jord von Jagow in und um Erfurt zurüdgeblieben das Tte, 
Ste, Ite und 10te Schlefiiche Landwehr Regiment zu Fuß, 
3 Bataillone des 6ten und eben fo viele des 10ten Reſerve⸗ 
Infanterie⸗Regiments, das 1te und 2te Schleftfche-Landwehrs 
Reitereis Regiment, 1 Compagnie Werkfmannfchaften und 1 
fechepfündige Fußbatterie. Mit diefen Zruppen war es les 
Diglich auf Beobachtung des Feinded und auf Abwehr etwais 
ger Ausfälle abgefehen. Man befegte deshalb außer ber 
Stadt den Poften von Hungersbach, das Dorf Hochheim, 
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das Steigerhaus und die Mühle von Ilversgehofen befons 
vers ſtark. Bon den genannten Puncten aus ward eine 
Vorpoſtenkette längs der Gera um die Stadt gezogen. Für 
den Fall einer Vorwärtsbewegung des Feinded war ale 
Grundſatz aufgeftellt, daß alle nicht bedroheten Poften Den 
angegriffenen fogleich zu Hülfe eilen und den Franzofen wo 
möglid; den Rüdzug abzujchneiden fuchen follten. 

Nach der Eroberung von Wittenberg übernahm ber 
General-Major von Dobfchüß den Befehl über die Belages 
rungstruppen. Man verhielt fich während des Winters von 
beiden Seiten ruhig. Erft am Iten April wagte die Bas 
fagung beider Pläße einen Ausfall mit 300 Mann. Es ges 
lang ihr jedoch nicht, vorzurücken, vielmehr ward fie nad) 
einem furzen Gefecht, das den Preußen nicht mehr ale 6 
Mann Foftete, mit Verluſt zurückgeworfen. 

Sobald die Nachricht von der Einnahme von Paris 
dem Preußiſchen Befehlshaber zugefommen war, forderte 
biefer unter Mittheilung der amtlichen Berichte den General 
b’Alton zur Uebergabe des Peteröberges und der Cyriaks⸗ 
burg auf wozu ſich der Letztere indeß nicht verftehen wollte. 
Erft ald am 5ten Mai der Oberſt Pomereuil aus Paris mit 
ber Vollmacht zur Webergabe der innegehaltenen Pläbe ans 
langte, erflärte der Gouverneur ſich für die neue Franzoͤſi⸗ 
ſche Regierung und trat mit dem General-Major von Dobs 
fhüß in Unterhandlung. Bereits am G6ten Mai ward ein 
Waffenſtillſtand abgefchloffen und das Brühler nebit dem 
Andreas⸗Thor den Preußen eingeräumt. Am 16ten trat bie 
Befagung den Rückmarſch nadı Frankreich an mit 1884 
Mann, 250 Dfficieren und Kriegsbeamteten und 2 Generas 
len. Bon dem Gefchüg nahmen die Franzofen 6 Stüde 
mit; 180 Feuerfchlünde nebft mehreren Tauſend Gentnern 
Pulver und Kugeln wurden ben Preußen überliefert. Zum 
Eommandanten von Erfurt warb der Oberſt von Welzien 
ernannt und dad 6te und 10te Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment 
einftweilen als Beſatzung für Stadt und Feſtung zurüde 
gelaffen.*) 


*) Memefis. Zeitichrift für Politik und Geſchichte, herausgegeben von 
Heinrich Zuden, Hofrath und Profeſſor der Gedichte zu Jena. 
Erfter Band. Mit Kupfern und Karten. Weimar, 1814. Landes 
aubuftrie-Comtoir, &. 109—118; 344-3655 446—465, Deutiche 

lätter. Herausgegeben von Zriedr. Arn. Brodhaus. Zweiter 
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Ein ähnliches Verhältniß, wie zwifchen der Stadt Er⸗ 
furt und den vorliegenden Hauptbollwerken der Feſtung, 
fand auch in Würzburg ftatt. Diefer Pla war, wie wir 
uns erinnern (Bd. IL, ©. 344, neue Aufl, 342 ff.), ſchon 
in den legten Tagen des Octobers 1813 in die Gewalt ber 
Verbündeten gefommen, während dagegen die vorliegende 
Burg Marienberg von den Franzofeır noch über ein halbes 
Sahr lang behauptet wurde. Der Franzöftfche Diviſions⸗ 
General Zurreau hielt Marienberg mit ohngefähr 2000 
Mann, wobei 106 Officiere und 6 Gefchüßftüde, befegt. 
Sn Würzburg hatte Graf Wrede bei feinem Abmarſch nach 
Hanau den General Grafen Spretti mit 3 Bataillonen Fuß⸗ 
truppen und 60 Mann leichter Reiterei zurücgelaffen. Man 
war auf feiner Seite ftarf genug, um eine namhafte Unter⸗ 
nehmung wagen zu fönnen, und befchräntte fich daher wähs 
rend der ganzen Dauer der Feindfeligfeiten nur auf eine ges 
genfeitige Beobachtung. Nach Eingang der Befehle aus 
Paris trat General Zurreau am 2iften Mai mit den Frans 
zofen den Rückmarſch nach Franfreihh an. Seine Manns 
Ichaft war, nachdem alle fremden Truppen entlaflen worden, 
nur noch 600 Köpfe ſtark. Die Burg ward von den Baiern 
und Würzburgern gemeinfchaftlicy befeßt, und den erfteren 
wurden alle in Marienberg noch vorhandenen Geſchützſtücke 
und Kriege-Borräthe übergeben.” 

Rein auf Umftelung und Beobachtung, fo daß es nicht 
einmal zum Beſchießen des Platzes Fam, befchränfte ſich die 
Belagerung Magdeburgs, deflen gewaltfame Eroberung einen 
größeren Aufwand von Menfchen und Angriffsmitteln erfors 
dert haben würde, ald den Verbündeten für dieſen Zwed zur 
Verfügung fand. 


Tand. Leipzig und Altenburg, 1814. ©. 585 — 533. Kurzge⸗ 
faßte Nachricht von der Belagerung, Blofade und Einzug der 
Königlich Preußifhen Truppen in Erfurt. Vom 2iften October 
1813 bis zum Sten Januar 1814. Bei Öelegenheit der 25jährigen 
Subelfeier neu abgedrudt. Erfurt, 1839, Hennings und Hopf. 
— Der fechste Januar 1839. Erfurts SSjährige Zubelfeier feiner 
Rückkehr unter Preußens geiegnete Regierung ım Jahre 1814. 
Geſchichtliches Vorwort, Feſtreden u. ſ. w. Berausgegeben von 
3. 3. Adermann. Crfurt, 1839. Ludwig Hilfenberg, — Plotho 
IL, &. 550 —554; III, &. 500— 503. 

*) Völderndorf, Kriegsgefk. v. Baiern. IV,, achtes Buch, ©. 296. 
Plotho, III. S. 499 u. 500, 
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Magdeburg, früher Magabeburg oder Maidburg, groͤß⸗ 
tentheild am linken Ufer der Elbe, wenige Meilen unterhalb 
des Einfluffes der Saale, belegen, ift auf der einen Seite 
durch eine vielfache, weit ausgedehnte Ummwallung und durch 
ftarfe Feſtungswerke, auf der andern durch die Elbe und 
und deren Arme, fo wie durd) die eigentliche Burg oder Eis 
tabelle nebit der Thurmſchanze, innerhalb deren ſich die Frie⸗ 
drichsftabt befindet, and) vor den Angriffen großer feindlichen 
Mailen geſichert. Es iff ein Drt alten Urfprungs, wahr 
fcheinfich von den Gelten angelegt worden und lange Zeit 
von den Longobarden bewohnt geweſen. Den Dttonen, die 
Magdeburg zu ihrem Hauptfiß machten, und namentlid) dem 
erften derfelben, der mit feiner Gattın Editha den Grund 
zur erften Bergrößerung und Verjchönerung der Stadt legte, 
verdanft Magdeburg fein frühes Emporblühen. Zum Erzs 
bisthum erhoben und mehrere Male von den audgezeichnetiten 
geiftlichen Kürften regiert, fpielte Magdeburg in den innerit 
Kriegen Deutfchlande mwährend des Mittelalters eine vor⸗ 
gügliche Rolle. Aber eben fo ward es beim Beginn der 
nenueren Zeit eine Grundfäule für die neue Ordnung ber 
Dinge. Eifriger, muthiger und hingebender für die Kirchen⸗ 
verbefferung zeigte fich Feine Stadt in Deutfchland. E8 ward 
die Werfftatt der Gelehrten, der Zufluchtsort der Berfolgteit, 


der Stüßpunct der Kämpfer, Ruhmvoll hielt Magdeburg 


die Belagerung des Kurfürften Morig von Sachſen ein Sahr 
fang (1550 und 1551) and. Mit Fefligfeit widerftand es 
den Angriffen Wallenfteind (1629). it heldenmüthiger 
Ergebung opferte ed ſich für Deutfchland unter den Sturs 
men Pappenheims und Tilly's (1631), welche binnen drei 
Tagen die Stadt in einen Afchenhaufen verwandelten und 
von ihren, Bewohnern 30,000 hinwürgten ‘oder davon jagten 
oder gefangen mit fich fchleppten. Der Weftphälifche Friede 
brachte Magdeburg an das Brandenburgiiche Haus, und 
1681 nahm daſſelbe von Stadt und Landichaft förmlich Bes 
fit. Magdeburg erholte, verfchönerte und bereicherte fich in 
ber Zeit des Friedens. Beim Ausbruch der Franzöftfchen 
Kriege war es: fchon einer der bedeutendften Preupßifchen 
Handels⸗ und Vertheidigungspläge. Allein die Leichtgläubig- 
feit und Berzagtheit feines damaligen Gouverneurs machte, 
daß ed im Jahre 1806 nach der Schlacht bei Jena, während 
es mit einer Vertheidigungsmannfchaft von 22,000 Streis 
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tern, mit Waffen, VBorräthen und Geſchütz außreichend ver⸗ 
fehen war, an den Marfchal Ney, der mit: 7000 Mann 
und zwei Hanbiten die Feſtung bebrohete, übergeben ward. 
Diefer Kal entſchied das Schiefal Preußens und machte 
die Stadt unglüdlid). 

Die Forderungen, die Bedrücdungen und Erpreffungen, 
zumal bei den zahllofen Durchmärfchen, nahmen in Magbes 


burg fo überhand, daß binnen Kurzem von 400 Eigenthü- 


mern die Haugfchlüffel abgegeben wurden, Nur bie kurze 
Zeit, während welcher der General der Artillerie Eblé, 
ein Freund Moreaus, Gouverneur von Magdeburg war, 
ließ die Stadt die Schreden des Krieges und der Fremd: 
herrfchaft vergeffen, indem dieſer ausgezeichnete Dann, dem 
man eine wahrhaft Eindliche Verehrung widmete, ſich gegen 
die Bürgerfchaft mit einer Deenfchenfreunblichteit benahm, 
Die auch dem eingeborenen Beichüger noch Ehre gemacht 
haben würde. Unter Anderem wies er für fich und die Of⸗ 
ficiere der Befagung bie ihm beroiligten Zafelgelder zurüd.*) 
Nach dem Frieden von Tilftt theilte Napoleon Magdeburg 
bis auf die Feftung dem von ihm errichteten Königreich 
Weltphalen zu, und Eblé ward für mehrere Sahre Kriegs: 
minifter des Könige Hieronymus. Bon jest an hatte Die 
Stadt am meiften won der Handelefperre und den Durdh- 
märfchen zu leiden. Noch größere Uebel Fündigten fich ihr 
dadurch an, daß Napoleon fchon. im Sahre 1809, bei den 
durch Schills Sug beranlaßten Unruhen, zur Abrundung und 
Verſtaͤrkung der Werke die vor den Thoren gelegenen Häus- 
fer und die Vorftädte Sudenburg und Neuftabt abbrechen 
zu laffen den Plan faßte. Beim Beginn des NRuffifchen 
Heldzuges, zu Anfang des Jahres 1812, ward es Ernft mit 


*) Wie die fchwärmerifche Liebe der Koſaken zu Blücher diefen zum 
Ruſſen madte, fo ward Eble in der Volksſage der Magdeburger 
zu unfrem Landsmann. Cr fei, fo. erzählte man fi, in der Neu: 
itadt: Magdeburg geboren und nur deshalb in Napoleons Dienfte ge: 
treten, um den Deutfchen defto mehr nügen zu Fönnen. “Bei die 
jer Gelegenheit habe er fi, umgetauft und von dem heimathlicyen 
Strome, dem Zeugen feiner Sugendfptele, von der Elbe den Na⸗ 
men Eble angenommen. In Wahrheit aber war. Eble ein Kothringer 
von Geburt, Sohn eines Franzöfiichen Artillerie: Officierd, zu St. 
Sean Rorbadh am 2iften December 1758 geboren. Gr ftarb an 
eben diefem Tage 1812 zu Königsberg ald Oberbefehlähaber der 
Artillerie der großen Armee. 
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Diefem Blaue. Napoleon erllärte, gleich als hätte ihn fein 
Scidfal geahut, bereitd am 2ten Februar diefes verhäng- 
nißvollen Jahres Magdeburg in den Belagerungszuftand, 
und die nächte Folge davon war, daß man zum Einreißen 
aller der Zerftörung gewidmeten Häuſer ſchritt. 

Das war der erfte und zugleich einer ber härtciten 
und nachbauerndften Schläge, den Magdeburg aus der Zeit 
feiner jüngften Belagerung Davon trug. Die Sudenburg 
wurbe völlig der Erde gleich gemacht; 155 Häufer und Die 
noch nicht 100 Sahr alte Kirche, ferner 10 außerhalb ge⸗ 
legene Wohuhäufer, ein Vorwerk und dad Georgen s Hogpis 
tal oder der Siechenhof waren an diefem Schickſal betheis 
figt. Bon der Neuſtadt, die außer dem Klofter St. Agnes 
und 13 Hänfern vor den Thoren, 723 Wohngebäude und 
uber 6000 Einwohner zählte, wurde zunächit nur ein Drit⸗ 
tel, aber gerade der fihönfie und belebtefte Theil derfelben, 
niietergeriffen. Das unglüdliche Loos traf 243 Häufer, Die 
Hospitäler Schartau und Schwiefau und das Agneten⸗ 
Klofter. Bei der Rückkehr der gefchlagenen Heerestrummer 
aus Rußland ertheilte Napoleon den Befehl zur Vernich⸗ 
tung eines zweiten Dritteld. Es fielen abermal 247 Wohns 
häufer, das große Schulhaus, das fchöne Rathhaus und 
die alte St. NifolaisKirche, die felbit den Zerftörungsfüns 
ften eines Pappenheim und Tilly getroßt hatte und die num 
Cam 27ften März 1813) durch Pulverminen in- die Luft 
gefpreugt wurde. Ein gleiches Geſchick hatten mehrere, 
nahe an den Thoren gelegene Bürgerhäufer und ftädtifche 
Gebäude. . Der dadurch angerichtete Schaden ift mit 
1,292,911 Thlr. wahrfcheinticdy noch zu niedrig berechnet 
"worden. 

Um diefelbe Zeit ward in ber Befeßung ber oberften 
Berwaltungs« und Beauffichtigungeftellen eine Aenderung 
vorgenommen, weldye auf eine neue Einknechtung der Einwoh⸗ 
nerichaft berechnet fchien. Die Präfectur, welcher bisher 
ein hochherziger Deutfche, der Graf von der Schulenburg- 
Emden, vorgeftanden hatte, Fam an einen herzlofen Frans 
ofen, ben Ritter von Bercagny. An die Stelle des Ges 
neral-PolizesConmtiffars Moifez, eines edeldenfenden Frans 
zoſen, rüdte ein feiler Deutfche, der ehmals Preußiſche 
Kriegsrath Schulge, ein geborener Schlefier, dem nichts 


— — — —————8 SCH Si — —- Gi SE WET 


911 


unheilig war, was ben zwingherrifchen Abfichten Napoleons 
irgend wie forderlich fcheinen Fonnte. 

Als ſich um die Mitte des März 1813 Gzerniticheffd 
Kofaten der Feitung näherten, ward der bisherige Gouver⸗ 
neur, General Michaud, durch den Ingenieur⸗General Haro 
abgelöft, dem während des Waffenſtillſtandes der Divifionds 
general Graf Lemarois nachfolgte. 

‚Für die VBertheidigung und Bevorrathung des Plabes 
war übrigens in fo reichen Maaße geforgt worden, daß es 
an nichts fehlte und die Beſatzung feinen Angriff der Ver⸗ 
bündeten zu fürchten hatte. . Nur. wenn der Bicefünig von 
Sstalien und die ihm nachrüdende Hauptmacht der Berbüns 
Deten (Bd. I. S. 91 — 99) ſich in der Gegend von Mags 
deburg feftgefegt hätten, wäre für die Stadt felbit vielleicht 
eine Gefahr zu fürchten geweien. Nach dem Abzuge Eus 
gend blieben nur. die Truppentheile Bülows und Borfteld 
vor dem Plage zurüd und nahmen eine. Stellung am rech⸗ 
ten &ibufer länge der Shle, bei Biederig, Nedlig und 
Königsborn. Die Keindfeligfeiten beichränften fich auf kleine 
Ausfälle und deren Abwehr. Woronzow und auch Lützow, 
als er anf feinem Zuge nach Hof in die Nähe Magdeburgs 
kam, ſuchten die Beſatzung durch nächtliche Lärmereien und 
Streifereien. zu beunruhigen (Bd. J. S. 240 u. 241). 

- , Während diefer Bewegungen, denen der Waffenſtill⸗ 
find bald ein Ende machte, war man auf die Sicherung 
des Innern der Feſtung vorzüglich bedacht gewelen. Man 
hatte die Sträflinge des Zuchthauſes nadı Salze, die Ars 
menhausgenofien nach Wanzleben und Egeln gebracht. Die 
den Wällen zu nahe liegenden Gebäude wurden abgetragen. 
Der Hauptwall ward dagegen erhöht. Die lange Brüde 
erhielt gegen die Friedrichsſtadt hin einen doppelten Brüfs 
fenfopf, An der Werberfpige, beim Marſch und gegen, 
über am Ende des. Kürftenwalles erbaute man umfangreiche 
Schanzen. Zur Verpflegung der Officiere, für die man feine . 
Tafelgelder mehr hatte, ward während der Sonmermonate 
die : Bürgerfchaft verpflichtet. Die Kaufmannichnft mußte 
30,000 Franken vorfehießen, wiewohl man ihr noch die im 
vorigen Sahr gemachte Anleihe von 42,000 Thalern ver- 
fchuldete. Lebensmittel wurden ans den umliegenden Ort⸗ 
ſchaften aufgebracht. Dichrere an ber Elbe. gelegenen Dör- 
fer feßte man während. des Waffenftillftandes in Vertheidis 
37% 
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gungszuftand. Zur Aufnahme ber zahlreich anlangenben 
Berwundeten und Kranken wurben die geräumigiten oͤffent⸗ 
lichen Gebäude und Wohnhäufer eingerichtet. 

Napoleon, der am 12ten Juli felbft nach Magdeburg 
fam, ſchien mit der Verfaffung des Plages vollkommen zu⸗ 
frieden zu fein. Weniger war es die Stadt mit ben von 
dem Kaifer getroffenen Anordnungen. Ohne Roth ward 
die zu feiner Ehre veranftaltete Truppenmufterung auf Dem 
Bürgerader zwifchen dem Sudenburger Thor und der hohen’ 
Pforte abgehalten, wodurch den Betheiligten ein Schaben 
von 6000 Thalern entitand., Ein viel größerer Berluft, 
den man auf 300,000 Thaler abgefchätt hat, warb ber 
Stabt dadurch verurfacht, daß unmittelbar nad) der -Abreife 
des Kaiſers und wahrfcheinlich auf deſſen Befehl noch meh⸗ 
rere vor und zwifchen den Thoren liegende Gebäude abges: 
riffen wurden. Außerdem ebuete maı die Kirchhoͤfe, um fie 
zu Biehftänden und Xutterlagern zu benugen, wobei die‘ 
Franzoſen mit. den aufgefcharrten Leichnamen und Gebeinen 
ein fluchwürdiges Poflenfpiel trieben. Die Feflungsarbeiten 
wurden mit größefiem Eifer fortgefeßt. Die Napoleons⸗ 
fhanze vor dem Sudenburger Thor Cjegt Fort Scharnhorf), 
ein Meiſterſtück der neueren Kriegsbaukunſt, ftand bald volls 
endet da. Bon hier aus ward die verfchanzte Linte bie zu 
den Dörfern Dttersleben, Benekenbeck, Syldorf und Dos 
dendorf fortgeführt. Am Eingang der Strombrücke vor 
dem Brücthor, deflen Thurmgemäner bereits bei ben erſten 
Zerftörungen der Erde gleich gemacht war, führte man eine 
neue Berichanzung auf und eine andere-auf dem Spielplag 
des Klofterd Berge, welches feit 1811 ale Krankenhaus ber 
nugt worden, nachdem man Die alte berühmte Kiofterfchnle: 
ſchon mit Ende des Jahres 1809 aufgehoben hatte. 

Gegen Ablauf der Waffenruhe rüdte zur Berftärkung 
der Beſatzung ein Regiment vereinigter Herzoglich Saͤchſi⸗ 
sicher Truppen in die Stadt. Die Stärke der Franzoſen 
belief fidy danach auf 15,000 Mann. Mit dem größeren 
Theile derfelben, ohngefähr 10,000 Mann, bezog General: 
Girard ein Lager zwilchen Cracau und Prefter, und am: 
21ſten Auguft brach er mit ihnen gegen Brandenburg uuf, 
um dem Marfchall Oudinot in. feinen Unternehmungen ges 

en Berlin Hülfe zu leiften. Wie fchlecht Der Magdeburger 
Beſatzung Diefer Abftecher befam, wie. Girard, nadıdem 
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ſeine Schlachthaufen bei Hagelsberg und Lübnitz von den 


Preußen unter Hirſchfeldt zu Paaren getrieben und nieder⸗ 
gehauen, zu Anfang Septemberd kaum mit 2000 Dann in 


‚die Feſtung zurückkehrte, ift bereits früher umftändlich er- 


zählt worden (Bd. I. ©. 293. ff.). Der General-Gouver- 
neur Lemarois bemupte die Entblößung des rechten Elbufers 
von den Verbündeten, den Biederiger Bufch, einen Eichen- 
forft von 1500. Waldmorgen, fehlagen zu laſſen. Zu der⸗ 
felben Zeit ließ er die Stadt Burg überfallen und Die bort 
befindlichen Preußiſchen Vorräthe nach Magdeburg abführen. 
Zur Ergänzung des Ausfalls, den Girards Niederlage 
in der Zahl der Beſatzungstruppen verurfacht hatte, trafen 
am 15ten September 8000 Mann unter dem Diviſions⸗ 
General Lemoine von Wefel ein. Aus dem Wertphälifchen 
Elb⸗, Ocker⸗, Aller⸗ und SaalsBezirf gingen für die Be⸗ 
fasung fehr. bedeutende VBorräthe ein, bis zum September 
allein 1582 Wispel Weizen, 1000 Woplt. Roden, 4580 Wepl. 
Hafer u. f. fe Zur Aufichüttung des Getreibeg, zur Unters 
bringung der Truppen und zu andern Zweden der Kriege: 
verwaltung waren bald alle öffentlichen Gebäude und eine 
Menge Bürgerhäufer in Befchlag genommen. Zu Kafernen 
wurden 7i verwendet. Bon 15 Kirchen ließ man nur noch 
3 für den Gottesdienft übrig. Bon den Krieggfteuern theilte 
man der Bürgerfchaft nahe an 140,000 Franfen zu. Die 
Kaufmannfchaft ward durch Feftnehmung von 13 der ange- 
fehenften ihrer Mitglieder zu einem neuen Vorſchuß von 
600,000 Franken vermocht, und faum war der legte Reit 
davon gezahlt worden, als ein zweiter, eben jo großer 
Geldpoiten verlangt wurde. Bom Mangel getrieben, nahm: 
der Gouverneur am Sten October endlich alle Sffentlichen: 
Caſſen in Beſchlag. Die fonft von der Regierung befoldes 
ten Staatsdiener, Geiftlichen, Lehrer u. f. w. blieben nun 
einftweilen ohne Gehalt. Man tröftete fie mit dem Bei⸗ 
ſpiel Frankreichs, wo eine ſolche Maaßregel nichts Unge⸗ 
wöhnliches ſei, und verwies ſie auf ihre Erſparniſſe aus 
früherer Zeit. Zu weiterer Hülfe erſann man neue Auf⸗ 
lagen, 3. 3. eine Einfommenfteuer, die mit 30,283 Thalern, 
und eine Gefindefteuer, welche mit 1517 Thalern für das 
Jahr in Rechnung fam. 
Eine der drückendſten Laften für die Bewohner Mag 
deburgs war der Schanzdienft, zu welchen alle Mannsper⸗ 


fonen von 15 bis TO Jahren, und wenn fte wohlhabeud 
waren, aud) Mädchen, Frauen und ältere.-&reife verpflich- 
tet wurden. Kein Stand war von dieſer Stadtplage 
ausgeſchloſſen. Niemand konnte ſich durch einen Andern 
vertreten laffen, fondern hatte ſich, wenn er nicht ſelbſt zu 
Hade und Spaten greifen wollte, von feiner Berbindlichfeit 
mit 8 Srofchen für den Tag bei dem Oberfien der Inge⸗ 
nieurs loszukaufen. Die Reihe ging mödjentlid um, amd 
500 Mann mußten wenigftend jeden Tag in wirklichem 
Dienft fein, Gegen Ende der Belagerung bürdete man den 
Schanzarbeitern auch andere, dem Feklungsbau fremdartige, 
ſchmutzige und efelhafte Verrichtungen auf, welche fonft nur 
2. Sträflingen: und Baugefangenen beforgt zu werben 
prlegten. 

Die Meinungeäußerungen und der Briefmechfel blieben 
unter firengfter Obacht und wurden in Webertretungefällen 
zu Geldftrafen benutzt. Für gröbere Sergehen, z. B. Alt 
kauf von Waffen und Franzöfifchen Bekleidungsgegenſtän⸗ 
den, Anleitung oder Beiftand zur Flucht der Befagungstrups 
pen, wurd? am 20ften November mitten auf dem alten 
Markt ein. Galgen aufgerichtet, der bie zur Uebergabe zwei 
Mal in Anwendung kam. Er zeigte nach Weſten unb warb 
der Wegmweifer nad) Paris genannt, 

Mit der fchonungslofeften Härte und Grauſamkeit vers 
fuhren die Franzofen bei der Brandfchagung der Umgegend, 
um berentwillen fie fortwährend Ausfälle machten. Die 
Greuel, die fie in Buckau, Pechau, Kalenberge, Bardeleben 
und Wolnirftädt verübten, beglaubigen die Schilderungen, 
welche und von den blutgierigen Meucheleien des breißigs 

- jährigen Krieges überliefert find. Diele von den Landbe⸗ 
wohnern büßten bei den Plünderungen der Dörfer nicht 
nur ihre Habe, ſondern auch ihr Leben ein, und unter ihs 
nen Perfonen von Auszeichnung. Die Wittwe des Gerd, 
leber Pfarres Böther warb in Wolmirftädt im Zimmer 
ber Yebtiffin von Jagow erfchoffen, Den Gonflftorialrath 
Rathmann in Pechau, dem würdigen VBerfafler der größe 
ren Geſchichte Magdeburgs, ward feine Baarfchaft abges 
gt ‚ indem man ihm Säbel und Gewehr auf die Bruſt 
etzte. 

Von Seiten der Verbündeten ſuchte man jenen Schand⸗ 
thaten dadurch Einhalt zu thun, daß man die Franzoſen 


— — —— —, WET ur Gr 


531 


auf die Feſtung einzuengen bemühet war. Go lange nur 
einzelne Nbtheilungen der: Hirfchfeldr’fchen Schaar vor Mag⸗ 
deburg fanden, wollte Died nicht immer gelingen. Man 
war glücklichen bei den Ötreifzügen gegen bie entiendeten 
feindlichen Poſten, als im Feldkampf gegen die ausrüdende 
Befagung, Deren Streitkräfte ſich gewöhnlich. in der Ueber⸗ 
macht zeigten. Indeß gingen die in Magdeburg eingelas 
gerten Dentſchen Truppen, auch Holläuder und: Spanier, 
fchaarenweife zu den Berbündeten über, Zu den glückliches 
ren Unternehmungen der Icgseren gehört das Gefecht, wels 
dies am Liten Dcetober das Ite Landwehr s Reitereis Regie 
ment der gefammten SFranzdfiichen Reiterei bei Groß⸗Am⸗ 
wiensleben, Samöwegen md Meſeberg lieferte und wodurch 
die. Franzofen mit vielem Verluſt zum Rückzug genörhigt 
wurden. Ferner die Umzingelung der entfendeten Divifton 
ganuffe bei Salbe an ver Saale, welche ganz aufserieben 
wurden wäre, wenn ber Kronprinz von Schweden Den ges 
gen fie beabfichtigten allgemeinen Angriff nicht wiberzufen 
hätte. Lanuſſe zog ſich nad) Schönebed, uud unter feinem 
Schuß bemädhtigten die Franzofen ſich des der dortigen 
Königlichen Salsfieberei angehörigen Holzes, bid Graf Bens 
nigfen, ber am Bten November in biefer Gegend eintraf, 
den Feind nöthigte, fich mit. einem Berluft von 1500 Mann 
und 5 Geſchützſtuͤcken nach Magdeburg zurückzuziehen (Bd. IE, 
S 353) *). 

Ber der Nähe des Bennigfenfchen Heeres hielt. es der 
Gouverneur für gerathen, die Deutfchen Truppen aus der 
Feſtung zu entlaflen. Es waren deren nod, 1000. Mann 
vorhanden, der. Licberreft von 4000. Sie. wurden am 12ten 
November zum Kröfenthor hinausgebracht, bis auf Beinklei⸗ 
der und Jade ausgezogen und damit aus Fraugöfiichem 
Dienft verabfchiedet. Zwei Tage fpäter folgten ihre Offi⸗ 
ciere nach. Die in den Krankenhäufern befindlichen Deuts 
fchen Truppen wurben am 23ften vor das Thor gefahren 
und ihrem Schichfal überlaffen. 

Bennigfen verweilte ehngefähr 4 Wochen lang vor der. 
Feftung. Seine Truppen hielten dag. linfe Eibufer beſetzt, 


*) Bei ihrer Rückkehr braten die Franzoſen eine Heerde geraubter 
Schaafe mit nad) der Stadt. Ein am Thor ſtehender Bürger rief 
beim Anblick terfelden aus: „Da kommen die Öefangenen‘“- 
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das Steigerhaus und die Mühle von Ilversgehofen befon, 
ders ſtark. Bon den genannten Puncten aus ward eine 
Borpoftenkette Länge der Gera um die Stadt gezogen. Für 
den Fall einer Vorwärtsbewegnng des Feindes war ale 
Grundſatz aufgeftelt, daß alle nicht bedroheten Poften den 
angegriffenen ſogleich zu Hülfe eilen und den Franzofen mo 
möglich; den Rüdzug abzuſchneiden fuchen follten. 

Nach der Eroberung von Wittenberg übernahm ber 
General⸗Major von Dobſchütz den Befehl über die Belages 
rungstruppen. Man verhielt ſich während des Winters von 
beiden Seiten ruhig. Erft am Iten April wagte die Bes 
fagung beider Pläge einen Ausfall mit 300 Mann. Es ges 
lang ıhr jedoch nicht, vorzurüden, vielmehr ward fie nach 
einem kurzen Gefecht, das den Preußen nicht mehr ale 6 
Mann Eoftete, mit Verluft zurückgeworfen. 

Sobald die Nacyricht von der Einnahme von Paris 
dem Preußifchen Befehl&haber zugefommen war, forderte 
diefer unter Mittheilung der amtlichen Berichte den General 
v’Alton zur Uebergabe des Petersberged und der Cyriaks⸗ 
burg auf wozu fich der Letztere indeß nicht verftehen wollte. 
Erft ald am äten Mai der Oberft Pomerenil aus Paris mit 
der Bollmadıt zur Uebergabe der innegehaltenen Pläbe an⸗ 
langte, erklärte der Gouverneur fich für die neue Franzoͤſi⸗ 
fehe Regierung und trat mit dem General-Major von Dob⸗ 
ſchutz in Unterhandlung. Bereits am 6ten Mai ward ein 
Waffenftillftand abgeichloffen und das Brühler nebft dem 
AndreassThor den Preußen eingeräumt. Am 16ten trat die 
Beſatzung den Rückmarſch nad Frankreich an mit 1884 
Mann, 250 DOfficieren und Kriegsbeamteten und 2 Generas 
(en. Bon dem Geſchütz nahmen die Franzofen 6 Stüde 
mit; 180 Feuerfchlünde nebft mehreren Taufend Gentnern 
Pulver und Kugeln wurden den Preußen überliefert. Zum 
Sommandanten von Erfurt warb der. Dberft von Welzien 
ernannt und bad 6te und 10te Neferve-Önfanterie-Regiment 
einftweilen als Befagung für Stadt und Feſtung zurücde 
gelaffen.*) | 


*) Nemeſis. Zeitichrift für Politif und Gefchichte, heransgegeben von 
Heinrich Luden, Hofrath und Profeffor der Geſchichte zu Jena. 
Erfter Band. Mit Kupfern und Karten. Weimar, 1814. Landes» 
Induſtrie⸗Comtoir. &. 109-118; 344—365; 446—465. Deutiche 

lätter. Herausgegeben von Sriedr. Arn. Brodhaus. Zweiter 
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Ein Ahnliches Verhältniß, wie zwiſchen ber Stadt Ers 
furt und den vorliegenden Hauptbollwerken der Feſtung, 
fand au in Würzburg ſtatt. Diefer Pla war, wie wir 
uns erinnern (Bd. IL, ©. 344, neite Aufl. 342 ff.), fchon 
in den legten Tagen bes Octobers 1813 in die Gewalt der 
Verbündeten gekommen, während Dagegen die vorliegende 
Burg Marienberg von den Franzofeır noch über ein halbes 
Sahr lang behauptet wurde. Der Franzöfifche Diviſions⸗ 
General Zurreau hielt Marienberg mit ohngefähr 2000 
Mann, wobei 106 Dfftciere und 6 Gefchügftüde, befeßt. 
Sn Würzburg hatte Graf Wrede bei feinem Abmarfch nach 
Hanan den General Grafen Spretti mit 3 Bataillonen Fuß⸗ 
truppen und 60 Mann leichter Reiterei zurücgelaffen. Man 
war auf feiner Seite ftarf genug, um eine namhafte Unter« 
nehmung wagen zu fönnen, und befchränfte ſich daher wäh 
rend der ganzen Dauer der Seindfeligfeiten nur auf eine ges 
genfeitige Beobachtung. Nach Eingang der Befehle aus 
Paris trat General Turreau am 2iften Mai mit den Frans 
zofen den Rüdmarich nad Franfreid an. Seine Manns 
Ichaft war, nachdem alle fremden Truppen entlaffen worden, 
nur noch 600 Köpfe ſtark. Die Burg ward von ben Baiern 
und Würgburgern gemeinfchaftlich befeßt, und den erfteren 
wurden alle in Marienberg noch vorhandenen Gefchüßftücde 
und Kriegs-Borräthe übergeben.” 

Rein auf Umftelung und Beobachtung, fo daß es nicht 
einmal zum Beichießen des Platzes Fam, befchränfte fich Die 
Belagerung Magbeburgs, deflen gewaltfame Eroberung einen 
größeren Aufwand von Menfchen und Angriffsmitteln erfors 
dert haben würde, ald den Verbündeten für diefen Zweck zur 
Berfügung ftand. | 


Band. Leipzig und Altenburg, 1814. ©. 525— 533. Kurzge⸗ 
faßte Nachricht von der Belagerung, Blokade und Ginzug der 
Koniglich Preußifhen Truppen in Erfurt. Vom 2iften October 
1813 bis zum Sten Januar 1814. Bei Öelegenheit der 2öjährigen 
Subelfeier neu abgedrudt. Grfurt, 1839, Hennings und Hopf. 
— Der fechöte Januar 1839. Erfurts 25jährige Subelfeier feiner 
Rüdfehr unter Preußens gefegnete Regierung im Sahre 1814, 
Geſchichtliches Vorwort, Feftreden u. f. w. Herausgegeben von 
3. 3. Adermann. Erfurt, 1839. Ludwig Hilfenderg, — Vlotho 
IL, ©. 550— 554; IIL, &. 500— 503. 

*) PVölderndorf, Kriegsgefk. v. Baiern. IV,, achtes Buch, ©. 296. 
Plotho, III. ©. 499 u. 500. 
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das Steigerhaus und die Mühle von Ilversgehofen befons 
ders ſtark. Bon den genannten Puncten aus ward eine 
Borpoftenkette längs der Gera um die Stadt gezogen. Für 
den Fall einer Vormwärtsbewegnng des Feindes war als 
Grundſatz aufgeftelt, daß alle nicht bedroheten Poften den 
angegriffenen ogleich zu Hülfe eilen und den Franzofen wo 
möglid, den Rüdzug abzujchneiden fuchen follten. 

Nach der Eroberung von Wittenberg übernahm der 
GeneralsMajor von Dobſchütz den Befehl über die Belage⸗ 
rungdtruppen. Man verhielt fid; während bes Winters von 
beiden Seiten ruhig. Erft am Iten April wagte die Bes 
fagung beider Pläße einen Ausfall mit 300 Mann. Es ges 
lang ıhr jedoch nicht, vorzurüden, vielmehr ward fie nad 
einem furzen Gefecht, dad den Preußen nicht mehr ale 6 
Mann Eoftete, mit Verluft zurüdigeworfen. 
| Sobald die Nachricht von der Einnahme von Paris 
dem Preußiſchen Befehlähaber zugefommen war, forderte 
diefer unter Mittheilung der amtlichen Berichte den General 
d’Alton zur Uebergabe des Petersberges und der Cyriaks⸗ 
burg auf wozu fich der Leßtere indeß nicht verftehen wollte. 
Erft als am 5ten Mai der Oberſt Pomereuil aus Paris mit 
ber Vollmacht zur Webergabe der innegehaltenen Plätze an« 
langte, erklärte der Gouverneur ſich für Die neue Franzöfir 
ſche Regierung und trat mit dem General-Major von Dob⸗ 
fchüg in Unterhandlung. Bereits am 6ten Mai ward ein 
Waffenſtillſtand abgeichloffen und das Brühler nebft dem 
Andreas-Thor den Preußen eingeräumt. Am 16ten trat die 
Befagung den Rückmarſch nad) Frankreich an mit 1884 
Mann, 250 Dfficieren und Kriegsbeamteten und 2 Generas 
fen. Bon dem Gefchüß nahmen die Franzofen 6 Stüde 
mit; 180 Feuerfchlünde nebft mehreren Taufend Gentnern 
Pulver und Kugeln wurden den Preußen überliefert. Zum 
Sommandanten von Erfurt ward der Oberft von Welzien 
ernannt und dad Gte und 10te Referve-Infanterie-Negiment 
einftweilen als Belagung für Stadt und Feſtung zurück⸗ 
gelaffen.*) 


*) Nemeſis. Zeitichrift für Politif und Geſchichte, herausgegeben von 
Heinrich Luden, Hofrath und Profeffor der Geſchichte zu Jena. 
Erfter Band. Mit Kupfern und Karten. Weimar, 1814. Landes 
SnduftriesComtoir. S. 109-118; 344—365; 446—465. Deutfche 
Blätter. Herausgegeben von Friedr. Arn. Brodhaus. Zweiter 
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in ähnliches Verhaͤltniß, wie zwiſchen der Stadt Er⸗ 

furt und ben vorliegenden Hauptbollwerken der Feſtung, 
fand aud in Würzburg ftatt. Diefer Plag war, wie wir 
uns erinnern (3b. IL, ©. 344, neue Aufl. 342 #), ſchon 
in den letzten Tagen des Octobers 1813 in die Gewalt der 
Berbündeten gefommen, während dagegen die vorliegende 
Burg Marienberg von den Franzofer noch über ein halbes 
Jahr lang behauptet wurde. Der Franzöfifche Divifionds 
General Turreau hielt_Marienberg mit_ohngefähr 2000 
Mann, wobei 106 Dfficiere und 6 Geſchützſtücke, beſetzt. 
Sn Rirsburg hatte Graf Wrede bei feinem Abmarfch nad) 
Hanau ben General Grafen Spretti mit 3 Bataillonen Fuß⸗ 
truppen und 60 Mann leichter Reiterei zurüdgelaffen. Man 
war auf feiner Seite flarf genug, um eine namhafte Untere 
nehmung wagen zu Tonnen, und befchränfte ſich daher währ 
rend ber ganzen Dauer ber Feindfeligfeiten nur auf eine ges 
genfeitige Beobachtung. Nach Eingang der Befehle ans 
Paris trat General Turreau am 2iften Mai mit ben Frans 
ofen den Rückmarſch nad) Frankreich an. Seine Manns 
— war, nachdem alle fremden Truppen entlaſſen worden, 
nur noch 600 Köpfe ſtark. Die Burg ward von den Baiern 
und Würzburgern gemeinfchaftlich befegt, und den erfteren 
wurden alle in Marienberg noch vorhandenen Geſchützſtücke 
und Kriege-Borräthe übergeben.) 

Kein auf Umfellung und Beobachtung, fo daß es nidıt 
einmal zum Befchießen des Plages Fam, befchränfte ſich bie 
Belagerung Magbeburgs, deſſen gewaltfame Eroberung einen 
größeren Aufwand von Menichen und Angriffsmitteln erfor 
dert haben würde, als den Verbündeten für biefen Zweit zer 
Verfügung ftand. 
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Magdeburg, früher Magadeburg oder Maidburg, groͤß⸗ 
tentheils am linken Ufer der Elbe, wenige Meilen unterhalb 
des Einfluſſes der Saale, belegen, iſt auf der einen Seite 
durch eine vielfache, weit ausgedehnte Umwallung und durch 
ſtarke Feſtungswerke, auf der andern durch die Elbe und 
und deren Arme, ſo wie durch die eigentliche Burg oder Ci⸗ 
tadelle nebſt der Thurmſchanze, innerhalb deren ſich die Frie⸗ 
drichsſtadt befindet, auch vor deu Angriffen großer feindlichen 
Maflen gefichert. Es iff ein Drt alten Urfprungs, wahr⸗ 
fcheinlich von den Gelten angelegt worden und lange Zeit 
von den Longobarden bewohnt geweſen. Den Dttonen, Die 
Magdeburg zu ihrem Hauptfig madıten, und namentlid} dem 
erften derfelben, der mit feiner Gattın Editha den Grund 
zur erfien Vergrößerung und Verſchönerung der Stadt legte, 
verdanft Magdeburg fein frühes Emporblühen. Zum Erzs 
bisthum erhoben und mehrere Male von den ausgezeichnetſten 
geiftlichen Fürften regiert, fpielte Magdeburg in den innern 
Kriegen Deutfchlands während des Mittelalters eine vor⸗ 
gügliche Rolle. Aber eben fo ward es beim Beginn der 
sieueren Zeit eine Grundfäule für die neue Ordnung der 
Dinge. Eifriger, muthiger und hingebender für die Kirchens 
verbeflerung zeigte fich feine Stadt in Deutfchland. Es ward 
die Werkſtatt der Gelehrten, der Zufluchtsort der Verfolgteit, 
der Stützpunct der Kämpfer. Ruhmvoll hielt Magdeburg 
die Belagerung des Kurfürften Morig von Eachfen ein Sahr - 
fang (1550 und 1551) aus. Mit Feftigkeit widerftand es 
den Angriffen Wallenfteins (1629). it heldenmüthiger 
Ergebung opferte ed ſich für Deutfchland unter den Stur⸗ 
men Pappenheims und Tilly's (1631), welche binnen drei 
Tagen die Stadt in einen Afchenhaufen verwandelten und 
von ihren, Bewohnern 30,000 hinwürgten oder davon jagten 
oder gefangen mit fich fchleppten. Der Weftphälifche Friede 
brachte Magdeburg an das Brandenburgische Haus, und 
1681 nahnı dafjelbe von Stadt und Landichaft fürmlich Bes 
fit. Magdeburg erholte, verfchönerte und bereicherte fich in 
der Zeit des Friedens. Beim Ausbruch der Franzöfifchen 
Kriege war es ſchon einer der bedeutendften Preußischen 
Handels: und Vertheidigungspläge. Allein die Leichtgläubig- 
feit und Verzagtheit feines damaligen Gouverneurs machte, 
daß es im Jahre 1806 nad) der Schladjt bei Jena, während 
es mit einer Vertheidigungsmannfchaft von 22,000 Gtreis 
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tern, mit Waffen, Vorräthen und Geſchuͤtz ausreichend ver⸗ 
fehen war, an den Marfchall Ney, der mit: 7000 Mann 
und zwei Hanbitzen die Feltung bedrohete, übergeben ward. 
Diefer Fall entſchied das Schickſal Preußens und machte 
die Stadt unglücklich. 

. Die Forderungen, die Bebrüdungen und Erpreflungen, 
zumal bei den zahllofen Durchmärfchen, nahmen in Magde⸗ 


burg fo überhand, daß binnen Kurzem von 400 Eigenthü⸗ 


mern die Hausfchlüffel abgegeben wurden. Nur bie Furze 
Zeit, während weldyer der General ber Artillerie Eblé, 
ein Freund Moreaus, Gouverneur von Magdeburg war, 
ließ die Stadt die Schreden bed Krieges und der —* 
herrſchaft vergeſſen, indem dieſer ausgezeichnete Mann, dem 
man eine wahrhaft kindliche Verehrung widmete, ſich gegen 
die Bürgerfchaft mit einer Menfchenfreundlichkeit benahm, 
die auch dem eingeborenen Befhüger noch Ehre gemacht 
haben würde. Unter Anderem wies er für fih und die Ofs 
ficiere der Beſatzung die ihm bewilligten Tafelgelder zurüd.*) 
Rad) dem Frieden von Tilfit theilte Napoleon Magdeburg 
bis auf die Feſtung dem von ihm errichteten Königreich 
Weftphalen zu, und Eble ward für mehrere Sahre Kriege- 
minifter des Königs Hieronymus. Don jest an hatte Die 
Stadt am meiften won der Handelefperre und den Durdhe 
märfchen zu leiden. Noch größere Uebel Fündigten fich ihr 
dadurch an, daß Napoleon fchon. im Sahre 1809, bei den 
durch Schill Zug veranlaßten Unruhen, zur Abrundung und 
Verftärfung der Werke die vor den Thoren gelegenen Haͤu⸗ 
fer und die Borftädte Subenburg und Neuftadt abbrechen 
zu lafien den Plan faßte. Beim Beginn des NRuffifchen 
Seldzuges, zu Anfang des Jahres 1812, ward ed Ernft mit 


*) Mie die fhwärmerifche Liebe der Koſaken zu Bücher diefen zum 
Ruſſen madte, fo ward Eble in der Bolfsiage der Magdeburger 
zu unfrem Landsmann. Er fei, fo. erzählte man fi, in der Mei: 
ſtadt⸗-Magdeburg geboren und nur deshalb in Napoleons Dienfte ge: 
treten, um den Deutichen defto mehr nügen zu Fünnen. “Bei die 
jer Gelegenheit habe er ſich umgetauft und von dem heimathlicdyen 
Strome, dem Zeugen feiner Iugendfpicle, von der Elbe den Na» 
men Edle angenommen. In Wahrheit aber war Eble ein Lothringer 
von Geburt, Sohn eines Franzöfiichen Artillerie: Officierd, zu St. 
Sean Rorbach am 2iften December 1758 geboren. Gr ftarb an 
eben diefem Tage 1812 zu Königsberg ale Oberbefehlshaber der 
Artillerie der großen Armee. 

J. 37 
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diefem Blaue. Napoleon erflärte, gleich ald hätte ihn fein 
Schickſal geahut, bereitd am 2ten Februar dieſes verhängr 
nißvollen Jahres Magdeburg in den Belagerungszuftand, 
und die nächfle Folge davon war, daß man zum Einreißen 
afler der Zerftörung gewidmeten Häufer ſchritt. 

Das war der erfte und zugleich einer der härteſten 
und nachdauerndften Schläge, den Magdeburg aus der Zeit 
feiner jüngften Belagerung Davon trug. Die Sudenburg 
wurde völlig der Erde gleich gemacht; 155 Hänfer uud Die 
noch nicht 100 Sahr alte Kirche, ferner 10 außerhalb ges 
legene Wohnhäufer, ein Vorwerk und dad Georgen⸗Hospi⸗ 
tal oder der Siechenhof waren an diefem Schieffal betheis 
figt. Bon der Neufladt, die außer dem Klofter St. Agnes 
und 13 Häufern vor den Thoren, 723 Wohngebäude und 
über 6000 Einwohner zählte, wurde zumächit nur ein Drits 
tel, aber gerade der ſchönſte und belebtefte Theil derfelben, 
niedergeriſſen. Das unglücdliche Loos traf 243 Häufer, Die 
Hospitaäͤler Schartau und Schwieſau : und dag Agnetens 
Klofter. Bei der Rüdfehr der gefchlagenen Heerestrümmer 
aus Rußland ertheilte Napoleon den Befehl zur Vernich⸗ 
tung eines zweiten Drittels. Es fielen abermal 247 Wohns 
häufer, das große Schulhaus, das fchöne Nathhaus und 
die alte St. NifolaisKirche, die felbft den Zerftörungstüns 
ften eines Pappenheim und Tilly getroßt hatte und die num 
Cam 27ften März 1813) durd) Pulverminen in die Luft 
gefprengt wurde. Kin gleiches Geſchick hatten mehrere, 
nahe an den Thoren gelegene Bürgerhäufer und ſtädtiſche 
Gebäude. . Der dadurch angerichtere Schaden ift mit 
es 11 Thlr. wahrfcheinlidy noch zu niedrig beredjuet 
"worden. 

Um diefelbe Zeit warb in ber Befegßung der oberſten 
Verwaltungs⸗ und Beaufſichtigungsſtellen eine Aenderung 
vorgenommen, welche auf eine neue Einknechtung der Einwohs 
nerichaft berechnet fhien. Die Präfectur, welcher bisher 
ein hochherziger Deutfche, der Graf von der Schulenburg- 
Emden, vorgeftanden hatte, kam an einen herzlofen Frans 
ofen, ben Ritter von Bercagny. An die Stelle ded Ges 
neral⸗Polizei Commiſſars Moifez, eines edeldenfenden Frans 
zofen, rückte ein feiler Deutfche, der ehmals Preußiſche 
Kriegsrath Schulge, ein geborener Schlefier, dem nichts 
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unheilig war, was den zwingherrifchen Abfichten Napoleons 
irgend wie forderlich fcheinen konnte. 

Als ſich um die Mitte des März 1813 Gzernitfcheffs 
Koſaken der Feſtung näherten, ward der bisherige Gouver⸗ 
neur, General Michaud, durch den Ingenieur⸗General Haro 
abgelöft, dem während des Waffenſtillſtandes der Diviſions⸗ 
general Graf Lemarois nadjfolgte. | 

Für die Bertheidigung und Bevorrathung des Platzes 
war übrigens in fo reichem Maaße geforgt worden, daß es 
an nichts fehlte und die Befakung Feinen Angriff der Ver⸗ 
bündeten zu fürchten hatte. . Nur. wenn der Bicefönig von 
Sstalien und die ihm nachrüdende Hauptmacht der Berbüns 
deten (Bd. I. S. 91— 99) fidy in der Gegend von. Mags 
deburg feltgefeßt hätten, wäre für die Stadt felbft vielleicht 
eine Gefahr zu: fürchten geweien. Nach dem Abzuge Eu⸗ 
gend blieben nur. die Truppentheile Bülows und Borftels 
vor dem Platze zurüd und nahmen eine Stellung am rech⸗ 
ten. Eibufer länge der Ihle, bei Biederig, Nedlitz und 
Königsborn. Die Feindfeligkeiten befchränften fich auf Fleine 
Ausfälle und deren Abwehr. Woronzow und auch Lützow, 
als er anf feinem Zuge nach Hof in die Nähe Magdeburgs 
kam, ſuchten die Beſatzung durch nächtliche Laͤrmereien und 
Streifereien zu beunruhigen (Bd. J. S. 240 u. 241). 

Waͤhrend dieſer Bewegungen, denen der Waffenſtill⸗ 


ſtand bald ein Ende machte, war man auf die Sicherung 


des Innern der Feflung vorzüglich bedacht geweien. Man 
hatte die Sträflinge des Zuchthauſes nadı Salze, die Ars 
menhausgenoſſen nach Wanzleben und Egeln gebradit. Die 
den Wällen zu nahe liegenden Gebäude wurden abgetragen. 
Der Hauptwall ward dagegen erhöht. Die lange Brüde 
erhielt gegen die Friedrichsſtadt hin einen doppelten Brük⸗ 
fenfopf. An der Werderfpige, beim Marſch und gegens 
über am Ende des Fürſtenwalles erbaute man umfangreiche 
Schanzen. Zur Verpflegung der Dfficiere, für die man feine . 
Tafelgelder mehr hatte, warb während der Sommermonate 
die Bürgerſchaft verpflichtet. Die Kaufmannichaft mußte 
30,000 Franken vorfshießen, wiewohl man ihr noch die im 
vorigen Sahr gemachte Anleihe von 42,000 Thalern ver⸗ 
ſchuldete. Xebendmittel wurden aus den umliegenden Drts 
ſchaften aufgebracht. Mehrere an ber Elbe. gelegenen Dör⸗ 
fer febte man während. des Waffenftillftandes in Vertheidi⸗ 
37% 
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gungszuſtand. Zur Aufnahme der zahlreich anlangenben 
Berwundeten und Kranken wurben die geräumigiten öffent 
lichen Gebäude und Wohnhäufer eingerichtet. 

Napoleon, der am 12ten Juli felbit nad Magdeburg: 
fam, ſchien mit der Berfaflung des Platzes vollfommen zus 
frieden zu fein. Weniger war es die Stadt mit den von 
dem Kaifer getroffenen Anordnungen. Ohne Noth ward 
die zu feiner Ehre veranftaltete Xruppenmufterung auf dem 
Bürgerader zwifchen dem Sudenburger Thor und der hohen’ 
Pforte abgehalten, wodurch den Betheiligten ein Schaben 
von 6000 Thalern entitand. Ein viel größerer Berluft, 
den man auf 300,000 Thaler abgefchäßt hat, warb ber 
Stadt dadurch verurfacht, daß unmittelbar nach der-Abreife 
des Kaifers und wahrfcheinlicdh auf deflen Befehl noch meh⸗ 
rere vor und zwifchen den Thoren liegende Gebäude abges: 
riffen wurden. Außerdem ebnete. man die Kirchhöfe, um fie 
zu Biehftänden und Zutterlagern zu benußen, wobei Die 
Frangofen mit den aufgefcharrten Leichnamen und Gebeinen 
ein fluchwürdiges Poffenfpiel trieben. Die Feftungsarbeiten 
wurden mit grüßeflem Eifer fortgefeßt. Die Napoleons⸗ 
ſchanze vor dem Sudenburger Thor (jetzt Fort Scharnhorft), 
ein Meiſterſtück der neueren Kriegebanfunft, ftand bald voll⸗ 
endet da. Bon hier aus warb die verfchanzte Linie bis zu 
den Dörfern Dttersleben, Benefenbed, Syldorf und Dos 
dendorf fortgeführt. Am Eingang der Strombrüde vor 
dem Brüdthor, deflen Thurmgemäner bereits bei den erften 
Zerftörungen der Erde gleich gemacht war, führte man eine 
neue Verſchanzung auf und eine andere-auf dem Spielylag 
des Klofterd Berge, weldyes feit 1811 ale Krankenhaus ber 
nugt worden, nachdem man die alte berühmte Klofterfchnle: 
fhon mit Ende des Sahres 1809 aufgehoben hatte. 

Gegen Ablauf der Waffenruhe rückte zur Berftärkung 
der Befagung ein Regiment vereinigter Herzoglich Saͤchſi⸗ 

sicher Truppen in die Stadt. Die Stärke der Franzoſen 
- belief ſich danach auf 15,000 Dann. Mit dem größeren 
Theile derfelben, ohugefähr 10,000 Mann, bezog General 
Girard ein Lager zwifchen Eracau und Brefter, und am: 
21ften Auguft brady er mit ihnen gegen Brandenburg auf, 
um dem Marſchall Oudinot in feinen Unternehmungen ges 
gen Berlm Hülfe zu leiſten. Wie fchlecht ber Magdeburger 
Befagung dieſer Abſtecher befam, wie. Girard, nachdem 


feine Schlachthaufen bei Hagelsberg und Lübnitz von ben 
Preußen unter Hirfchfeldt zu Paaren getrieben und nieber> 
gehauen, zu Anfang Septembers faum mit 2000 Maun in 
die Feſtung zurüdfehrte, ift bereits früher umftändlid, er- 
zählt worden (Bb. J. ©. 293. ff.). Der General-Gouver- 
neur Lemarois benußte die Entblößung des rechten Elbufers 
von den Verbündeten, ben Biederiger Bufch, einen Eichen- 
forft von 1500 Waldmorgen, ſchlagen zu laffen. Zu der- 
felben Zeit ließ er die Stadt Burg überfallen und die bort 
befindlichen Preußifchen Borräthe nach Magdeburg abführen. 
Zur Ergänzung des Ausfalls, den Girards Niederlage 
in der Zahl der Befakungstruppen verurfacht hatte, trafen 
am 15ten September 8000 Mann unter dem Divifions- 
General Lemoine von Wefel ein. Aus dem Weftphälifchen 
Elb⸗, Ocker⸗, Allers und Saals Bezirk gingen für Die Be⸗ 
faßung fehr bedeutende Borräthe ein, bis zum September 
allein 1582 Wispel Weizen, 1000 Wspf. Noden, 4580 Wopl. 
Hafer u. f. f. Zur Aufſchüttung des Getreides, zur Unter- 
bringung der Truppen und zu andern Zweden der Kriegs⸗ 
verwaltung waren bald alle öffentlichen Gebäude und eine 
Menge Bürgerhäufer in Befchlag genommen. Zu Kafernen 
wurden 71 verwendet. Bon 15 Kirchen ließ man nur noch 
3 für den Gottesdienft übrig. Von den Kriegsfteuern theilte 
man ber Bürgerfchaft nahe an 140,000 Franfen zu. Die 
Kaufmannichaft ward durch Feftnehmung von 13 der ange: 
fehenften ihrer Mitglieder zu einem neuen Borfchuß von 
600,000 Franken vermocht, und faum war der legte Reſt 
Davon gezahlt worden, als ein zweiter, eben fo großer 
Geldpoſten verlangt wurde. Vom Mangel getrieben, nahm. 
der Gouverneur am Sten Dctober endlich alle äffentlichen: 
Caſſen in Beſchlag. Die fonft von der Regierung befoldes 
ten Staatsdiener, Geiftlichen, Lehrer u. f. w. biieben nun 
einftweilen ohne Gehalt. Mean tröftete fie mit dem Bei⸗ 
jpiel Frankreichs, wo eine ſolche Maaßregel nichts Unge⸗ 
wöhnliches fei, und verwies fie auf ihre Erfparnifle aus. 
früherer Zeit. Zu weiterer Hülfe erfann man neue Aufr 
lagen, 3. 3. eine Einfommenfteuer, die mit 30,283 Thalern, 
und eine Gefindeftener, welche mit 1517 Thalern für das 
Jahr in Rechnung Fam. 

Eine der drüdendften Laften für die Bewohner Mag⸗ 
beburgs war der Schanzdienft, zu welchem alle Mannsper⸗ 


fonen von 15 bis 70 Sahren, und wenn fie wohlhabeud 
waren, auch Mädchen, Frauen und ältere Greiſe verpflich- 
tet wurden. Kein Stand war von biefer. Stadtplage 
ausgefchloffen. Niemand konnte fich durch einen Andern 
vertreten laſſen, fondern hatte fi, wenn er nicht ſelbſt zu 
Hade und Spaten greifen wollte, von feiner Verbindlichkeit 
mit 8 Srofchen für den Tag bei dem Oberften der Inge⸗ 
nieurs loszufaufen. Die Reihe ging woͤchentlich um, und 
500 Mann mußten wmenigftend jeden Tag - in wirflichem 
Dienft fein. Gegen Ende der Belagerung bürdete man den 
Schanzarbeitern auch andere, dem Feſtungsbau fremdartige, 
ſchnutzige und efelhafte Berrichtungen auf, welche fonft nur 
Me Sträflingen und Baugefangenen beforgt zu werben 
pftegten. 

Die Meinungsaͤußerungen und ber Briefwechſel blieben 
unter firengfter Obacht und wurden in Webertretungefällen 
zu Geldftrafen benutzt. Für gröbere Vergehen, z. B. Aus 
fauf von Waffen umd Franzöfifchen Bekleidungsgegenſtän⸗ 
den, Anleitung oder Beiftand zur Flucht der Beſatzungstrup⸗ 
pen, wurde am 20ften November mitten auf dem alten 
Markt ein- Galgen aufgerichtet, der bis zur Uebergabe zwei 
Mal in Anwendung kam. Er zeigte nach Welten und ward 
ber Megweifer nach Paris genannt, | 

Mit der fchonungslofeften Härte und Grauſamkeit vers 
fuhren die Franzofen bei der Brandfchagung der Umgegend, 
um derentwillen fie fortwährend Ausfälle machten. Die 
Greuel, die fie in Buckau, Pechau, Kalenberge, Bardeleben 
und Wolmirftädt verübten, beglaubigen die Schilderungen, 
welche und von den blutgierigen Meucheleien des dreißig⸗ 
- jährigen Krieges überliefert find. Biele von den Landbes 
wohnern büßten bei den Plünderungen der Dörfer nicht 
nur ihre Habe, fondern auch ihr Leben ein, und unter ihs 
nen Perfonen von Auszeichnung. Die Wittwe des Gerd» 
leber Pfarres Böther ward in WMWolmirftädt im Zimmer 
der Aebtiſſin von Jagow erſchoſſen. Dem Conſiſtorialrath 
Rathmann in Pechau, dem würdigen Verfaſſer der groͤße⸗ 
ren Geſchichte Magdeburgs, warb feine Baarfchaft abge⸗ 
Brei, indem man ihm Säbel und Gewehr auf die Bruft 
etzte. FL 

Von Seiten der Verbündeten ſuchte man jenen Schand⸗ 
thaten dadurch Einhalt zu thun, daß man die Franzoſen 
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auf die Feſtung einzuengen bemühet war. So lange nur 

einzelne Abtheilungen der Hirfchfeldr’fchen Schaar vor Mag⸗ 
deburg fanden, wollte Died nicht immer gelingen. Man 
war glüclichee bei den Streifzügen gegen bie entiendeten 
feindlichen Poſten, als im Feldkampf gegen Die ausrüdende 
Beſatzung, Deren Streitkräfte füch. gemöhnfich in der Hebers 
macht zeigten. Indeß gingen die in Magdeburg eingelas 
gerten Deutfchen Truppen, auch. Dolläuder und: Spanier, 
fchaarenweife zu ben Berbündeten über, Zu den glüdliches 
ren Unternelinungen ber legteren achört das Gefecht, wels 
ches am Liten Detober das Ite Landwehr - Reitereis Pegis 
ment der gelammten Franzöſiſchen Reiterei bei Groß⸗Am⸗ 
mendleben, Samswegen und Miefeberg lieferte und. wodurch 
die Franzofen mit vielem Verluſt zum Rückzug genörhigt 
wurden. Feruer die Umzingelung der entfendeten Divifion 
Sanuffe bei Calbe un ter Saale, welche ganz aufserieben 
wurden wäre, wenn ber Kronprinz von Schweden den ges 
gen fie beabfichtigten allgenteinen Angriff nicht wiberzufen 
hätte. Lanuſſe zog ſich nach Schönebeck, uud unter feinen 
Schuß bemächtigten die Franzoſen ſich des der dortigen 
Königliben Salsfiederei angehörigen Holzes, bie Graf Bens 
nigfen, ber am Sten November in diefer Gegend eintraf, 
den Feind nöthigte, ſich mit einem Berluft von 1500 Maun 
und > Seisnpftücten nad) Magdeburg zurückzuziehen (Bd. IE, 

55) *). 


Ber ber Kühe des Bennigfenfchen Heeres hielt. es der 
Gouverneur für gerathen, die Deutfchen Truppen aus ber 
Feftung zu entlaflen. Ed waren deren noch, 1000. Mann 
vorhanden, der Lieberreit von 4000. Sie. wurden am 12ten 
November zum Kröfenthor hinausgebracht, bis auf Beinkfeis 
der und Jade ausgezogen und damit aus Franuzöſiſchem 
Dienft verabfchiedet. Zwei Tage fpäter folgten ihre Offi⸗ 
ciere nad. Die in den Kranfenhäufern befindlichen Deuts 
fchen Truppen wurden am 2öften vor das Thor gefahren 
und ihrem: Schiechfal überlaffen. 

Bennigfen verweilte ehngefähr 4 Wochen lang vor ber. 
Feſtung. Seine Truppen bielten das. linfe Eibufer befebt, 


*) Bei ihrer Rückkehr brachten die Franzoſen eine Heerde geraubter 
Schaafe mit nad) der Stadt. Ein am Thor ſtehender Bürger rief 
beim Anblick derfelben aus: „Da kommen die Gefangenen!‘- 
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zerſtoͤrten bie feindlichen Blodhänfer vor den Dörfern und 
wehrten die Ausfälle der Beſatzung zurüd, Nachdem Hirſch⸗ 
felot mit. dem Reſt feiner Dannichaften, 7 Bataillone, 6 
Schwadronen und 1 Batterie, in Schönebed eingetroffen 
war, giug. Bennigfen nach Hamburg ab. Rur 6 Bataillone, 
2 Reiter⸗Regimenter und 18 Gefchüßftüde, unter Anführun 
des General: Majors von Noffy, blieben einftweilen no 
vor Magdeburg fiehen. Diefe nebft dem Tartaren⸗Ulanen⸗ 
Regiment des General⸗Majors von Knorring und den Trup⸗ 
pen Hirichfeldts behielten das linke Elbufer in Gewahrjam, 
während der General» Major yon Puttlig mit dem iften, 
Sten und Aten Kurmärffihen Landwehr: Regiment, mit 6 
Schwadronen und 1 Batterie das rechte. Elbufer befebt hielt. 
Es warb im December und Sanuar mit abwedyieluden 
Glück gelämpft. Am Löten December machten Die Franzo⸗ 
fen bei Dodendorf 165 Ruſſen gefangen. Bon Wollmirftädt 
brachten fie, unter Anführung des Brigade » Generals Jolly, 
am i6ten 35 Landiwehrmänner ein. Dagegen wurben fie 
bei einem boppelten Ausfalle, den fie nuter Leitung bes 
Generals Lemoine am Aten Sanuar, auf der einer Seite nad) 
Drefter, Zibkeleben und Pechau, auf der andern nad) Frohfe 
und der Umgegend unternahmen, von bem Verbündeten mit 
vielem Verluſt zurücgefchlagen, wobei den legteren der Um⸗ 
ſtand fehr zu fiatten Fam, daß 2 Tage zuvor die Abtheilung 
des General⸗Lieutenants Grafen Tolſtoy vom Bennigfenfchen 
Heere in Schönebeck angelangt war und bei Wellen Stels 
lung genommen hatte. Am Sten warfen die AFranzofen ſich 
nad) Ebendorf, Divenftäbt, Meizendorf, Ammensleben, Gus 
tenswegen und Hundisburg und. machten hier, wenn auch 
nicht ohne manchen Verluft, reiche Beute. Eben fo plün⸗ 
derten fie am 12ten die Dörfer Ottersleben und Benefen- 
bet rein aus und nahmen von lebterem den Gutsbefiger, 
Herrn von Alemann, als Geißel mit. Dagegen verloren 
fie um dieſe Zeit Rothenfer, deſſen Befig ihnen zur Ausbeus 
tung des dabei gelegenen Forſtes von Wichtigkeit war. Alle 
Berfuche, dieſes Dorf wiederzugewinnen, und der beshalb 
Fr ‚von ihnen unternommene Ausfall blieben ohne 

rfolg. | 
Der Generalstieutenant Tolftoy folgte bereitd am 16ten 
dem Grafen Bennigfen nad Hamburg. Bon Rufftfchen 
Truppen blieben vor Magdeburg außer den Zartaren Knor⸗ 
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rings nur die Riaͤſan'ſche Miliz, Die Nabiansf’ichen Kofaten, 
das Pultawa’fche und Das 14te Baskiren Regiment zurück. 
Die Brigade Puttlig ward am 1Sten Januar durch bie 
Brigade Jeanneret abgelöst. Nach der Uebergabe von Tors 
au, Wittenberg und Güftrin begab ſich Graf Tauentzien 
en zu den Belagerungetruppen vor Magdeburg. Seinen 


Hauptſtandort nahm er zunächk in Quedlinburg, fpäter in 


Hunbisburg. Unter Hinzunahme der Brigade Lindenau und 
der Reiterbrigade von Bismark ward die Belagerungemannr 
fchaft von Preußifcher Seite auf 33 VBataillone, 49 Schwa⸗ 
dronen und 514 Batterie verftärkt.. Gegen die vom Feinde 
dem Gerücht nach beabfichtigte Bereinigung der Befagungen 
von Magdeburg und Hamburg nahm Die Brigade Seannerer 
eine beobadytende Stellung in Weltphalen ein und feßte ſich 
theild mit dem Bennigfenfhen Heere, theild mit den Brauns 
ſchweigſchen Truppen in Verbindung. | 
. s zeigte fidy bald, daß dieſe Vorſichtsmaaßregeln nicht 
überflüffig waren... Am 2ten April.ward beim Grafen Tau⸗ 
engien ein Kundfchafter eingebracht, der mit einem geheimen 
Berhaltungsbefehle von Franzöfiichen Kriegeminifter an den 
Gouverneur von Magdeburg verfehen war, wonach der letz⸗ 
tere ſich mit dem größeften Theile feiner Truppen nad) 
Hamburg durchzufchlagen und mit Davouft in Verbindung 
zu fommen fuchen follte. Der Plan war nunmehr entdeckt 
und aljo vereitelt. Anftatt der Mittheilung des Herzogs 
von Feltre empfing Graf Lemarois am Aidten April die 
Nachricht von der Lebergabe von Parie. Eine am 24ften 
zu DOlvenftädt ftatt habende Unterredung zwiſchen den beis 
derjeitigen Dberbefeblöhabern hatte den Abjchluß eines Waf⸗ 
fenftillftandes am 23ſten zur Folge. Nachdem der General 
Dalaze den Befehl zur Räumung Magdeburgs überbradht 
hatte, ließ der Gouverneur die Befakung dem Könige Luds 
wig XVII. huldigen und trat wegen Uebergabe des Platzes 
mit dem General Tauengien in Unterhandlung, worauf 
vom A16ten bis 23jten bie Befakung, noch 18,000 Mann 
ftart, ausmarſchirte, dagegen am 24ften Graf Tauentzien 
an ber Spike der Belngerungstruppen feinen feierlichen Eine 
zug in die Stadt hielt. | 

‚ Diefes glüdliche Ereigniß machte endlich den Plagen, 
Pemigungen und Erpreffungen ein Ende, womit die Mags 
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beburger den ganzen Winter über und einen großen Theil 
des Fruhjahrs heimgefucht blieben. Währent man noch 
ale Kräfte aufbot, um die für das Sahr 1813 auferlcgten 
Geldabgaben abzutragen, ward bereits für das neue Sahr 
eine ZwangssAulcihe von 400,000 Franfen erhoben: und 
mit allerlei Gewaltthaͤtigkeiten eingetvieben. Alle Handties 
rungen waren befteuert, fogar das Gewerbe der öffentlichen 
Dirnen, welches Segtere dem General⸗Polizei⸗Commiſſar eine 
monatliche Einnahme von 200 Thalern gemährte ‚und des⸗ 
halb fein Gewiflen über die aus ciner ſolchen Maaßregel 
nothwe::dig hervorgehende Entſittlichung vielleicht beſchwich⸗ 
tigen mochte. Für die Zwangelieferungen hatte man ein 
eigenes Requiſitions⸗Bureau eingerichtet, Der Werth der 
auf diefe Weile erpreßten Gegenſtände aller Art belief -fich 
aegen Ende Aprils auf eine Summe von 451,000 Thaler. 
Kur an Wein waren vom Aten December 1813 bie zum 
Sten April 1814 nicht weniger ale 39,937 Maaß aufgebracht 
worden. Der Mangel an Holz machte ſich am meiften fühls 
bar, weil hiermit jeber Hanseigenthümer täglid 12 Mann 
von der Befagung zu verforgen hatte. Dem Notyſtande 

ward endlich durch die WDienfchenfremmdfichleit Des Grafen 

Taneutzien abgeholfen, der an die Magdeburger gegen Zah⸗ 

Iung Holz. aus dem Preußiſchen vorabfolgen lieh. Au Aus⸗ 

wanderern zählte man vom 24ften Februar bid zum -6tem 

April 1367 Familien, ungerechnet die, welche ohne Anzeige 

davon gingen. Erkrankung und Sterblicyfeit waren gerins 

er, als in andern belagerten Plägen, aber noch, immer 

edentend genug. Am 12ten März befanden fid) von ber 

Beſatzung 5000 Mann in den Kranfenhäufern, unter denen 

900 an erfrornen Füßen litten. Bon ben ftäbtifchen Aerzten 

ftarben binnen Sahresfrift 16. 

. Ze mehr die Belagerung fi) ihrem Ende zuneigte, befto 
übertriebener wurden die Forderungen ber Franzöfifchen 
Verwaltung. Noch am 2ten April ward für dag eibgekiet 
eine monatliche Kriegefteuer von 100,000 Franken ausge⸗ 
fchrieben, welche, einftmeilen auf 70,000 ermäßigt, für den 
erfien Monat von der Stadt Magdeburg vorgefchoffen wers 
den mußte, Cie ward auf 1034 Einwohner vertheift, fo 
daß der hödhfte zu zahlende Beitrag 2500, Der minbefte 10 
- Kranken betrug. Diefem legten Schrecken folgten aber bald 


N 
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Tage ber Freude und Luft: Am 2uften April, nad) bem 
— des Waffenſtillſtandes, wurden der Schangbienft 
eingeftelt und die Kriegsgefangenen entlaffen. . Am 2öften 
gab man Handel und Schifffahrt und das Lefen fremder 
Zeitungen wieder. frei. In der Nacht darauf verſchwand 
der Galgn vom Markte. Am 16ten Mai verließen bie 
Italiener, Spanier, Holländer und Kroaten die Stadt, am 
19ten die Divifion Lanuſſe und der General⸗Polizei⸗Commiſ⸗ 
far Schulze. Ihm waren alle feine Papiere abgenommen 
morben, aud denen man wit Schandern erfah, wie weit 
und tief verzweigt die Franzöftiche geheime Kundſchafterei 
eingeiontzelt, wie alle Bande der Natur amd Gitte höhnend 
fie gehanthabt worden war. Am 2iften und 23ſten Mai 
folgte der Ueberreit der Truppen. Dis Franzoſen ließen 
in Magdeburg 841 Geſchützſtücke, 30,000 SFeuergegewehre, 
8,450 Gentner Pulver, für. 30,000 Thafer an Nüfts 
zeug und ungeheuere Borräthe von Lebensmitteln zurück. 
Der Generals Major von Horn warb zum Commandanten 
Magbeburgs ernannt und ihm: bad 6te und Tre Kurmärkiſche 
Landwehr Regiment zur Berfügung geftellt, . a 
Die Treue und Anhänglichkeit, melde Magdeburg immer 
dem Preußiſchen Königshauſe bewahrt, das Glück, deſſen 
es ſich unter der Regierung deſſelben zu erfreuen, und die 
Bedrückungen und Leiden dagegen, welche es unter dem 
fremden Joche zu erdulden gehabt hatte, machen das Ent⸗ 
zücken erklärlich, womit das Heer der Befreier bei ſeinem 
Einzuge am 24ften Mai empfangen wurde. Abgeorduete 


aus allen Beruföftänden und Lebendaltern zogen den Sie⸗ 


ge entgegen, fie zu begrüßen, zu befränzen, zu befchenfen. 
nengiend Schärpe nebit einigen Ruſſiſchen und Preußifchen 
Waffen wurden im Dom aufgehängt, fpäteren Gefchlechtern 
zum Andenfen an biefen Tag. Die Truppen wurden feftlich 
bewirthet. Alle Straßen waren mit Laub und Blumen ger 
ſchmückt. Drei Abende war die Etadt erleudtet. Ein 
Dichter fprach den Sinn und die Bedeutung des Feſtes 
fhön und wahr in den Worten aus; | 

Heil Deutfchlands NRettern! Heil dem Bold der Brennen! 

Noth einte fie, — Glück wird fie nimmer trennen. *) 





*) Magdeburg bis zu den Jahren 1813 und 1614. Gin hiſtoriſches 
Gemälde von Carl Nicolai. Arnſtadt, 1818, Hildebrand ſche 
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Decr letzte unter allen von den Franzoſen übergebenen 
Deutichen Plägen war bie freie Stadt Damburg. Wenn 
felbige, als Feſtung betrachtet, nicht unter ben erſten Ver⸗ 
theidigungeplägen Deutſchlands mitzählen konnte, fo erfchien 
fie deito wichtiger durch die Bortheile ihrer natürlichen Lage, 
durdy bie Großartigfeit ihres Verkehrs. und durch die Ei- 
genthämlichfeit ihrer freiftädtifchen Verhaͤltniſſe. 


Hamburg liegt am nördlichen Ufer des Elbſtroms, 
welcher ſich 8 Meilen weiter unterhalb in die Nordfee ers 
Kan ‚ der Stadt gegenüber mehrere größere und Fleinere 

nfeln bildet und innerhalb jener felbit die Alfter, kurz vor 
der Stadt aber die Bille in fid aufnimmt. Ungeachtet der 
aus der alten Besbindung Hamburgs mit den Grafen von 
Holftein öfter erhobenen Anfprüce Dänemarks behauptete 
die Stadt für ſich und das zu ihr gehörige Gebiet immer 
ihre Unabhängigkeit und Se Ränbigteit bie fie im Sahre 1806 
der Gewalt der Franzoͤſiſchen Waffen erlag, Napoleon 
nahm einftweilen von der Stadt Beſitz, um ben Engländern 
den Handel nad) Deutfchland abzufperren, verleibte aber 
41810 Hamburg, wie die übrigen Danfeftädte, dem Franzöſi⸗ 
fchen Reiche ein. Jene ward bie fünfte gute Stadt des 
Keihe, Sig eines Kaiferlichen Gerichtshofes und Haupts 
ftabt im Gebiet der Elbmündungen. Diele Ehre bezahlte 
fie damit, daß fie die Hauptlaft von allen der eroberten 
Landfchaft auferlegten Bürden zu tragen hatte. Die Bers 
pflegung der Truppen, die von 1806 bie 1810 in die Stadt 
geworfen wurden, koſtete 53 Millionen Franken. Was 
Hamburg durch Vernichtung der Engliſchen Waaren, durd) 
Erhöhung der Zölle, durch Wegnahme der im Hafen liegen- 
den Schiffe verlor, ift auf 73 Millionen veranfchlagt wors 
den. Der Berluft dagegen, den ed durch die Zerftörung 





Buchhandlung. — Magteburg wührend der Blokade 1813 und 
1614. Magdeburg, 1814. Creutz'ſche Buchhandlung. — Plotho, 
der Krieg in Deutichland u. ſ. w. IL, S 545—550; HI., 508 dis 
515.— Gefchichte der Feldzüge und Schickſale der Gotha⸗Altenburg'⸗ 
fhen Krieger in den Jahren 1807 bis 1815 von Guſtav Jacobs. 
Altenburg, 1835 bei Ar. Gleich. S. 292 bis 306. — Preuß. 
Militair » Wochenblatt von 1834, Nr, 981. — Voß, Zeiten. 88ſter 
Band. Leipzig, 1814 bei 3. G. Mittler. ©. 334 fiı 
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des Handels und der Schifffahrt, durch die Daraus hervor⸗ 
gehende Nahrungs» und Geſchaͤftsloſigkeit in allen Erwerbs⸗ 
zweigen erlitt, ift gar micht zu beredinen. Er brachte bie 
Stadt um ihren Wohlftand und Laufende ihrer Bewohner 
in’8 tieffte Unglüd und Elend. 


Die Hamburger ertrugen alle Entbehrungen und Leis 
den, alle Schmach und Bitterfeit mit größefter Ergebenheit 
und Ruhe, worin fie der Glaube. an einen bereinftigen 
luͤcklicheren Wendepunet ihres Geſchicks ftärkte. Dieſem 

eitpunct fparten fie die Rache auf, und als er eintrat, 
als die Puffichen Schaaren mit dem Banner ber Erldfung 
im Norden Deutfchlande erfchienen, da zeigten fie auch, 
daß fie der Freiheit werth feien, und Hamburg gab das 
erfte Beifpiel einer Deutfchen Stadt, die fich felbftmächtig 
gegen die Zwangherrfchaft erhob und das Goch. der Fremde 
Inge von fich abfchüttelte (Bd. J., ©. 75 ff). Leider 
follte e8 fidy des neuen Glüchs nicht lange erfreuen! Mit 
Frankreich Krieg zu führen, war es für I nicht ftarf ges 
nug. Schweden und Dänemark wollten nicht die Verfechter 
eined Deutfchen Gemeinweſens werden, deſſen Erhaltuitg 
ihnen keine befondern Vortheile verſprach. Rußland umd 
Preußen, denen Hamburg wegen der Verbindung mit Eng⸗ 
land wichtiger erfcheinen mußte, waren augenblidlich außer 
Stande zu helfen, So verfiel Hamburg von Neuem der 
Gewalt ber Unterjocher, der es ſich mit Aufbietuug aller 
Kräfte kaum entwunden hatte (Bd. Il, ©. 2433 ff.). 
Schon vorher von Napoleon bis zum October 1813 für 
außer dem Gefeg erklärt, hatte die Stadt jetzt die furchts 
barftien Strafmaaßregeln des Franzöfifchen Kaifers zu ger 


wärtigen. 


Aber alle Erwartungen überbietend zeigte fich ſogleich 
die erfte derfelben. Nach einem zu Dresden am Sten Juni 
ausgefertigten Kaiferlichen Befehl follte die Stadt eine 
Kriegsſteuer von 48 Millionen Franken erlegen und zwar 
in 6 Abjchnitten, - wovon der erite bereit auf den 12ten 
Juni angefegt war. Bei dem allgemein herrfchenden Geld⸗ 
mangel war es unmöglich, dieſem Anfinnen zu gehorchen. 
Der 12te Juni verſtrich, ohne daß die 8 Millionen gezahlt 
waren. Da ließ Davouft am 15ten 40 ber heventenften 


581 


beburger den ganzen Winter über und einen großen Theil 
bed Fruhjahrs heimgefucht blichen. MWährenn man noch 
ale Kräfte aufbet, um die für das Jahr 1813 auferlcgten 
Geldabgaben abzutragen, ward bereits für das neue Sahr 
eine ZwangssAnlcihe von 400,000 Franfen erhoben: und 
mit allerlei Gewaltthaͤtigkeiten eingetvieben., Alle Handtie⸗ 
rungen waren befteuert, fogar dad Gewerbe der öffentlichen 
Dirnen, welches leßtere den General⸗Polizei⸗Commiſſar eine 
monatliche Einnahme von 200 Thalern gemährte ‚und des⸗ 
halb fein Gewiflen über die aus ciner ſolchen Maaßregel 
nothweidig hervorgehente Entfittlihung vielleicht beſchwich⸗ 
tigen mochte. Für die Zwangelieferungen hatte man ein 
eigenes Requiſttions⸗Bureau eingerichtet. Der Werth der 
auf dieſe Weiſe erpreßten Gegenflände aller Art belief ſich 
aegen Ende Aprils auf eine Summe von 451,000 Thaler. 
Kur an Wein waren vom 4ten December 1313 bie zum 
Bten April 1814 nicht weniger ale 39,937 Maaß aufgebracht 
worten. Der Mangel au Holz machte fid am meiften fühls 
bar, weil hiermit jeder Hanscigenthümer ‚täglid 42 Mann 
von der Beſatzung zu verforgen hatte. Dem Notyſtande 
ward enblich durch die Dienfchenfremmpfichkeit des Grafen 
Tauentzien abgeholfen, der an die Magdeburger gegen Zahs 
Iung Holz. aus dem Preußischen vorabfolgen lieh. Au Aus⸗ 
wanderern zählte man vom 24ften Februar bis zum G6ten 
April 1367 Familien, ungeredinet die, welche ohne Anzeige 
davon gingen. Erkrankung und Sterblichfeit waren gerins 
ger, als in andern belagerten Plägen, aber noch Immer 
bedeutend genug. Am 12ten März befanden fid) von der 
Beſatzung 5000 Mann in den Kranfenhäufern, unter denen 
900 an erfrornen Füßen litten. Bon den ftädtifchen Aerzten 
ftarben binnen Sahresfrift 16. 

. Se mehr die Belagerung fih ihrem Ende zuneigte, defto 
übertriebener wurden die Forderungen der Kranzöfifchen 
Verwaltung. Noch am 2ten April ward für das Elbgebiet 
eine monatliche Kriegsfteuer von 100,000 Franken ausge⸗ 
fchrieben, welche, einfimeilen auf 70,000 ermäßigt, für den 
erfien Monat von der Stadt Magdeburg vorgefchoffen wers 
den mußte. Cie ward auf 1034 Einwohner vertheift, fo 
daß der hödhfte zu zahlende Beitrag 2500, der mindeſte 10 
- Kranken betrug. Diefem legten Schreden folgten aber bald 
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Tage ber Freude und Luft. Am 2uften April, nad dem 
Abſchluſſe des Waffenftillftandee, wurden der Schahzbienft 
eingeftellt und die Kriegsgefangenen entlaffen. . Am 2õ5ſten 
gab man Handel und Schifffahrt und das Lefen fremder 
Zeitungen wieder frei. In der Nacht darauf verſchwand 
der Galgn vom Marfte. Am 16ten Mai verließen bie 
Staliener, Spanier, Holländer und Kroaten die. Stadt, am 
19ten die Divijion Lanuffe und der General⸗Polizei⸗Commiſ⸗ 
far Schulze. Ihm waren alle feine Papiere abgenpmmen 
mworben, aud denen man mit Schandern erfah, wie weit 
and tief verzweigt die Franzöftfche geheime Kundſchafterei 
eingeronrzeit, wie alle Bande der Natur und Gitte höhnend 
fie gehandhabt worden war. Am 2iften und. 23ſten Mai 
folgte der Weberreit der Truppen. Dis Franzoſen ließen 
in Magdeburg 841 Geſchützſtücke, 30,000 Feuergegewehre, 
8,450 Gentner Pulver, für 80,000 Thafer an Rüſt⸗ 
zeug und ungeheuere Borräthe von Lebensmitteln zurück. 
Der General: Major von Horn ward zum Commandanten 
Magdeburgs ernannt und ibm: das éte und Tte Kurmärkiſche 
Landwehr Regiment zur Berfügung geftellt: . on 

Die Treue und Anhänglichkeit, melde Magdeburg immer 
dem Preußiſchen Königshanfe bewahrt, das Glück, deſſen 
es fich unter der Regierung Deflelben zu erfreuen, und Die 
Bedrüdungen und Leiden dagegen, welche es unter bem 
fremden. Soche zu erbulden gehabt hatte, machen das Ents 
zücken erflärlich, womit dad Heer der DBefreier bei feinem 
Einzuge am 24ften Mai empfangen wurde. Abgeordnete 
aus allen Beruföftänden und Lebengaltern zogen den Sie⸗ 
‚gern entgegen, fie zu begrüßen, zu befränzen, zu befchenfen, 
Tauentziens Schärpe nebit einigen Rufftfchen und Preußiſchen 
Waffen wurden im Dom aufgehängt, fpäteren Gefchlechtern 
zum Andenken an. biefen Tag. Die Truppen wurden feſtlich 
bewirthet. Ale Straßen waren mit Laub und Blumen ges 
ſchmückt. Drei Abende war die Etadt erleuchtet. Ein 
Dichter fprady den Sinn und die Bedeutung des Feſtes 
ſchön und wahr in den Worten aus; | 


Heil Deutfchlands NRettern! Heil den Boll der Brennen! 
Noth einte fie, — Glüd wird fie nimmer trennen. #) 


*) Magdeburg bis zu den Iahren 1813 und 1614. Gin hiſtoriſches 
Gemälde von Karl Nicolai. Arnſtadt, 1819, Hildebrand'iche 
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Der legte unter allen von den Franzoſen übergebenen 
Deutſchen Plägen war die freie Stadt Hamburg. Wenn 
felbige, als Feſtung betrachtet, nicht unter den eriten Ver⸗ 
theidigungspläßen Deutſchlands mitzählen fonnte, fo erichien 
fie defto wichtiger Durch die Bortheile ihrer natürlichen Lage, 
durch die Großartigkeit ihres Verkehrs. und durch Die Ei⸗ 
genthämlichkeit ihrer freiftädtifchen Berhältnifle. 


Hamburg liegt am nördlichen Ufer bes Elbſtroms, 
weicher ſich 8 Meilen weiter unterhalb in bie Nordfee ers 
ießt, der Stabt gegenüber mehrere größere und Fleinere 
nfeln bildet und innerhalb jener felbit die Alfter, kurz vor 
der Stadt aber die Bille in fich aufnimmt. Ungeachtet der 
aus der alten Besbindung Hamburgs mit den Grafen von 
SHolftein öfter erhobenen Anfprüce Dänemarks behauptete 
die Stadt für fi) und das zu ihr gehörige Gebiet immer 
ihre Unabhängigkeit und Selbftftändigfeit, bie ſie im Jahre 1806 
ber Gewalt der Franzöfiichen Waffen erlag, Napoleon 
nahm einftweilen von der Stadt Befig, um den Engländern 
den Handel nach Deutichland abzufperren, verleibte aber 
1810 Hamburg, wie die übrigen Hanfeftäbte, bem Franzöfls 
fchen Reiche ein. Jene ward die fünfte gute Stabt bed 
Peichs, Sig eined Kaiferlichen Gerichtshofes und Haupt 
ſtadt im Gebiet der Elbmündungen. Diefe Ehre bezahlte 
fie damit, daß fie die Hauptlaft von allen der eroberten 
Landfchaft auferlegten Bürden zu tragen hatte. Die Bers 
pflegung der Truppen, die von 1806 bis 1810 in die Stabt 
geworfen wurden, foftete 53 Millionen Franken. Was 
Hamburg durch Vernichtung der Englifcyen Waaren, durch 
Erhöhung der Zölle, durch Wegnahme der im Hafen liegen- 
den Schiffe verlor, iſt auf 73 Millionen veranfchlagt wors 
den. Der Berluft dagegen, den es durch die Zerftürung 





Buchhandlung. — Magdeburg während der Blofade 1813 und 
1614. Magdeburg, 1814. Creutz'ſche Buchhandlung. — Plotho, 
der Krieg in Deutichland u. ſ. w. IL, S 545—550; HI., 508 dis 
515.— Geſchichte der Feldzüge und Schickſale der Gotha-Altenburg’s 
fhen Krieger in den Jahren 1807 bis 1815 von Guſtav Jacods. 
Altenburg, 1835 bei Fr. Gleich. S. 292 bis 306. — Preuß. 
Militair » Wochenblatt von 1834. Nr. 931. — Voß, Zeiten. 88ſter 
Band. Leipzig, 1814 bei 3. ©, Wiittler. ©. 334 ff. 
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des Handeld und ber Schifffahrt, durch die daraus hervor⸗ 
gehende Nahrungs⸗ und Geſchaͤftsloſigkeit in allen Erwerbs» 
zweigen erlitt, ift gar wicht zu berechnen. Er bradhte bie 
Stadt nm ihren Wohlftand und Taufende ihrer Bewohner 
in’8 tieffte Unglüäl und Elend. 


Die Hamburger ertrugen alle Entbehrungen und Leis 
den, alle Schmach und. Bitterfeit mit größefter Ergebenheit 
und Ruhe, worin fie der Glaube. an einen dereinftigen 
glüdlicheren Wendepunet ihres Geſchicks ftärkte. Dieſem 
Zeitpunet fparten fie die Rache auf, und. ald er eintrat, 
als die Ruffifchen Schaaren mit dem Banner der Erlöfung 
im Norden Deutfchlande erfchienen, da zeigten fie auch, 
daß fie ber Freiheit werth feien, und Hamburg gab dag 
erfte Beifpiel einer Deutfchen Stadt, bie fich felbitmächtig 
gegen bie Zwangherrichaft erhob und das Joch der Fremde 
inge von ſich abfchüttelte (Bd. I, ©. 75 ff). Leider 
follte e8 fich des neuen Glüchs nicht lange erfreuen! Mit 
Frankreich Krieg zu führen, war es für ſich nicht ſtark ger 
nug. Schweden und Dänemark wollten nicht die Verfechter 
eines Deutfchen Gemeinweſens werden, deſſen Erhaltung 
ihnen keine befondern Vortheile verfpradh. Rußland und 
Preußen, denen Hamburg wegen der Verbindung mit Eng» 
land wichtiger erfcheinen mußte, waren augenblicklich außer 
Stande zu helfen. So verfiel Hamburg von Neuem der 
Gewalt der Unterjocher, der es ſich mit Aufbietuug aller 
Kräfte kaum entwunden hatte (Bd. II, ©. 2433 ff.). 
Schon vorher von Napoleon bis zum October 1813 für 
außer dem Gefeß erklärt, hatte die Stadt jetzt die furchts 
barften Strafmaafregeln des. Franzöfifchen Kaifers zu ger 
wärtigen. j 


Aber alle Erwartungen überbietend zeigte ſich fogleich 
die erite derfelben. Nach einem zu Dresden am Sten uni 
außgefertigten Kaiferlichen Befehl follte die Stadt eine 
Kriegsftener von 48 Millionen Franken erlegen und zwar 
in 6 Abichnitten, - wovon der erfte bereits auf den 12ten 
Juni angefeßt war. Bei dem allgemein herrfchenden Gelds 
mangel war es unmöglich, dieſem Anfınnen zu gehorchen. 
Der 12te Juni verftrih, ohne daß die 8 Millionen gezahlt 
waren. Da ließ Davouft am 1äten 40 ber bedentenſten 
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Kanflente feiinchmen uud nach Harburg in firenge Haft 
bringen, Nachdem man fo Alled, wand an banrem. Gelde 
za haben war, zufnutmengetrieben hatte, erbot: man fich, 
die zum Feſtungsban nothiventigen Gegenftände, deren Aufs 
bringung anbefohlen war, ald Holz, Steine, Theer u. dgl. m. 
an Zahlungsftatt anzunehmen. Dies hatte zur Folge, daß 
die Beſitzer folder Gegenftände gewiffer Maaßen für Die 
Uebrigen mitzahlen mußten, indem fie bei Meitem mehr alg 
ihre 6 Sechstel trugen, während Andere gar nichts bezahle 
ten. Baar befamen die Franzofen überhaupt nur.10, Mil⸗ 
lionen von der Kriegsftener ein. Sie wußten ſich aber für 
das Fehlende anf eine Weife ſchadlos zu halten, baß jeder 
Ausfall reichlich gedeckt war. — 
Davouſts naͤchſte Sorge nach jener Geldangelegenheit 
war auf die Befeſtigung der Stadt gerichtet. Hamburg 
hatte bis zum Jahre 1804 eine nicht unbedeutende Umwal⸗ 
lung gehabt, die aus ſtarken Erbwällen, regelmäßigen Bar 
fteien, Gräben und Außenwerten, fo wie aus Verſchanzun⸗ 
gen auf deu Inſeln beftand. : Allein dieſe Feſtuugswerke 
waren in der Länge der Zeit, während welcher fie unbenntzt 
geblieben; allmälig in Berfall gerathen. Eine Menge Anz 
agen und Gebäude waren auf. und an den Wällen errichtet 
worden. Durch die Gräben hatte man feſte Dammwege 
hindurch gezogen, die Feldlehne aber, die Außenwerke und 
namentlich auch die Sternſchanze völlig geebnet, Die 
Sanptmaffen des Walles hatte man mit. Bäumen: und Ges 
küfchen bepflanzt, fo.daß fie für ben urſprünglichen Zweck 
gar nicht mehr benugt werben Fonnten. Tettenborn mar 
zwar bemüht gewefen, Manches von der alten Befeſtigung 
wieder herzuftellen. Allein Die einmal vorhandenen Anlagen 
wagte er nicht anzutaften. Zu großen Bauten fehlte es 
ihm an Mitteln, Mannſchaften und Zeit. Die Eleineren, 
von ihm aufgeführten Berfchanzungen auf. ben Infeln erwies 
fen. fich größtentheils unzweckmäßig. 
:, Rapoleon hatte dem Marſchall Davouſt zur Befeſtigung 
Hamburgs mehrere Millionen Kranken zur. Verfügung ges 
ſtellt. Erhaltungsrüdfichten hatte der Prinz von Eckmuͤhl. 
nicht zu nehmen. Arbeiter wurden aus der weiten Umge⸗ 
gend. an. 10,000 zufammengerafft. Bald fiand die Haupt⸗ 
umfafjung der Stadt wieder da. Das. Hornwerk und Die 
Sternfchanze fliegen an der alten Stelle, wieber empor und: 
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außer ihnen drei neue Werke an ber Weſtſeite ber Stadt; an 
der Ditfeite erbaute man mehrere Blockhäuſer und Schanzen 
zur Vertheidigung der. Zugänge, fo wie ein ſtarkes Vollwert 
auf: der Anhöhe gegen Hamm. Das Merfwürdigfte, was 
in dieſer Hinficht gefchah, war aber wohl die Berbindung, 
durch welche man das am linken Elbufer gelegene Harburg 
in die verfchanzte Linie von Hamburg. mit einfch!oß., 

Dicfe riefenhafte Berbindungslinie nahm mehr als eine 
Deutfche Meile ein. Sie begann mit einer 1745 Fuß laus 
gen Pfahlbrüde über den Grasbrod, an deren beiden Eur 
den Blochäufer errichtet wurden. Eine eben foldye, 7573 
Fuß lange Brüde führte über die fumpfigen Stellen der 
Wilhelmsburg nach einer neu angelegten, beinah 11,000 
Edyuh langen nad vielfach befeftigten Kunſtſtraße, von wels 
cher. eine dritte, den vorigen genau eutfprechende Brücke 
nach dem zweiten Steom- Arm abging. Die Ueberfahrt: 
über die Norders und Süder-Elbe geichah jedes Mal ver- 
mittelft zweier großen Fähren, deren jede 100 Maun und 
4 Geſchuͤtze faßle. Vom linken Elbufer lief eine Fleinere, 
aber ebenfalls gut verwahrte Pfahlbrücke nach dem neuen 
Thor, welches in der Nordſeite des Harburger Schloßwal⸗ 
les eröffnet worden war. 

Daurch dieſe Verbindung warb Harburg Hamburgs 
Schickſals⸗ und Leidensgefährte und verdient Deshalb unſere bes 
ſondere Aufmerkſamkeit. Hart an der Elbe gelegen und dieſe, 
wie das nad) allen Seiten zugängliche Geeſtland, beherrſchend, 
it Harburg ein Pag von Wichtigkeit. Das feſte Schloß 
ward bereits im Sahre 1150 erbaut. Seit dem fichbenjähs 
rigen Kriege, in weldyem ſich die Burg 4 Wochen lang 
gegen ‚die Angriffe der Verbündeten behauptete, hatte men 
die Feſtung vernachläſſigt. Die Franzofen ſtellten Das unre⸗ 
gelmäßige Yünfe des Platzes wieder her. Außerdem vers 
fchanzten fie die bei Der Stadt liegenden Anhöhen mit Aufs 
würfen, VBerhauen, Gräben und Blocdhäufern, namentlich 
ben Krummholz⸗, den Gromhofe und den fchwarzen Berg, 
welcher leßtere unter den dortigen Höhen die bedeutendfte it 

Die Berfettung and Umwallung beider Plätze war fur 
den beabfichtigen Zwed wmeifterhaft ausgeführt... Aber dem 
Pau ded Erbauers wurden die Wohnftätten von 10,000 
Meufchen, bie prächtigfien Landhäuſer, die köſtlichſten Luſt⸗ 
‘ garten und Baumftraßen. aufgeopfert.. In der Wahl des 
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erftörten gaben fich Laune und Willkühr, in der Art der 

erftörung Härte und Grauſamkeit fund. Die uralten Gas 

anien lagen wie die Leichen des Schlachtfeldes in Reih 
und Glied neben einander, bie folgen Kronen in den Staub 
gebückt. In den Vorftädten aber und an ben Landſtraßen 
wechfelten zertrümmerte und unverfehrt gelaflene Häufer 
in bunter Reihe mit einander ab, und noch weit über die 
Srenzlinie der Schußweite hinaus fah man Schutts und 
Steinhaufen gegen die Kranzöfiiche Gerechtigkeit zeugen. 
Die Gebäude am Grindelhügel, am NRofenhof, Schäferfamp 
und SHeiligengeiftfelde, der Krantenhof und deſſen ſchöne 
Kirche, der größte Theil des Hamburger Berges, das Als 
led fiel auf Davoufts Winf in Trümmer und Aſche. Man 
benutte zum Einreißen der Häufer, wie zum Bau ber Fe⸗ 
ftungewerfe, am meiften die Zeit der Waffenruhe, während 
welcher aud) die längs der Elbe gelegenen Dörfer in wehr⸗ 
hafte Verfaffung geſetzt wurden. 

Uebrigend dauerte es geraume Zeit, bevor man von 
jenen Deriheibigungsanftalten Gebrauch machte. Während 
des Sommers bis tief in den Herbſt hinein war, wie wir 
wiffen, Davouft außerhalb Hamburgs befchäftigt. Die Ver: 
bündeten Fonnten erft nach der Schlacht bei Leipzig an eine 
ernithafte Belagerung Hamburgs denfen, und felbft da noch 
zeigte fich der Kronprinz von Schweden mit feiner Macht 

egen den von den Franzoſen bedrückten Platz nicht eben 
reigebig (Bd. J., ©, 244 u. 464 ff.; IL, ©. 396 — 398; 
407 u. 408). 

In Abwefenheit Davoufts gab es einige andere, ihm ſeelen⸗ 
verwandte Männer, welche an feiner Statt nach Napoleons 
Willen die noch nicht genug gefränften Hamburger in Demuth 
erhalten fonnten. Unter diefen verdient zuerft genannt zu wers 
den ber Graf von Hogendorp, der eigentliche Gouverneur des 
Platzes, früher Adjutant des Kaifers, der fich zu--feinem 
Nachtheil von dem Marſchall dadurch unterjchied, Daß er 
nicht, wie diefer, feine feindfeligen Abfichten offen fund gab, 
fondern auch bei den härteften Manßregeln immer noch gern 
den Schein der Sanftmuth und Menfchenliebe zu behalten 
wünſchte. Er war unterricdhteter, ale Davonft, und ein 
—3— Kirchgaͤnger, aber im höchſten Grade eitel und 
urchtſam. Letztere beiden Eigenſchaften gaben ihm vielleicht 
zufammen den Gedanken ein, fo lange Davouft nicht in der 
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Stadt fei, Kanonen vor feinem aufe aufpflanzen zu Tafs 


fen. An Verftellungstunft übertraf ihn nur Graf Chaban, 


der General⸗Intendant, dem es leicht wurde, emanden 
das größefte Vertrauen zu fich einzuflößen, um ihm hinter⸗ 


rücks defto mehr zu ſchaden. Das Haupt ber Polizei, 
d’Aubignofe, war den Hamburgern fchon aus früheren Zeis 
ten von den unvortheilhafteften Seiten befannt geworden. 
Zum Maire der Stabt war ein gewiffer Rüder, ehemals 
Shppothefenbewahrer zu Didenburg, ernannt worden. Seine 
blinde Unterwürfigkeit unter die Machtiprüche der Franzöds 
fifchen Obern, unter deren Weicheit er feinen Berftand 
efangen gab, fo wie fein Mangel an Orts⸗ und Perfonens 
enntniß, befähigten ihn zu jeder andern Stelle beffer, ala 
zur Bürgermeifterei von Hamburg. 
Es iſt leicht zu ermeflen, was Die Hamburger bei ber 
herrfchenden Noth, bei den nie endenden Forderungen und 
gewaltfamen Erzmwingungen unter einer ſolchen Verwaltun 
. auözuftehen hatten. Die fchreiendfte Gewalthat aber, wels 
che ganz Hamburg mit Entfegen erfüllte, jeden vaterläns 
diſch geſinnten Deutfchen empörte und die TCheilnahme von 
ganz Europa in Anſpruch nahm, war dennoch das Wert 
avoufts, zu welchem er fich jener ihm Untergebenen nur 
ale Werkzeuge bediente. Er felbft hat es nicht verhehlt, 
daß die Beraubung der Bank anf feinen Befehl gefchehen 
iſt; aber, wie fehr er ſich bemüht hat, diefe That als eine 
gerechte, erlaubte und nothwendige darzuftellen, die Art und 
eife, in der fie verübt wurde, läßt ſchon auf ihren Urs 
heber Fein günftiges Licht fallen. Sn der Nacht vom 4ten 


sum 5ten November wurden die Bankbürger von einer bes - 


waffneten Mannfchaft aus den Betten geholt. Man zwan 
ihnen die Schlüffel und Bücher ab und nahm dann mit 
ihnen an Ort und Stelle den Beltand bed Geldes und 
ber Barren auf. Hierauf ward die Bank verfiegelt und 


mit flarfen Wachtpoften umftelt.e Alle bei ber Banf ans 


geftelfen Beamteten erhielten fofort ihre Entlaffung, ohne 
daß man um ihren ferneren Unterhalt befümmert war, 
Nach Verlauf von 8 Tagen nahm man das _erfte gemünzte 
Geld aus der Bank, einige Wagen voll Piafter, die an ben 
Seneral- Einnehmer Garnier Dechenes abgeliefert wurden. 
Man bediente fich diefer Art ber Zufuhr noch öfter, bie 
endlich der Schatz des gemünzten Geldes erfchöpft war. 

III. 38 
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Damm griff man zu ben Barren, die theild verwechſelt, theils 
an Zahlungs Statt angegeben, theild ausgeprägt wurden. 
Sm Ganzen wurde vom 11ten November 1813 bi zum 
17ten April 1814 für 7% Million Mark Banko aus Der 
Bank entnommen, und nach. diefer Zeit bis zur Uebergabe 
erlaubte man ſich noch eine Plünderung von 1,800,000 
Franken. — Iſt das Verfahren Davouſts durch den Krieges 

ebraudy und durch die damalige Zahlungsunfähigfeit Der 

amburger gerechtfertigt, fo fragt ed fich nur, ob die Geld⸗ 
verlegenheit, in der fidy Die Kranzöfifche Berwaltung befand, 
nicht durch deren eigene Schuld, durch Bernachläffigung, 
Unterfchleif und Privatbereicherungen veranlaßt war; ferner 
ob nicht vielleicht ein bedeutender Theil des der Bank ents 
nommenen Geldes bei dem Abzuge der Franzgofen mit nad) 
Frankreich gewandert tft; endlich ob Davouſt berechtigt war, 
ſich an dem der Hamburger Bank nur zur Verwahrung 
anvertrauten, fremden Gelde zu halten, wenn er wußte, Daß 
eine Zurücderftattung deffelben von Seiten Hamburgs ganz 
unmöglid; war. Auf eine Beantwortung diefer Fragen har 
fih der Franzöfiiche Marſchall in feiner Rechtfertigunges 
ſchrift einzulaflen nicht für gut befunden. 

Mit jener gewaltfamen Maaßregel bevorwortete ſich deuts 
lich der Belagerungszuftand der Stabt. Der erftien Plüns 
derung folgten bald mancherlei andere nach. Die in der 
Stadt angelegten Magazine wurden mit dem angefüllt, was 
aus der Umgegend zujammengetrieben ward. jedem bedeu⸗ 
tenderen Xruppenführer theilte man ordentlich fein Gebiet 
un, das er nad, Gutdünken und Belieben zu brandfchaken 
atte. Troß dem warb eine fünfte Befleuerung zur Ver⸗ 
pflegung ber Truppen ausgefchrieben, während bie Bürgers 
ſchaft ſelbſt fich auf 6 Monate bevorrathen mußte. Für die 
Kranken nahm man alle Matrazen, Pfühle, Deden und 
Bett-Tücher in Beichlag, deren man habhaft werden konnte. 
Als in den erften Tagen des Decembers Davouſt ſelbſt mit 
feiner ganzen Heerfchaar wieder nach Hamburg kam,⸗wur⸗ 
den die Zwangsmanßregeln noch umfaffender, noch firenger, 
noch graufamer gehandhabt. Man bemächtigte fih ber 
Gebäude der milden Stiftungen und fämmtlicher Kirchen 
bis auf. zwei. Die ärmeren Bewohner wurden aus ber 
Stadt verwiefen. Der Gonverneur drohete ihnen mit Prür 
geln und Todtfchießen, wenn fie nicht gingen. Man riß in 
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der Nacht zum Weihnachtsfeſt die noch anweſenden Unglück⸗ 
lichen aus ihren Betten und trieb fie zu den Thoren hinaus. 
Die bisher noch ſtehen gebliebenen Häufer in den Borftäds- 
ten und nächiten Dörfern um die Stadt her wurden den 

lammen geweiht. Bierzehn Tage lang bereitete man ſich 
jeden Abend das gräßliche Schaufpiel, irgend einen Theil 
der Umgebungen Hamburgs in Feuer aufgehen zu laſſen. 
Dft wurden die Hänfer ihren Bewohnern über dem Kopf 
anBeaanet, ohne daB man ihnen vorher davon Nach⸗ 
richt gab. 

Davoufts GStreitmacht betrug um diefe Zeit immer noch 
über 30,000 Mann und 5400 Pferde; gegen 4000 Mann 
lagen krank darnieder. Zur Behauptung Hamburgs und 
Harburgs mit ber ausgedehnten Bertheidigungslinie beiber 
Pläge war eine ſolche Truppenkraft keinesweges überfluffig 
zu nennen. Aber eben fo wenig war es bie des Grafen 
Bennigien, ber mit 14,000 Zußtruppen, 6677 Reitern und 
42 Batterien bas rechte Elbufer befegte, während auf dem 
Iinten ber Generals Lieutenant Stroganoff mit 16 Bataillos 
nen und 3 Batterien aufgeftellt blieb, fo daß ſich Die ges 
fammte Belagerungsmacht auf ohngefähr 41,000 Mann uud 
473 Geſchutzſtücke belief. Durch den Heranzug bed Tolſtoi⸗ 
ſchen Heertheiles verftärkte ſich Bennigfen fpäter auf 50,000 
Mann. Die Ankunft jenes verzog fich aber bis m ben 
Anfang des Februars, und fo lange konnte man an erfolg, 
fichere, allgemeine Angriffe nicht denken. 

Dennody wagte General Bennigſen bereits am 20ſten 
Januar eine bedrutendere Unternehmung, indem er burch 
ben Generals Major Schemfchufhnitom vom Ochſenwerder 
aus die Wilhelmsburg bedrohen und gleichzeitig Durch den 
General⸗Lieutenant Stroganof die Umgebung von Harburg 
angreifen ließ. Die nächften Dörfer um biefen lebteren 
Dias, fo wie das an der-Sübfeite deffelben angelegte Block⸗ 
haus wurden erobert. Die Ruffifchen Scharfichügen brans 
gen felbit bis an die äußerften Häufer der Stabt vor. Die 
Franzofen verloren 9 ſchwere Gefchüße und 1000 Mann, von 
denen allein 800 gefangen gemacht wurden, während fie 
felbft feinen einzigen Gefangenen aufmweifen fonnten. Auf 
ber Wilhelmsburg büßten fie 4 Gefchüsftäde und 500 Mann 
an Gefangenen ein. Die Ruſſen zerfiörten bie Verſchanzun⸗ 
gen bed Moorwerberd und würden fid) Zr ganzen Inſel 
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bemaͤchtigt haben, wenn bied bie Abficht ihres Feldherret ger 
weien wäre. Eben fo glüdlid; waren die Rufen am Z5ften 
Sanuar, bem Geburtstag ber Kaiferin Elifabeth Alexiewna, 
an welchem das Kirchdorf Hamm, der Aufichläger » IBeg, 
ber Stabts Deich und bie gegen Wandsbeck und Altona Kies 
genden Berichanzungen son ihnen erobert wurden. Sie bes 
mädhtigten ſich trog dem tiefen Schnee, der alle Beweguns 
gen ungemein erichwerte, jener Poſten meiſt mit ben Bajos 
net, nahmen 300 Mann und 8 Dfficiere gefangen und ges 
wannen jo viel Boden, daß fie faum noth einen Kartätſchen⸗ 
fhuß weit von der Etabt entfernt waren. 

‚An Stroganofs Stelle, der Ende Januars nad) dem 
Rhein hin abging, befegte Graf Wallmoden mit 5200 Fuß» 
truppeu_und 1S00 Reitern um dieſe Zeit das. inte Elb⸗ 
ufer. Er übertrug den Oberbefehl für einige Zeit dem 
General⸗Major von Ahrenfchild und begab fich für. feine Pers 
fon nad, Hannover, um dort die Ausrüftung der neu aus⸗ 
gehobenen Dannöverfchen Mannfchaften zu betreiben. Nach⸗ 
bem am 2ten Februar der Zruppentheil Tolftoy’s eingetroffen 
war und die Mitte der Ruffifchen Aufitellung eingenom⸗ 
men hatte, waren Bennigſens Unternehmungen beſonders 
barauf gerichtet, die für ben Feind fo wichtige Verbindung 
zwiſchen Hamburg und Harburg zu zerſtören. Der. erfte 
Derartige Angriff am Iten Februar, der einerfeits gegen: Die 
Infeln, befonders gegen die Wilhelmsburg, auf ber andern 
Seite gegen die DBerfchanzungen des linken Elbufers ger 
richtet war, fcheiterte großen SCheild an dem eingetretenen 
Thauwetter und dem damit erfolgten Anfchwellen der Ges 
wäfler, welches das beabfichtigte Vorrücken auf dem Eife 
unmöglic; machte; sum Theil aber auch an den guten 
Vorkehrungen der Belagerten. Dennoch verloren dieſe 
beinahe 1000 Mann au Gefangenen und fat eben fo 
viel an Todten und Verwundeten, unter welchen letzteren 
ſich 2 Generale und 3 Oberſten befanden, wogegen bie 
Rufen in Allem nicht über 400 Mann einbüßten. Bor 
garburg hatten die Truppen Wallmodens fich den ganzen 

ag tapfer. gehalten, Zünfhufen und Neuland erobert 
und den Feind bie unter die Batterien der Wälle zurüds 
getrieben. . Da aber die‘ Wilhelmsburg ben Yranzoien 
verblieb und es zu Keiner Vereinigung mit den Ruſſen kam, 
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fo. mußten füh die Hannoveraner am:Abend in Ihre Stel⸗ 
Jungen zurückziehen. Sie verloren 9 Dann und 2 Öfflciere. 
- Mehr zum Zweck führte ſchon die Wiederholung diefes 
Angriffes am 17ten Februar. " Während die Hannöverfchen 
Truppen und das Afte und G6te Bataillon der Ruſſiſch⸗ 
Deutſchen Legion die Beſatzung von Harburg beichäftigten, 
erreichte eine” Abtheilung des Bennigſenſchen Heeres gegen 
Mittag die Außerfte Brücke auf Wilhelmsburg, von der 
die Ruſſen einige Joche in Brand ſteckten. Die Franzofen 
bezahlten bag Gefecht überdies mit 600 Mann und 4 Ges 
fchügen, die Rufen mit nicht mehr ald 100 Mann. Bei 
einem Dritten Angriff auf die Inſel am 23ſten Februar, 
verließen endlich die Franzoſen freiwillig die Wilhelmeburg, 
auf deren Bertheidigung Davouft nunmehr verzichtete, ins 
dem er fie nur noch von einigen leichten Beobachtungspoſten 
befegen ließ. Bennigfen begnügte fih, nachdem Wallmoden 
wit der Mehrzahl Piner Truppen nad) den Niederlanden 
abmarfhirt war (Bd. IH, ©. 385, neue Aufl. 337), 
durch nächtliche Scheinangriffe den Feind in Athem zu ers 
halten. Außer den wenig bedeutenden Gefechten am 28ſten 
Februar, 5ten, G6ten und 11ten März, fiel in der Belages 
zung Hamburgs nichts Merfwürdiges mehr vor. | 
Davouft begab ſich gegen Ende Märzes, als fchon das 
Thaumwetter der Berbindung der Belagerungstruppen_ hins 
derlich geworden war, mit einem großen heile feiner 
Mannfchaften nad) Harburg. Vielleicht war es feine Abs 
fiht, fih nah Magdeburg burchzufchlagen. Durch Die 
wirffamften Borlehrungen feiner Gegner, wobei ach Die 
Braunfchweiger und Dänen mitwirften, warb bag linters 
fangen wenigftens im Keim erſtickt. Es blieb bei bloßen 
Ausfällen, welche von den Hannoveranern und Hanfeaten 
unter General Lion, wenn auch nicht ohne einigen Verluſt, 
doch mit gutem Erfolge zurüdgewiefen wurden. Die Frans 
ofen bemächtigten ſich einiger vor Harburg liegenden Ort 
haften. Ihre Berfuche Dagegen, bi8 nach Hittfeld, dem 
Hauptitandorte Lions, vorzudringen, fcheiterten an dem 
tapfern Miderftande, den ihnen die Hannoveraner anf dem 
Rattenberge leifteten. Die Reiterei derfelben trieb die Frans 
gofen bis Meklenfelde zurück. Am 1ften April griff Bene 
ral Pecheux mit 3 Bataillonen die Moorburger : Schanze 
und den Elb⸗Deich an. Die Lüneburger Jäger, vom Major 
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Klenke geführt, fchlugen jeden Sturm anf diefen widhtigen, 
bem fchwarzen Berge fo nahe gelegenen Poften mit größes 
fter Entfchloffenheit zurüd. Eine Abtheilung Freiwilliger 
fiel endlich den Stürmenden in den Rüden, worauf diefe 
in wilder Haft nach Harburg zurüdflohen. Gleichwohl uns 
ternahmen bie Franzoſen am 4ten April noch einen lebten 
Berfuch gegen das Moorburger Bollwerf. Sie rüdten in 
zwei Abtheilungen aus, movon bie eine unter. Davouſt's 
eigener Anführung auf dem Dammwege vorfchritt, wäh» 
rend die andere vom General Vichery rechtd um die Aus 
höhe herum geführt ward. Dem Werf gegenüber war eine 
Schanze aufgeworfen, welche Davouſt mit Geſchütz beſetzen 
ließ, und außerdem wurden noch zur Unterflügung Des 
Angriffe zwei Kähne mit Kanonen auf Der Elbe bereit ger 
halten. Allein die Verbündeten hatten fich in der Moorburs 
ger Schanze gleichfalls verftärft. Zwei Ruſſiſche Feuers 
ſchlünde entkräfteten die Wirkung ber Gefchügftüde auf den 
feindlichen Fahrzeugen. Davouſts Truppenzug ward von 
den Lüneburger Jägern zur Umkehr genöthigt. Cine andere 
Abtheilung Hannoveraner warf ſich den Manufchaften Bis 
chery's entgegen, die ſich hierauf eiligft in die Verſchanzun⸗ 
en des ſchwarzen Berges flüchteten. Damit hatte das Ges 
echt ein Ende und zugleich auch die Unternchmungsluft 
Davouſt's. Der General Tolſtoy, ber beim Abmarfch der 
Hannoveraner nad) ben Niederlanden die Einfchließung Hars 
burgs übernahm, ward wenigftens von der Befagung dieſes 
Platzes nicht mehr beumruhigt. . | 
Unterdeß ward bis zur Uebergabe, die der Starrſinn 
bes Franzöfifchen Marſchalls über Gebühr verzögerte, ber 
Krieg gegen Gut ımd Blut der Bürger mit regftem Eifer 
fortgeführt. Dan nahm Brod, Mehl, Fleiſch, Holz, Bet 
ten, Leinwand und Kleidungsftüde und häufte mut dein, was 
die Truppen nicht gebrauditen, die Magazine voll. Auf 
die Fleinften, ja auf nur fcheinbare Vergehen, wurden Stock⸗ 
prügel und Einferkerung gefeßt. Der Gens’darmeriesÖberft 
Charbot fprady öffentlich den Grundſatz aus, es fei befler, 
ihn Unfchuldige zu beftrafen, als einen Schuldigen der 
erechtigfeis entfchlüpfen zu laffen. Das Erfchießen einges 
fangener UWeberläufer und ihrer ihnen behülflich geweſenen 
Breunbe gehörte bei der immer mehr um fid) greifenden 
usreißerei ganz zur Tagesordnung. - Se näher die Sranzofen 
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Das Ende ihrer Herrfchaft herbeikommen fahen, deſto habs 
gieriger, unverfchänter und radjfüchtiger benahmen fie fich. 
Bald war in der ganzen Stadt fein Wein und fein Pferd 
mehr zu haben. Was man nicht verbraucht hatte, war 
umgefommen. Die Mundvorräthe . verfaulten, weil man 
fih um ihre Verwahrung nicht gekümmert hatte. Nicht 
beffer ging es mit den Arzneien. Die Bürger mußten nicht 
nur fortwährend liefern und zahlen, fondern auch zulett 
Kranfenwärterdienfte verrichten oder von den Ihrigen vers 
richten laflen, wodurch das tödtliche Nervenfteber auch uns 
ter der Einwohnerfchaft verbreitet ward. Es wanderten 
deshalb in den Monaten Februar und März noch über 2000 
Perfonen aus. Bon der Beſatzung farben während diefer 
Zeit 4500, Mann, unter ihnen der General-Intendaut Graf 
Shaban, der mit möglichiter Zeierlichfeit beerdigt ward, wo⸗ 
für ihm der Volkswitz nachfagte, er habe nur einen einzis 
eu fchönen Zug gehabt und dies fei fein Keichenzug gewe⸗ 
en. Nach Einlauf der fchlimmen Nachrichten aus Paris 
elite fi Davouft gegen die Verbündeten, als wiſſe er von 
nicht oder ald ob jenen Mittheilungen Fein Glaube beizus 
mefien ſei. Im Snuern der Feftung aber machte man fidy 
nur um fo eifriger reifeferfig. Die noch rüditändigen 
Steuerzahlungen wurden mit Gewalt zufammengetrieben. 
gu die Befagung verlangte man 40,000 Paar Strümpfe. 

or den Thoren brannte man noch Häufer ab und baute 
Schanzen. 

Die Unterhandlungen wegen der Uebergabe ſchienen 
lange zu keinem Erfolg führen zu wollen. Auf die von den 
Verbündeten aufgepflanzte weiße Fahue ward von deu 
Franzofen gelhoffen. Noch am 2õſten April fand bei Harz 
burg ein Xreffen mit den Englifhen Kanonenböten ftatt, 
nach welchem indeß ein vierzehntägiger Waffenftilfftand abs 
geichloffen ward. Am 2Hften erit erflärte ſich Davouft, 
vorgeblich von einen in Altona eingetroffenen Verwandten 
dazu beftimmt, für die neue EN Regierung. Allein 
die rafche Folge der Ereignifje ließ die Ehre eigenmächtiger, 
freier Entſchließung diefem feinem Schritte nicht. Am 30ften 
rückte Bennigfen in Altona ein. Am 4ten Mai langte der 
Diviſions⸗General Fournier mit dem Befehl zur Räuminng 
Hamburgs aus Parid an. Am 12ten mußte der Marfchall 
den Oberbefehl an den General. Gérard übergeben, auf 
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deſſen Anordnung die Franzoſen vom 25ften bid 30ſten Mai 
Hamburg und Harburg verließen. Sie zaͤhlten bei ihrem 
Abmarſche noch 25,653 Mann und 5300 Pferde; 4800 Mann 
blieben in den Krankenhaͤuſern zurück, 7700 waren während 
der Belagerung geftorben. j Ä 

Am Ziften Mat zog Graf Bennigfen an der Spige 
ded Belagerungäheered in Samburg ein. Zur Ehre des 
Tages waren viele und finnreiche Felerlichkeiten veranftalter. 


Mit den Ruſſen betraten die vertriebenen Bürger wieder - 


ihre DVaterftadt, die heidenmüthigen Verfechter der Freiheit 
des Gemeinweſens, ber fie ihre eigene Freiheit zum Opfer 
gebracht hatten. Vier Wochen fpäter, am 3Often Suni, zog 
die Schaar der jungen Helden, die Hanfeatifche Legion, zu 
den Thoren ein; für alle Hamburger ein herzerhebendeg, 
unvergeßliches Fell. Die Deutſche Hanfe hatte in ihren 
letzten Vertretern ihren- alten Ruhm von Neuem herrlich bes 
währt. Unter der Palme des Sieged durfte fie bes Fries 
bens fich erfreuen, den fie fich felbft mit errungen hatte. 
Bald vegten fich fröhlich die Wimpel auf dem Strome wies 
der, die verlaffenen Hallen füllten fi; von Neuem mit thats 
Fräftigen, gewerbfrohen Menfchen, und Hamburg ftieg aus 
Trümmern und Verödung fchöner, ftärfer und freiee wieber 
unter bie Zierden Deutfchlande empor. *) 





*) Hamburgs außerordentliche Begebenheiten und Schidfale in den 
Sahren 1813 und 1814. Hamburg 1814. B. ©. Hoffmann'ſche 
Buchhandlung. — Briefe über Hamburgs und feiner Umgebungen 
Schickſale während der Sahre 1813 und 1814. 3 ‘Bde. Leipzig und 
Altenburg, 1815 und 1916. F. A. Brodhaus. — Memoires sur 
les evenemens, qui se rapportent A la reocupation de Ham- 
bourg. Par M. le chabellan Aubert, Paris, 1825, chex les 

marchands de nouveautös. — ie Darftellung der Ers 
eigniffe, welche während der Blokade, in Folge der Verfügungen 
des Srangöfiicen Souvernements die Hamburgifche Bank betroffen 
haben. - Bon &. A. Pehmöller. Samburg TEIL. Hoffmann’ide 

, Buchhandlung. — Memoire ded Herrn Marſchalls Davouft an 
den König. Hamburg und —5— 1814. Herold und Wahl⸗ 
ſtab. — Hamburg und der Marſchall Davouſt. Aufruf an die 
Gerechtigkeit. Bon Th. von Haupt. 1814. —  Mlotho, der 
Krieg in Deutfchland und Frankreich IIT., ©. 515 bis 580. — Ges 
fhichte des Armee-Eorps unter den Befehlen des General: Lieutes 
nante Grafen von Wallmoden⸗Gimborn. Oeſtr. milit. Zeitſchrift 
son 1837. VIL, &, 117 bie 137; IX., ©. 240 und 260. f. — 
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bemaͤchtigt haben, wenn dies die Abſicht ihres Feldherru ge⸗ 
weſen wäre. Eben fo glücklich waren die Ruſſen am 25ſten 
Sanuar, dem Geburtstag ber Kaiferin Eliſabeth Aleriewna, 
an. weldyem das Kirchdorf Hamm, der Aufichläger » Weg, 
ber Stadt» Deich und die gegen Wandsbeck und Altong lies 
genden Berichanuzungen son ıhnen erobert wurden. Sie bes 
mächtigten ſich trog dem tiefen Schnee, der alle Bewegun⸗ 
gen ungemein erſchwerte, jener Poiten meift mit dem Bajo⸗ 
net, a ar 300 Dann und 8 Officiere gefangen und ge⸗ 
wannen jo viel Boden, daß fie kaum noth einen Karrätichens 
fhuß weit von ber Stadt entfernt waren. 

‚An Stroganofd Stelle, der Ende Januard nad dem 
Rhein bin abging, befegte Graf Wallmoden mit 5300 Fuß⸗ 
truppen und 1800 Reitern um biefe Zeit das Linfe Elb⸗ 
ufer. Er übertrug den Oberbefehl für einige Zeit dem 
General⸗Major von Ahrenfchild und begab fich für. feine Pers 
fon nach Hannover, um dort die Ausrüftung der neu aus⸗ 

chobenen Dannöverfchen Mannfdyaften zu betreiben. Nach⸗ 
bem am 2ten Februar der Truppeutheil Tolftoy’s eingetroffen 
war und die Mitte der Ruſſiſchen Aufitelung eingenoms 
men hatte, waren Bennigiend Unternehmungen beſonders 
darauf gerichtet, die für den Feind fo wichtige Verbindung 
zwiſchen Hamburg und Harburg zu zerflören. . Der. erfte 
berartige Angriff am Iten Zebruar, der einerfeits gegen bie 
Iufeln, befonders gegen die Wilhelmsburg, auf der andern 
Seite gegen bie erfhanzungen des linken Elbufers ger 
richtet war, fcheiterte großen Theils an dem eingetretenen 
Thauwetter und dem damit erfolgten Anfchwellen der Ges 
wäfler, welches das beabfichtigte Dorrüden auf dem Eife 
unmöglid;) machte; zum Theil aber auch an den guten 
Vorkehrungen der Belagerten. Dennoch verloren dieſe 
beinahe 1000 Mann an Gefangenen und fa eben fo 
viel an Todten und Verwundeten, unter welchen letzteren 
fi) 2 Generale und 3 Oberften befanden, wogegen bie 
Rufen in Allem nicht über 400 Mann einbüßten. Bor 
garburg hatten die Truppen Wallmobens fich den ganzen 
ag tapfer. gehalten, Zünfhufen und. Neuland erobert 
und. ben Feind bis unter die Batterien ber Wälle zurück⸗ 
getrieben. . Da .aber die‘ Wilhelmsburg den Franzoien 
verblieb und es zu keiner Vereinigung: mit den Ruſſen kam, 
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fo. mußten fich die Hannoveraner am Abend in: Ihre: Stels 
dungen zurückziehen. Sie verloren 9 Mann und 2 Öfficiere: 
Mehr zum Zwed führte ſchon die Wiederholung diefes 
Angriffes am 17ten Februar." Während die Hannöverfchen 
Truppen und das Afte und bte Bataillon der Ruſſiſch⸗ 
Deutichen Legion die Befagung von Harburg beichäftigten, 
erreichte eine" Abtheilung des Bennigfenfchen Heeres gegen 
Mittag die Außerfte Brücke auf Wilhelmsburg, von der 
die Ruſſen einige Joche in Brand ſteckten. Die Franzofen 
bezahlten das Gefecht überdied mit 600 Mann und 4 Ges 
ſchützen, die Ruſſen mit nicht mehr ald 100 Mann. Bei 
einem dritten Angriff auf die Inſel am 23ſten Februar, 
. verließen endlich die Franzofen freiwillig die Wilhelmsburg, 
auf deren Bertheidigung Davsuft nunmehr verzichtete, ins 
dem er fie nur noch von einigen leichten Beobachtungspoften . 
befegen ließ. Bennigfen begnügte ſich, nachdem Wallmoden 
mit der Mehrzahl Finer Truppen nad) den Niederlanden 
abmarfchirt war (Bd. IH., ©. 385, neue Aufl. 387), 
durch nächtliche Scheinangriffe den Feind in Athem zu ers 
halten. Außer den wenig bedeutenden Gefechten am 2öften 
Sebruar, Sten, 6ten uud 1iten März, fiel in ber Belages 
rung Hamburgs nichts Merkwürdiges mehr vor. | 
Davouft begab ſich gegen Ende Märzes, als ſchon das 
Thaumwetter der Berbindung der Belagerungstruppen hins 
derlich geworden war, mit einem großen Theile feiner 
Mannfchaften nach Harburg. Bielleicht war es feine Abs 
ſicht, ſich nach Magdeburg durchzuichlagen. Durch bie 
wirkſamſten Vorkehrungen ſeiner Gegner, wobei auch die 
Braunſchweiger und Dänen mitwirkten, warb das Unter⸗ 
fangen wenigſtens im Keim erſtickt. Es blieb bei bloßen 
Ausfällen, welche von den Hannoveranern und Hanſeaten 
unter General Lion, wenn auch nicht ohne einigen Berluft, 
doch mit gutem Erfolge zurücgewiefen wurden. Die Frans 
ofen bemädhtigten ſich einiger vor Harburg liegenden Ort⸗ 
haften, Ihre Verſuche dagegen, bis nad) Hıttfeld, dem 
Hauptftandorte Lions, vorzudringen, fcheiterten an bem 
tapfern Widerftande, den ihnen Die Hannoveraner anf Dem 
Kattenberge leifteten. Die Reiterei derfelben trieb die Frans 
gofen bis Meklenfelde zurüd. Am Aſten April griff Gene⸗ 
ral Pecheux mit 3 Bataillouen die Moorburger Schanze 
und den Elb⸗Deich an. Die Lüneburger Jäger, vom Major 
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Klenke geführt, fchlugen jeden Sturm auf diefen wichtigen, 
bem ſchwarzen Berge fo nahe gelegenen Poften mit größes 
fter Entſchloſſenheit zurück. Cine Abtheilung Freimilliger 
fiel endlich den Stürmenden in den Rüden, worauf diefe 
in wilder Haft nach Harburg zurüdflohen. Gleichwohl uns 
ternahmen die Franzofen am Aten April noch einen Ießten 
Berfuch gegen das Moorburger Bollwerf. Sie rüdten in 
zwei Abtheilungen aus, wovon bie eine unter. Davouſt's 
eigener Anführung auf dem Dammwege vorfcdhritt, wäh⸗ 
rend die andere vom General Bichery rechtd um Die Ans 
höhe herum geführt ward. Dem Werk gegenüber war eine 
Schanze aufgeworfen, welche Davouſt mit Geſchütz befeßen 
ließ, und außerdem wurden noch zur Unterſtützung Des 
Angriffs zwei Kühne mit Kanonen auf der Elbe bereit ges 
halten. Allein die Berbiindeten hatten fich in der Moorburs 
ger Schanze gleichfalls verſtärkt. Zwei Ruffifche Feuer⸗ 
ſchlünde entkräfteten die Wirkung der Gefchüßftüde auf den 
feinplihen Fahrzeugen. Davouſts Zruppenzug ward von 
den Lüneburger Jägern zur Umkehr genöthigt. Cine andere 
Abtheilung Hannoveraner warf ſich den Mannfchaften Bis 
chery’d entgegen, die fich hierauf eiligft in bie Berfchanguns 
en des ſchwarzen Berges flüchteten. Damit hatte Das Ges 
6 ein Ende und zugleich auch die Unternehmungsluſt 
Davouſt's. Der General Tolſtoy, ber beim Abmarſch der 
Hannoveraner nad) den Niederlanden die Einfchließung Har⸗ 
burgs übernahm, ward wenigftens von der Beſatzung diefes 
Platzes nicht mehr beunruhigt. - Ä 
Unterbeß ward bis zur Uebergabe, bie ber Starrfint 
des Franzoͤſiſchen Marfchalls über Gebühr verzögerte, der 
Krieg gegen Out ımd Blut der Bürger mit regftem Eifer 
fortgeführt. Man nahm Brod, Mehl, Fleiſch, Holz, Bet⸗ 
ten, Leinwand und Kleidungeftüdfe und häufte mit dein, was 
die Truppen nicht gebraudıten, die Magazine voll. Auf 
die Fleinften, ja auf nur fcheinbare Vergehen. wurden Stods 
prügel und Einkerkerung gefegt. Der Gend’darmeriesÖberft 
Sharbot ſprach öffentlich den Grundſatz aus, es ſei beſſer, 
ehn Unſchuldige zu beſtrafen, als einen Schuldigen der 
erechtigkeit entfchlüpfen zu laſſen. Das Erſchießen einge⸗ 
fangener Ueberläufer und ihrer ihnen behülflich geweſenen 
Junde gehörte bei der immer mehr um ſich greifenden 
usreißerei ganz zur Tagesordnung. - Se näher die Franzofen 





